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Mit Erlaubniß! : Yan muß, auch im der r 
lehrten Welt, huͤbſch leben und leben laffen. Was 
uns nicht dient, dient einem andern. Was wir we⸗ 
der für wichtig noch anmuthig halten, hält ein an⸗ 
derer dafür. Vieles für klein und unerheblich ers 
Alaͤren, heißt oͤfterer die Schwäche feines. Gefichts 
befennen,, als den Werth der Dinge ſchaͤtzen. 
Sa nicht ſelten geſchieht es, daB ber Gelehrte, 
der unartig genug iſt, einen andern einen Micros 
Ioger zunennen, felbſt der ‚erbärmlichfte-Wicros 
log ift; aber freylich nur in feinem Fache. Auffer 
diefem ift ihm alles klein; nicht weiler es wirk⸗ 
lich als Hein-fi eht, fondern weil er ed gar nicht 


ſieht. 
Leſſing zur Sch. u. Litteratur IS. 319. 
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Quamvis minime me fugiset, quam foleat argu- 
mentum hoc vniuerſum a nonnullis pretii vilis 
aeſtimari, neque ipfemet ego rei aliquod publi- 
cae momentum in eo collocem; ſemper tamen 
credidi; ab eruditiffimis quibusque omnis aevi 
magiltris edoctus, faltem liberalis & erecti efle- 
ingenii, etiam antiquiffima quaeque maiorum ve- 
ſtigia animo confettari, nonautem vulgi aut im- 
„peritorum ritu intra anguſta pedum fpacia, fcien- 
tiam gontinere, | | * 


Conting. de autiquis. Baru Helmfladii. 
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dur 1 Gefbichee der Eodienide ober — 
mes finder man zwar (jan. in vielen de 
* wancheriey Machrichten geſamlet, det 
uech wage amh i® Rasienigk;: Wens ‚ich wei 
daruͤber angtmerle habe, : bier minuiheilen, 
weil ich mir. mit Das. Hofnung ſchmeichie, :nie 
ige Fehler uusiner Borgäügenutrhafern, — 
eitäge Lucken, welche fie aͤbrig ıgeläffen ha⸗ 
ben’;.ausfülste zu koͤnnen; auch weil es ger 
wiß wmianchen angetſehm ſeyn wird, * — 
nigſtens das sWichtigfle mit —— 
rungen beyfommen anzutreſſen. 
oe ne 
Cochenille und Kermes Ende: wie fe 
im Handel vorfommen, Meine Römer, faſt 
von · Geſtalt der Meinen Reitlofen — die 
man Coduthen aetmet; Bald: meht, beta 
iger tothbraun oder violetbtaun; oft malt eic 
nemgrauun Ee⸗ube oder Schimmel uͤberze⸗ 
CHE % gen; 










a _ 1. Rermes. Cochenille. 


| gen: voll Runjeln, wie ſaftige Körper nah 
der Eintrodnung zu feyn pflegen, jedoch ges 
meiniglich auf einer Seite etwas mehr erhas 


+ Sen, als auf der andern. Zerkauet man die⸗ 


fe Körner, fo ertegen fie einen etwas bitter⸗ 
lichen und zufammenziehenden Geſchmack, und 
färben den Speichel .bäaunrerf. Sie wers 
den zu Arzneyen, a am meiſten zur Faͤr⸗ 
berey gehtauhe ld; EN 


Es if nunmehr alge emein bekant, daß fe, 
zu Betjenigeie Guttung In ſekten gehoͤren, ok 
qhe KCocas genant wird, und daß ſie groͤßenn 

spolls Die getroccneten Welbchen, oder arech 
Bchl die aufgeſchwollenen Eyerblaſen Corariay 
vwrſchledener Arten derſeiben ſind. Es hat 
den Entomologen noch nicht gtůcken wollen, 
Venaͤuglache: Unterſcheidungs zeichen der zahhe 
reichen Usten dieſer Inſeknen⸗ Gattung zu Ws: 
ſtimmen; ſie muͤſſen ſich noch dumit behelfern) 
daß fie ſolche nach. den: Pflamjen beueunen; 
woran: fie geſanden: werben. Fuͤr meine⸗Abe: 
ſicht wird es hinaͤnglich ſeyn,n wenndich wur: 

drey Arten annehme, und dieſen — Ab⸗ 
alten anitt orbus. "N ee 
: DI re er * — 

— — 
chenille, jezt die gebruͤuchtichſte; — 
die theuerſte.:Sie heiſſe auch bier, wie: beige 

| zZ Checus iacti⸗ Die uandere Art gvird 
a5 2 vor⸗ 








Br; Kermes. Cochonille | % 
vornehmlich pi einer Urt der Eichbaume; die 


Wdercus ilex heißt; in der Levaute, in Spa⸗ 


nien, — und andern ſabiichen tin 
detn geſamlet, und Deswegen Coccus ilicis, 
Ooccos artborum, ‘auch oft Rermes genant. 
Die Dritte Art begreift diejenige Fäufliche Eos. 
chenille, welche an den Wurzein verfchiedes 
ner daurenden Pflanzen gefunden, und ge⸗ 
meiniglich mit dem Namen der Polniſchen 
oder Teutſchen: Cochenille belegt wird, ohne 
daß man weis, ob die an Knaudl ( Scleran. 
thus), Baͤrentraube (Uua vrft) und-andern - 
Plfauzen votkommende Art ganz einerley ſey. 
Wan unterſcheidet ſie “ag fe den Ra⸗ 
men Coccus en 2 

re e 
& of Dierk —&X Agerechiſchen⸗ 
lateiniſchen undiavabiſchen — 5 einet 
der zwoten, gebacht haben, kan 
gar aeroigelaugner werden; "VAR ſte Aber vie⸗ 
k Ar ER gat ſich widerſprechende [477 
jähfangen eimgemenge haben, Das Wird :fer 
nem wunderlich! ſchrinen koͤnnen, der weis 
Aaß wir über die Entſtehung dieſer alten Waa⸗ 
re erſt in neuern Zeiten mit vieler Mühe, Auf⸗ 
klaͤrung, und vielleicht noch nicht völliger ers 
Gatten haben. Den Alten muſte dabey alles 
deſto dunfler und" jweifelhafter Yen, je wo⸗ 
niger fie mit der Bengung ber Imekten befant 
waren⸗ Maumhiie: —— — wenn 


a  wolntd u San 








5— 







4 | —— Moaenilla 


n. jebe Machticht Der Akten, die von dag 

ehgit. Abweicht, . gleich ‚Deswegen zuruͤck 
werfen walte; und ich möchte es. ff ͤbe 
nehmen, Schriften, des vorigen. und ſo got 
bes jegigen Saprhunderig,anzuführen,. worte 
Über. diefen Gagenſtand chen ıfe zweifelhaft 
und unrichtaig, .als in. En ———— m — 
— — J— N = 


Ben Digfeprides ( 35 — Gries 
chen heißt dar: Kermes.unnos Bapıun, un 
Bey den. Lateigern Coceum, nigfleikht. auch 
Coccus, oft quch Granum, -- Ste melden: Se 
ko einfimmig, Daß er auf; einem niedrigen; 
faſt ſtrauchartigen Baume mit fachtichten 
Blaͤttern, der Eicheln traͤgt und zur Gattung 
der Eichbaͤume gehoͤrt‚ gefunden werde sdund 
ſo iſt denn gar nicht zu zweifeln, daß ſle Coca 
eum ilicis und Diejenige nigdeige;iguuer gruͤt 
nende Eiche mit den ſtachlichten Blaͤteern der 
Stechpalme (aquifolif), - die wir. in det. Bo⸗ 
tanik noch jegt Quercus ilex nenugp „ yemäik 
Kain; Diefe, Dee 


F 
a, — 5.4 ,41, ıt 8 


* — IV ’ag'p. 260.Nur Paciez 
nias XxS. 890 eint wehen Des Band did 
a in Mroierigkeit, ‚zu madıen, indem er ihm 


— „len us, wie ˖ gi re ls; - 

ur — den Tat ber. e A 
Ki — — — ni | 

4 sn io — 


| 
2 
c— 
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Retmes. Coechbniuf J 


17) gewiffer, daB: die Alten (Arie Bates 
land dieſes Baume ſolche Gegenden angege⸗ 
‚den haben, wb er mod jegt ._ er une 
Armee traͤgt. | 


Rah dem Diofcorides — Re 
ws in Galatien, Armenien, Aſien, Eilicien, 
auch iu Spahlen. : Den wenigſten Aubtegerh 
hat es gefahr; daß der’ Grieche erſt Gala⸗ 
nen und Armenien, und dann noch ganz Aflen 
Wennet. Einige haben daher die. Gradi Aſien 
in Lydien verſtehn, andere: Haben dab Work 
haraus werfen oder ändern wollen und Se⸗ 
rapio ſcheint auch, nach Feiner arabiſchen Lies 
berſetzung, Syrien geleſen zu haben. Abet 
Hetr Prof. Tychſen, der mich fiber dieſe 
Stelle autraf, verſichert, es ſey hibr Aſia ä pro: 
ebnfularis zu verſtehn, wozu Cilicien nicht ges 
hoͤrte, ‚und, in Diefer engern Bedeutung wers 
de das Mort in den dem Dioſcorides gleich 

geitigen. Schrifiſtellern oft gebraucht. Daran 
hat nicht einmal Salmaßus gedacht. Ned 
dem Plinius (2) echiele man Kermes aus 
Afen und u aus ‚Artica, Batarien, Eis 
— "> (dien, 


: (2) Plin. hip. nat. IX, AT p. 528: "KV, 8 p. 6. 
XXI, 2 p. 266. XXIV,4 p. 327. Den Re 
-D es and Enlatien ent Beranlian A 
lio.4 p. 38 nach der Ausgabe des ee la 
da, Saleneum rahorem. Fr, 
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6 3; Bermeb: Cochenille. 
uUciem, auch Luſtamien and- Sardinien, wel⸗ 


cher letzterer aber am geringſten geachtet ward. 
Pauſanias nennet auch die tandfchaft Pho⸗ 
eis. Da Moſes und andere hebraͤiſche Schrifts 
ſteller ebenfals des Coceus gedacht haben, fo 
muß: er auch Damals tief im Oriente gefutte 
Den. fegn (2)2: Aus noch ungedruckten ara⸗ 
diſchen Schriftſtellern hat Bochart Stella 
angeſuͤhrt, walche ſicher von chen dieſem Ker⸗ 
eg zu verſtehn find (). Auch trage ich 
Zeig ‘Bedenfen , die Erzählung aus dem. Cte⸗ 
flas, die Photius, Aelian und der armſe⸗ 
lige Dichter Hhile wiederholet haben, hieher 
zu rechnen, ‚obgleich mehr ale ein Umſtand 
falſch ift CH). Schon Tyfon und Delaval buy 
ben dabey an Kermes gedacht, oder vielmehg 
an die Amerikaniſche Cochenille, die Taf s 
F A | 5 
GEy Rother kierozoicon IL, lib. IV, 37 p. 624. 
"Berri- Ravanelii bibliockeca 'facra. Genevae. 

. i 1 1.70 708 2)2 :.] 0) 6.5 > Vepes See ET Ze 
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I V.“ Rermes. Tochenille. 7 


ſo garmin der Inſekten · Yattung:CoceincHf, 
‘im Engliſchen Lady cow;: zu verwechſeln 
ſcheint: (). 


* 


Daß nun aber die Kermee⸗ Eiche in der 


Kermes ‚trage: (7),. das.ift durch Zeugniſſe 
der Neuern hinlaͤnglich beſtaͤtigt worden. Auf 
Creta oder Candia haben Bellon und Tour⸗ 
nefort Kermzs einſamlen ſehn (2); erſterer 
auch zwifchen Jeruſalem und Damaſcus (?), 
FE „ — — — + wels 
(°) The anatomy of pygmy, by Tyfon. Lond. 
1751. 4. An experimental inquiry into the 
caufe of the changes of colours in opake bo- 
dies; by Ed. Hus. Delaval. Lond. 1777. 4 

Pag. RX. | 
(7) Das Inſelt it dem Baume nur :zufällig, 
nicht weſentlich; ich wil fagen: nicht alle 
Hlices haben Kermes, ſo wie nicht alle Roſen⸗ 
ſtoͤcke Blatlaͤuſe, nicht alle Haͤuſer Wanzen 
haben. Tre —— 

C(02) Bellonũ itinerar. I, 17 p. 23. Voyage du 

Levant par Tourneſort. 1 p.19 

(°) Bellon II, 88 p. 145. Man fehe auch Vo- 
yage de la terre ſainte du P. Royer R£coller 
1,2 und Voyages de Monconys I p. 179. 
Eduard Browns merkwuͤrdige Reifen. Aus. 
dem Engliſchen überfent. Nürnberg. 1750. 4* 
©. 145. Mariti Reiſen durch Cypern, Sy⸗ 
rien u. Palaͤſtina. Altenb. 1777. 8 * 9.155. 
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zugleich meidet, Daß das weiße. von 


ctkhig haͤtte. Diofeorides fagt, atfen ſchiecht n8R), 
und Garidei (12) meldet auch ausdrüdtich, 


— 


2. Meines, Coqenille. 


da nad, Ben edig. ‚verhandelt werde. : Daß 


Kermes in Derkien einheimifch ſey, ſagt Chat⸗ 


din ausdruͤcklich (19), Der Spanifche Ker⸗ 
mes:ift zu bekaut, ale daß er Zeugniffe noͤ⸗ 


daß er noch jetzt viel — alt der er Bea 


ente geachtet . 


. 


im 72. 4 p: 313. 


ECerʒ Dawider haben einige erinnert, dag ber 


a ’ . 
> * 
2 
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6* Hiſtoire — planser qui naiffene os aux — 


Spaniſche Kermes beym Petronius K. 119 


Pr würde; aber die Stelle lautet in * 


iedenen Ausgaben fo verf — d 


nichts gewiſſes daraus nehmen iazt 
sehe die gute Ausgabe: “concinnarte "en 


Hadrianide. Amftelod. 1669. 8'G. 419. Wenn 


man auch mit Hardouin und andern leſen wills 


Hesporium coccum laudabat miles, 


fo könte Bochwohlder- Soidar den Kermes uns 
‚adden Spaniſchen Produkten, bie ihn laͤſtern 


machten, nennen , ohne ihn eben für vorzuͤg⸗ 
lich 34 erklären. Hardouin ſagt: loquiturde 
minio Hispanicg, aber bad war ja eine mn 
lerfarbe. 7. 


‚rons Aix. A Aix. 1715. fol. * p. 253: Ils 
‚preferent le Kermes de Provence & desLan- 


x. gaedoc d,gelyi d’Efpagne, parce que le pre- 


.mier donne ung. teinture plus vive; ‚celui. 


“ qui vient Glan arbrifleaux voi na,de la mer, 


eſt plus gto couleur plus €clatante 
2 ja ge qui — autre endroits. 


J 


ta Voyag es de M. Chardin, A Ronen. NE 


— 


De — 1 


" Berinen. Eohini, 0 


"Die wafrt Dehch Mechen des Keintsrhee 
sen die Alten nicht erkant. Sie hielten ih 
reeiſtens fuͤr eins eigenthuͤnliche Frucht deß 
BBaums, und ungeachtet ſie die daraus end 
fiebenden Inſekten bemerkten, fo war doch Die 
Damals herſchende Glaube, als ob. ſolche 
durch Die Faͤulung ohne Zeugung enrflünden, 
Urſache, watum fie den wahren Urſprung des 
Rermes nicht. einſehen konten. Sie hielten 
die Juſetten für Wuͤrkung der! Berberbung, 
and Plimine redet gar ſo, ale ob ee ſich eine 
bildet, eine gewiſſe Art habe dieſen Fehlet 
mehr als audere, und desfals wuͤrde ſie ſeo⸗ 
lecion genant, und weniger geachtet. Aber 
nicht übel nenuet er an einem ande Orte den 
Aermes eine Raͤude oder einen Ausſchlag des 
Baums, frabiem fruticis. Diefeotides ſagt 
der Kermes ſaͤße an Bäumen, wie Linſen (12)3 
dieſe Vergleichung misſiel der Matthiolus 
gainzlich, fie muß aber Doch wohl fo übel nicht 
ſeyn, . weit viele-neuere, die den Griechen 
nicht gelefen haben, die Bergleichung mit tin: 
fen.oder Erben brauchen: : Mehr Schwie⸗ 
rigkeit hat die daranf folgende Erzäßfung, daß 
ein Rermes in Cilicien, wie, Heine Schnek⸗ 
ten, von Weibern zeit dem Wende, . einge: 
ſamlet würde: Die Vergleihung mit, klei⸗ 
Ken Squecken die vielleicht fe, ganz unges 

reimt 
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aelmt nicht ſeyn mag, will Rh dem Alterthum 
zu gute halten; aber das Einſamlen mit dem 
nbde iſt gar zu widerſinnig, als daß man 
Me unangefochten laſſen koͤnte. Die Auske⸗ 
ger haben auch ſchon allerley Verbefferungen 
vorgeſchlagen, wozu ‚fie die Verſchiedenheit 
ber Lefeart aufjufodern ſchien. Inzwiſchen 
“muß die jegt gemeine fehr alt -feyn, indem 
ſchon Serapio (4) darnach feine: Ueberſez⸗ 
zung gemacht hat. Marcellus und Lornas 
xius meinen, man muͤſſe ein Wort einruͤcken, 
welches die Zeit. der Einſamlung beſtimte; & 
D. 5 va dsgsı, im Sommer ; aber das tmeiche 
Doch gar zu weit von ra syuarı ad. Ich 
- golte lieber ein Wort haben, welches das 
Werkzeug andeutete, deſſen fih die Weiber 
beym Einſamlen bedienten; fo wie die Grie⸗ 
cinnen noch jeßt-dazu, nach des Bellon Er; 
zaͤhlung, ein. Meines fichelförmigen Werkzeug 
f R oo ‚ E gebrau⸗ — 
r.(%%) Nath ber latein. Ueberſetzung hat Serapio 
\: €. 311 p. 210 gefagt: Reperitur in arbore glan⸗ 
.&dium interius Calchiee animal teſtoſum, pers 
vum, ſimile limaciis, & colligunt illud mnlie. 
res cum ore earum. Ich dachte, bie Verglei⸗ 
chung mit einer Schnecke folte auf die leere 
Huͤlſe bed. Kermes gehn, nächdem die Juſek⸗ 
ten ausgekrochen ſind. Baridel ſagt S. 2083 
Le kermes dans fa. perfedtion & lorsqu’ on 
. le.ramiaffe‘, ‘fe prefente % nos yeux comme 
une goufle, dont la peau eft aflez ferme.-- . 
. Cette gouſſe eft ordinairerhent ronde, plus. 
ou meins grofle qulun peis. - = Ä 
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gebrauchen. Is Fraakreich und: in ander 
Gegenden koffer ſie ſich Die Nägel.der Finge 
lang wachſen, aus. fi) die, Arbeit gu erleid 
ern (15). Als ich dieß Herrn Prof. Tych 
fen erzäplee,, fiel ihm eine Verbeſſerung eir 
die, nach meiner Meynung, alle bisher b 
fante Vorſchlaͤge weit uͤbertrift. Man uf 
ſagte er, vo siruggı leſen, weiches Die: Al 
ſchreiber bey der Uncialſcheiſt Intcht in das if 
nen bekanntere Wort souarı. haben ver 
deen Binnen. Zsoru£ bedeumt nicht aur di 
aͤußerſte Spitze der Maͤgel, ‚fohdern eines 'j 
den andern Werkzeuges, ſo wie Der Waffen 
in welcher‘ kehteen Bedeutung. es mehr al 
rinmal bey Apcophron vorfäme (16).: Mid 
te doch dreſe artige Verbeſſerung dem kuͤnft 


gen Bearbeiter und Hernusgeber des. Diofei 


"sites bekant werden! Uebrigens haben dief 
wurd Galen mit Hecht. dem: Kermes «ine ji 
farmmenziöhende und bittere Kraft zugeſchri 
ben; aber’ Die, von Ahnen: geräßmten Arznet 
feäfte mögen: Aerzte beurtheilen; sch will im 
ale‘ Technolog noch aumerken, daß man eh 
mals, den Kermes bey der —— g 


braud 


69 Saridel €. 234: —* habiltt <hnfit 
far tonr A.ayoir,leg ongles.longe. _;-, 

69). Man ſehe: den Heſychtus. Wick gezw 
‚gener. sub-unwahr heinticher: ift.die —5 
maſiſus e Veraͤnderung, dis m 
in feinen aummertangen zum Golinus finde 


m Aones Cole 


‚Erasaht hat, um der Waarr Anen Stund zu 
gebenz anſtat daß Unſere Faͤrlet damit ben 
Scharlach nahen; ider dem alten _— bu | 
— — = sy heil 


at Jener Gebrauch ‚par Zacheren Rheine, fich 
ch alle‘ Jahehne derte ‚erhalten‘ zu habe, 
‚dem ſo genanter miskeen Zeitalter kaͤmf 
Fermes amter bear Mamen:vermitulus oder 
yeemiculum, vor,’ deswegen auch die Damit 
— Zeuge : aft vormicoulata genaut ex) 
Es iſt befam, daß daher: dad ſtanoͤſt⸗ 
Wort :vonmeil , ‚und: deraus vtmillon 
 ansltanden aiſt weiches: letztere ‚erft:Die rothe 
Fearbe des Kermes bedeutete, nun. aber fuͤr 
jedes andere rethe Pigment, fo gae für dem 
fain zerriebenen Zinnober, gebrandht wird. 
Zu unſern Zeiten wird Der. Kermes in: Spar . 
nien uud, Frankreich nleich nach der Cinſem⸗ 
ludg mit Efſig baſpruͤtzet und an: der Gommg | 
getrackvet. Aber. im mitlern Zeitaltet:fcheint 
man ihn uicht genug getrocknet, und gleich. in 
lederne: Beutel eingenahet zu haben, um das 
Aucaeen der; Infsteen zu wverhuͤten * 
a ” x 
2 Hieher aehört eine mertwuͤrdige Stelle aus 
es Gervdaſii Tilberienfis otia imperialia ad 
Ottonein IV imperatorem, welches Buch Dies 
r.fer fuͤr feine Zeit ſehr gelehrter Mann im Jahr 
Aen fchrieb:: Ul,55 De vermieulo In re- 


o Arelatenfi & ——— weriu eſt ar⸗ 
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Zur Zuricheung: der Farbebruͤhe braucher man 
Acgyptiſchen Alsun,, dem einzigen, den * 


I. Bor, cuius farcina pretium XII nummorun 


- Wigornjenfium. .. Eins, fructus in flope ‚facit 


’ 
07 3 \ * ⸗ 


pPretium quinquaginta librarum, Rius cor- 


tax ad onus veſtis pretinm habet quinque fo- 


lidorum. Vermiculüs hie eſt, quo tingun- 
tur pretiofiflimi vegum **3 (we fertel,)vt 
char 


axamiti, five. lansi, vr 


Et eft mi- 
sandum, quod nulle veftis linga colorem ver- 


- . miculatam recipit, fed folg veftis, quae ex 


vivo sgimsnteque vel quovis enimate de- 


cerpitur. (Richtig! animaliſche Materien 
nehmen leichter Farbe an, als vegetabiliſche.) 
Vermiculug autem er arbora, ad modum ili- 


cis & quastitatem dumi pungitiva folia he- 


‚bente , ‚pradit ed pedem, nodulum faeciens 


, mollem adformam aicaris ( wie Dioſi !) 
. squafum, & cum. exterias colarem habest 
„nehnlee.; St soris congulati, interius rubet; 

EG enm wagun magifteriellter decerpituz; ne, 


&:.cm: 

genul rapta Bellichlas kumar inclufus efluat. 
poſt quam: axficcater & cario includitur, 
Cum enim temps folllitii aeſtivi advenerit, 


: ex 6 ipfos, vermiculopgenerat, & nifi coriis 


‚fubtiliter <orifntis.includezeritur, omnes fır 


.., gerenß,aut- in nihilum ‚evanefcerent. Hinc 


4— 
—3 


— 


* 
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_ 


‚lt, quod rirmienius.nominatur propter:dif- _ 
- falsılinnems.quem in wermes facile facit, ex 
nanatuta rorie meialis, a quo generstur ; vnde 
‚ et illo tanteas. mente eolligitor.. Arbor au- 


q 
— 
f * 
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tem verrmiehhim gemerans vulgo Analis nun- 
enpatur; Man findet: diefes Buch in Leibni- 
ii feripier: reram:Beunfuis.1. Madet hat 
sur: ein.Heined Stũd danon defonders m 
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damals hatte, imgleichen Urin L2). Geh 
he Faͤrberehen! ſcheinen wenigſtens im zwoͤlf⸗ 
ten — Dun in ——— gewe⸗ 


— EUREN 5 “. 


1 


| "zen laffen, — anmeite, um — 


ehler zu verbeſſern, den ich in Phyfifal. 
ðron. Biblioth. XV ©. 550 gemacht habe. 


I (9 Muratori hat im Iweyten Theile der An- 


* 


nz 


tiquitat. Ialicarum medii aevi p. 379’ eine 


.Scheift, welche aus dem neunten Jahrhun⸗ 
an ober ans den Zeiten Carld des Groſ⸗ 


ya Teint, und" eine beträchtliche 


F — X rſchriften zur Faͤrberey und zu ans 
dern Kuͤnſten euthaͤlt, abdrucken laſſen.Da⸗ 


Ffelbſt findet ſich auch das damals gebräuchlie 


che Recept zur rothen Farbe: eompoñtio ver- 
mieuli Es iſt ſehr zu beklagen/ daß die Hands 
| Genies To ae, geweien, daß ganze Stel⸗ 


nlos find‘, und daß Tehr viele Wörter 


:: “darin vorkommen, deren Erklärung noch nies 
mand gegeben’hat, und vieleicht miemand jes 
- mals wird geben koͤnnen. So viel ſieht 


wohl, . der Kermes in einem leinenen Beu⸗ 


tel (in lintedlo raro), mit Urin gekocht wor⸗ 


‚ben; addis hurinam expumetam. Aber bie 


übrigen Zuthaten verſtehe ich nicht. Was iſt 


lazarim, lulscim, us, cotxaris? Wan 


— — — — — — feus 
ern zu ende an uten. 
—* —— ©. 378 ein audgen veffer 


: tes und mit Alaun eingekochter Yhlanrentaft 


du ſeyn. Coerarin nafeitur in folio Cedrin 
non tritası Außer dem Worte vermiculum 
"0: Bit dach doczumm vor: cocemın dılabes imvri- 


905: aben MER wohl gewiß coctum - geles 
"fen werden. 


_ 
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ſen zu fear; denn -umter Den Landesproduk⸗ 
sen, welche Heinrich, der Loͤwe dein Grie⸗ 
chiſchen Kayſer fcheufte, follen fcarlata gewe⸗ 
ſen ſeyn &i LESS Re 
van a Vers 


(*?) ©. Barık ad Guib Brisesis. Philippidos 
idr- XII Cygnese 1657, 4 * p. 614. Ara, 
‚„. aoldus Lubecenfis hinter. Helmplds chronicort, 
" ":$lavorum , Jib, 3 sap. 4; Praemilerat autem 

Aux munkta- multa et 'optima iuxta morem! ' 
tergae nollrse, equos pulcerrimos fellatos & 
veftitos, loricas, gladios, veftes de fcharlat- 
.- .to& veftes lineas tenuiflimas, S. Fiſchers 
EGeſchichte des teutfchen Handels, Hannover 
‚ 2785 8.# ©. 490. Aber Fan man mit Zus 
verlaͤſſigkeit munera iuxta morem -terrae no- 
.. ſtrae durch Landesprodukte uͤberſetzen ?_ Mit 
‚aller Achtung, welche Hrn. Prof. Fiſcher ſel⸗ 
... .tene, Beleſenheit und Gelehrfamteit verdient, . 
„. warne ich.wider einige dafelbft vorkommende 
Fehler und gar zu gewagte Behauptungen. 
Aus ©,.488 ſolte man argwoͤhnen, als ober 
den Kermes mit unſern Eicheln vergleichen 
wolte; aber nur die Frucht des Kermesbaums, 
. As einer. Art der Eichbaͤume, iſt eichelfoͤrmig. 
S493 wagt er fo gar den Hrn. Prof. J. . 
Schulze zu tadeln, der in Diſſertat. de gra- 
noxum kermes & eoccionellae convenientia, 
;. viribus & vſu. Halae 1743. * eine juriſtiſch 
xwieſene Meynung des Hollaͤnders (nicht 
= Englaͤnders) de Ruͤuſcher annimt, naͤmlich 
daß Cochenille ein Inſekt ſey. Nach Hru. Fi— 
ſcher ſoll fo wohl das Inſekt, als bie Eichel 
- . felbfirEochenillerfenn. Er redet von: Schar⸗ 
lachplantagen der Alten, und u 
u‘ a en, 
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| 5: MBermgahich haben uuſere Boufafren ba 


ſes Faͤrbematerial aus dem fhdlichen Branlı 
zaich ,. ‚oder wohl mehr aug: Spanien echads 
ten. Die Araber, welche mit: dieſein Prai 


Qufte ſchon feit den -älteften Zeiten in Afrifa 


bekant waren, fanden es in Spanien, und 
. wußten jest auch dort zur Faͤtberey und zur 


Handlumg. .: Eben daher ſcheint der Arabi⸗ 


ſche Namen Aermes oder Alkerines fo Alges 


dein geworden zu jeyn (29);.wiewopl Sal: 


ee ee un, el Bee. en. 2 

as ben, : die Kelten in Galatien hätten den Ker⸗ 
mes aus ihrem Urfige mitgebracht. Etwa fo 
. wie die Europäer ihr Getreide: nach Amerika 


su mitgenommen und bafelbft angebauet haben? 
„ 2 Mber der Kermes ift ein Inſekt, welches fih 


‚vo wahrlich nicht fo verpflanzen und verfegen 
MNaͤßt; ‚aud) weiß ich Feinen’Beweis zu finden, 


"Daß man ganze Plantagen davon gehabt häts 


te, Man famlete den Kermes, wo er ſich 


von 'felbft fand. Die Wergleichung der Co⸗ 


chenille mit den‘ ſogenanten Hergotskuͤhlein 
..&. 493 ift ganz fall, indem lezterer Nas 
men der Coceinellae gehört, die mit ber Kos 


cenille gar nicht verwandt if. Der Vors | 
ſchlag, die Coccinellae oder Sonnenfäfer an 


‚die Scharlacheiche oder an dad MWeggras zu 
gewoͤhnen, iſt ganz unthunlich, und wenn 
„Nſich diefe Käfer auch diefe Nahrung gefallen 
Maſſen Fönten, fo würden fie doc) in Ewigkeit 
weder Eoihenille, noch Kermes werben. 


(2°) Mattbiolus in feinen Anmerkungen über 
enden Divfeorides: S. 725 fagt, die ng 
—— DE — we 
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mafius meynt, Die Araber hätten dieß Wort 
ſelbſt von den Lateinern angenommen und aus 
vermes gemacht (27). Uber wenn es fein 
urfprünglich Arabifches Wort feyn ſolte, ſo 
waͤre zu uͤberlegen, ob es nicht vielmehr aus 
der Celtiſchen Sprache herzuleiten ſey, wie 
ſchon Aſtruc (22) gemeint hat. Guer: oder 
Quer hieß bey deu Eelten eine grüng (Immer 
grünende) Eiche, und noch jegt foll in Nie 
Derlanguedoc Das ungebauete und mit der Kers 
meseiche bewachfene Land Guarrigues genant 


werden. Don diefem Quer oder Guer will 


Aſtruc fo gar das lateiniſche Wort Quercus, 


deffen Urfprung ſonſt nirgend zu finden ift, abs 


leiten. Dazu fömt, Daß Mes noch jeßt in jes 
nen Gegenden Die Frucht der Eichen bedeutet, 
fo daß Guermes oder Rees fo viel als Eis 


hei,“ 


.- welche Erklaͤrungen uͤber den Meſues geſchrie⸗ | | 


ben haben, behaupten, daß Kermes der Aras 


ber der coccus radicum, nidyt coccus arbo- . 


rum fey; aber er twiderlegt fie dadurch, daß 
Die Araber felbft alles von ihrem Kermes mels 
den, was man beym Diofcorides tiefer. Faft 
vermuthe ic), daß die Mönche das deswegen 
behauptet haben, um das Johannisblut, mas 

‚ ihnen in einigen Ländern ald Tribut geliefert 
‚ward, beliebter zu machen. 

(2*) Salmaf. in Solinum p. 854. b. 


(22) Memoires ‚pour ł hiftoire naturelle de Lan- 
guedoc, Paris 1737. 4” p. 408. 


UI, Theil. 
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chen, les $lands du chesne, ſeyn wiirde. Ob⸗ 
gleich Kermes feine Eichel ift, fo fan may .. 
Boch jene Benennung deswegen nicht als uns 

wahrfcheinfich vermwerfen. Ich bath Hrn. 
Prof. Tyrhfen mir hierüben, als Kenner dev 
Arabiſchen Sprache, fein Urtheil zu geben, 


welches ich Hier mit feinen eigenen Worten 


beyfüge (??). Uebrigens brauche wohl nicht 
| ; | anges 


mit dem Artikel , \} al kermes iſt jetzt im Ds 
rient ber algemeine Name des Thiers wo: 
von die Farbe komt, fowohl als der Sarbe 


ſelbſt. Kermafı (spe ) ift das, was mit 


dieſer Farbe gefärbt ift. Beyde Wörter find . 
durch die Araber und den Levantiſchen Hans 
zdel in die Europäifchen Sprachen uͤbergegan⸗ 
gen. Kermed, Span. alcharmes, al quer- 
mes, oder richtiger alkermes, alkärmes — 
carmefi, Sstal. cremefino ıc. — 


Welcher Sprache das Wort eigentlich zuge⸗ 
‚höre, läßt ſich nicht mit Sicherheit ausmas . 

chen. Es laffen ſich aus dem Arabifchen miehs 

‚ . rere Übleitungen vermuthen (3. ®. z Ka- 


rafa, extremis digitis tenuit, was zu dem 
 sovu& nicht übel paffen mürde — Karmis 
0,9 heißt imbecillus, Tann aber, eben fo 
‚wobl von dem kleinen Wurm abgeleitet feyn 
ls umgelehrt). - Da aber alle grammatifche. 
- Schwierigfeiten haben, und die Em 
er. ie _ 
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augemerkt zu werden, dag Carmefin, Cars. 
min, :crampifi der Franzofen, chermefi, cher- 
Sr meſino 


die Farbe und das Wort aus Armenien her⸗ 
leiten, fo ſcheint es vielmehr ein auslaͤndi⸗ 
ſches Wort zu feyn, das die Araber mit der 
Sache nach ihrer Ausbreitung in Oberafien 
erhielten. So nennt Ibn Beithar (beym 305 


chart Hieroz. II. p. 625.) Kermes eine Ar - - 


menifche Farbe, und die Arabifchen Lerico- 
raphen (die Giggeus und Caftellus ercerpirt 
haben) erklären das verwandte Karmafal, 
Jr? coccineus, vermiculatus für eine 


voX armenicka. 8“ 


Indeſſen ift unftreitig die Farbe Iange vor - 
der Epoche der Araber im Orient bey Hebräs 
ern, Phöniziern und Aegyptern befant gewe⸗ 
fen. Denn von Griechen und Römern braus 
che idy nichts zu fagen, da Sie darüber als 
les ſchon polljtandig gefamlet haben. Bey ben 
Hebraͤern komt die Farbe unverkennbar ; nur 
unter andern Yamen U nun vun 


oder blos VV fihon bey ihrem älteften Schrift 


ſteller Mofes vor. Tola iſt eigentlich: der 
Wurm, dann, völlig nach der Analogie von 
Kermes, Wurmfarbe, Scharlah. Der Zus 
‚laß Schani bezeichnet entweber doppelt ges 
faͤrbtes, oder nach einer andern Ableitung 
belle, hochrothe Farbe. Für beyde Bedeu: 
tungen laffen fi) Gründe und alte Autoritäs 
ten anführen, aber jene ift die — 
und wegen der Analogie mit dıdapa» auch 
wohl die wahrfcheinlichere Mbleitung, i 
er, ®Ö2 - “Uber 
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melino der Italiener und andere ähnliche. | 
Wörter eben daher ihren Urſprung haben. 
"Der: 


«Aber follte der coccus fo früh bekannt ges 
weſen feyn? Sit nicht vielleicht tole, die 
Wurmfarbe, einerley mit Purpur, weil 
die Alten vermis und Schnede nicht, unter 
ſchieden?“ Ich glaube nicht. Tür Purs 
pur haben bie Orientaler einen beflimmten 
amen Argaman, Argevan, der von tole - 
. genau unterfchieden und oft damit, als et⸗ 
was verſchiedenes, zufalmmengeftellt wird. 
Auch überfegen alle Alte das hebrätfche Tola 
beftändig durch xoxxog, Kermes, Zehori, Ze- 
horito (hochrothe, helle Farbe), weldye Würs 
ter fie nie für argaman fegen. Da die Phoͤ⸗ 
nizier fo früh auf Spanien und andern Ges . 
‚genden wo der Kermes einheimifch ift, hans 
delten, fo läßt fi) auch wohl begreifen, wie 
- in Palaͤſtina um und vor Moſis Zeit die Zars 
‚ be bekannt ſeyn konnte. | 


Nuch in Aegypten muß fie um diefe Zeit 
: bekannt gewefen feyn, denn bie Hebräer konn⸗ 
ten fie nur daher haben, als Mofes in der 
Arnabiſchen Müfte Scharlach von ibnen for⸗ 
derte, um fein heilige Zelt auszuſchmuͤcken. | 
Ob in Aegypten der Kermes einheimifch fl, - 
weiß ich nicht. . Auf das naAaivov, das 
Bochart aus HYefychius als ein Aegyptis 
ſches Wort anführt, wopon die Abfürzung 
-,  Laia im Nethiopifchen den Scyarlady bedeus . 
u ten foll, baue ich nicht viel, weil ed nicht 
‚ . ausgemacht werden kann 1) ob dad Wort urs 
— aegyptiſch iſt, da es bey alten 
Griechiſchen Schriftſtellern mehrmals und in 


Es 
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Der Coccus, welcher ſich an den Wur⸗ 
zeln einiger Pflanzen befindet, iſt, fo viel ich; 


noch 


J 


verſchiedener Bedeutung vorkommt, 2) ob 


u 


es Scharlachfarbe bedeute, weil‘die Alten es 
"Bald: durch Purpur, bald durch Meerfarbe 


erklären (ſ. Bochart 1. e. p. 730 q. )i. SH 
Bas Wort aegyptiſch, ſo bedeutede es wohl 
mehr uͤberhaupt rothe Farbe, als beſtimmt 


; Die Purpurfarbe, wenigſtens iſt jetzt im Cops 


eo. 
E 2 


tifchen fuͤr die .lebtere ein eigenes Wort, Scad- 


.. Schi oder Sanhadfchi ( letzteres erklärt Rirs 


cher Prodrom. Copt..p. 337. mercator pur- 
purse, vermiculus coccineus, purpura, Aeuſ⸗ 
ſerſt willführlicd und widerfprechend, Der 


Arabiſche Lexicograph, den er hätte überfez« 


‚zen follen, fagte blos —E IN aclı.s 


(Acla⸗ iſt ein: Druckfehler) und daB heißt 


"Purpirwäate). Wenn. man in deri Spras 


che eines Volks , deſſen ganze Gefchichte faft 
bloße Vermuthung iſt, eine Conjoctur wagen 


‚dürfte, fo. würde ic) fragen, ob nicht Das Copt. 


dholi,. in Uegypten Name des Scharlachs ge; 


‚wefen ſey? Die Lericographen erklären es Durch, 


Murm, Motte, allein in den Stellen der Bi: 
belüberfeßung, die idy habe vergleichen Tüns 


nen, ſteht allemal ein ganz andre Wort, 
wenn von verzehrenden, nagenden Miür: 


mern die Rede if. Mar alſo Dholi vielleicht 


... Benennung des Sarbenwurms? Nun Elingt ' 


dholi ganz wie dag hebräifch-phünizifche tola, 
und fo Fönnte man gar weiter vermuthen, daß 


Die Negyptier Namen und Sache don ben 
Phöniztern bekommen haben. Doch dies ift _- 
: ein bloffer Einfall, dergleichen man ſich nur 
B 3 bey 


4 


\ 
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‚206 jur Zeit weiß, von den Alten gar Nicht 
bemerkt worden... Daß er jedoch ſchon im 


ben dem Volk erlauben barf, das einmal den 


- 2, Brillen der Untiquarier, Philologen und Phi⸗ 


leoſophen Preiä negebeu iſt. Folgende Sähe, 


die ein natürliches NRefultat der vorigen Des 


merkungen find, werben Sie. vielleicht mir zus 
u ogeehen TI: 

D Die Scharlach = oder Kermesfarbe tft im 
.„ . frübeften Altertbume vor Mofes im Orient 


befannt gemwefen, und wenigſtens für Das 


=. laͤſtina eine Entdeckung der Phoͤnizier, ges 

wiß nicht des kleinen hebraͤiſchen Nomaden⸗ 
ſtamms. 

2) Tola war der alte phoͤniziſche Name, der 

bey den Hebraͤern und ſelbſt noch bey den 


ESgyrern üblich war, denn der Syriſche Ue⸗ 


berſetzer braucht ibn noch Jeſ. I. 18. Bey 
den Juden nach dem Eyil ward der Nras 
: "mäifche Name Zehori gewoͤnlicher. 
3) Auch‘ bey den Aegyptiern war dieſe Farbe 
zu Moſis Zeit eine befanute Sache; denn 
feine Ffraeliten muften fie aus Aegypten 


R ‚mitgebracht. haben. | a 
- 4) Die Araber befamen den Namen Rermes 


mit der Sache aus Armenien und Perfien, 


to; ‚fie längft befannt und einheimifch war, 
und diefer verdrängte im Orient den alten 


Kamen, ‚wie zum Theil den Namen Schars 


lach im Occident. Erfteres muß man den 


. De Arabernsglauben. 
5 Vielleicht darf man annehmen, daß der 
>, Mermes in Arabien nicht befannt, wenige 
N ern ſtens 
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‚zuölften Jahrhundette in Teutſchland geſam⸗ 
let worden, das hat, glaube ih, I. £: 


Friſch (24) zuerſt bewieſen. Man liefert. 


naͤmlich, daß in diefem und wenigſtens auch 
im folgenden Jahrhunderte, verfchiedene Kid! 


fer von ihren Unterehanen diefen Coceus fams 


len, ‘und fih als einen. Tribut (27) liefern 
laſſen, und daß diejenigen, welche dieſes Pros 


duft nicht in Matura abliefern fonten, dafür 


ein feftgefegtes Geld bezahlen müften. Das 
Maag, wornad) es geliefert ward, hieß cop- 


N 


3 


pus, Ropf, welches Wort ehemals nicht 


nur ein fugelförmiges Trinkgeſchirr, fondern 
auch ein Maaß fo wohl für flüffige als trok⸗ 
fene Sachen bedeutete. Es hat ſich auch in 


der 


ſtens nicht ainheimiſcb gewefen ſey, da ſie 


keinen Namen dafuͤr gehabt zu haben ſchei⸗ 
nen, 
6) Kermes: heißt “immer rothe Sarbe und 
wo genan gefprodyen wird hochroth. Ich 
- halte es daher für einen bloßen Ueberſez⸗ 
zungßfehler, wenn beym Avicenna (III. 
Fen. 21. 3. 3.) Kermefiah burd) purpurei- 
‚täs uͤberſetzt iſt. Es follte coccineum heiſſen. 
(?*) Befchreibung von allerley — Fünf: 
ter, Xheil. Berlin 1736. 4“ S. ı 


(25) Wie die alten Spanier ben — nach 


linius, und die neuern Griechen den Tuͤr⸗ 


ken, nach Bellons Bericht, Tribut in Ker⸗ 


mes entrichten muſten. Das haben alſo die 


“ 


Mönche nachgemadıt. -. 
| Be 


‚ 
/ 
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der letzten Bedeutung noch in Zuͤrich, Achen, | 
Regensburg, Defterreich und in mehren Ges 


genden erhalten (29); fo wie auch bier im. 


Göttingen noch jetzt Derienige. Antheil, den 
der Müller von jedem Scheffel, den er gemas 


len hat, erhält, und den fonft wohl die Muͤb⸗ 


lenmetze beißt, Muͤhlenkopf genant wird, 
Diefe Benennung ift gleichfals bey andern 
Waaren gebräuchlid). Hier machen vier Muͤh⸗ 


lenkoͤpfe eine Metze, und vier Megen einen 


Scheffel.aus. "Weil der Coccus um Johanz. 
nis geſamlet ward, fo nante man ihn Jo⸗ 
hannisblut, vermuthlich weil die Geiſtli⸗ 
hen dieſe Einnahme durch, dieſe Benennung 
zu einer religioͤſen Sache machen wolten, und 
auch diefer Namen hat fi bis auf unfere 
Zeiten unter den Landleuten erhalten. Da 
Die Orden und Kiöfter ebemals vielerlen Ges 
iwerbe, vornehmlich die Webergyen trieben, 
fo fonten fie das Johannisblut fehr gut an⸗ 
F In 

(260) ©. Zriſch Kae Mörterbudy und Kruͤ⸗ 
nis Encyclopaͤdie. XLIV ©. 2. 

(27) In Leibnisii colle&taneis etymologieis. 
Hannoverse 1717. 8 * p.’467 fteht ein Ders 
zeichniß der ‚Güter: und Einnahmen der Kir _ 
he zu Prüm, wo die Benedictiner = Abtey 
ſchon im achten Jahrhunderte geftiftet- wors 

. den. Regiftrum bonorum eccletiae Prumien- 

fig. Diefed Verzeichniß, welches im — —— 


/ 
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.In ſpaͤtern Zeiten finde ich nur bey Mes 
rurforſchern Erwaͤhnung dieſes Coccus; z. B. 
bey Cornartus (22), Soaliger (29) und 

an⸗ 
anfgeſetzt worden, ſagt: ſolvit vnusquisque 
pro vermiculo denarios ſex. Weil aber pie. 

Rede von Leuten tft, welche bey Mes: in 

Lothringen wohnten, fo fünte man vermu⸗ 

then, daß nicht coccus radicum, fondern ar- 

borum, den fie aus dem benachbarten Srants 
reich erhalten konten, zu verfichn fen. ber 

Diefer Zweifel findet wenigftens nicht ftat bey 

Defcriptio cenfuum,: proventuum ac fru- 

‘ &uüm ex praediis manafterii S. Emmerammi 
vom Fahre 1301, welches in Pezii thefaurus 
anecdotorum noviffimus, Auguftae Vind, - 

1721. fol. *I p. 69 iteht. Singuli dant VI 

denatios pro vermiculo; fo auch) einige mal 

-.©. 69 und ©. 74: finguli. dant valculum 
vermiculi. S. 76: reddunt vermiculi cop- 

pos If. Diefe Leute gebörten dem Klofter zu 
St. Emmeran in Regenfpurg und waren in 
Bayern anfällig. Papon erzählt in Hiftoire 
generale de Provence. Paris 1778. in 4. * II 

p. 356. daß der Erzbifchoff von Arles in der 

. Mitte des zwölften Jahrhunderts denjenigen 

Kermes, der zu Saint: Chamad und in ans 

dern Gegenden feines Gebietö gefamlet wors 

Den, den Juden verkauft habe. : 


(28) In Diofcoridem IV, 39. Nalfcitur in Sar- 
matia ad Ruffiam fpedtante, in Podolia ap- 
pellata regione, herba fimilis plantegini, quae 
‚arno - gloffum appellatur. . Ad huius radi- 
. cem granum vnum adnafcitur, -- quo ad 
finem Maii & Junii principium per quatuor 
— B5 nheb- 


€ 
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onidern. Aber wie lange der Gebrauch und 
die religioͤſe Einfamlung gedauert hat, fan 
th nicht beſtimmen; am lännften wohl in 
Pohlen. Bon da ift auch bis auf unfere 
x jäßtlich eine beträchtliche Menge nad) 

enedig gefchicht worden, und. ich glaube 
gern, DaB auch noch in der Marf und in mans 


chen andern Gegenden, von Teutfchland etwas 
gefamlet wird. "Die Urfachen, warum. dier 


‚ Ts einheimifche Produft feine Achtung ver 
— hat, ſind, ſo viel ich einſehe, folgen⸗ 

Erxrſtlich hat der Wurzelkermes weniger 
— der faͤrbenden Subſtanz, als der Kermes 


aus Frankreich und Spanien; zweytens itt 


die Einſamlung des erſtern viel muͤhſeliger 


und langweiliger, und er bat deswegen, nach⸗ 


dem die Naturalabgabe an die Kloͤſter aufge⸗ 
hört. bat, zu theuer werden müffen, als daß 


er den Franzöfifche g ‘oder Levantiſchen hätte 
l 


abhalten koͤnnen. Äls aber in neuern Zeiten 


die Amerikaniſche Cochenille eine Handelswaa⸗ 
re ward, die unleugbar ein vorzuͤgliches Pig⸗ 
ment und noch dazu in groͤſſerer Menge ent⸗ 


haͤlt, und die, weil fie in Mexico, wo das 


Arbeitelohn geringer if, tunftmäfig in bes | 


ſon⸗ 


a hehdomadas colleito , antequam in vermem, 


‚alas poftea acquirentem., ‚ abeat, ferici & alii 


— inficiuntur -eo colore, quem noſtri 
charlach et Kermaſin voeant. 


2* de ſubtilitate. Exerc. 325 $. 13. 


\ 
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— 
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ſonders dazu angelegten Pflanzungen gebauet 
wird, zu allen Zeiten in Menge fuͤr einen 
zwar nicht ger ingen, aber doch gegen ihre Gute 
te nicht unmaͤſſigen Preis (?9), zu haben 
war, fo ward fo gar der Franzoͤſiſche und 
Spanifche Kermes, wie ſchon in der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Sarbeverordnung von 1671 beflage 

ward, faſt ganz vergeſſen, alfo viel mehe noch 
⁊ * der 


(3°) Der Preis der Cochenille iſt in neuern Zei⸗ 
- ten gefallen. Im Jahre 1738 koftete in Am⸗ 
ſterdam ein Pfund 58 Schilling Fläm. aber 
.. im May 1786 koſtete ed nur 275 Schill. Flaͤm. 
In Schrebers erfter Samlung der Cameral⸗ 
ü ne zweytem Theile, Halle 1758. ©: 277 
iſt hiebey ein böfer Druckfehler, dergleichen _ 
bey folchen Angaben fehr gewöhnlich find. 
. Dort wird der Preis zu 275 Kthlr. Flaͤmiſch 
"für 1 Pfund angegeben. Auch ich bin im ers 
ſten Theile ©. 351 durch eine falfche Nach⸗ 
richt, zu einer irrigen Behauptung verführt 
worden, Die guck Cochenille ift gewoͤhn⸗ 
lich um 3 Scyill. Flaͤm. oder 3 Stüver theu⸗ 
zer iald" die ungefiebte, erfälfcht wird fie _ 
oft ſchon in Spanien, nod) .öfterer aber in 
. . Holland, mit der fo genanten Sylveſter ober 
“ "wilden Cochenile. Vor ro -oder 12 Jahren 
foll ein. Engländer die Cochenille aus rothem 
vermifchten Wachſe nachgemacht und damit 
dieſe Waare verfälfcht haben; aber der Bes 
truͤger hat, wegeñ der-mühlamen Berditung, 
bey dieſer Schoͤpfung zu wenig Vortheil ger. 
habt, um fie lange fortzuſetzen. JLetztexes 
aus einem Briefe des Hrn. Secret. Kiefer 
mann aus Amfterdbam. Sun 88]. - | 


- z 
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Der Teutſche, der wabeſcheinlich niemals wie⸗ 


der eine ſonderliche Nutzung abwerfen wird, 
wie doch noch manche gemeint haben. 


Mexico oder Neuſpanien, das eigentliche 
Baterland der Cochenille, Deren. Namen 


das Verfleinerungswort won Coccus: zu: ſeyn 


ſcheint (* ) ward von den Spaniern im J⸗ 


3518 und in den folgenden Jahren entdedt. 


Mer daſelbſt Diefes einträgliche Produft zus 


erſt bemerfe und-in-Europa bekant gemacht 
hat, weis ih nicht. Einige verfichern, daß 


ſchon die eingebohrnen Merifaner, ehe fie das 
Ungluͤck hatten den. Chriſten bekant zu wer⸗ 


den, Cochenille gekant, und damit. Häufer 


Beniahlt, und Kleidungsftücke gefärbt has 


ben (22)3 andere aber verfichern das Gegens 
— she £ ) — Spaniern, Ban — 


‘er Faſt — es, als ob‘ bie S nier — 
rern Amerikaniſchen Waaren DVerkleinerungss 
woͤrter von aͤhnlichen Spaniſchen oder Euro⸗ 
paͤiſchen Produkten ie haben. So heißt 
Sarfaparitla, ftachlichted Weinſtoͤckchen, Pla⸗ 
tina, kleines Silber. Liegt davvn der Grund 

in der Spanifihen Grandezza ? 

6%) Raysal in Hiftoire philofo hique des eta- 

RK bliffemens dans les Indes, . Nacı der Ausga⸗ 
be... die zu Geuf BUS in. vier Quartbänden. 
gedruckt it, 1 ©. 77. 

(2?) Algemeine Geſchichte dev Länder und Dil: 

| — se Amerika. 1753. 2 en in 4“ 

Te an 


— 
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den Kermes ihres Vaterlandes nutzten, konte 


es nicht ſchwer fallen, den Vorzug des Ame⸗ 
rikaniſchen vor jenem zu bemerken; und ich 
finde auch im Gerrera, Daß der König ber 


reits. imr - Jahre 1523 vom Cortez "Bericht 


verlangt habe, ob es wahr ſey, daß man, 
wie man fagte, in Merico Kermes in Mens 
ge fände, und ob man, ‚wie man meinte, folr 


| 


che mit Vortheil nach Eaftilien kommen laſ⸗ 


fen koͤnte. Wenn dieß wäre, fo folle er dar 
auf Bedacht nehmen, und fie fleifjig einfams 


Ien laſſen (?*). Bald darauf muß der Hans’ 


del mit dieſer Waare angefangen haben, denn 
Buicciardini, welcher 1540 ftarb, nennet 
unter den Waaren, die Antwerpen damals 
aus Spanien erhielt, Cochenille (3°). Die 
Pflanze, worauf dors dieß Inſekt lebt, ges 


bört zu der Gattung Cactus, und wird in Mer 


xiko 


(°*) Hiftorie general de los hechos de los Ca- 
‚ Rellanos en las islas y tiersa firme del mar 
oceano por Antonia de Herrera. En Madrid. 
1601. fol. ® Decada tertia V, 3 p. 194: X 
auiendo tenido efRey noticia, que en Nueua 


Espafia nakia .grana en abundancia, y que. 


.. trayda a Caftilla podie redundar en mucho 
' prouecho para las rentas Reales, mandd al 
Gouernador que lo’ miraffe, y hizteffe coger, 


— 


y auifaffe luego fi eſto era verdad, y que le 


parecia, que para beneficiarla fe podia hazer. 


CC S. Anderfon Geſchichte des Handels IV 


S. 73. Uber möglih märe ed, daß Guicz, - 


. dardini den N Kermes geraehnt haͤtie. 


FH en 
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Fifo Vopal, oder Tuna genant, wie wobl 
der letzte Namen mehr ähnliche Pflanzen zu 
begreifen (heine. Eine, Art ift die Öpuns 
ta, welche in Spanien (? °), Portugal, Stas 
lien einheimiſch geworden, und auch in uns - 
fern Gewaͤchshaͤuſern nicht felten ift. Ob aber 
Die Cochinillifera ſchon hinlaͤnglich beſchrieben 
ſey, iſt noch zweifelhaft, und nach den neue⸗ 
ſten Nachrichten ſolte man es nicht glauben. 
Schon Oviedo( 37) hat ein Paar Arten von 
Zung 


(*°) ©. Ueber Sitten, Temperament-und Ges 
btshöfe Spaniens. Don einem reifenden 
Zobawter. Leipzig 1782. 2 Th. in 5*1 

. 108, | 


°) Hiftöire naturelle & generalle des Indes. 
Paris 1556. fol. ® pag. 122, 130. Weil die 
Schriften des Opiedo oft in der Gefchichte 
ber Erfindungen gebraucht werden müffen und 
alle felten find, fo babe ich im erften Teile 
% 436 einige Nadjrichten davon gegeben,‘ 
Ache ich nun durch diejenigen, melde Hr. 
. Driyander in London mir mitzutheilen 
e Güte gehabt hat, ergänzen fan. Beyde 
5. 437 angezeigte Werke find in der vortrefs 
lichen Bibliothek des Hrn. Banks. Das ers 
fte hat auf der erften Seite nur folgende Wor⸗ 
te: Oviedo de la natural hyftoria_de las In- 
dias. Con prävilegio de la S. C.C.M. Am 


ade fteht: El psente tratado intitulado Ovie- 
ei re natural hyftoria d’ las indias fe im- 


primio a coftas Bes Gogalo F er 


z 


a 


— 
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Tuna beſchrieben und abgebildet, aber der 
Cochenille gedenkt er dabey nicht. Inzwi⸗ 


e fchen 


Oviedo al’s de Valdes. Por induftria de Mae- 


ftre Remo- de petras: fe acabo en la cibdad 
de Toledo a. XV dias del mes de Hebrero 
deM.D.XXVI años. Das Bud hat 54 For 
liofeiten und tjt, fo wie die Hiftoria general 
in Columnen gedrudt. Beyde Buͤcher des 
Oviedo — italieniſch uͤberſetzt in Na- 
vigationi et viaggi raccolte da M. Gio. But-+ 
tiſta Ramuſio. Volume terzo, in Venetia 1606. 
fol. we Natural hiftoria ſich ©. 37. a anfängt 
und ©. 61. a endigt. Die Hiftoris general 
folgt ©. 61. b und geht bis S. 187.0. Ai⸗ 
card Eden hat eine fhäRdare Samlung von 
Auszuͤgen aus ſeltenen Reifebeichreibungen 
und andern ähnlichen Büchern geliefert, wos 
von folgende Ausgabe auf unferer Univerſi⸗ 
taͤts Bibliothek vorhanden ift: The hiftory 
of trauayle in the Weft and Eaft Indies and - 
other countreys lying eyther way - - gather 
sed in parte, and done into Englyshe by 
Richarde Eden. New!y [et in order, augmen: 
ted and finished by Rickarde Willes. Imptin- 
ted.at London. 1577. in 4. Dafelbft findet 
man ©. 185 bis 225 einen Auszug aus Na- 


tural hiftoria unter der Auffehrift: Gonze- 


lius Ferdinandus Oviedus of the weft Indies, 
Die erfte Ausgabe diefer feltenen Samlung, 
weldye fi) auch in Hrn. Banks Bibliothek 
befindet, ift ohne Jahrzahl in 4 gedruckt. Uer 
brigens vermweife ich die Kefer auf Hrn, YMeus 
fels Bibliotheca hiftorica. III, ı p. 226. des 


wird, 


\ 
x 


a ſchnelle Fortſetzung algemein gewuͤnſcht 
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N Pi 


An ä 
ſchen redet er von einer vortreflichen Farbe, 


welche die Amerikaner aus ber Frucht bereiz 


teten und,zu fleinen Zäfelchen bildeten, ges 


l 1 ; f) 


24 


ſteht aber, daß er daruͤber keine ausfuͤhrliche 


Nachricht erhalten habe. Ich vermuthe doch, 


daß dieſe Taͤfelchen aus Cochenille gemacht 


worden, denn. Zernandez fagt, daß man zu 
feiner Zeit Daraus dergleichen gemacht habe. 


Mit der, erften Cochenille iſt audy'gleich 


eine wahre Nachricht von ihrer Gewinnung, 


nach Europa gefonmmen und dafelbft verbreis 
tet worden. Acofta bat fie fhon 1530 und 
Serrera 1601, fo wie Hernandez und ans 
dere, fo gut und aufrichtig befchrieben, daß 
die Europäer nicht Urfache gehabt hätten über 
ihre Entſtehung zweifelhaft zu ſeyn. Gleich⸗ 


wohl bat man jene Nachrichten entweder übers 


feben oder für unmohr gehalten, und Darüber 
geftritten, ob Cochenille Beeren oder Samen 
gewiffer Pflanzen, oder Inſekten, odei Wuͤr⸗ 
mer wären. Vielleicht hat der Spanifche Na⸗ 
men grana, den man.mit grano fuͤr einerley 


gebalten bat, verführt: Vielleicht har aber 


die ganze Naturgefchichte nicht noch einen Ges 
genftand aufzuweiſen, der fo wie diefer durch 
gerichtliche Zeugniſſe entfchieden worden. Ein 


Holländer, Welchior de Ruuſſcher, ber 


-hauptete in einer Gefelfchaft, nad den it 
Spanien erhaltenen mündlichen Nashrichten, 
\ r ; — | daß 








| 
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dab Cochenille kieine⸗ Thlere waren. Ein am 


derer, deſſen Namen er hernach nicht Vfſenn 
lich bekant gemacht bat, behauptete mit fb 
ungeftümer Heftigfeit das Gegentbeil, daß 
endlich der Streit in eine ernfllihe Werte 
ausartete. Ruuſſcher trug darauf einem Freun⸗ 
de; einem Spanier, der nach Mexied reifete, 
auf, ſich im Lande felbft hierüber gerichrlic) 
beftätigte Zeugniffe geben zu ’läffen. Dieſe, 


* welche wor dem Gerichte der Stade Antiquera 


int Thale Oaxaca int Detober 172% unterſchrie⸗ 


ben worden, foren im Herbfte 1725 in Am: _ 
fterdam an. Man hat mir daſelbſt erzähle, 


Ruuſſcher habe darauf die verwettete Sum⸗ 
me, welche faft das ganze Vermögen des Geg⸗ 
ners ausmadhte, eine kurze Zeit in Beſitz ges 
hören und datauf wieder zuriick gegeben, 
jedoch nach Abzug afler Koften, fowohl derer, 
welche die Zeugniffe verurfacht hatten, als 
auch der Koften des Drucks derfelben. Die 
fe machen einen Octavband von 175 Seiten 


‚aus mit dem ganz roth gedtuckten Titel: Na- 


tuerlyke hiftorie van de-couchenil& bewee: 
zen met authentique docummenten. Hiftoire 


naturelle de la cochenille, juftifiee par des 


documens Urea T’ Aınfterdam. By 
Hermanus Vytyer 1729 nd: Die fint 
lichen 


69 Das Bud weiches > felbft beſitze, iſt 


teilen, Aber ni (endet Davon. eine Kerle 
ni Cpeil, —* nn ‚sung 


e er | 
34 2%, mes, Cadjanille 
uchen aus Neuſpanien erhaltenen Documente 
Hab: Darin. fpanifcp, Geländifch und ſha 
Lu li 2 abgedruck. 
Man koͤnte erwarten, daß die Koͤſtuch⸗ 
keit dieſes Produkts früh den Verfuch veran⸗ 
laſſet haͤtte, dieſes Inſekt in andere Gegen; 
eu zu verſetzen. Die ſtrengen Mittel, wel⸗ 
e die Spanier dawider ‚angeordnet haben, 


1 
ig > 


würden es doch nicht ganz haben verhindern _. 


können; aber his jetzt iſt es noch nicht ges 
ſchehn Als Bolander, ein Schuͤler des 
Linne, in Amerika war, ſendete er auf def 


ſen Berlangen eine Pflanze mit: diefen Inſek⸗ 


742 berührt hat. 


ten nach Upfala. Sie famen 1756 an, als 


inne eben in, einer Diſputation war. Den 
Gaͤrtner, der die Abſicht nicht wußte, reig 
Nnigte die Pflanje fo gleich von allem vermein- 


ten Ungejiefer und verpflanzte fie; fo dapkinz 
ne hey feiner, Zubaufefunft nur noch ein Zus 


‚fefrlebeudig fand, So bat er mir ſelbſt die, 


| 


Sache erzäblt,. die. er in Syftemate nat. B», 
‚bat, Inzwiſchen glaube ich ges 
wiß, daß es nicht einmal die ächte Cochenille, 
fondern die andere Art, welche Sylveſter ge: 


nant wird, geweſen ift, da jene, nach den 


neueften Nachrichten, mit viel mehr Mühe, 


und Koften, "Als Rolander anwenden koͤnnen, 


aum 


ji ur] ie u, j u, = 0, Yard — 
rg Mb: Mylius) pbahalifen Belaſti⸗ 


N 


«die © 0 


gungen. erlin I251. 8. I 
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| —* im Amerika: zu erhalten Sicht, und hmm 
lich die weite, Reife nah Norden aushalten 
tan, Die unaͤchte Art hat auch Miller (2 9) 
auf derjenigen: mn Pie. er Or ntia fie 
Indien nennet, qus Jamaifa = Englaud 
erhalten, wo ſie jadoch Ray drey oder vier Mor 
nate gelebt ‚hat: Sm Jahre. 1777 brachte 
mar ein junger feanzöfifcher Naturaliſt, Thier 
ip, mit fo groſſer Gefahr, daß, er «ine Stel⸗ 
le im Martyrologio der Naturalifien, verdiene 
die Achte Eochenille nah) St. Demingue, 
nach: feinem gleich Daranf.erfolgsen Tode flar 
ſte, durch den Neid ‚oder die. Nachlaͤſſigkejt 
feines: Nachfojgers, mieder aus.,;., und aun ' 
bas, diefe Inſei nur die unaͤchte Art (49), 


Ach vexmuthe, daß man: am Duisne ſahr 
fruͤb die Kunſt evfunden had; den: Kermes zu 
aner vorzuͤglah ſchoͤnen rochen Inzu⸗ 
— daß Ba bald. Au — Worb ext wor⸗ | 


“be. 


— — nr ie “ wen an 
297 pi Hitlers Gätther: —*— An: ©, 328. 
a Traite de la culture du Nopal & .de l’e* 
—— de la eochenille. Au Cap- Frangais- 
„2787. Min’ 80 Ich babe von dieſem werke 
‚würdigen Buche eine ausfuͤhrliche Nachricht 
gegeben tn —— oͤkonem, Biblio: 
het Ay v©.594. 


n 
⸗ — vw... 
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gan aufgegeben ir. Auf die -Mitlichen rothen 
gFarberehen, welche die aͤlteſten Hebraͤiſchen 
Schriftſteller ruͤhmen, und weiche, nach dem 





Urtheiie gelehrter Ausleger, mit Kermes 'ge 
macht worden, mag ich milch nicht dreiſt ber 


rufen, weil ich, in Ermangelung det orien⸗ 
taliſchen Sprachen, dieſe Nachrichten nicht 
Jelbſt beürtheilen fan. Aber ich babe eine 
Stelle im’Stavius Vopifeus (1) gefuns 
den, "Die: mit. jene, Behauptung fehr wahr 


ſtheinlich macht. Er erzählt, daß der König 
Yon Perften dem Kayſer Mutelian, außer ans 


dern Koſtbarkeiten, wollene Tücher geſchickt 


babe, welche einen viel koͤſtlichern, weit gläns 


zen⸗ 
SEINE Fleck Auielfarkl: eν Genus purpu- 
23 Auer; Zundpgfied nes viln gans .detulit,, mer 


* 


6° Yovis. Öptimi max. Capitofini’ pallium 


s — dir de’ qua. ; falt 
—8 * "Meminiltis enim ui ein tem- 


122020 
— pütpüreum laneſtre, ad quod cum ma- 


rotins atque ipſe Aursllanusiungerent rags 
pPuras Snap sineris ſpeeie decolgrari. videbann 
„. tur cakterae divini comparstione fulgoris. 
Hoc munus rex Perfarum ab Indis interio- 
ribus: ſumptum, Aureliano dedifle pechihe- 
. tur, feribens: Sume purpuram qualis apud 
"nos eſt. Sed lioe fallım fuit. Nom pofka 
* Sligentifime & Aurelianus & Prabus &p-o- 
‚Pfeoribus, requifiverunt tale genus purpu · 
' rae, nee tamen invenire — runt. Dici- 

tur enim fandix Indica talem purpurami fa- 
cere, fi curetur. J 


xime Dipeletianus miſſis diligentiſſimis con- 


d 
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zandern Purpur: gehabt haͤcen, ale vorher je⸗ 
mals in der Nömifchen Woelt gefehen worden, 
einen Purpur, gegen twelchen jeder. anderer, 
den Der Kayſer uud Pie Hofdamen tsugen, wie 
verblichen ausgeſehn hätte. Ich glaube, daß 
diefe Tücher zwar ‚die vorzüglihfle Pucpur⸗ 
söche gehabt haben, daß aber Diefe nicht mit 
dem Gafte oder Blyre der Schneche, fondeen 
wit. Rermes gemacht ‚worden. Das konten 
feeglich die Römer nicht vermuthen ,; als wel⸗ 
he uur den Schnecenpurpur fanten, und 
überhaupt in. Känften nicht fo erfahren, als 
in der Kunft zu erobern und zu plündern wa: 
ven, wenigftens darin Den orientaliſchen Voͤl⸗ 
fern weit nachftanden, Die Römifchen.Kayı 
fer Gaben jenen, vermeinten Purpur in In⸗ 
dien durch Die geſchickteſten Farber ſuchen laſ⸗ 
ſen, die ihn aber nicht gefunden haben, ſon⸗ 
dern mit dem unzuverlaͤſſigen Gerüchte zuruͤck 
gekommen find, der bewunderte Perſiſche Pur⸗ 
pur werde mit der Pflanze Sandix gemacht. 
Ich weis woͤhl, daß etliche — *2 nicht 
ohne Wahrſcheinlichkeit, Sandix für unfere 
Farberroͤthe halten (22); aber Sefpchius 
fage ganz — — fey — ein 
Kraut, 


n dar kam unterfuchen will, muß 
gıo und die Yudles 
7 (N Petr Fali ſci ——— x. 86 p. 46 
iaber Kempheriden Ausgabe nachlefen. 
u 3. — 


1 
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Kraut, ſondern ein ſtraͤuchartiger Baͤum, Wa 
eine Fatbe wie Coccus gebe (40. Vielleicht 
haben die Roͤmiſchen Faͤrber in Indien, aus 
Vorurtheil, nur nach der Purpurſchnecke ge⸗ 
ſucht und ſolche nicht gefunden, Dagegen aber 
etwas von Kermes oder her Kermeseiche -ges 
hoͤrt und ſolches nicht ganz verftanden, Wie 
viel falfches glauben wicht unfere Särber noch. 
von den Materialien z f welche fe taͤglich — 
— RE 


’ ‘ x - „» Ad on "oa 
The ‘ FR oe Su, — — 


en Zaväuk, ; deväpax —S du ro — 
oiau nouug EumQpepy Exgeı. Einige mid 
.. Gas für 9 Minerät aehalten, aber mi 
 Pinsrotien fan: maıt:.malce, nicht fuͤrben 
:ı : Man fönte einwenden, daß doch bie Hröaner 
ſelbſt ſchon mit Kermes färbt hätten‘, und, 
daß’ ſie alfo leicht dieß gment hätten etraa 
tben midlen, Aber fie verftanden nur fu ſchlechk 
Damit zu färben, bad ſie ihn zum Gruͤnden 
des Puryurs brauchten ,. und nad) dieſen 
Kentniſſen muſte es ihnen unglaublich, ſevn, 
daß man damit in Indien eine ſchoͤnere Far⸗ 
be, als ſelbſt der Purpur mar, machen kon⸗ 
te Hat man bach aus gleichem Vorurtheil 
in neueren Zeiten. den Indig verbothen., ina 
. Dem man ficy einbildete, es fen nur möglich 
unaͤcht damit zn färben, weil man bis dahin ' 
‚nur unächt damit zu färben verftand. „Dies 
. „fer Zrugfchluß bat viele Verbefferungen der 
Faͤrberey aufgehalten. Vermuthlich haben die 
r ‚Römer und Griechen nicht die Würfung der 
Säuren auf’ Kermes gefant, welche die Pers 
fer und Indianer nutzten. 


.. 2 Retmes.tlolkille , 5% 


In ſpaͤtern Zeiten , nachdent Mraite ade 
worden war, daß die ſchoͤne orientaliſche Ker⸗ 
mesfarbe nicht eigemlicher Purpur ſey, - Bam 
man ſie au) nicht 'weiter Purput genant⸗ 
fondern man hat für Die nene Farbe, auch 
Reue Benennungen genommen. - Min nane 
te die mit Kermes gefärbte Waare Tcarlas 
‚ta, ſquarlata, ſcarlota, ſcarlatina, fcharlati- 
ca. Daß dieſe Wörter miraunſerm Schar⸗ 
Tach vetwandt find, faͤtt froylich jedem ein, 
aber nicht fo leicht iſt es, die erſte Abſtam⸗ 
mung dieſer Benennung zu finden... Pezro⸗ 

nius (?*) behauptet, fie fen Celtiſchen Ur⸗ 
ſprungs, und bedeute fo viel als, Galaticus ru- 

bor. So hat Aſtruc, wie ich oben angezeigt 
habe, auch Kermes ans derſelbigen Sprache 

hergeleitet; aber diefe wird,. wig,.die Megpptis : 
ſche Gefchichte, oft gebraucht ı uni etwas zu 

erflären, was man ſonſt wicht ‚pw. erflären 

weis, teil vor bepden zu wenig Kefane ifl, 
um eine ftarfe Widerlegung beforgen ju duͤr⸗ 
fen... Andere wollen Scharlach aus quisqui- 
lium , cuſculium oder: feolecium des Plinius 
machen. Einigen ſcheint das Wort aus der 
erſten, Qälfte des; Rermes und Lack zuſam⸗ 
mengeſetzt zu ſeyn; ſo daß nur ein.K5 vorges 
ſetzt worden ;: und dieſe ſtellen es jedem frey, 
oß mag Fact Tach dan Wrabifhen fär-corp 
u it bye; ein v a * 1. Der 
6) Ad ne ricrı bei“ S 
| 


“ 


It 
Enzbrs, 
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oder für Das tenifche Wort Laken, Tuch, an⸗ 
nehmen will. Im erſten Falle hieße es alſo 
ſo viel als vermieulare rubrum ;: im letztern 
annus vermicnlaris. Stiler (4) ſagt, 
—* ſey ganz teutſch, von Schor, das 
Feuer unde Laken, Tuch, zuſammengeſetzt 
alfo Feuertuch, feuerfarbiges Tuch. Heil 
ke hingegen verſchert, Das Wort fen urfprlinge. 
fi das Arabiſche Scharal ,. wolches die Kers, 
" menfarbe bedeute .(*6); Welche won — 
a Dee A Er E27 / 2) 


* 


(9) Spaten (Stiler) ber teiffeien Sprache 
Stambrnui. Mürkberg 1691: 4 * ©. 1060. : 
> —((46) In ſeinen Anmerkungen zu Conftantini libr, 
de cerimoniis aulae Byzantinae. II p. 137.4, 
Er ſagt; vocabulum fcharal, quad coeci⸗ 
neum colorem notat, in Golii Lexico non 
yproſtat; habetur tamen in Moallacah quinta: | 
Reiſke giebt. bey diefer Gelegenheit auch Die 
’ Ableitung von Charlatamı an ; er mennt, es 
bedeute Diefes Wort einen Taſchenſpieler, 
Gaufler,; eircumforaneum, agyrtam, weil, 
folche Leute ehemals von ihren rothen Klei⸗ 
- dern ſesrlatati oder fcarlatani genant worden. 
* 1: Andere Vermuthungen über: diefes Wort fin⸗ 
„bet, .man, im Didionnaire etymologique ‚par, 
....M. Mönage, Paris 1750. ‚fol. I p. 354. Man_ 
fehle andy dafeluft ©, 498 das Wort ecarlate. 
Bey alten’ franzöfifehben Schriftftellerm heißti 
&carlate: auch zuweilen jede Farbe im hoͤchſten 
di. Brade ‚ihrer Volkommenheit; : daher. findet, 
man ben ihnen carlare blanche, ecarlate 
verte. Braun de veftitu facerd. Hebr. Am- 


ftelod. 1701:°% Lib. Feng, 15° p. 229 ſagt: 
Be V —— ſalacka 
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Vermuthungen wahr fen ;: möchte. wohl nicht 
aus zumachen ſeyn; aber daß das Wort Alter 
if, als Dillon, nach der Angabe eines Spas 
nierg verfichert , läßt fich beweifen. Ex fagt, 
das Wort fey zuerſt von Roderich, dem Erz: 
biſchof von, Tofedo, der feine Geſchichte von 
Spanien 1243: geendigt hat, ‚gebraucht mors 
den (27). ., Voſſius (?3) bar verfchiedene 
alte Schriftfteller angeführt, ben Denen elcar- 
letum oder -dcarletum vorkoͤmt. Der ältefte 
it CAfarius, der ums Jahr 1227 gelebt has " 
ben fol. Matthaͤus Paris.,, der'ums Jahr 
1245 fchrieb,,, braucht das. Wort bey dem 
Jahre 1134. Allein ich finde,- daß ſchon 
. Kanfer Heinrich der dritte, in Dee Mitte des ' 
eilften Jahrhunderts, dem Grafen von Cleve 
das Burggraftium Nimwegen mit Deu ‘de: 
dingung gefchenft bat, daß er jährlich drey 
Stuͤcke Scharlachtuch aus Englifcher Wolle 
lieſern folle (20). Man findet die Benen⸗ 
—— Dr — | nung 
" Salacke heiße Tyriſchroth, von für Tyrus. 
, , &r widerlegt Gronovs Meynung, der Scar- 
Iatum von Galaticum ableitet. 
— (ir Travels through Spain by Johm Talbor Dil. 
- ‚las. London, 1780- 4 * BiB: 21., Rod, Tole- 
„.., Ba, de rebug Hispan. Äib. 7,1.  _ 
(+3) G, J. Voſſius de vitiis ſetmonis. Amfte. 
"ld. 1625» 4. p- 1971 276,802 810, Car 
or: aräge lib.-g. uiracul. 18. EI: 
(49) Pastani hiltoria Gelsica, Herdeswvici 263 j 
\ u = ZN „E5., + . 3% pl, 


a 


l 
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hand im zwölften Jahrhunderte nicht ſelten. 
Sie koͤmt bey Petrus Mauritius vor (*0), 
weicher 1157 ſtarb; imgleichen bey Arnold, 
der 1175 der erfte Abt zu Lübef ward (’t), 


"yon der Zubereitung und der Guͤte des 


alten Scharladhs wiffen wir freglich nichts; 


über da man doch auf vielen alien Teppichen 


aus dem eilften. Jahrhunderte und vielleicht. 
‚aus noch frühern Zeiten, eine Roͤthe, die 


ſich bis auf unfere Zeiten befonders ſchoͤn er⸗ 
halten hat, - anteift, fo fan man wenigftene- 
nicht feugnen, " daß .unfere Worfahren ihren 
Scharlach nicht ohne Urfache gelobt haben. 
Jedoch darf man wohl Fühn behaupten, daß 
der, welcher jetzt bereitet wird, groſſe Vor⸗ 
zuůge bat, die er vornehmlich duͤrch die Wuͤr⸗ 
Be kung 


6% 


u nos. Es fdieint das Jahr 1050 zu feyn. In 
. * liefet man ein Document vom Jahr. 1172, 

, worin Kayſer Srideric) I dem Grofen zu Gels 
dern das Erbvogteyrecht zu Nimwegen mik 
der Bedingung ſchenkt, vt ipfe & eius fuc- 
‚ceflore$ imperatori de eodem telonio fingu- 


> Mis annis‘tres pannos fcartacos bene Yubeos 
. Anglicenfes ardentis‘colötis'— aflignäre de- . 


"  beret.ii 0. ® NEN NT 
(39) Peer.: Maurie: in ſtatutis Clußlacenfibus 
cap. 18: Statutum eft, vt Nuflys fearlatas, 
' aut bantecanos vel pretiofos hurellos' habest. 


| 5*) ſ. oben Anmerk. 20. 


— ⸗ 


fol. @ p. 83: tres pannos fesrlitines Anglica- | 


» "2ünigd Codice diplom. Germaniae II p. 1739 


B 
— — —————— * 
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fung der Zinaufloͤſung erBätt.  Diefe Erſin⸗ 
dung: gehört zu den wichtigften Verbefferum . 
gen der Särberen und verdient En eitier' — | 
wäßnung. 


. Die — der Cechenille glebt = fi 
eine nicht feprsangenehme violette Farbe, die 
aber durch: Die. Aufloͤſung des Zinns in Koͤ⸗ 
nigswafler zum ſchoͤnſten Scharlach erhoͤhet 
wird (52). Hr. Ruhlenkamp in Bremen, 
der zu den menigen gelehrten Zärbern unfers 
Vaterlandes gehört; und-der ſich forgfäftig 
um alle neue Berbefierutigen feiner Kunft bes 
kümmert bat, hat mir Die Gefchichte diefes 
Scharlachs ſo erzaͤhlt, wie ich fie bereits in 
meiner Anleitung zur Technologie S. 119 
geliefert habe. ::Der bekante Cornelius Drebi 
Dei ,. Der: 1% 72: ju Alkmar gebobren worden, 
and 1634 zu London gefiorben iſt, hatte eig - 
mit kochendem Waſſer gemachtes Cochenillers 
trace, um Thermometer damit zu füllen, vor 
feinem Fenfter ſtehn, werin von ungefähr das 
aus.einem zerbrochenen Glaſeram Fenftec herr 
unter gelöffene. Koͤnigswaſſer gefallen: war, 
und Die Firfchrorhe Farbe in die vortreflidhe 
hochrothe Bu verändert hatte. Nach einis . 
‚ gen Vermujthungen und Verſuchen etfante 
er, Band das. Zinn. von die za 

— n 


er) 8. porner Anleitung, zur Särbekunft. 
Leipꝛig 1785. 8. ©: 16. 
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ben gelöthet waren, vom Koͤnigowaſſer auf 
geloͤſet, und die Urfache diefer Veränderung 


fegn muͤſſe. Er erzählte dieſe Beobadrung 


dem Schönfärber Ruͤffelar in Leyden, der 


nachher fein Schwiegerfohn ward (?). Dies 


fer. brachte diefe. Erfindung‘ zur Bolllemmen⸗ 


| heit und nutzte ſie einige Jathre allrin Beny.feir = 


ner Faͤrberey, ‚daher der Namin;Kuffelacı . 
couleur auffam (°*). Becher nenner ihn, 
| Ruffler (5)hrmnd Runkel au einer Stelle; 
Die ich nicht wiederfinden fan, Aüfter, und 
dieſer fagt, er fen ein Teutſcher geweſen. Mi 
der Zeit errieth cin Mennoniſt, namens’ vn 
Guͤlich, und ein anderer, namens van dee 


Dede das Geheimuiß, uund won dieſen ſollen u 


es die Gebruͤder Gobelins in Frankreich er⸗ 
lernt haben. Gilles Bobelin, :ein: Fächer 
- in Paris zur Zeit Franz I, harte eine Verbeß 
ferung des damahls gewöhnlichen Scharlachs 
erfunden, und weil er wolte bemerkt haben, 
daß das Waſſer des kleinen Fluſſes Bieore 
in der Vorftadt St. Marcean zu feiner Kunſt 
vorzuͤglich ſey, ſo legte er daueben eine große 
Farberey an, die man aus Spott Folic.Go- 
a a eh being 
Vi ar 
ED. nennet in, ‚So, 
ehe Din Beif 
fer, ber ehrt guter Chemiſt /geweſen ſeyn fell. 
6) In Borrichii diſſertat. II p. io4: color 
 Knflerianus.,...0 , 
(35) Naͤrriſche Weisheit & zu. . 
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belins nante (3%). Ungefähr um eben diefe 
Zeit fol ein njederländifcher Maler, : den eto 
tige Peter Roek, andere Rloek nennen, 
und der lange Zeit iin Oriente geroiſet ſeyn 
foll, eine neuverbeſſerte Scharluchfaͤrberry in 
den Niederlanden: bis aſſeinem Tode: 140 
unterhalten Haben (Hy Durch Colberts 
Beranlaffung fell ein: Böbelins: die Berei⸗ 
tüng des Holländifchen Schartachs von wu 


nem, namens Gluͤck, den eitiige für’ dw 


oben genauten van Gůitc anderei far Klord 
halten,  erleent'gäben, wodurch die · Parifer 


Scharlachfaͤrbereh bald. a: groͤßte Aufnahmt 


gekommen, ſo⸗daß der Psbel ſich einbilde⸗ 
te, Gobelin babe dis Kuͤnſt vom Teufels 
lerne (78). Es ift befant, daß Ludwig XIV 


anf Colberts Vorſchlag im J. 1667 die Ges 
baͤude des Gobelins von deſſen Nachkommen . 


faufte, und daraus einen Nallaft machte, dem 
et den Ramen kotel royal des Göbelins gab, 
und: den er den größten Kuͤnſtleru. vornehm⸗ 
lich Malern, Goldarbeitern, Tapetenwuͤrkern 

| "und 


pi: ; 5 1* 2 tele, ET. 


G°y Rabetu⸗ x1, 22% Minage aidion. ei. 
I p. 682. 


(°7) Srancheville fe Differtnt. für l’art.de ie 


teinture des anciens & modernes in Hiftoire 
de l’academ. de Berlin. 1767 p. 67. aber 


Zeugnifle und Gemisheit fucht man da vers 


gebens. — 
es: Suite de teinturier‘ parfait, Paris 1716. 


— 


' 
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Und andern anwietz. GSeit dieſer ‚Zeit heißt 
auch der Fluß nicht mehr Bievre, ſondern Ge 
habeac Ums Jabr 1643 ſoll ein Miederläns | 
der, namens KRepler die erſte Scharlachfaͤrt 
herey in England, nämlich im Flecken Bam, 
wicht, weit von Sonden, angalegt.haben , des⸗ 
wegen Dig Faebe von den Engländern anfaͤng⸗ 
Mh: Bow dys; oder Bowfarbe genant. way 
den (49)... Im Sshre: 1667. foll ein andereg 
Mu derlaͤuder, namens Brewer, den Köm 
Ei mit groſſen Belohnungen nad · Eng⸗ 
amd gerufen, dieſe Kunſt dorr zur Volllom⸗ 
menheit gebracht haben (9). Inzwiſchen 
Ed. Diefe. Nachrichten und sdie Namen ber 
rs r weifelhaft. A 3 | 
NE Bi 
13°), Anderfon Geſchichte der· Handlung V ©, 
Dee up. CE Eee —— RING BE: 
62 ry ber Großbritannien 
ET Aoerfne won Tölhmann. Sriäig 
yon. 1’W. 572. Robert‘ Boyle merkt i 
xhrlfäinen Expetimentis de- coloribäs.'” Coloriizer 
unbe ara Ende an, Daß Days hariach niet 
Gnmmals volfommen geriethe, wenn man ni t 
zinnerne Gefäfle dazu nehme. Der batte als 


don? an m DK Wuͤrkung der Zingufloͤſung ber 
® f y j \ E on 
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6 aveibfedern. —— 
& fange man auf Tafeln, die mit Mache 


überzogen waren, fchrieb, ‚fo lange 
muſte man fich auch der Griffel bedienen, wel: 
che aus Kochen, Metall oder andern’ härter 
Körpern gentacht wären. Als nıan aber at: 
fing mit gefärbten Fluͤſſigkeiten zu fchreiben, 
da nahm man zuerft Rohe, und hernach Fe⸗ 
dern. Dieß iſt bekant genug, und von vie⸗ 
len Schriftſtellern bewieſen worden (!). Aber 
zween Umſtände find dabey, die noch einer 
weitern Unterſuchung bedürfen, welche ich 
gerne Durch Anzeige deffen, was mir darüber 
bekant ift, veranlaffen möchte. Mit welchem 
Rohr hat man geſchrieben? wann und wo 
- bat man mit Federn zu fihteiben angefangen ? 


® —— . „Es 
ns ab TY Es " .& 
"a Diefe aindet man —* — in —— vi⸗ 
Blibthees antiquaris p· 959 und in Reimann) 
ixi idea (yftematis antiquitatis litterarise. Hil- 
desheim. 1718. 8 * p. 169. Ben neuern 
.. Hött dahin Thdım. Aßleıbe otigin Uhl ein 
..grefs.bf weitibg, a. well —— a⸗ * 
“ mentary. London 1784. q. 


— 


48° . 2 &chreibfebern. 
0 Es iſt doch wahtlich wundern, daß wie 


noch nicht wiſſen, welche Art Rohr den Al⸗ 
ten zum Schreiben gedient hat, da ſie doch 


wenigſtens die Derter genant hahen, we ſol⸗ 


ches wild wuchs und hoͤchſt/ wahrſcheinlich 
noch waͤchſt, zumal da noch zu unſern Zeiten 
alle orientaliſchen Voͤlker ſich vermuthlich eben 
deſſelben Rohrs bedienen. Denn es iſt de— 


kant, daß bey dieſen alte Sitten und Wer 


zeuge nicht leicht durch neue Moden und, Er⸗ 
adungen verdraͤngt werden. Die meiſten 


- Söhriftfteller, welche von der. Geſchichte der 


Schreibkunſt gehandelt haben, haben jih und 
ihre Leſer mit der Machricht befriedigt, daß es 
ein Rohr geweſen fey. Aber die Gattung, der 
Pftanzen, welche bey den Alten Calamus und 
Arundo heißt, iſt wenigftens noch zahlrei⸗ 
cher an verfchiedenen Arten, als Die Gattung 
der, Öräfer, worunter das Getreide der Al 
ten gehört, und doch möchten wir gern wife 


. fen, welche Urt far, alica und avena geweſen 


iſt, So moͤchte ich auch gern wiſſen, weiche 
Art Rohe zum Schreiben gebraucht worden. 


4 = ö 
= Die ſchoͤnſten Röhre diefer Art muchfen 
—5 in Aegypten (2), bey Cnidus, einer 
tadt und einem Vorgebuͤrge von der. fand: 
Se De Schaft 
-£%) :Plin, XVI, s‘p er. ‚Matti. XIV ebigr. 
„yte 3 er ar habiles calarıgs Merhphitica 
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ſchaft Carien in Kleinaſien ey; ‚ferner in Ar⸗ 
menien und Stalien (*); leßteres ſcheint Piis 
nius für zu ſchwammicht und weich zu hals 


ten, aber die. Worte find noch zur Zeit fo duns . 


kei, daß ich nicht viel Daraus fchlieffen mag. 
Jene Gegenden ſind in neuern Zeiten von 
manchem geſchickten Kraͤuterkenner beſucht 
worden, aber uͤber dieſe Art Rohr habeu ſie 
uns wenig beſtimtes gelehrt. Bey den aͤl— 
teen Botanikern findet man es zwar befons 
ders genant, auch. baben fie Fleine Stengel, 
dergleichen ich wohl in Samlungen gefehn 
habe, abgebildet; aber ad’ allen dem ſind 


keine fichere Unterfepeibun szeichen abzulei⸗ 


ten, daher tinne‘ Arundo fc chiptgria Der Bau⸗ 


hine nirgend biuzubringen gewuſt bat (). 


»2:) Te, Char⸗ 


G) Pln.). e. Catubus carm, xixvi, 13 nen» 


net. deswegen Cnidum arundinofäm. .Aufo- , 


nius epift. IV, 15 nennet die. Roͤhre Cnidios 
nodos. 


C()Plin. XV. 36: Chartis Terxiunt cAlami ; 


Aegyptii.maziine, cognatiöne quadem pa- 
pyri; probatioreg tamen Gmidii, & qui in 
Afıa:eirta Anaiticum iacum nafeuntür. -No- 
- Rratibus- fungoſior fubelt natuta, .cartilagi- 
ne bibula, quae cavo corppre:intus, fuper- 
ne tenui inarefcit ligxio, Kifklie, —— 
ſemper zeie, — ns 
E). Bauh. pinat' planrar. 9 u; i Kunde 
Teriptoria Afro-tubens. ° kant. II p. 
"487. Nenmm böras p. ar — = 
it. Teil‘ I —* 


— 


306 2. Schreibfeder. 
chatdin redet von dem am Perſtſchen 
erbuſen wachſenden Rohre, welches jetzt 
in der Levante vorzüglich zum Schreiben ges 
ſucht und verhandelt wird; er hat uns au 
Die Zurichtung deſſelben gemelder, aber zur 
Botanischen Ketitniß Hat er nichts beygetra⸗ 
"gm (9). So gar Tournefore, der es ſelbſt 
um Teflis,, die Hauptftade in Georgien, eins 
ſumlen ſehn, hat feine volſtaͤndige Beſchrei⸗ 
Bıttlg geliefert, wiewohl er mehr'als ale ſei⸗ 
en Ser ne 


— 


 (yıFbyages. V 49. nach der Ausgabe von 
Nouen 1723. in 1eä. Leurs plumes font deg 
roſeaux, ou petites canes dures de la grof- 
ſeur des plus groffes plumes de Cygne, qu’ilg 
"taillent gomme nout ew. les: fendant, mals 

ı!r ila y leiffent un bec bien plus long. Ces ca 

| nes ou zafeaux fe recneuillent vers Daurac, 
“€ along ’dt gölfe Perſique· Uans unygrand ma- 
rais "entretenn par les Cours du fleuve de 
2 Hellf, place de I'Arabie, "lequel eft forme 
d’un bras du Tygre, & d’un bras de l'Eu- 
 phrate mler enſemble. La recolte de ges 
-.ı sanes.fe fait en Mars, & quand elles. font 
sis : cueuillies, on les met par. bottes, ou paquets 
-v liez 'enfemble dans: be fumier.fix' mois du- 

- 'rant,. ad 'eltes fe. douscilent & prennent 

. eette belle poäiflure & „cette conleur vive 
..3.dont; les ſont couvertes, qui eft un m£- 
lange de jaune & de noir. Ilnefe eueuille 

oı -de.ces roleaux en ausun autre endrait; Kon 
2n · traůsporte ‚dans tout Orlent, comme 
etant le meilleures plumes; il en croit aux 
Indes, mais elles {ont plus tendres & d’une 
jaune pfle. a. ee 
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ne Vorgänger. gelehrt bat. Von ihm weis 
man, daß es: ſchmale Blätter. hat, daß es 
nur Manneshoͤhe erhaͤlt, und daß es nicht 
hohl ſondern mit einer markartigen, ſchwam 
wmichten Matexie angefuͤllet iſt. Er hat es 
deswegen in feinem botaniſchen Syſteme fo. 
angefuͤhrt: ‚Arundo orientalis, tenuifolia, cau- 
le pleno, ex qua, Turcae calamos parant (7). 
Mit eben. diefen Worten nennet es auch der 
Englänper Miller, Der aber anmerft, daß 
man Dr are Pflanzen in Eugland ur 
habe (° J 


C) :Koyage: du Levuut Hp: —V 
——— e Canne:qui ne cxoit que de le hau- 
teur d’un — G& dot les ti ⸗g ont 
ire trofs''ou :quatre ligner q apei vr ſoli 
* d’ un: noeud 4 l’autre,. eaſt d- Sire, fen: 
Plies d’un bois mouslleun: &. blanchätre. 
Les feuilles qui ont un: pied.& deimi de Jong, 

;- für · huit om neuf lignes de Jetgex envelop⸗ 
"pent.ieb rioeuds de cea tigen ;pakitune gaine 

- relue, car le.refte eſt lie, veresgat, pli& en 
EB outiere à fond blanc. La-paundtule ou le 
ougket. des fleurs h’x étoit pas. aneore bien 
-Epanoui, mais blanchätre , Toyeusx, fem- 
-"Bläbld à colui des autres roſesux. Les gens 

. Un pays täillent les‘ tiges de cas rolestix pour 
—— male: tds-trafts quꝰ ils en dorment: font 
on &n "spprochent. pes de le 

— desẽ — que —— failons avec 

‘ — nos plumet. 


c) Toutnef); füi kerb. in Corbilarko p. 
— iM DEE Lexic. 1 S. 2 | 
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5% - 2. Schreibfedern. 
Der von Tournefort ausdruͤcklich ange 
merkte Umftand, daß diefes Schreibrohr nicht, 
ganz hohl und Teer fey ſcheint ſehr gut mit 
dem uͤbereinzukommen, was Dioſcorides fagt, 
fo. daß bey dem nichts zu aͤndern iſt (2). Vers 
muthlich trocknet das Mark, vornehnilich nach 
der von Chardin befchriebenen Vorbereitung, 
zuſammen, fo daß das Röhr leicht Davon ges 
reinigt werden fan. Auf gleiche Weife nimt 


man den Schreibfedern die"äßnfiche markige = 


Subftanz, Die man die Seele zu nennen — 
| J : Se 


() ib! Icap. 114 p. 60:. dAAos auamyylag 80- 
Adakönödg, WUnvoyövaros, dc Au mn 
ämırydeiog. Alia Syringies, hoc eft, fiftu- 

8 Jofü, multa carne praedita, geniculis den- 
= :fior, ad:librorum feriptionem accommodata. 
Einige haben dAsyosapxos ‚Iefen wollen. Non. 

i eft verifimile , fagt Saracen, fuiffe vsque 
adeo zoAvckpnov, fed vacuum potius ina- 

nem .fiſtularum moda. Rauwolf ſagt in 
feiner: Reiſebeſchreibung I ©. 93: Ju den 
Kramlaͤden werden Rohr zu kaufen gefunden, 

: die Hein ‚innen hohl, außen aber glatt, und 

- - in ihrer Sarb eine braune Röthe, haben, .. mit 
weldyen die Türken, Moren und andere oxien⸗ 
talifche Volker fchreiben. — Naumolf scheint 

dieß Rohr nicht im Wachsthum geſehn zu has 

ben, fondern nur das zugeridtete und ſchon 

+ auögebblte: Winkelmann fagt in feinem . 
weyten Sendfchreiben von den Herkulanifchen 
Allterthuͤmern, ©. 46, doß er oft, in. Fr⸗ 
mangelung einer Feder „ ſich das um Neapel 

| en Hohe zum Schrelben zugerichtet 

A e. 


— 
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So etwas ſcheint mit auch; Plinius gedacht u 
zu haben ; mir Deucht er bat fagen wallen, dag, - 


Mark trockene inwendig ein, ‚wodurch das 
Rohr unten hobl würde, welches hingegen in 
‚feinen oͤbern Euden ganz holzig und ohne 
Mark ſey. Was hernach foigt, ift von dem 


Biumenbuͤſcheln zu verſtehn, die Rat Pflaum⸗ 


federn zu Polſtern und zum Kalfatern der 


Schiffe dienten (19). Sch vermuthete, daß 


Forſkal von diefem Rohre eine ausführliches 
te Machticht gegeben hätte; aber ich babe 
darnach vergebens gefucht. Er befräftige nur, 
dag am Mil fehr viel Rohr wachfe, und mehr 
als eine. Art, welche iu Hecken, Dächern, 
getuͤnchten Wänden u. d. dient (1). 


Diefe Rohre wurden, wie unſere Schreib⸗ 


ſedern, — und ——— ar aber 


an 


(7°) Caetero — nodis difinde, jeni fa- 
ftigio tenustur in cacuınina, crafliore pani- 
- culae coma;. negae .hac fupervacus ; ; aut 
enim-pro pluma ſtrata cauponarum ‚replet ; 
aut vbi limofiore callo induruit, cut in Bel- 
- gie, contuſa & interiefts naium commiflu- 
ris ferruminat textus, glutino — ti- 
znisque explendis fidelior pice. . 


ex Flora de rt co- — Havniae 1778 


es Dedwegen Seifen fie in TR 
en —— — —— 
— 3. um 


eo 
* 


—14 


u 


— an Schreibfedern. 


Man bat gewiß nicht. ſo fanber, fein, la® 
ge (*) und Bequem damit fchreiben koͤunen; 
ts ſich mit Federn fehreiben laͤßt, und Der 


Gebrauch der Rohre ift auch auf immer ver 


laſſen worden, fo bald man die Federn ver 
fucht hatte, die man in jedem Lande von: ef? 
nem Thiere erbalten fan, welches ohnchiu 


wegen mancher andern Nubung in Der Lande 


wirthſchaft gezogen wird. Hätten die Atten 
diefen Gebrauch der Gänfefedern gekant, ſa 
* würden fie der Minerva wicht die Eufe ſon⸗ 
dern die Gans gegeben haben, — 


Einige wollen aus einer Stelle des us 
genals Bepaupen A daß man aan 
ied 


und bey Aufonind calami fiſſpedes. E. Wins 
Felmann erſtes Sendſchreiben ©. 85. \ 
em darum zır thun wäre, Gelehrte. zu 
wiffen,: welche fehr lange und viel mit einers 
Ich gefchrieben haben , der findet Bey⸗ 
ſpiele in $ A. Ackeri hiftorin pennarum. Al» 
na 1726. ee an Än:8* Der Mann 

| von Spbreibfedern berühms 
Ä —— geleſen hat, zuſammen getragen; 


ich würde dieſes Werkchen, worauf- mich Fa⸗ 


bricius in Bibl. antiq. aufmerkſam gemacht 
"bat; nicht genant * wenn ich nicht vers 
. muthet hätte, daß der Titel, mehrere verleis - 
©. ten möchte, darin die Geſchichte der Schrabe 
federn zu ſuchen. 
CF} vn. 4 149: ae 5 
—J ei ker ash & diverfis. partibun — 
dur Anxia praecipiti veniffet epiftola penna. 


! 


- 
! 


ns 
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dieſes Dichters Zeus mit Redern, geſchrieben; 
babe; aber da ift blos ein metaphoeiſcher Aus⸗ 
druck, dergleihen ih Horaz (14) uud an: 
dere ebenfals erlaubt haben. Anders bhaben 
das hohe Alterthum der Schreibfedern durch. 
die. Vorftellung der Goͤttinn Egeria, Die ein 


Buch vor ſich und eine Feder in der rechten. 


Hand har, beweiſen wollen; aber wan kenut 
das Alter djeſer Egeria nicht, und ſehr wahre 
ſcheinlich Aft, - daß ihr ein. neuer Künfkler Die: 


Feder gegeben har C'’). Ga.bar auch feine . 


Zeichnung in Handfchriften, welche Die fchreis. 
benden Verfaſſer mir Sederu vorſtellet, ein 
hohes Alteribum. Dahin gehoͤrt das Bilde. 
niß des Ariſtoteles in einer Handſchrift der 
Wiener Bibliothek, welche, wie am Ende 
gusdruͤcklich gemeldet iſt, im Jahbre 1457 zu 
Rom gemacht worden, und es iſt mehr als 
wahrſcheinlich, daß der Kuͤnſtler nur nad) Tri: 
ner Einbildung, nicht aber nach einem ural⸗ 
ten Gemaͤhlde, die Zeichnung zur Verzierung 
ſeiner Abſchriſt gemacht hat rod — aͤl⸗ 

teſte 


—9* Horat. od. BIT, 29, ss: Ä / 
in Si.celeres quetät.. 


: Pennss, sefi igno quae ‚dedit. 


7) Gronovii chef. antiq,. Graec. 11 n. 28. ‚Du. 
lodori ( Laur. egerus) oolloquium de tri· 


bus Antiquitatum — — ——— Be- _ 


tolini 1792. fol, ꝓ. ı 
e 2 Lambæc. Kb. 7 for 5 anne Zr 


u ° 


en 
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tefte — Zeugniß vom Gebrauche der 


Schreibfedern iſt noch zur Zeit die Stelle bey 
Iſidor, welcher im Jahre 636 geſtorben ift, 
und zu den Werkzeugen zum Schreiben Roh⸗ 
ve und Federn rechnet (!7). Mach dieſer 
Zeit fommen auch Zeichnungen vor, die den 
Gebrauch außer Zweifel fegen. Mabillon 
bat eine Handſchriſt der Evangelien geſehn, 
welche im neunten Jahrhunderte, zur Zeit fur 


dewig, des Frommen, gemacht worden, worin’ 
Die Evangeliften mit Schreibfedern in der 


Hand abgebilder find. Eine ähnliche Abbil⸗ 
dung führt er ans dem eilften Jahrhunderte 
an (1%), Sm zwölften ermahnte Peter von 


Clugny, 


— — Paris 1708. iib, I cap. 8 


p. 21. 

.. (27) Origia. lib. 6:13 p. 132: Inftramente feri« 
bao calamus & penna. Ex his enim verba, 
paginis infiguntur , fed calamus arboris eft, 
penna avis, cuius acumen dividitur in n duo; i 
in toto corpore vnitate fermata, 


(7%) De re diplomatica. Luteciae Paris. 1709. 
fol. * in Supplemento p. 51: Exftat in Alti-. 


villarenfi agri Remenlis monafterio veterri- 
mus Evangeliorum codex, quem Petrüs ab- 
bas ab annis fere nongentis, fcilicet pringi- 
‚ patu Ludovici Pii, pontificatu Ebonis archi- 


Be a Placido monacho litteris aureis 


— eleganter exarari curayit; quo in codice de- 
picũ exhibentur quatuor Evangeliftas. ſeriben- 
tium in morem, cum penna‘in mens, ſn 

qui- 


” 
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Elignn, der ben den Gcholaftifern venerabi- 
lis heißt, und 1 157 geftosben ift, einen Freund, 
er möchte ſtat des Pfluges die Feder nehmen, 
und ſtat zu pflügen, abfchreiben (19). Webris 
gens find Die Schreibfedern in ältern und neus 
ern Zeiten oft, auf gut fateinifch, calami gea 
nant worden, und moͤglich wäre es, Daß dies 
fes Wort fchon. bey einem Altern Schriftſtel⸗ 
‚ker als. Iſidor iſt, Federn bedeute, wo wir, 
in Ermangeluug anderer Beweife, nur Rob 
‚re vetſtehn. 
Neulich hat der Dichter Geerkens (29) 
behauptet, ‚der Gebrauch der Schreibfedern 


% x 


mibusdam ex illis quatuor fic expreffa, vt 
‘de pennae vfu in fcribendo illis temporibus 
recepto non liceat dubitare. Vidimus & 
alium codicem vitee ſancti Amandi in Ab- 

. batia Elnonpmii, ante annos circiter feptin- 
gentos deferiptum, in quo Bandemundus mo- 
nachus, qui hanc vitam ab annis mille com- 
pofuit, cum penne itidem in manu'reprae- 

- Sentatur. Similie alibi exempla videre licet. 
(19) Peer. Venerab. lib.I. ep. 40 ad.Gislebet- 
‚tum: Pro aratro convertatur manus ad pen- 
nam ;, pro exarandis agris,. divinis litteris 
5: inse exarentur. d. ©. Schwarz, ber 


Mörte auch in Exetcitat. de varla fs 


. pelleäile rei librariae veterum. Altorfil 1725. . 
4 $. 8 anführt, eignet fie unrichtig dem Bes 


da Denexabili6 zu, der um& Jahr. 2735 ge, 


ftorben iſt. 
(3°) Ger. Nic, Heerken: aves Ftiſicae. Rotte- 
5 | roda- 


t 


R 


ss 0.2 ‚Schreidfedern: 


- fey’viel älter, und die Römer haͤtten folchen 
bey ihrem Aufenthalte in den Niederlanden 
kennen gelernt, wo fie Die Aeqyptiſchen Rob; 
re nicht wohl haͤtten baben Finnen ,: und wo 
fie, wie Plinius (?1) erzaͤhlt, den Gänfen 
fo begierig nachgefteller hätten, Aber diefer 
Schriftſteller fagt ja, es fen wegen Der anges 
nehmen Gänfebraten und wegen Der fchönen. 
Pflaumfedern, auf denen die Römer ſo gern 
ſchliefen, gefchebn. Heerkens felbft macht die 
Anmerkung, daß Plinius, wenu er ſchon 
mit Federn zu fihreiben gewußt haͤtte, ſolches 
Zn verfchwiegen haben, da er von 
rag ai unftändliche Nachricht ges - 
en bat. Ferner meynt er, Die Hollaͤndi⸗ 
een Kunftwörter beym Schreiben, "die las 
teinifchen Urfprungs find, zeigten an, daß fie 
mit der Sache ſelbſt von Den Roͤmern anges 
Kommen worden; 5. 9. Schryfpen. Aber 
Das ſcheint für jene Behauptung wenig oder . 
nichts zu beweifen. Von mehrerm. Gewicht 
ift die Bemerfung, daß in der alten vortreflis _ 
chenu Handfchrift vom Birgit in.der Mebdickis 
ſchen Bibliothek, welche bald nady Honorius 
Zeiten gemacht worden, die Striche der Buchs 


ſtaben durch — ab⸗ und zunehmende Dite 
der 


sodami 1788. 8* S. fo6, Ich ‚habe dieſes 

Bud) in Poyi Fal. dbon. Biblioth xv 

©. 507 angggeigt.. | 
/G) Hiſt. na. X, 22 p. 556. 
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oder Stärke die Elaſticitaͤt der Fehern zu ver⸗ 
rathen ſcheinen, indem es nicht wahrſchein⸗ 
lich ſey, daß ſolche ſchoͤne Zuͤge mit dem ſtei⸗ 
fen Rohre möglich geweſen wären (22). Auch 
ift es wahr, daß die meiften aͤltern Hands 
ſchriften, z. B. die aus dem Herfulanum, viel _ 
fteifere und einförmigere Striche oder Züge 
haben. Aber viel traue ich auch diefer ‘Des 
merkung nicht: Wer weis, ob nicht ein-gen 
ſchickter Känftler auch den Rohren einige Ela⸗ 
ſticituͤt zu geben und dieſe zum zierlichen .. 
Deu anzuwenden gewuſt hat?. ’. 


(2) Diefe anbferi if von Petr. Sram, — 
inuus 1741. 4 * genau abgedruckt worden, 
ne.Probe von der Schrift ſelbſt iſt S.XV 

u fehen. Man fehe die neuelte Ausgabe bed 
Diesen von Hrn. Hofr. Heyne, J Biene 


cha zn. — XLAI. 
3 — — * 
2 : \ 
N . = — 
* * N 
; . F F F 
— — F 


\ 
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= Dratzieheren. 


rrrsinng bat man anfänglich das J 


dehnbare Metall mit Haͤmmern zu duͤn⸗ 


nen Blechen und Blaͤttern geſchlagen, ſolche 


mit der Schere ‚oder mit andern Werkzeugen 
in ſchmale Streifen zertbeilet, und. diefe mit 
- Hammer und Feile zu Dräten oder Fäden ges 


‚ ruͤndet. Diefe Vermuthung ſcheint Durch die 


Alteſte Nachricht van dieſer Art Arbeit beſtaͤ⸗ 


tigt zu werden. Als Aakons Amtskleider ge⸗ 


macht werden folten, da ſchlug man das.Gold, 
und fohnidts zu Faͤden, daß mans finftlich 


wirken fonte unter die gele Seide (1). Als 


Vulkan feiner Frau und dem Mars den vers 


= zweifelten Streich fpielen, fie in der ange 


5% 


nehmſten Lage fangen und binden wolte, ging 


"er in feine Eſſe, nahm Amboß, Hammer 


2 Moſes IL, 39; 3. Braun de veftitu fa- 


cerdotum Hebraeorum. Amftelod. 170I p. _ 
173 fagt: Jarchius habe diefe Worte fo. ums _ 


ſchrieben: "extendebant aurum infter bractea- 
rum tenuium, & ex iis (cindebant filamen- 

= & nebant filementum aureum cum byf- 
ino, 


und Feile, und fhmiedere ein NG fo —* | 
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daß ſo gar die ſeligen Goͤtter, wenn ſie auch 
ehen damals nicht auf andere Gegenſtaͤnde ges- 
achtet haͤtten, es nicht wuͤrden bemerkt ha⸗ 
ben; denn es war zaͤrrer als Spinnengewe⸗ 
be (2). Aller ſolche feine Dyäte wurden da⸗ 
— —— und mit der de ges 
J F kruͤn⸗ 


(2) Bi 6 Yuay & —ã ; Hand — Bug. 
00do weudh"' ır 


Ey 8% er —— — uneva, Are 
"Ahlnkoraue „ aAurog, HS —— — | 


= "Perrexit ‚die in ‚oRieihnm), mala animo 
funde dogitanz; wre 
Ä Impofuit autem incndis repofitorlo ingehtem 
- incudem, cudebatque vincula 
Infrangibilie s infolubilia ; vt firmiter illie- 
mangrent.. 
Aug) ð & dpuloiy ge öopars una 


IIoA« 0% xca ——— —RR end. 
Xvvro, 

ige epdogive Aerro, von du a ris ovdd 

wahre idaıra q 

Oi edv. — — yap — ri- 


Circhmfudit on lei fuleris — eir- 
culatim omni ex parte; 

-  Multa autem & defüpere faftigio effufa erant, 
Perinde atque araneae fila tennia, quae ne- 
mo ne cerneret quidem 

Neque deorum bestorum , perquam enim do- 
lofa fact eat, 0.0. 
‚ Homer. * u 273: a78. N A 


J 


—B 
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ruͤndet; nicht gejogen. Ich weisimich Feineu 
einzigen Stelle bey’ deu Alten zu erinnern, ma 
vom Ziehen-der Metalle geredet würde. Me⸗ 
ductile bey: Plinius: hieß nur deswegen fo) 
weil es ſich zu dünnen Blechen haͤmmern Tießg 
tenuatur in Jaminas,.fagt er (?). Ueberhaupt 
kommen, wie mie Deucht, Arbeiten. aus Me; 
talldeat bey den Alten piel feltener vor, als 
ütan' vermutben folte, wenn fie ſolchen ſchon 
fo teicht und. wohlfeil als. wir zu ziehen ger 
wuſt hätten. Selten werden Dratneße und 
Gitter aus Dear genant, und ſelbſt wo fol: 
che vorkommen, fcheinen. fie nur. Schmiede⸗ 


arbeit geweſen zu ſeyn. 

a nee Rh Sol: 

a : . — — 5 Si "Ar zui Es 2 — 
Et mens, x quod opus fabrilis dextra te- 

—— ,mnebat, | r 


„ Excidit. extempjo graciles ex aere catenas, 
Retiaque & laqueos,. quae lumina fallere 

ee pofüint, 0 
Elimat. Non illud opus tenuiſſima vincant 

-." Stamins,. .non. fummo quae pehdet aranea 


tigno. | 
"" Vque leves tactus, fnomenfäque parva ſe- 
> — quantur, — 
Efficit; & lecto circumdata eollocat apte. 
Ovid. metemorph. IV, 174. Es ſſt mir lieb, 


daß Burmann fich bedacht, und daB-timat — : 


nicht in eliqtzat verändert hat. . 
C) Lib 3,8 © 


— — — 
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Solche Fäden vom theuteſten und zur 
gleich dehnbarfien Metalle, dem Golde, hat 
man febe früh zum Schmucke der Kleider an: 
gewendet, aber gewiß nicht gleih fo kuͤnſtlich 
und ſchoͤn als jetzt geſchieht. Vielleicht hat 
"man anfänglich nur Goldſtreifen ‘oben auf 
die Kleider, vornehmlich an den Raͤndern ger 
näher, fo wie es noch mit den Treffer ges 
fchieht. Vielleicht find die goldenen Sterne 
und andere Bilder, womit Kleider befeßt ges 
weſen ſeyn follen, nur aus geichlagenem Gol⸗ 
de gefchnitten und aufgeneher worden, (6 wie 
noch jegt die Goldflittern aufgenehet "ober 
wohl gar nur aufgeflöbe werden." Jedoch Kat 
man auc bald’ atigefängen, Kleidungeftäcke 
ganz aus Goldfaͤden; ohne irgend eme‘ 
that, zur fitiefen oder zu weben, wenigſtens⸗ 
(heine Plinius (+) folches zu fügen: ſo wie 
auch der Mantel, den der Freygeiſt Diony⸗ 
ſius dem Jupiter nahm Hr aid die Tubten 

„des 


Fe — 
(*) Lib, — 4 Pag. sb: Vidimus Agripg 
indutam palpdamento, apro textili fine alie 
muateriãe. Aidrovandue erzaͤhlt in Muſed 
metalfico, nıan habe ums Jahr 15434 zu Rom 


daB Erab der Gemalinn Kayfers Honoriuß 


gefunden, und aus den vermoderten Klei⸗ 
dunasfificten 30 Pfand Gold erhalten: 


Ei; s)' Cie, de’ nat, deor. I, : 34 3. Valer. Me- 
zim. 1, 1, exter. $. 3: ‚deiracto ovi a | 

ex ponderis, Aires —— nie — 

NN u © l, Eur sr een 


\ 


ei 


4 3. ER 

Des Eliogabalus auf ſolche Weiſe gemacht zu 
ſeyn ſcheinen (0). Das iſt denn wahres drap 
d’or geweſen, da wir hingegen dieſen Namen 
einem Gewebe geben, deflen feidene Fäden 
nur mit vergoldetem Silber ummwunden oder 
beſponnen find, Weil eg keine leichte Arbeit 
geweſen ift, diefe Fäden zu ruͤnden, ſo ſind 
fie vermuthlich zuerſt nur Lahn geweſen, oder 
mian hat fie fo ſchmal als möglich aus den duͤn⸗ 
neu Blechen geſchnitten. | 


die⸗ Kunſt ſolche maſſive Goldfädenn mit 
darn ‚gu verweben ſchreibt Plinius dem Koͤ⸗ 
nige Attalus zu; ich geſtehe aber, Daß ich 
für. älter halte, wiewohl ich nicht gleich 
ein--unzweifelhaftes Zeugniß auffinden fan. 
vermuthe, die Attaliſchen Zeuge, deren 
racht fo oft geruͤbmt wird, find mit der Na⸗ 


| del geftickt worden. ' Denn da, . wo Plinius 


jener Erfindung zum erftenmal gedenft, ven 
deter von geſtickten Zeugen, welche die Phry⸗ 
— zuerſt gemacht haben; alsdann nennet er 

die Ättaliſchen Zeuge, und gleich darauf 
die Babylonifchen, welche ,. wie verfchiedene 
Ausdrücke — gewiß mit der — ger 
: ickt 


neo pallio, dixit ; aeſtate grave amiculum - 
R effe, hieme frigidum ; ; laneum autem ad - 
— tempus anni aptius. 


2) Lamprid in_Heliog. cap. 33: Vſus eft auren 





m omni funica ; die ganz und gr Gold geweſen. F 


ER —[ [—— 
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ſtickt worden (7). Wenn ich hierin wicht irre, 
ſo hat Attalus zuerſt wollene Zeuge mit Gold⸗ 
FA. 
(2) Plin. VII, 48 'p..476: Acu fäcere id Phry-. 
ges invenerunt, ideoque ee | 
-Jatae ſunt, Aurum intexete in eadem Afıd 
invenit Attalus yex; „ynde.npmen Attalicis.: 
Colores diverfos picturae jntexese Babylon, 
maxime celebravit. Daß die Atralifchen Zeus‘ 
ge mit der Nadel geſtickt worden, beweifet - _ 
. bie Stelle des Silius Ital. XIV, 661: — 
‘- .guaeque Attalicis variata per arten: Aulaeis ‘ 
ibuntur act, 'Daß die Babylonifchen ebens - 
:  fals Stigkeren gehabt. haben,, fieht may aus. 
. Martial VIL 28: - ,-, — 
Non ego praetulerim Babylpnica picta ſu- 
— BE 311. | 
Tesxta, Semiramid quad’ variantur acu. 
And XIV, 50 rühmt er die Alexandriniſche 
Weberey, daß ſie der Babyloniſchen Sticke⸗ 
rey mit der Nadel nichts nachgebe. vr 
Haec tibi Memphitis tellus’ dat muners ;- 
ne Me“ a 
2 4, Peßtine. Niliago.iam Baby hnis arus. 


Hiorwider koͤnte man nur eine Stelle des Ter⸗ 
tullians de.habitu mulier. 1-p. 532 anfühs 

„ ren, wo dieſer pon der. Phrygifchen Arbeit 
das Wort infuere und von der Babylonifchen 

‚. Intexere braucht. Da frheint es, aͤls ober 
„recht genau dei’ Unterſchled fo habe beftims 
men wollen daß die erfte Arbeit: Stickerey, 
die legte Webereif getvefen'feh: Aber Tertul⸗ 
:.. Ban. fpielsoft Min Worten: Antexore iſt ebon 
das, was inſuere. Bey Plinius XXXV,9 
IH, Theil. —— & a, — P. 691 


— 


— Pu 
* 
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faͤden ſticken (nicht wirken) laſſen, und det; 
Zweifel, daß Plinius die Goldweberey zu 
jung angegeben habe, faͤlt weg. Im dritten 
Jahrhunderte ſcheint man auch Gold mit Lei⸗ 
nen verwebt, oder Leinen mit Goldfaͤden ges 
ſtickt, oder auf Leinen Goldfaͤden aufgenehet zu 
haben, welches Kayſer Alexkander Severus, 
fuͤr thoͤrigt hielt, weil das Leinen dadurch 
ſteiſ⸗ unbiegſam und unbequem würde R). 


Biel fpäter bat man. angefangen, das 
Silber auf gleiche Weife zu Faͤden oder Dris 
ten zu machen und folche zu veriveben. Schon 
Salwaſius und nach ihm Goguet (2) ha: 
ben angemerkt, dag man bey den Alten nie 
eine Erwähnung der filbernen Stoffen antrift. 
Denn die Stellen, welche allenfals aus dem 
Homer bieber gezogen werden möchten, reden 
fiherlih nur von mweiflen Kleidern (?). Uns ' 
moͤglich hätte Plinius diefe Bearbeitung des ' 
Silbers übergehen können, wenn fie fchon zu 
feiner Zen welch geweſen — er, der aus⸗ 

fuͤhr⸗ 
p. hört helgt aureis fitteris im alliis Intextum 
nomen, ein mit Goldfaͤden e geneheter Na⸗ 
men. 
(*) Aelius Lamprid, in. vita Al: Sev. €. 46: in 
linea aurum. mitti ementiem iugicabat, cum 
. alperitasi addererur tigor. 
* Vom uUrfprunge der Gefese und Rdnr 
ſte II S.. Bw ; 
‘C) Däyf. V, 330. x, 23 24 we. 
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fühelich. vom a. und deſſen Gebrauch zu 
Zierrathen handelt, uud von Goldfaͤden und 
Goldftickeren Nachricht giebt. „Aber den ; 
verläffigften Beweis, daf ‚au ur. Zeit des Kaps 
fers Aurelian noch fein Silberdrat Befant ges 
weſen, ſcheint Vopiſcus sugebmn {!° Er 
meldet, der Kayſer babe dan. Verbrauch Den 
Goldes zu Bergaldungen und. Webereyen ganz 
unterfagen wollen, : weil, ungeachtet mehr 
Gold als Silber vorhanden. ſen, Neunoch jer 
nes. dadurch ſoltener wuͤrde, weil eg in Verj 
goldungen und. Faͤden häufig verlohren. Big 
ge; Dabingegen’alles vorhandene Silber Sik 
ber * 9 Aber daß ——— unter 
den 
— Vita Autel. — Habule in — Ye. ‚ad 
zum neque - in egmeras ; negue, in —— 
..; neque in pelles, neque n argentum 
,. retur, dicens plus’ auri efle’in retüm —* 
quam argentt fed aurum per varios bractex 
- ua; Aloram & liquationum vfüs.perire, wel 
5° genram autein"in. [ha uſu, manere. i 
eh Die Wahrheit zu geſtehn, ſo ließe ſich doch 
wider dieſen Beweis ein Zweifel machen. Es 
wäre möglich, daß die Rede von veraoldes 
r " tem Silber waͤre; denn durch folche Vergol⸗ 
-  Dünig gieng den Alten, welche die beyden Ads 
En Metalle nicht zu ſcheiden verſtanden, _ 
- ‚Bold veriphreu.; es verlohr ſich beym 
fielen im Silber. Aber ich eeiferd I 
einer Stelle bey den Alten, die bey Sticke⸗ 
reyen, J Webereyen von: een gil⸗ 


ber red ur 
— en Ge A u 2. Pe 2. ur, u a 
a. 
\ e 


me 
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den (ek Zahfern von den Griechen verwe⸗ 
bet worden, hat Salmaſius bewieſen. RL 
jenen Zeiten hieß ein folches Geweb TUEMETI- 
vov, Sugudrneev, drap‘ 4 argent 2) 


Die Zeit, da der erſt⸗ Verſuch gemacht 


worden, die zu ſchmalen Streifen geſchlage⸗ 


hen und zerfchnittenen Meialle durch Löcher 
einer auf· dem Tiſche ſenkrecht befeftigten ftäßs 


lernen Matte zu Drat zu ziehen, kan ich nicht. 
bdeſtimmen. Zut Zeit Earl des Groſſen iſt die⸗ 


ſe Weife in - Stalien noch wohl nicht befant 
Yewefen.’ Denn fo underftändlich auch die 


bon Muratori-(F 3): befant gemachten Bodd 


ſchriften de fila aurea facere, de petalis auri 
& argenti find, fo.erfennet man Dod) Daraus, 
dag nurımie dem Hammer gearbeitet worden. 


Sehr wahrjcheinlich ift, daß man zuerft Die - 
debnbarften Metalle gezogen hat, und, daß al⸗ 
fo gezogener Meſſing⸗ und Eiſendrat jünger: 


iſt. Ferner iſt gewiß, daß der Dratzug ans 
faͤnglich nur mit der Hand vom Arbeiter ges 
trieben worden, fo wie es nöch jetzt unſere 


Nadler Nachen, wenn ſie Drat verfeinern 


wollen. Sie winden ihn von einer Trommel 
oder Welle auf. die andere, indem er durch 
ſocher. des Bieheifene gezwungen 1 wird. , Mit 

Dies 


es Salmaf 5 Ach p. 394 und ad Tertull. 
de pallio p. 


("?) —— ul medii aevi I p. — | 


— 
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biefer. Borftellung der Arbeit Fön ganz die 
Beſchreibung des Dannuccio (14) und-deg 
Barzoni ('°) überein, fo wie auch die Zeichz 
‚ hung, Die fich in'der teutfchen Ueberſetzung 
. des legten Buches finder. | | 


Sao !lange noch alle Arbeit mit dem Ham; 
mwer geſchah, fo ange hießen die Künftler in: 
Nürnberg Drarfhmiede; aber nach Erfin⸗ 

dung des Dratzugs wurden fie Dratzieher, 

auch wohl Drammüller genant. Beyde Be: 
Benuungen kommen in Yugsburg ſchon bey 
dem Jahre 1351 (10), und in Nürnberg 
1360 (27) vor, daß ich alfo die Erfindung 
des Dratzuges oder des eigentlichen Dratzies 
hens, nach dem was ‚mir noch zur Zeit dar⸗ 
über befant geworden ift, in Das. vierzehnte 
Jahrhundert fegen ug. er 


Anfaͤnglich wurden ‘ganz maflive Dräte 
zum Stiden und. Weben angewendet. Im 
Schuste von Herkulaneum find ganz maffine 
goldene Treſſen, ohne Seide oder andere Uns 
en ee terlas 
‚0#) Pyrotechnia lib. 9. cap. 8. | 
(*°) La piazza vniuerfale. In Venetia 1610. 4 ® 
pas · 390 und in ber. Ueberſetzung ©. 1049. 
Ct) Hr. von Stetten in Kunſtgeſchichte der 
Stadt Augsburg, I ©. 223. — 
.. CH Hr. von Murr in Journal zur Kunſtge⸗ 
era Felt ee 
u 


>. 
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tertage gefunden worden (A8). Es wuͤrde 


angenehm ſeyn, wenn jemand die Zeit, bes 
ſtimmen fönte, da man die Metaldräre Über: 
leinene oder feidene Fäden zu ſpinnen 'anger 
fangen bat, wodurd) die Waare fo wohl fchös 
ner. als mohlfeiler geworden ift. Die Spins 
muͤhle, worauf jeßt dieſe Arbeit verrichtet 
wird, ift fo wißig ausgedacht, daß der Er; 


finder wohl die Verewigung feines Namens - 


verdient hätte (7°), 


2 


Zuerſt ſcheint man Faͤden mit den rund 


gezogenen Draͤten beſponnen zu haben, und 
die Erfindung, Dazu die Draͤte vorher zu pläts 


ten, macht, wie mir deucht, eine neue Epos. 


he in der Gefchichte dieſer Kunft aus. Mit 
dem vorher gepfätteren Drate täßt fich mehr 
als drey mal fo viel Seide, als mit runden 
Drate bedecken, fo da dadurch Treffen und 
andere Waaren um ein vieles wohlfeiler wer⸗ 
den; zudem wird auch der Glanz des Metafs 
les durch das Plaͤtten ungemein erhoͤhet, als 

| fo 


x 


bieher gehörige Nachrichten verdanken muß. 
(*°) Björnftkhl Briefe I ©. 269. 

: (79%), Man fehe die Befchreibung.in Sprengels 
Handwerken und Künften. IE ©. 64. oder in 
dem zehnten. Bande der zur Encyclopedie ges 
börigen Kupfer, unter dem Artikel: Tireur 


leur d’or, - - -. 


{dichte V S. 78, dem man viele wichtige ; 
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fo die Waare verfchönert (29). Diefes Plaͤt⸗ 
ten gefchieht zu unfern Zeiten durch Huͤlfe der 
Plaͤtmaſchine, welche aus zwoen ſtaͤhlernen 
Walzen beſteht, die durch eine Kurbel in Bewe⸗ 


‚gung geſetzt werden. Indem alsdann der Drat 


Durch den ‚engen Zwiſchenraum der Walzen 
Bindurch geht, wird er platt gedrückt, und heißt 
hernach Lahn. Die Ver fertigung dieſer Wal⸗ 
zen erfordert eine Geſchicklichkeit, die nur we⸗ 
nige Kuͤnſtler haben, und es ſcheint dieß die 
Jugend dieſer Maſchine anzudeuten. Ches 
mals ließ man ſie = Mayland, hernach auch 
aus Schwarzenbruͤ 

aber ſeitdem die Kuͤnſtler an dieſen Orten mit 
‚ihrem Geheimniſſe ausgeſtorben ſeyn follen, 
werden die Walzen gemeiniglich aus Neucha⸗ 
tel verſchrieben, und ein Paar derſelben koͤmt 
wohl auf 200 Thaler. Inzwiſchen ſcheint 
die ganze Kunſt nur in gehoͤriger Haͤrtung des 
Stahls und in der Politur zu liegen. 

den aͤlteſten Zeiten geſchah dieß Plaͤtten auf 
dem Amboß mit dem Hammer, und man ließ 
die breit gefchlagenen Zainen oder Streifen 
von Weibern mit Scheren zu fehmälern Dräs 
ten ſchneiden. So erzählen noch Vannuccio 


und Garzoni die ganze Arbeit, ohne der Plaͤt⸗ 
wal⸗ 


eo Beridi ı von: Gold. — — 


We 


in Sachſen fomnien, - | 


mn w. Dratzieberey. 


— die / nun auch auf Meſſingwerken, 
Münzen und in andern —— gebraͤuch 
lich ſind, zu gedenken. F | 

Chr ich zur neueften Srfindung foetgefe, 
will ich noch folgendes ‘ einſchalten. Von 


Dratarbeiten der Alten hat man wenige Ue⸗ 


berbleibſel, und dieſe befinden ſich an gegoſ⸗ 
ſenen Statuͤen, woran man feinen feinen, 
auch feinen geſponnenen oder uͤberſponnenen 
Dear, fals fie auch dergleichen gehabt hät: 
ten, erwarten fan. Im Herculänifchen Mu⸗ 
‘feo zu Portici find drey merallene Köpfe, wels 
che kochen Baben. An einem find So Locken 
von geringeltem Drate, der fo dich als eine 
‚Schreidfeber if. An dem gndern find’ die 
—Locken plat, wie ſchmale Streifen Papier, die 


mit den Fingern zuſammen geroller und her⸗ 


nach auseinander gezogen würden (23). Cis 
ne Venus, welche eine Spanne hoch iſt, bat 


' goldene Bänder an Armen und Beinen Kat. 


millae & periſcelides) ‚ welche aus Drat ge⸗ 
wunden find (22). Grignon hat in dent 
Schutte der Römifhen Stade in Champagıre 
ein Sehechen —n gefunden, welches 

eine 


* J. Winkelmann Sendſchrelben von den 


— —— 
4 S. 36. — 


60) ebendafelbft 8.38. - 


* 


’ 
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eine Linie deck war (23). „Unter den Reichs⸗ 
inſignien iſt das Schwert. des heil. Mauri⸗ 
tius, deſſen Griff von Holz und mit ſtarkem 
Silberdrate ummunden ift (24). . Ziemlich 


fein muß man Doch Golddrat fchen-in alten - 


Zeiten zu machen gewuſt haben, weil man 
damit flickte und webete. Wenn die Wund⸗ 
ärzte einen loſen Zahn befeſtigen, oder einen 


aus Elfenbein gemachten Zahn flat eines aug⸗ 
gefallenen einſetzen wolten, fo banden fie. eis. 


nen foldyen an einen benachbarten mit einem 


feinen goldenen Drat (25). 

en Die 
(2°) Second‘ bulletin des fouilles d’une ville 
Komaine. Par Grignon. Paris 1775. 8* p. 
CXI: Nous avans trauv& un petit bout d’or- 
trait d’ une ligne de diametre & de trois li- 
gnes de longeur. , Bon diefem' Buche findet 
man: Nachricht in Bötting. gel. Anzeigen. 
1775 ©, sıo und 1776°&. 1059. 
14) von Murr Beichreibung der Merkwuͤr⸗ 

digkeiten in Nürnberg. 177878 S. 229. 
- +(25) Daraus erflären einige'die Worte aus den 
- zwölf Römifchen Geſetztafeln: cui auro den- 
tes vin&i ſunt. Sunfe will diefe Erklärung 
nicht gelten laffen, weil er die Möglichkeit einer 
ſolchen Bünftlichen Werbindung nicht glaubt. 
Leges XII tabulatum illuftretae a J. N. Func- 
-- dio. Rintelii 1744. 4 *pag.!46g.: Über ältes 
re und neuere Aerzte haben ſie doc) :genug 
beſtaͤtigt. Celfus de: medicine VII cap. 12, 1 


— 


p- 444 ſagt: Si.ex idu vel alio caſu aliqui. 


 zı Jabang dantes, aurp cum, bis „qui bene hae- 
‚ zent, vinciendi fupt. Man vergleiche damit 
ce E55 Hip⸗ 


/ 
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Vie anſehnlichſte Verbeſſerung, welche 
Diefe Kunft jemals erhalten hat, iſt fichertich 
die Erfindung des großen Drarzuges, weis 
‘cher vom Waſſer gettieben wird, da eine 
:Daummelfe, Durch Hülfe eines Hebets, eine 
Zange zieht, welche füch, ‘indem fie gegen das 
Zieheiſen fält, oͤfnet, den durch ein Loch des 
Zieheiſens geleiteten Drat ergreift, ſich, ine 
dem fie zuruͤck gezogen wird, ſchließt, und auf 
folche Weife den Drat mit fich fortzieht (26). 
Leyder! weder der Erfinder, noch die au der 


ippocrates de articulis; nad) der Weche⸗ 
ſchen Ausgabe in fol. von 1595. Seck 6: 
Pꝛ 68, 70., C. G. Endtwig inftitutiones chi. 
rutgiae. Lipliae 1764. 8°” pag. 323. 

3 eo Eine tunfimäffige Beſchreihung biefer vor⸗ 
treflichen Maſchine findet man in Sprens 


gels Handwerken. iv ©. 2308. Cancrinus 
=. Befchreibung der sorzüglichiten Bergwarke. 


»Frankf. 1767:4 ©. 128., Im zehnten Ban⸗ 
v. „De der Kupfer zu Encyelopedie unter dem Urs 
- titel Tirene & fileur. d’or, in der Parifer 
Runfthiftorie und in andern Werken. Hr. 
von Murr fuͤhrt eine artige Befchreibung 
des bebanten Dichterd Eobanus Heſſus an, 
“2. weldjer 1540 geſtorben iſt bie ich — eben⸗ 
fals einrucken will. Sie ſteht in Vrbp No- 
....zimberge. 1532. 4 cap. 27. | 
: Namgbe quis afpiciens quanta fe —* ro- 
— tarum 


— Venat opus, quanta ſetrum vi 2 


Ne: ur ir — 
— Eon Per. 


Er fin⸗ | 


‘ 


% 
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Erfindung dieſer Maſchine iſt gewiß bekant. 
Aber mehr als ——— iſt, daß fie ur 


Perfe&ium ingenio 1 iam - poflit ut unus et 
alter 
Quod non mille viri poterant nondum arte 
reperta. 
Ifta videns, quisnon miretur ? et omnla retro 
Saecula delidiae damnet,' qui talia numquam 
Cognorint noftrorum hominum praeclara re» 
perta. 
Magıras rota ingentem vi fluminis ada cy- 
lindrum 
Fert fecum, ‚voluitque ——— pars ultima 
cuius | 
Dentibus armata eft crebris; qui, fortiter ai 
Obitantes fibi machinulas rapiuntque te- 
rüntque, z 
Ni rapiant remoraturos ipfosque rotamque 
Undasque gravidamgne ingenti mole’ cylin- 
' drum. 
Ergo ubi vi tarita correpta eft machina Pen 
dens 
Inferius, molem fupra movet ocyus.omnem, 
Inftrumenta regens, quibus atri lamina ferri 
Scinditur, et varios rerum tenuatur in ufus, 
Nunc has,. nunc alias aptas afluınere formas, 
. Vi nempe indomitra iuffu parere coalte. 
Ferreanam videas capita aflimulata dracones, 
‚Alterum ab alterius morfu divellere fertum 
Dentibus, hic retine, maſſam trahit ille 
draconum. | 
-Ac hoc. ‚dum ‚aciunt, ita fe perniciter urgent, 
Certantes crebris inter fe afful ultibus, ac fi 
Pro vita, ‚non pro | ferra ‚sertatur utrimgue, 


Atque 


\ VF 
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erſt zu Nürnberg von einem namens Audölf 
‚erbauet worden; der fie lange geheim gehals 
tey und dadurch ein grofles Vermögen erwor⸗ 
ben haben fol. Conrad Geltes, der ums 
Jahr 1491 fehrieb, ift noch zur Zeit der ein: 
zige befante Zeuge dieſer Nachricht, und er 
meldet dabey, daß der Sohn des Erfinders, 
von neidifchen Leuten verführt, die ganze Einz 
richtung vereathen habe (27). So gar Hr. 
Ze Ze — — 0.2002 Von 
Atque ita dum rapidis ferrum rude morfibus 
\ rcent, 

.: ‘ In filum teres expoliunt, quod ab ore re- 
2 : » ceptum nn 
Vipereo, adlıftens in milte voluming curvat. 
QqQuis Deus hanc, quis tam memorabilis artem 

Oſſendit cafus? nn ille aut Thracius, aut 
air DaB & 2 u 
‚Aut Italus fuit „ängenio qui claruit illo, 
Unde hanc humanisconcefferit ufibus artem, 
Seld Germanus erat, ed Norieusiete. 


(?7) Die Nachricht ſteht in dem ſchon im ers 


ſten Bande. ©: 197 angeführten Buche, wel⸗ 


ches auch einzeln gedruckt iſt: Vrbis Norim- 
“ " bergae deferiptio. Hagenoae 1518. fol. cap. 5. 
>: +" Ferunt ibi primum artem extenuandi ducen- , 
s Qique’radii.per rotarum labores inventam a 

nm “ auodam Rudolfo, qui dum artem velüt arca- 
num occültaret, magnasque ex ea divitias 
conquireret ob Kot cAeteris eivikus, quem- 
. admodum üfti verrit in, Incrolis proventibus, 
' mäxime npid’aulätionarios,'inquirendae eius 

‚artis cupidinem! imeeiffe; qui flium eis in- 
düxeränt er cortuperant, "ut’interiorum F 
tula- . 


[rt 


” 


u 84 
.. 


“ 
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von Murr hat hieruͤber keine Beſtaͤtigung fin⸗ 
den koͤnnen, und unter den von ihm in Nuͤrn⸗ 
bergifchen Urkunden gefundenen Namen der 
Dratzieher, fcheint auch fein Rudolf vorzu⸗ 
kommen; fonft hätte er ihn gewiß angezäint. 
Doppelthapr (28) feßt, Blog nach einer Ver⸗ 
mutbung, ‚die Etfindung dieſes Rudorfe ine 
Fahr 1400, Aber Hr: bon Murr ſchlaͤgt fie 
‚älter au, teil. er den Namen Schorfeniier 
ber bereits bey-dem Jahre 1360 gefunden 
bat, und Ddiefer Diejenigen Arbeiter bedeutet, - 
welche an dieſem Dratjuge arbeiten. — 


In Nürnberg iR dieſe Kunſt zu groffer 
Vollkommenheit gebradht: worden. Von Zeit 
zu Zeit haben einige Verbefferungen gefun; 
den, ſolche im Großen angerdehdet,. and, das“ 
zu ausfehlieflende Beguͤnſtigungen bald vom 
Rayfer,. bald vom Rarße: — welche 
aber zu virljaͤhrigen Prozeſſen ©dlegenfeit ger . . 
geben haben. Es ſcheint inzwifchen, als ob . 

: die 


talaruen labores et teneltat, quae ferream 
bractedlam ‚per anguftum foramen ‚prendugt, 
ſicque pertinaciter trahendo extenuant , ar- 
- chetypo aliquo exprimeret, quod fattum.dum 


Am 


pater comperit, velut in infaniam et furo- 


rem altus ‚: flium trucidare ftatuifle ferant, 
nifi ſe ille aſpectui ſuo fuhtraxiffet, mani- 
. „busgte ‚elapfus, abfugiſſet. 


as Nachricht von Nuͤrnbergiſchen Kuͤnſtt 
lern. S. 381. 


4 


— 


J — 
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‚die feinere Arbeiten, anne in Gold 
und Silber, vorzüglich in Fraufreich. und Ita— 


en glücklich betrieben worden, und mande 


rfindungen follen von daher nach Teutfchs 
land gefommen:feyn: Ich bin-zwar-nicht im 


Stande den Fortgang der. Nuͤrnbergiſchen 


Dratarbeiten volſtaͤndig zu erflären, aber fehy 

| angenehm ift mins, eine dazu gehörige wichti> 

ge Nachricht — zu koͤnnen, die — 
r⸗ 


Doct. Friedr. Carl. Gottl. Sirſching zu 


langen, indem reichhaltigen Journal des Frey⸗ 
I herrn von Bibra, geliefert hat, und zwar 
aus den Projeßacten des Nuͤrnbergifchen 
Dratzieher «Handwerks 2 Ich ruͤcke — 
bier unverändert ein 


en Jabr⸗ 1570 ba⸗ cin Franjes, Ans 
. soine Fournier (3,9), die Kunſt des feinen 
Drasziebens zuerft nach Ruͤrnberg gebracht, 
—— den Dratzug in re Stand. 

ea, ——— 7 er geſetzt. 


62 gournal von und fuͤr Teutſchland. 
Fuͤnfter Jahrg. 1788. Achtes Stuͤck S. 102. 


9) Hr. von Murr fagt in feinem Journal V 
-&. 88, daß im vorigen Jahrhunderte Jean 
Sornier in Seepfläbtlein, ſechs Meilen von 
Nuͤrnberg, und in. Nürnberg Zriedr. Held, 
aus dem alten. Gefchlecdhte! der Hagelshai⸗ 
- ‚mer, bie erfien geweſen, welche ſich in Teutſch⸗ 
land mit der Lahınz und Vlättarbeit- hervors 
gethan und damit „Bro. Sn erwor⸗ 
ben haben. — | 
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geſetzt. Im Jahr 1592 hat hierauf ein Buͤr⸗ 
ger in Nuͤrnberg, Friedrich Sagelsheimer, 
Held genannt, Die ſonſt in Italien und Frank⸗ 
reich allein damabhls gefersigten Gold: und, 
Süberdrarhzugsı Arbeiten endlich in der fein 
beſchaffenen Eigenfchaft, wie folcher zum Spine, 
ven und Wirken gebraucht werden fan, zus‘ 
zurichten angefangen, und mit großem Ders 
langen ins Werk geftellt. Held brachte feine 
Fabrikanten aus Frankreich nach Nürnberg , 
und erhielt. anfangs von Lem Magiftrat das. 
felöft das ausfchließliche Recht, daß fonf nier, 
mand, als er, die feine- gute. Arbeit inner⸗ 
halb 15 Jahren in der Stadt, treiben, noch 
foiche jemand nachmachen dürfe. Dieſe Frey⸗ 
beit ift ihm, weil die Errichtung dieſer Fa⸗ 
brik viele Mühe und ein großes Kapital er⸗ 
forderte, non dem gedachten Magiſtrat 1607 
auf weitere 15 Jahr verlängert worden. .. , 


Indem ‚aber die Nürnbergifche Freyheit 
mur auf Die feine Arbeit, und allein auf die 
Stadt Rürnderg, ſich — hingege 
die kupfnerne, verſilbette und verguldete Ari 
heit viel mehreres austrug; ſo erhielt er auch 
den 19 Maͤrz 1608 von Kaiſet Rudolf I. 
noch dieſes, daß dieſe Freyheit ihm confir⸗ 
mirt und auch auf die kupferne, verfilberte 
und verguͤldete, oder Lioniſche Dratatbeit 
und fo weit durch das ganze Reich exrtendirt 

Be ® > wur⸗ 


N 
4— 
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würde, daß er dergleichen ihm in Nuͤrnberg 
nachgemachte Arbeit und feine, ihm entwiches. _ 
ne Leute, allenehalben im Rekch anbalten und 
wegnehmen’ dürfen. — Dabehy iſt ihm die⸗ 
fe Freyheit auf noch andere 15 Jahre verlaͤn⸗ 
gert wordhen. — 
Nach Kaiſer Rudolfs II. Tode hat Kai⸗ 
fer Mathias ermeldetes Privilegium am 2% 
September 1612 in allem wieder erneuert, 
und daffelbe auf weitere ı 5 Gahr verlängert. 
- Xuno 1621 den 16 Juni ift das Nürnbergir 
ſche Privilegium der Zeit halber erlofchen. 
In eben den Jahr haben fich hierauf die Hel⸗ 
den nit den Drathziehermeiftern und Stück 
werkern (Neiner gewiſſen Verlags: und Hands . 
— werfsordnung, mit Vorwiſſen des Mägiftratd 
zu Nuͤrnberg verglichen, welche Kaifer Kerr 
dinand II. in einem Privilegio, welches ee 
dem Held bernach den 28 Septemb. 1623, 
nach dem Inhalt der beyden vorgedachten Pris 
vilegien erteilt, beftätigt, das Privilegium 


noch auf 15 Jahre weiter erſtreckt, und ende 


‚lich: den vier Helden (*) den 26 Septemb. 
| 1622. 
Tan Stückwerfer waren ſolche Meifter, die 
+ Sthekweife heim Arbeiten muften, weil vers 
37 mdgeo Kaiferlichen Privilegiums niemand, als 
vr: Heſd, dieſe Arbeit, oder wem er ſie zulaſſen 
„würde, treiben durfte. Dafuͤr muſten ſie ein 
EStuͤck Geld erlegen. Pe 2 


. 1 


9) Nämlich dem driedrich Held, als dem Dar u 
— | Sr | er 
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1622 da niemand widerſprach, auf: Gutach⸗ 
ten des Reichshofrachs Diefe Freyheit zu eis 
nem rechten Mann:tehen von neuem anges 
ſetzet und. verliehen har,. mit dem Beding: 
Daß die Helden nach verflofienen . Jahren 
die Privilegien folches Lebens von neuem wies 
Derfuchen und empfangen follen. 


| Indeſſen find dieſe gegen die Werles 
ger (***) am Kaiferlichen Hof, ihrer Hands 
werksſachen halber in Streit gefommen, und 
haben den 23 Dee. 1699. ein Kaiferliches Res 
feript an den Magiftrat der Stadt. Nürnberg 
erhalten. im welchem Ihro Kaiferl.. Majeft, 
melden, daß die Königseggifche Ceſſion (+) 
auf das gefamte Handwerk, und nicht blos 
auf die Verlegerey laute. In der Folge 
brachten die Stuͤckwerker 1702. bey J. 8. 
2? 2 ; u — de. 
ter und feinen, drey Sohnen, Bartholamaͤus, 
Sriedrich und Paulus. - en: 
. (#9) Melche den Drath im Verlag hatten, oder 
‚zum Verkauf, ohne daß fie den Drath ſelbſt 
mad)ten. Sie unterftüsten gemeiniglich das 
Drathzieher⸗ Handwert. = 
(+) Im Streit Rechtens wurde vom Gegentheii 
behauptet, Ihro Kaif. Maj. babe die Erpers 
tanz dieſes Drathzug⸗Lehens dem Hrn. Gra⸗ 
fen von Aönigseg-ertheilt; diefe aber habe 
berfelbe durch Ceflion auf die Nürnberger , 
Drathzieher gebracht, melche Ceffion auch der - 
RKaiſer gnädigft befiätigt babe, | 
„I Chel. 3 1 


$ 


N. 9. Drsnzicheren. 


/ 


\ 
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ı 
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Mal. anı daß bie große Dathzugs Verle⸗ 
gerey ein heime gefallenes Kaiſerliches Reichs 
Lehen, und der Vergleich vom Jahr ı67 5, 


nicht coufiemitt worden feh- Sie baten dar - 


ber, ihnen und ihrem Handwerk ſolch Lehen 
gegen Schießung zehentauſend Gulden, in 
Anſehung ihrer erwieſenen Treue, vor andern 
verleihen. Sie meldeten auch ſolches der 
aiſerl. Lehns⸗Commiſſton in Franken, wel⸗ 
cher die Acten aus der Reichshofraths⸗Canjz⸗ 


* 4 


fen zum Durchſehen zugeftgflet wurden. 


_ Außer Nürnberg kommen Dratmuͤhlen 
auch ſchon im funfzehnten Jahrhunderte bi 
und wieder vor. Im Augsburgifchen Bars 
gerbuche liefet man Bey dem Jahre 1351 den 
Damen Chunr. Tratmuller de Tratmul, det 
allerdings‘ ein Dratzieher geweſen zu ſeyn 
—— Im Jahre 1545 brachte Andreas 
Schulz die: Kwmft des Silber: und Gold⸗ 
Dratziehens,*die er in. Stalien gelernt hatte, 
hach Augsburg. Vor dieſer Zeit war dieſe 
Arbeit in Teutfchland felten, und Hr. von 
Stetten erinnert hiebey an die Reichspolizey⸗ 
Ordnung vom Jahr 1548, worin das Ungen . 
(Treflen:) Gold unter diejenigen Waaren ges \ . 
technet wird, für weldhe damals aroffe Sum: . 
men aus unſerm Vaterlande gingen. Schulz 
erhielt zwar vom Rathe ein Privilegium, aber 
er ging dabey zu Grunde. . Dennoch . 

e 


N 


it! 
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dieſes Gewerb in Angeburg von aueh forte 
geſetzt; befondtrs:gäben id) Die reichen Sup 
leute Hopfer viele Muͤhe esin guten Gang 
zu bringen. Sie brachtea den Babel 
Marteningi und feinen Sohn Vinzenz aus 
Venedig duhin,: welche in. bieſer Kunſt vich - 
Erfahrung ud. Gachiezuchten hatten. Georg 
Geyer, welchen; bey ihnen gélernt hatte, wär 
der erſte, welcher Bas Dratplätten. nach Augs⸗ 
burg brachte, und er und ſeim Eon’ wolten 
ſich lange Zeit: der Gerechtigkeit des Draszier 
hens ganz allein anmaßen, uud! Mnen äu— 
bern neben ſich auffommen. laſſen·Endlich 
aber im J. 1698 erhielten Marx⸗ pPpbiucũ 
Uiſtaͤtt, Joh. Georg Geyer, Joſephh 
Matti und: Morig Zech ein ddues Privile⸗ 
gium vom Rathe. Zur Dankbarkeit dafür 
ließen ſie eine Medaille praͤgen, welche mit 
unter die ſchoͤnſten von dem Medailleur, Phii 
lipp Seinr. Muͤller gefchnittenen, gezaͤhlt 
in werden verdient. Jejt fuͤhrt dort: Eber⸗ 
hard Bozenhard das RE Zeichen ¶1H 


In Breslau (32) ward eine Dratmühle 

‘im Io 1447 „und ii Zwickau, nebſi ei⸗ 

7 a 2: a — yo: net - 

‘en von Stetten. Runfgefbiänte von un 
burg 1©. 223 und IE ©. 107. . . 

2: Von Breslau hanenunia Seſon· 
te. II, 38 a se 

3 2 — ee 


j 
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ner Polirmuͤhle, im J. 1506 erbauet 3% 


In England ſoll aller Drat bis zum Jahre 
7566 blos durch Handarbeit verfertigt ſeyn, 
bis Auslaͤnder die Kunſt eingefuͤhrt haben, 
den Drat von Muͤhlen ziehen zu laſſen. Bis 
dahin war aller Drat ſchlecht, und der groͤß⸗ 
Theil des eifernen Drats ward, fo wie die 

Werkzeuge der Wollfräger, ans fremden fans 
‚den eingeführe.(?*). Uber nach einer au⸗ 
dern Nachricht ſoll dieſe Kunft noch viel ſpaͤ⸗ 
. tee nad) England gekommen feyn., Naͤmlich 
erſt im Jahre 1649 ſoll die erſte Dratziehe⸗ 
zen (wire-making) zu Eſher durch Jacob 
Momma und Daniel Demetrius angelegt 
ſeyn (25). Anderſon ſelbſt ſagt auch, daß 
erſt im S- 1663 ein Holländer die erfte Drats 
muͤhle, Die jemals in England gewefen ift, 
zu — nahe bey ae angelegt 
babe Ce) 6) 


In Frankreich wird Eiſendrat fil d Archel 
| — * und die dortigen Kuͤnſtler haben 
| nicht 


N — Cyguaea oder Befchreibung ber 
Stadt Zwickau dur) Tob. Schmidten. Zwik⸗ 
Tau 1656. 2 Theile in 4. * I1 ©. 254. 


“ 2 empeione Geſchichte des Handels. IV 


a en Hasbandry and trade improv’d by Fehr 
Hougkson. London 1727. 8 * Mp. 188. 


| 0°) Im fünften Theile ©. 484. 
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nicht unwahrſcheinliche Meynung, daß dieſt 
Benennung vor einem Richard Archal abꝛ 
ſtamme, welcher die Eifendratzieheren in Frank 
reich entweder erfunden, oder zuerſt errichtet - 
baben fell; mie denn auch Die Benennung 
fil de Riehard ebenfals noch unter den frans 
zoͤſiſchen Dratziehern vorkommen foll (?7). 
Aber dieſer Archal iſt, ſo viel ich weis, eben 
ſo unbekant, als der Nuͤrnberger Rudolf, 
und Menage will auch jene Ableitung wicht 
einmal billigen. Er glaubt fil d’Archal ſey 
aus filum und aurichalcum zuſammen gezos ' _- 
gen (?®), Zu | en = | 5 = 
Endlich will ich noch der Filigranarbeit 
und der Slittern gedenken, weil bepde von 
Drat. gemacht werden. Der erfte Namen ber 
deutet eine Arbeit, von der man fich aus eis 
- ner bloffen Befchreibung fehwerlich einen vol 
fländigen Begriff machen wird. Seine, oft, 
(2?) Diäionnaire de commerce par Sevary. I 
pag. 599. Dictionnaire des 'origines (par 
DOrigy) 285° 2.0000 
38) Dictionnaire erymologique 1 p. 593. Er 
( Pf eine Stelle Zus * —— 
vedruckten Franzdͤſiſchen Bibel an: Ne ayes 
pas merveilles, fi tu lis en aucuns lieux à la 
 . eis „- que ces chofes eſtoient d'airain, & & 
la fois arcal ; car airein & arcal eft un mes- 
— F memetdl. _ a. = | 
= - R 53 . — 


= 
Pr 


\ 


Stellen mit dem Loͤthroͤhrchen in kleine Küs - 
gelchen zufammen geſchmolzen, fo. daß-fie oft: 


j 
! 
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keauſe, oder, nach Art der Cantille, ſchnek⸗ 
kenfoͤrmig gewundene, auch zuweilen geplaͤt⸗ 
tete Silher⸗ und Goldfoͤden werden zu aller⸗ 
ley Laubwerk Durcheinander gezogen, hin und 
wieder zufammen gelöther; auch an manchen 


ein ungemein feines, gefälliges und regelmäfr 


fines Gewirr von. Gilberfäden ausmarhen. 


Wornehmlich ward diefe Arbeit ehemals mehr 


als jetzt zu allerien Fleinen Woaren, die mehr 


zur Zierde und zum Buße, als zum Gebrau⸗ 
he dienen ſolten, angewendet; 3. B. zu Ras 


delbüchfchen, Zumwelenfäftchen, Meinen Schächz- 


telchen, vornehmlich Reliquienfäftchen; zu 


Verherlichung der heiligen Bilder und an⸗ 


dern Kirchengeräthen (??). Man’ neninet 


diefe Arbeit Siligranarbeit, filagrame, filia 


e_ ouvrage de filigrane, und jeder des 
erkt leicht, daß dieſe Namen aus filum und 


‚granum zufammen gefeßt find; Daher aud) eis 


im Teutſchen Rornfäden gemacht har 
gu. In der Encyclopedie wird gefagt, Die 
tateiner nenneten dieſe Arbeit apus filatim 


elaboratum; aber da find nur die neueſten $as 


teiner zu verſtehn. Denn filatim koͤmt nur 

| F ein⸗ 
ee» Einige Nachricht Bon diefer Arbeit geben 
Balle e der Künfte 1 ©. 101.“ Ja⸗ 
— technologiſches Woͤrterbuch. I ©. 


“ 
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einmal ben Buerez IL, 830 öor, ME 
von Wollenfadchen. 


Inzwiſchen iſt dieſe — Pr 
ait\ und fcheim aus Dem Orient zu uns ge⸗ 
tommen zu fern. Grignen wii fogar ein 
Ueberbleibſel folcher Kebei im Schutte der 
ſchon oben angeführten Rsͤmiſchen Stadẽ ges 
funden haben (*9), Unser den Kircheuges 
rächen kommen manche Filigran⸗Arheiden ans 
dem mittleren Zeitalter. vor. Bay einer Abs 
tey in Paris vermahree man noch ein mi * 
ligran geziertes Kreuz, welches der 6 
Eloy, der im J. 665 geſtorben iſt, a 
haben foll, fo wie die meiſten Acheiten * 
Mannes auf gleiche Weiſe gejiert ſind (*). 
In der Reliquien: Samlung, die in Hanno⸗ 


ver aufbewahrt wird, iſt ein Kren; wirdie 


fee Arbeit, wie es fcheint, aus. dem eilften 
oder BER Jahepunderte (? 3 "Noch jet 
ver⸗ 


(0) Bulerin t p- xxii: Une — en filigrs- 
ne, ſaus ls forme d’une Sphere applatie, a — 
un trou circulaire au centre; elle eft com- 
pofte de fils de laiton, tors & unis enjre 
eux, comme las mailles d’un sefeau., 
(9) Aus des Menage Diälonnaise etyinelogi- 
“que. I p48.'593. 
(€")3.H. "Fun ngil dife ui de religuüs ; acce- 
dit Lipfanographia fine thefurus rell — 
ku ———— 


— 


Ä . 
.\ 
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| werfectijen die Türken, "Armenier und India ⸗ 
ner Meiſterſtuͤcke dieſer Art, und zwar mit 
hoͤchſt unvollkommenen Werkzeugen. Mars⸗ 
den (42) ruͤhmt Deswegen die Malayen; und 
worzüglich ſchoͤn find die Sachen, welche zu 
Decan gemacht werden, die zehn mal ſo theut 
er, als das. dazu verbrauchte Metall, bezahlt 
‚werden: (23); Zu unferer Zeit wird dieſe 
Käunſt in Europa wenig mehr ‚geachtet, alfa 
"wenig mehr geerieben. Inzwiſchen hat Aügs⸗ 
Burg noch eine groſſe Künftlerinn in diefer 
Arbeit gebebt, : nämlich, Maria Zupbrof: 
Reinhard, welche 1779. geftorben if. Sie 
bat im Sabre 1765 einige filberne Becher, 
mit Filigran verzierer, welche zum Firchlichen 
Gebrauche nach Rußland befteller worden, und 
ihr Ehre gemacht Baben (**). 
Die Flittern, Paillettes, find fleine, 
j ei BR in der nn durchloͤcherte Me 
u tall⸗ 
noveras. 178 19, au 29.36. 
Einige are find en ie an 
(+2) ‚The hiftory of Sumatra. London 1783. 
4.” p. 145. 
" () Der Miftreg Rindersley Briefe von der . 
Junufel Teneriffa und Oftindien. Leipzig 1777. 
3.” Don den Negern in Monomotapa ruͤhmt 
‚ber Jeſuit Thomans eben dieß. S. deſſen 


Reiſe⸗ and Lebensbeſchreibung. Augsb rg 
1788. 8 * 


(44) Or. von Stetten Bun 1S. 
er 439 und U ie. # e —X 


3. Dratzieherey. 89 
nillblaͤtter, welche zum Putze aufgenehet nen 
den. S befant be find, fo koͤnte ihre Den i 

fertigung wohl ein Nägel für den fenn, ber 

dieſe nie gefehn, oder gehört, oder gelefen 
hätte. Der Drat witd erft über eine Rus 
the zu Cantille geſponnen; von dieſer werden 
einzelne Windungen, wie es der Nadler mit 
feinem Knopfdrat macht, abgeſchnitten, "und 


dieſe werden auf einem glatten Amboß mit eis 


nem ftarfen Schlage geplättet, da denn in 
der Mitte das Feine Loch uͤbrig Bleibt, und . 
Die Enden der Bindung genau vereinigt find: _ 
Ich erinnere mich wohl an alten Ruͤſtungen 
und Decken gröffere Bleche gefunden zu has 
ben ‚. aber jene Feine Flittern fcheinen neuer 
zu ſeyn. Nach dem Leſiſugo (*°), deſſen 
wahren Namen ich nicht weis, „And fie zuerſt 
in den Sranzöfifhen Gold; und Silber: : 307 
Briten gemacht, und exſt im Anfange des-jezs 
zigen Jahrhunderts "in. Teutſchland nachge⸗ 
macht worden. Lange Zeit ward ihre Derfers 
tigung geheim gebaiten. 


(+5) —— von Brain € ©. 192. 
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—— ⸗ Be, 
‚ Gen. den aAueſten Zeiten aß der Deuter = 


‚mittelbar. auf dem Pferde, ohne die ger 


ringſte Unserloge zu haben (13). Mit. dar 


Zeit legte manöber das. Pferd wine Dede, 
Die oft nur ein Zug, Marratze, ‚oder. Leder 
Kell oder Pal; war. Plinius (2), fagt, ein 
Pelethronius habe dieß zuerſt eingeführt, «ber 
man weis nicht genau, mer Diefer geweſen 


AR. Mit der Zeit wurden dieſe Deden loſt; 


herer gemaqht I; “ biengen oſt an — 


a 7. — poliörcet: feu de militia Romana 
"ib. 3 dial.7.l!Antverpiae 1605. 4* p. 144. 
(2) lib. 7 cap. 36 p. 416. frenos & ſtrata equo- 


“rum Pelethronius invenit. Eben dieß ſagt 


auch Hyginus fab. 274 p. 386. wo Se 
leger die unvolſtaͤndigen Nachrichten von Pe⸗ 
lethrontus deygebracht haben. 

6 Pferbedecken von koſtbaren Thierhaͤuten ſ. 
bey Silius Italic. a 270. V, 148. Statius 
Thebaid. IV, 272. Un erer Arten Toftbarer 
Deden bey. Wirgil Aen. VII, 276. VII, 552. 
Ovid. meam. VII, 33. Ben Livius XXXIV, 

» 7 pP. 780, wo der Luyns der Maͤnner und Wwei⸗ 

her verglichen wird: equus tuus fpeciöfius in- 

ſtructus erit 3 quämcvxar veftits, 


5 


t 





— — — — ES * 


den ſchoͤnen Abbildungen des Montfau⸗ 


con (*) ſieht, und wurden ſtrata, senpuare, 


edizmioo genant (°). Aber als fie auch fchon 
ganz gebräuchlich geworden waren, hielt man 


es doch noch für männlicher, ohne fie zu reis 


ten. So ruͤhmte fih Darro in der Jugend 


obne Dede geritten zu haben (*). Xenos 
phon (7) machte den Perfern den Vorwurf, - 


daß fie meh& Deden auf dem Pferde als im 


Bette hätten, und mehr um weich zu fißen, 
als Funfimäffig zu-reiten, bemühet wären, 


Eben deswegen: wurden fie im Kriege fange 
nicht geftatter. Unſere alten Vorfahren, die 


| Tewiſchen, —— ſich folder Deden, und: 


ver: 

(*) Antiquist — tom̃. u lib. 3 tab. 27, 
283 29, 30. \ 

(5) Seneca epifl. 90: equum — ſolvi 


iubes ſtratum. Maerobius ſaturn. I, 11; ſtul- 


tus eſt, qui empturus equum, non ipſum 


infpieit, ſed ſtratum eius & frenum, Apu⸗ 
lejus de Deo Socratis nennet dieſe Pferdedek⸗ 
ten, fucata ephippis. 


(%) Nonius Marcellus de proprietate ſermonum 


2 pP. 545: "Ephippium tegmen equis ad mol- 


lem veöturam paratum; Varro Cato, vel de 
libris. educandis : mihi puero -- equus fine 


ephippio. 


6%) Paed. lib. 8. Nune autem ſtragula (spd- 


AT) plura i in equis habent, quam in ledis. 
ngn enim tam equitationis curam habent, 
quam mollioris ſeſſionis. 


wor * 4. Sattel, . 9 
‚Seiten bes Pferdes heruuter, wie man as 


s — 


n* 4. Sattel. 

verachteten — die Nömifche Keuteren;. 

welche ſich Rn — (*). Eben des⸗ 
wegen 


(8) Caefar de B. G. IV, 2: neque eorum mo-· 
ribus turpius quidquam aut inertius habetur, 
quam ephippiis vti. Itaque ad quemvis nu- 


merum ephippistorum equitum quamvis pau- | 


ciadire audeunt. Man hat ehemals zu Payers 
‚ne im Walliſer Lande einen alten Sattel mit 
Steigbägeln für den Sattel des ul. Cäfat | den: 
"Reifenden gezeigt. Relations hiftor. & curieu- 
fes de voyages. Par C.P. (Patin). A Rouen 
1676. ı2 * p. 270... Aber hernach hat man 
bie Steigbügel davon weggenommen; im J. 


1685 fand man fie nicht mehr daran. ME- - 


langes hiftofiques necueillis & commentez, 
par Mont. “us 4 Amflerd. 1718. 248 Sch 
ten in 12 * pag. 81. Es ſey mir erlaubt zu 


. 


“+ dungen unangenehmer und macht mehr uns 
. erkentlihe Arbeit, als Verweiſungen auf 
Schriften, die nichts lehren, unb die Doch 

einer dem en immer nacheitirt. Da fucht 
man mit Mühe und Zeitverluft und findet 
nichts und koͤmt nicht weiter, So ging mirs 


hier. Den Patin hatte ich oft in der Geſchichte 


der Sattel angefuͤhrt gefunden, und fo gar Sa» 
bricins bibl. antiq. p. 868 verweiſet auf ihn 
‚und auf die Melang. hiftor. Weil id) wuns 


der dachte, was da = finden ſeyn md “ | 
r 


ſo machte ich einigen Freunden und mir. 


Muͤhe dieſe Bücher Tide mr Ohne = 


dem —— dem viele ni nfen, nn 


fagen, warum ich diefe nichtswuͤrdige Klei⸗ 
mnigkeit, die mich bey manchem zum Ders 
kemeyer erniedrigen koͤnte, hier berührt habe. 
Nichis ift bey folchen antiquarifchen Unterfus 


\ 


4 Sattel. 9 


wegen iſt die Nachricht des Dio Caſſius 0) 
ſehr zweifelhaft, nach weicher erft Nero fols 


che 


der Reuterey erlaubt haben fol. Iſt et⸗ 


wa die Mede von der Mufterung, bey der die 
Reuter vielleicht vorher noch Immer.chne Pfers 
bedecken erfcheinen muften? Zur Zeit des Mies 
xander Severus hatte die ganze Roͤmiſche Reu⸗ 
teren ſchoͤne Pferdedecken (10). Aber Sau 


te 


er ihnen auch die beften Wege gemwiefen hat, 


wegen Diefed vergebenen Weges Vorwoͤrfe zus 


r 


machen, möchte ich doch wenigſtens fo viel 


davon haben, daß Kat. A Lefern eirien 
ähnlichen Verdruß erfpahren koͤnte, und ae 
man endlid) jene Sitate aufgebe, fie caducis 


1 


re, als alte inepigible Reſte. 


®) lib. 63, 14 pag. 1036: ferunt. equites Ro- 


‚manos militantes, Neronis temporibus, dum 
quotannis recenfentur, primum ephippiis vfog 
fuifle. &v #7 Zrnola 0Dav dgerascı. Nach⸗ 
dem ich dieſes bereit gefchrieben hatte, : fehe 
ich mit Vergnügen, daß Ce Beau in ME- 
moires de litteratyre de l’acad. des inſeript. 


vol. 39 p. 333 auf eben diefe Vermuthung ges 


- 


rathen iſt. Ehemals hatten die Reuter bey 
der Mufterung ihre Pferde ohne alle Bedek⸗ 


‚ $ung vorführen müffen, Damit defto leichter 
erfant werden möchte, ob fie in gutem Stans _ 


be feyn. Diefe nuͤtzliche Einrichtung ſchafte 


Mero ab, damit alles angenehnier in die Au⸗ 


gen fallen möchte. — Er brauchte die Sols 
daten ftat Spielzeug, mie nod) jeßt manche 
Sürften. — animum modo vti pafcat profpe- 
ctus inanem. Virg. georg. 2, 285. 


equis 


ee. ‚Di; 7 


f 


4°) ‚Ael, Lamprid, vito Alex, Sev. cap. 50: 


£ 


00: Saattel. 

"rel ware Damals gewiß noch unbekant; san | 

‚bat ihnen hernach den viel, Altern Namen: 

* pium, der ehemals nichts mehr als eis 
feededecfe bedeutete, "gegeben. : Zeug: 


Fr 2. fagt, der Reuter müfle, ee möge auf 


dem nackten Pferde oder auf einer Deite ſiz⸗ 
zen, niemals die Stellung annehmen, als 
eb er auf einem Stuhle ſaͤße, auf dem man 
Wagen zu ſitzen pflegte (32). | 


Unfere heutigen Sattel haben ein — 


nes Geſtell, welches der Sattelbaunt genant 
Witd, der vorne Sen Kopf oder Knopf, bins 
tein das-Dintergeftell und an den Seiten Die 
Stegen hat. Unter dem Sattel ift ein Küfs 
fen angebracht, und,oben hat et eine gefälli: 
—— von Leder oder Zeug Er 
ed mit einem Br a ‚, der unter'dem 
Bau⸗ 


dh etiarh infewei & — & frenis 
dedehfibus, vt Romanam rempubl. intfllige- 
ret quieungue Alexandri vidiffet exercitum. 


03 De re equeſtri p. 602: fiye ſuper nudo 
equo, feu etiam in ephippio refederit, non . 
kaudatur quafi.curulis quaedam feflio, ſed 
‚SE eruribas divaricatis maxime rectitudo 'cu- 
ı) ftodiatur. drsı dv ys — ———— 
‚rs im) yılöv, dv re sm) Fü &pimrlov, du 

7a worep dmi rou dl Dpov Edpav Emaivöurden. - 
& dem Stuhle oder Schemel, des in den ' 
agen geſetzt ward, um darauf - zu ſitzen, 
roũ dpον dow, ſ. Pitisci Lexie, anriq. III 

PR 369. Art, felle eurulis. 


4 Gate - 5 | 
Sande bes Pfeides Durchgeßt, fe angeguͤr⸗ 
tet, und der Bruſt⸗ und Schwanz Kiemeit 
verhindern, daß er weder nach vorhe, nöd) 
nach Hinten zu ruͤcken koͤnne. Hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß die Erfindung deſſelben im 
die Mitte des vietten Jahrhunderts faͤlt; aber 
ein deutlichet Beweis iſt ſchwer, indem ver⸗ 
muthlich aus ‚der Decke nach und nach dee 
Sattel geworden iſt. Pancirollus (122) 
glaubte, die erſte Erwähnung eineg. Sayeig 
beym Zonaras gefunden zu haben, und vies. 
le haben ihm dieß Der Geſchicht⸗ 
ſchreiber erzähle, Conſtantin der jüngere fen 
im Jahre 340 ermordet worden; als er vom 
- Gürtel gefallen. Uber ich moͤchte dieſem Be⸗ 
weife allein nicht viel trauen. und Pankirols 
lus ſcheint fih.nuc an ‚der läteinifchen Ueber⸗ 
feßung gehalten zu haben, mo &dee durch 
fella ausgedruͤckt iſt. Nun-ift zwar wahr, 
dab bende Wörter in fpätern ‚Zeiten fü on 
eigentlichen Sattel gebraucht find. Aber 
lange vorher ift das griechifche Mor für * 
Ruͤcken des Pferdes, oder fuͤr die Stelle, wo 
der Reuter ſitzt, gehraucht worden, und man 
fan jene Worte auch fo verftehn, daß Con⸗ 
ſtantin getödtet worden, nachdem er vom Dfees | 


de geſtuͤrzt fey 0). Mn M 
on 


(#2) de rebus FE ib. 2 fit. 16 9 #73. 


7 Toharit — 13 cap.5 nach der ware: 
x us 


* * 
an “ # 

N 
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Waontfaugen (**) bat eine Zeihuung 
voon der Seule des Theodoſius des groſſen ges 
liefert, woran er einen Sattel zu erkennen 
glaubt, und wuͤrklich, wenn Die Jeichnung 
getreu iſt, fo kan man nicht leugnen, daß an 
dem, worauf der Meurer ſihtzet, vorne der 
Sartelfnopf.und hinten der Rand des jeßt ges 
bräuchlichen Sartelbaums zu ſeyn ſcheint. 


Der beſte Beweis vom Alter der Sattel 
bvieibt immer noch die Verordnung des Kai⸗ 
— J gi j ſers 


— 

Ausgabe in fol. von 1687. II p. 12. Sxwen- 
Tus rc Ipæc 6 Kovsavrivas- Nicetas in An- 
- . ‚deonico Comneno jib,I p. 189: vie Edpao 
 dreBahhsron. Ich finde Edpo in ber von mis 


Nücen bed Pferdes veſchaffen ſeyn muͤſſe⸗ 
enn der Menter. einen feften, fichern Sitz 


RN. 
} ge er \ N 
SE auf dem Rüden, du 77 —XRRX niederſtrei⸗ 
. en,, weil es alsdann den Sig auf dem Pfet⸗ 


de weniger unbequem mache. inisu yap &V 
Baaeroı 19V Köpay vou Trrov. Ich habe mir 


dar, wele auch den Tod des. Conftantind 
melden, nachzuſchlagen, aber fie haben je» 
nen Umftand gar nicht berührt. Zofmius ii, 
a1. Vi&tor. episome cap. Al. Socratesil, 5. » 
.. ‚Busropius X, 5. SEI REN 
0%) Ansig. ewpliqule vol. 4 lib,.3. cap: 75 
u aa 2 tab. 39% | i " 


. 
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ferd Theodoſius vom Fahre 385, nach welt 
cher derjenige, der Poſtpferde nehmen wolte, 
feinen Sattel haben folte, der mehr als fechss 
zig Pfund wöge. Waͤre ein "GetteYchwes 
ver, ‘fe: folte, er! zeefchlagen werden (253 
Dieß ſcheint denn wohl ſicher eiien eigentn⸗ 
chen Sattel anzubeuten, der damalo noch; 
baideauchuſtiner Erfindung,“ fehe ſchwer ges 
weßenꝰ feat Hüte man auch daratttz 
abnehmen · fan "daß "jeder Reiſende ſeinen eis 
geneit Satiet hathaben inkiffen. "Weil "nt 
hier der Sattei Tella HABE, and dieſes Work 
Am dietefbige' Zeit, öfteren: NW -Yont fühdert 
Sitz des Reuters vorkoͤmt, ſo wird freylich 
wahren; dag daruiter ſercdem· ficher 


ein eigentlichet Sailel ze vnnapndfen. "Zur. . 


dem iſtnichtlzu leugnen, daß mar da nd 
es porkoͤmt, noch manche Mate Mebenum⸗ 
dt Tr FRA 
a Yynadlas I: - 
zich) CH Throdefien. ib, 8 tit. 5 Tg. pp 
(17534: Qbkhiem nersdormm: quoque curs pack 
“geästione traftanda eit, fexaginta libras ſella 
“cum frenis; triginta quinque vero auerta non 
1 Atshısest;' 'ea.condicione;, vt fi quis praefchi- 
‚ splemmderaminis imperstorinlibrämenta trans- 
-_ı,cendszit, eiunfelle.in fimfknisedatur | auerta 
vero.fifci viribus deputetur. Dieſelbige Ver⸗ 
„ webnuing „Kösnt„mush An ‚Codice-Fuftin, vor lib. 
42 tt.51,32 B- 1013; auch in, Baoılıaay 
„ 1b,57 ut. 17 edit,Leunelaii, Balilege 1575. 
ee. fol: ana ia —J —8X sh 
In. Thakru. Dane rt RE 2 Id Guu cell 


„ te Sattel £ 


flände Andet, die ſich ganz oh wi anfern | 


Sattel deuten laſſen. 


Vazarius beſchreibt in ſeiner Lobrede auf 
Konftantin den Groſſen, mie die feindliche 
NReuterey nieder gemacht worden; da bättem; 

fagt er, die Reuter ſterbend fich noch an den 


edilibus gehalten (X0). Lipſius meynt/ſig 


hätten ſich nur an dem Sattel halten koͤnnen. 
Aber es ließe ſich doch denken, daß ſie nur 


die Pferdedecken ergriffen haͤtten, wenn es 


*— 


Keſllaund ante 
| 2 welche fie bedeuten follen, erſt nach Er⸗ 


gewiß märe, daß Diefe, wie unfere Sattel, 


unmguͤrtet geweſen wären. Dafür aber: weis 


‚ich keinen Beweis; denn. daß poflilena einen 


folcen Gurt bedeutet habe, wird zwar von 
Heinigen bebauptet, aber nicht hinlaͤnglich bes 
wieſen; und es ſcheint vielmehr, daß die 


Woͤrter — antilena, imgleichen po- 
(17), fo wie die Gurten 


dung. der- Sattel aufgefommten ſind. Des 


te Wort koͤmt vom . 6; Pläutue('®) | 


; a ‚vor, 
269 Cap. ae ' une’ ire — labi re- 


. lines, ſemineces vecillare, aut moribundi 


— U: — equorum ass 
f iacece. er BP Zr 


ey idotus 20, 16: "Antefie; ade ante AR 


quem) ad modum ftelldl hafi polt fella. 
{ is) Cafına I, 37 Man vergleighe, Scheffer 


} 


de re vehiculari. Francofurti 167T: a BE: 


125 und Gesneri — ling. Lat. 





— 


4. Sattel: 


vor, aber vielleicht iſt ein Theil des Geſchir⸗ 
res Des Zugviehes oder der Laſtthiere ge: 
meint. Vegetius (1?) unterfcheidet die Sat⸗ 
telpferde von andern, und Sidonius Apolli⸗ 
naris (2°) ſcheint den Saitelbaum zu nen⸗ 
nen. Im fuͤnften Jahrhunderte wurden die 
Sattel bereits ſo verſchwenderiſch prächtig ger 
nmacht, daß Kayſer Leo I ein Verboth erges 
hen ließ, daß ſie niemand mit Perlen und 
Edelſteinen beſetzen ſolte (21), Im ſechſten 
Jahrhunderte verlangte Kayſer Mauritius, 
daß die Reuter Sattel mit groſſen Satteldek⸗ 
ten von Pelzwerk haben ſolten (*). - Mehr 
FT — 771% 
.(??) de arte vererinaris IV, 6,2 und 4 . : 
(2°) Lib. 3 epiſt. 33 Alii fanguine & fpumis 
. pinguia lupata fufcipiunt, alii fellarum eque- 
ftrium madefacta (ndoribus fulcra refupinant. 
Nach der Bafeler Ausgabe in 8. 1597 * pag. 
150, | 
(27) Codex Fuflin. lib, XL tit. 11 p. 918° Nolk 
li prorfus licegt, in frenis.& equeftribus fels 
lis vel in balteis.fuis margaritas & fmarag- 
. dos & hyacinthos aptare pofthac vel infere- 
re; aliis auteın — frena & equeſtres 
ſeltas & balteos ſuos privatos exornare, per- 
mittimus. 
¶) Maurieli ars militaris. edit. Schefferi I cap. 
2 p. 23: xp7 rac oblac Ixaıv Erioliin da- 
otiæ wel usyxAa. Sellas habere debent cum 
tegumentis hirfutis & magnis. Merkwuͤr⸗ 
dig‘ if, daß hier im Griechifdyen ſchon dad 
2, G64 Wort 
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| Erwähnungen aus fpätern: Zeiten findet mn 
bey Du Cange, bey dem man auch Dienahs = 
ber entſtandenen Kunftwörter antrift, als 
fellatores, Satler, woraus die Franzofen 
felliers gemacht haben; ſellare, die Werkftels 
le des Satlers;; fellare, infellare, aufſatteln. 
Im mitlern Zeitalter kam die fchimpfliche 
Strafe auf, den. Sattel zu tragen, wovon 
Du Cange (22) ebenfals gute Nachrichten 
‚giebt. Die Vermuthung des. Boropius Der 
canus (7?), daß die Sattel. von den Saliis 
erfunden und daher benant worden, ift Feiner 
Widerlegung werth, da es ganz Mar ift, daß 
die Benennung fella vdn der Aehnlichkeit eis 
nes Stuhls genommen worden ; ze. 
zum Unterfchiede Sidonius und Kayfer 2 
fella equeftris:und Jornandus fella equitato- 
ria geſagt haben. Vielleicht urtheilen anbe⸗ 
te nicht befler von..einer Vermuthung, die ich 
noch benyzufügen wage. Ich halte es für wahrer 
ſcheinlich, daß die Erfindung den Perfern ges 
hört, und zwar aus dieſer Urſache, weil dies 
fe, nach dem Zeugniß des Xenophons, zuerſt 
ehgefangen baden, dem Reuter den Sitz hun 
| Dur 


Ba fe: Hlla vorkoͤmt. ‚Eben dielelbigen | 


en auch in Kayfers Ceo VI Tali- 
ang R edit. Mehrlii. —— Bat. 


—* sen etitn: Sellam geſtare. 
er Lib. 3, Franchcoitm Pag: 48 


4. Sattel. 101 


durch recht Bequem und weich zn machen, daß 
fie mehr Decken, als fonft gewöhnlich gewer 
fen,. aufgelegt haben. Dazu koͤmt noch, daß. 
man anfänglich zu Sattelpferden am lichften 
Perſiſche Pferde wählte; vielleicht Deswegen, 
weil diefe fruͤh den Sattel zu tragen, gemöhnt 
wurden; wiewohl Vegetius (24) eine ander 

re Urfache angiebt. Wie übrigens in der Fol; 
ge das Sattelzeug verbeflert oder verändert 
worden, darüber find wir feine Nachrichten 
bekant. 


—9 Vegetius de arte veierin. IV, 6, 4 pag- 
‘1157: Ad vſum fellae Perfis provinciis omni- 
bus. meliores. praeftat equös , patrimoniorum 
cenlibus aeitimatos, .tam ad vehendum mol- 

* ‚les & pios incefibus, nobilitäte pretiofos. 


a BE Ze m 
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Steigbügel 


1% das Alter der Steigbuͤgel haben laͤngſt 
| verſchiedene Gelehrte (1) Unterſuchun⸗ 
gen ſee da aber dieſe in ſehr vielen, 

| und 


Ku} Vornehmlich gehdren hieher: Hieron. Ma- 


gii mifcellan. lib. 2 cap. 14; in Gruteri, Lam: 
pas ſeu thefaurus criricus tom.2 p. 1339. 


Lipfi i poliorcericon f. de milisia Romana lib. 3, 


diel. 7; nad) der Antwerper Ausgabe in 4. 


von 1605. p. 139. * 
Pitisci lexicon antiquit. Rom. III p. 482. % 


Salmafius i in Aelii Spart. Autonin. Carac. p2g. 
163. * 


Ä 


G. J. Voffius-de viii⸗ Jermonis. Amftelodami 


1695. fol, ꝰ p. It. 
.. Polyd. Vergilius de rerum. ee das. 
-. duni Bat. 1644, 12 * lib. 3. cap. 18 P. 239. 
Hugo de militia equefiri I, 4. * 
Licetus de lucernis VI, 30. * 0% 
Potter archaeolog. graeca III, 3. - 
Menagiana IV, p. 263. * 
an. eſſai es les erreurs ra u pag. 


% 
! 


Rich. 


ık 


— 
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uud jegt zum Theil ſchen feltenen Büchern | 


zerſtreuet, und meiſtens mit unzuverläffigen 
Nachrichten vermifcht find, fo wird vielleicht 


es manchen angenehm feyn, Bier wenigſtens 
Bas, meifte, oder Doch das vornehmſte davon 


gefamlet und geordnet zu leſen. Dabey will 
ich mich bemühen, von billigen $efern noch 
etwas mehr ats das Lob eines fleiffigen Sanıs 


lers zn verdienen; wiewohl ich auch allenfals 


mit Diefem allein zufrieden feyn will. Denn 


| Machrichten diefer Art zu famlen, zu berich⸗ 


tigen und zu brauchen, das verlangt, mit 
Ehre. zu nielden, nicht viel weniger Geſchick⸗ 
lichkeit zu denfen, als diejenige ifl, welche 
ſich folche fo genante Denker anmaßen, die 
andere durch den Damen der Samler unter. 
ſich zu erniedrigen meinen... Man wird bier 
einen neuen Beweis finden, wie fehe man ir⸗ 
ven.fau, wenn man denft, daß Dinge.urs 
alt ſeyn müflen, ‚die zur algemeinen 'Bequems 
Kae gereicen, ja, die ſo gar ſo na 

id) 


‚Rich, Berenger , * — and art of horfe- 
.: manskip. Lond. 17 47 Ip. 04. ©. Phy⸗ 
ſik. dron. Biblioth. II ©. 259 
Montfaucon antiquitẽ expliquie tom. IV ih, 3 
cap. 3 pag. 77 und Supplement. tom. IV lib, 
2 cap.4 pag. 25.° 
Le Beau de P’quipement du cavalier ER 
In Mimoires de litrerature de — 
— tome 39 pag. 537.* 
— G 4 
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lich und zugleich ſo leicht zu ‚finden: ſdhei⸗ 
nen, daß man ſich kaum vorſtellen fan, wie 
ſie jemals haben fehlen koͤnnen. Aber. dest 
wegen möchte ich der Vorweit nicht Schatfs 
ſinn und’ Erfindungsgeift abſprechen/ da 
wahrlich auch ſchaͤtzbare Fertigfeiren und oft 

niche wenig Wiß noͤthig gemefen Nift, ohne 
ſolche Erfindungen eben das und oft noch 
mehr als. unfer Zeitalter vermag, zu leiften. 
- Und wer miis, ‚wie viele. Erfindungen uns 
noch fehlen, Die uns einft gleiche — 
der Nachweit zuzieben werden. 


Die Steigbagel leiſten einen doopetten 
Dienſt; denn ſie erleichtern nicht nur das 
Aufſteigen aufs Pferd, ſondern auch das 
Reiten ſelbſt, indem fie die Beine des Rem 
ters unterflüßen, Die ohne fie ſehr leiden würs 
den. Ben den alten Griechifchen und: Lateis 
niſchen Schriftflelleen koͤmt nicht die geringe 
ſte Spur einer Einrichtung zu einer. diefer Abs 
fichten vor; und ungeachtet mit der zeit Hülfss 
mittel zum Auffteigen erfunden worden, fo 
waren diefe ange noch feine Steigbügel, noch 
Feine beftändige Unterfiäßung der Beine. 
Meder auf den vielen Münzen, auf melden 
- Meuter abgebikdet find, noch an den gegoſſe⸗ 
nen oder gehauenen Statuͤen, noch an an⸗ 
derm Bildwerke der Alten findet man etwas, 


was die Dienſte der Steigbuͤgel haͤtte — 
J— | F nz. 


- 
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koͤnnen Wr. den vortreſtichen Statuͤen des 
Trajans und Antonins hängen die Beine dee 
Reuter ohne Unterhale herunter. Faſt eben 
fo wenig als fie dort hätten fehlen koͤnnen, 
wenn fle fchon damals in Gebrauch geweſen 
wären, hätten: ſie von denen Schriftflellerte 
ungenant bleiben fönnen, die umftändfich vom 
Reiten und von den dazu nöthigen Geräts 
haften, vom Reitzelige, gehandelt haben, 
Wie wäre es möglich gemwefen, daß Xeno; 
pbon tn den-beyden Büchern, welche er bes 
fonders von der Reitfunff und von der Ges 


ſchicklichkeit der Reuter gefchrieben bat, d& 


wo er die Regeln zum Auffteigen giebt; unp 


wo er dazu Hülfsmittel fuͤr alte und ſchwache 


Perſonen anzeigt, der Steigbügel nicht ger 
dacht hätte, wenn fie ihm befant gewefen wär 
zen (?%. Wie hätte. fie Julius Pollur in 
feinem Woͤrterbuche, ‚wo er alle Benennun⸗ 


— 


gen 


.@&) Xenophon de re equeflri, von welchem Bu⸗ 


he Joach. Camerarius eine Ueberſetzung 
beſonders drucken laſſen, Die wenig bekant zu 
‚ ſeyn ſcheinet. Der Titel iſt: In hoc libello 
haeq inſunt: de tractandis equis ne Auf⸗ 
ſatz iſt von Camerarius ſelbſt). Converſio 
lib. Xenoph. de re equeſtri; & ;hiftorid rei 


.nummarise. Tubingae 1539. 7ı Blätter in 


g.* Xenophon de magifterio equisum ; in 


ber Vaſeler Ausgabe von 1555. fol.®,p. 612, 
* Pe nz G 5 | 


— 


F gen des ganzen Reitzeugs nähe, _ | 


#önnen (3? 2 


Die alten Aerzte, Zippocrates a) und 
Galen (°) reden von den Krankheiten, wels 


he zu ihren Zeiten Deswegen vom fangen und 


oͤftern Reiten entſtanden, weil die Beine oh⸗ 
ne alle Unterſtuͤtzung hiengen. Sueton (0) 
erzaͤhlt, daß Germanicus, der Vater des Ca⸗ 


ligula, feine gar zu ſchwachen Schenfel das . 


durch zu ſtaͤrken geſucht habe, daß er oft nach 
Tiſche geritten, und Magius erklaͤrt dieß 
ganz recht dadurch, Daß die Beine ohne Steige 
bügel gehangen haben und beftändig hin und 


ber bewegt worden, wodurch fih das Blue 


ſtaͤrker nach den üntern Theilen des Körpers 
dat ziehen müffen. < 


Man trift auch weder bey — noch 


Rn ein Wort an, — Steigbuͤgel 


bedeu⸗ 


(3) lib.I cap. I1 p. 129. 


Ay De aere, locis & aguis, nach der Franke. - ' 


en Auögabe in fol: vom J. 1595. "ed, 3 
Er redet zwar befonderd von den 


| En, die immer auf den Pferden hiens 


— aber er dehnt bald darauf die Bemer⸗ 
ung uͤber alle ſteiſſi ige Reuter aus. 


., (%) Galen. de parvae pilse exercitio cap. 5. De _ 


. Sanitate tuenda lib. 2 cap. ı1- Nach ber La⸗ 
teinifchen von C. Gesner beforgten Frobeni⸗ 
ſchen Ausgabe elaſ. 2 p. 98 und 150. 


(°) Visa Calig. cap. 3 p. 608. 


— — 
| » 
N 


/ 
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bedeuten koͤnte. Denn ſtaffa, ſtapia, ſta- 
phium, ſtaphas, ſtapedium, ſtapeda, und 
ſtapes find neu gemachte Namen. Den legten 
foll Franc. Pbilelpbus, der 1398 geboßs 
ten und 1481 geftorben ift (7), wie Vofs 
flus und andere ſagen, gemacht haben, um 
eine Sache bequem nennen zu können, wels 
che Die. Alten nicht gekant, alſo nicht benant 
Haben. . Die erften Wörter find älter, wie 
man bey Du Cange fiebt, und fie fcheinen 
vom Teurfhen Stapf, Staf, gemacht zu 
ſeyn, weldhes fi noch in Fußſtapf erhal⸗ 
ten hat. | ee — 
Vielleicht faͤlt mir nicht allein hiebey der 
Namen ein, den die Zergliederer einem der 
Gehoͤrknochen, wegen einiger Aehnlichkeit mit 
einen Steigbuͤgel geben; und wenn dieſer 
bereits bey den Alten vorkaͤme, ſo wuͤrde dieß 
meiner Behauptung widerſtreiten. Aber erſt 
im Jahre 1546 hat der Sicilier, “Johann 
Philipp Ingraffias dieſen Fleinen Knochen 
zu Meapel bemerft, und ihn gleich ftapes ges 
nant. Die ältern. Zergliederer haben ihn gar 
nicht gefant (?), Ä 

| \ Br Montes 


(9) Von diefem Philelphus f. Fabrici bibliork, 

med. & inf, aetatis. V p.845. an 
(2) Die Geſchichte diefer anstomifchen Entdek⸗ 
tung lieſet man. son Ingraſſias ge 
= 7 | — ſchrie⸗ 


⸗⸗ 
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Wiontfaucon meint,’ vor dem Gebrau⸗ 


de: der Sattel hätten Steigbügel nicht moͤg⸗ 


Lich feyn koͤnnen, weil diefe an jenem jeßt bes 
feftigt werden. Aber diefer Schluß iſt wohl 


nicht ganz richtig. Man haͤtte ja nur die 


Steigbuͤgel an Riemen uͤber das Pferd henken 


koͤnnen; beym Aufſteigen haͤtte alsdann nur 


jemand den Riemen auf der andern Seite feſt 
halten duͤrfen, und beym Reiten ſelbſt Hätten 
ſie auf dieſe Weiſe faſt ſo gut als jetzt die 
Fuͤße unterſtuͤtzen koͤnnen. So viel aber iſt 


gewiß, daß das Aufſteigen ehemals etwas 


leichter als jetzt geweſen iſt, da es durch die 


bhohen Sattel, erſchweret wird; auch iſt es 
wahrſcheinlich, daß die Steigbügel bald nach 


Erfindung der Sattel aufgefommen find. Dier 
fe bisher vorgebrachten Gründe gewinnen 
noch viel an Gewicht, wenn man die unbes 
quemen Hülfsmirtel der Alten aufs Pferd zu. 


 Fommen, erweget, ‚die fie gewiß nicht ges 
‚braucht hätten, wenn fie ar Steigbuͤgel | 


gekant — | z 
| De 


ſchrieben in J. Douglas biliographiae anato- 
micae fpecimen. Lugd. Bat. 1734.'8“ p. 186. 
Einer namens Columbus hat ſich diefe Ents 
deckung zueignen wollen, daß fie aber. dem 
Ingraſſias gehört, beſtaͤtigt Sallopius zus 
verſichtlich in Obfervat. anatom. In Fallopii 
operibus editis Francof. 1606. fol. p. 365: 
‚ Deus gloriofus ſcit Ingraflise fuiffe inventum. 
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Die Rsmerverlangten voh jungen und 
gefchichten Reutern, fich ohne alle Ber 
aufs Pferd ſchwenten zu Binnen (2). 
fie darin zu üben, ftanden hölzerne — 
auf dem Martis-Platze, worauf die Lehrlin⸗ 
ge anfaͤnglich unbewafnet, hernach mit dew 
Maffen rechts und links aufs amd abftefgen. 
ferien muften'.(*9). An mandjen oͤffentli⸗ 
hen Orten‘; votnehmlich an Heerftraßen, war 
ren Steine geſetzt, woran der Reuter ſein 
Pferd hinziehen konte, um deſto leichter aüſ⸗ 
zuſitzen. Solche Steine ließ Gracchus z. B· 
ſetzen (11)3. und man bat fie auch noch im 

— ſechs⸗ 


©) Virg. aeneid. 12, 288:--- corpora ſaltu 
Subiiciunt in equos. 


.. 6°) Vegetius de re milit. I, 18: Non tantum 
a tironibusy, fed etiam a "Ripendiof s mliti- 
bus falitio equorum diftride femper eft ex- 
acta. Quem vſum vsque.:ad. hanc aetatem, 
licet iam cum diffimulatione, pervenifle ma- 
nifeſtum eſt. Equi liggei vhieme ſub te 
aeftate „bonebantur i in.campo. Super hos u 
niores primo inermes, düm conf; jetudine 
pröficerent, demum armati cogebantür.afcen- 
dere. Tantaque cura erat, vt non 'folum a 
dextris, fed etiam a Rniſtris & infilire & de- 

 filire condifeerent, eyaginatos etiem gladios 

. vel contos tenentes. Hoc enim aflıdua me- 
ditatione faciebant,,  feilicet vt in; tumultu _ 
proelii fine mora afcenderent, qui: tam ſtu- 

dioſe exerkebantur in ppre. 1,‘ 

Ü) Plutarchus vira C. Gracchi p. 838. Alioa 

api- . 


! 
F 


10 ie 


| ſechs zehnten nn in — Staͤd⸗ 
ten gehabt; vornehmlich am Rathhauſe, da⸗ 


mit die Rathsherren, die damals noch nicht 


ia Kutſchen fuhren, ſondern zu Rathe ritten, 
ſich derſeiben bedienen konten. In dieſer Ab⸗ 
ſicht ſind noch dergleichen im J. 1502 zn 
Srauffurt ander Römer + Thüre aufgemauert 
worden (12), Moch jet find. fie in England 
‚an.gielen Drten anzutreffen, und am meiften. 
Bienen fie: dort dem Frauenzimmer (13). 
Wenn eine: feherzbafte Inſchrift ale ift, ſo 
feheinen folche Tritte oder Schemel fuppeda- 
. nea geheiffen zu haben, aber diefes‘ Wort koͤmt 


nft nicht vor ('*). 
. 2 ä Vor⸗ 


nupiãer modieis inter ſe intervallis hine inde 
ſecunduoum viam diſpoſuit; quibus equitanteæ 
„  Sine ſaobiicibus ephippieriis conftenderent 
.  commadius equos. as &ln hrdlac Tölg Imwoig 
5 %xovaw dmıßawvsv de aurWv, avaßokkurc u 
deousvaig. 


2) Leröner Chronike der Stadt Frankfurt 
© 33. 


"3, Kalms Reife nach dem nördlichen Amer | 


rika 1 S. 34 und II ©. 355. 
(24) Man findet fie ie Thom. Porcacchi — 
rali ansichi. Venet. 1574. fol. p. 14- 
0. Dis pedip. faxum | 
— Ciuciae dorfiferae & cluniferae 
vt infultare & defultere commodetur, 
Pub, -Craffus mulae ſuae Craffae bene ferenti 
ſuppedaneum hoc cum riſu 1 
ler 
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Vornehme oder reihe Perfonen hatten eis 
gene Meitfnechte, weiche ihnen auffteinen hel⸗ 
fen muften, und diefe hießen avaßoreis, ſira- 
tores (15), Man hatte auch tragbare Sche⸗ 
mel, Die man neben das Pferd ſtellen ließ, 
wenn man auffleigen.wolte, Dieß bat zu 
der graufamen Sitte. Gelegenheit gegeben,: 
daß der überwundene Feind‘ fich neben dem’ 
Dferde Des Siegers niederwerfen. mufte, da⸗ 
mit diefer auf feinen Mücken, wie auf einen⸗ 
Schemel, freten Fonte, um defto leichter .aufs 
zuſitzen. So fehimpflidy behandelte der Pers 
fifche König Sapor den. Kayfer Valeuti⸗ 
nian (16), Es waren:auch wohl Pferde fo’ 
abgerichter, daß fie beym Auffteigen nieders 
knieten (7). Die Krieger hatten an ihren: 
Spießen oder: tanzen einen: Abfaz oder Has 
ten, an den La vs Auffigen mit dem eis 

— nen 
Hier — Dis pedib. das Dis manibus und 
faxum bA% gemöh nliche /acrum vorftellen zu 
ſollen; fo wie das bene en lan bene me- 
renti fteht. i 


(#5) Lipfius de, milis Rom. p. * | Pirisch, 


lex. ansiq. 


(#6) Eutrop. IX, 6. Vißor.epit. 46, Trebell. 


Pollio zise Valer, Hofmanni lexic. Artikels 
Calcandi hoftium' corpora ritps p. 642. 


— 


63. Strabe IH. p: 248 edit. Almel. erzählt 
dieß von den Spaniern. Silins Ital. X; 465. - 
Jal. Pollux 1, ız. Dio Nicaeus in Auguſto. 


am — Saesbiga. 


nen Fube traten (18). Winkelmann’ hat | 
aus den. Samlung Des: Baron Stoſch einen 
geſchnitlenen Stein befchrieben, worauf ein, 
Meuter voryeſtellet iſt, wie er den einen Fuß 
auf: ‚den Haken Des Spießes ſetzt; um aufs 
zuſteigan (79), und nach eitſer ;alten.: Zeichz 
nung zu urtheilen,war an Der. Kanze auch 
mohi nur eine lederne Schleife: befeſtigt, wors 
im der Auß:gefeßt ward. Das nennet Kenaf 
phon Awe ——— Bande. Bug 
a BT Dead ge ia BER La Dee» Bu 
‚Uster — welche‘ die, Steigbügel bey 
daR. Alten zu Faden geglaube haben, bat. ſtch 
feinen. groͤbliche geirrt als Gealeotus Maru 
tius (?2). Ex laß beym Lutretius FI) 
unrichtig, und uͤberſetzte Das untichgiggelei 
ſene Wort noch unrichtiger. Magins und⸗ 
andere haben ‚eine Juſchnifta merin — | 
buͤgel ganz deutlich gedacht wird, fürd — 
F J—— ae sea 
Br en). So,serfieht Lipſius das, was Bisins IV, 
29.2934 ‚von Cosnelius, Koſſus fagts. quem 
. cum idum equo deieciffet, — m E. pie 
.bafta innifus fe in pedes „erpepit,, i 2 
Frl Min finder beyde Zeichnungen auch bey 
Berenger Tab. 8. Fig. 3 u. Tab. 4 ünten. 


>) de Promi]eua dor. cap. ag, — se. 
"@Fylib, V.12 296 ſteht: — Bine eft x eitum 
- in equi Confcendere coftas. — — 


laß clofris, und meinte — fen die grie⸗ 


chiſcher Benennung eher dei, die aber xpoo- 
“ri. Fan: 17ER TR DE EZ zer U 


* 
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halten, und fie, weil darin Die heidniſche es 
berfeheift D. M. (diis manibus) verfömt, ‚in 
"die erſten Jahrhunderte unferer Zeitrechnung 
gefeßt (22). Aber Menage (??) und aus 
dere haben ſchon bemerkt, daß dieſe Juſchrift 
in neuern Zeiten erdichtet worden, und zwar 
nach groſſer Wahrſcheislichkeit von Franc. 
Columna, der in der Mitte des fechszehuren 
Jahrhunderis gelebt, und fi zumeilen Pos 
on enant hat (2%); .fo nie fie den 
ruter unter Die untergeſchobenen 

nik rachnet worden. Eben fo uns 
wur Die —2— muͤnze, mprapf Kayſer Con⸗ 


—* Stigfügeip eiſcheinet. 


5 ige. füge aus den Briefen des im 


420 9— benen Seren folgende 
Fam quasd am agcepie litteras 


orte ap: 


ntum conſcenſurum, iam pedem ha- 
— in biſtapia. Dieſe Worte find von vies 


Ken wiedergätet worden, und’ man muß frey⸗ 
lich glauben...Daß der, von dem fie geſchrie⸗ 


ben And; Steigkügel gedacht hat⸗ Aber Ma⸗ 
er rap fe nur aus dem Gedachtniß an, 


nn, und 


. (3) —* — fol Reben: cat Be 


-. : :pes hacſit flapise traßtus?interil.. 
023) Mesa Ru ITIS IV ‚Pag. 83. 


19) 28 —* Columna ß — bibliarh, 


aerasis 1 — I 132, — 


eg 38 iur. : 


8 
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mid fagte haben, fi memoriä non labat. Aber 
das war eben der Sal. Denn jene Worte 
ſtehen nicht bey Hieronymus, und Magius 
mag fie bey einem andern Schriftfieller geles 
fen haben (5). — 


Die erſte unzweifelhafte Erwaͤhnung der 
Steigbuͤgel iſt, noch zur Zeit, ſo viel ich fin⸗ 
den kan, in des Mauricius Buche von der 
Kriegskunſt, wo der Verfaſſer ſagt, die Ru⸗ 

tee muͤſten am Sattel zwo viferne-ondAus har 
ben (26). Diefes Buch’ wird jegt algemein 
dem Kanfer Mauricius zugeſchrieben, alfo 
in das Ede des fechften Jahrfumderrs gefezi 
et, und es ſcheint auch dawider fein hinlängs 
cher Beweis zu ſeyn, daß darin ſchon der 
Tuͤrken, Franken und Longobarden gedacht 
wird. Die erſtern waren damals bekant ges 
(> 1 om 21. I5 D« 
— na Ta tt An der ie * 
ſetzung findet man fie auch? eum equo inſe- 
deris, nögüsquam -femora. ad equi later 
. camprimaa;; fed pedes, Inxgs, habeas, ftantd 
‚fimilis. Stapedes enim magis ad ſtandum, 
quam infidendum parati funt. Aber im Gries 
chiſchen finde ip fie nicht. Kab-dap xy Toys 
ee De ae 5 we el Ela 

OUEYWYV. Ö r ın BE ZU 

ER Blerühir wife Hefagk — — a 
(2°) Mauricii ars militaris edit a.Joh. Schef- 
fero. Upfilise 1664. 8* Pag. 22. xpy ixuv 

dus Tas adAug ancas audypas dia 
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nung, denn ſchon Juſtin, Derizwente aber der 
jüngere, hatie mit ihnen Srieden gemacht ;. Die 
. tongobarden machten ſich ſchon in der Mitte 
dieſes Jahrhunderts befant, und. die Zranfen 
fante man nech ‚länger (37). Ehen Diefeibis 
gen. Worte hat auch Kayſer Leoq VI, welches 
am Ende. des neunten Jabrhunderts.lebte, in 
‚fein. Buch van der Tactik eingeruͤckt (780). 
Mach deutlicher :ift eine andere Stelle des 
Mauritius.(2?) und. des Kayſ. ea CH), 
a a, a u ae ne er OR 
- a BE) a. se lar 
.. (37) pag. 253. 4 rodpxos, Dodyyer, Aoyyo= 
* = Kod. A doch’ noch nicht Krämzoft wie 
in Algem: Welthiſtor XIII G 342. uͤberfetzt 
iſt. Offerhnus nhiſtor. vniuerſ. p. 382;368. ! 
3 (285 Leonis 4clica edit. Meurſii cap. 66.10 
pag. 57. dic ds rac osAAds Bvo:dukius ars 
‚6npxs. 2 " 
‚+ .@&9).,Lib’a:pap: 8 P. 64. vt farile gonfeendere 
... . deputati equos poflint fuos, ſimul atque illi, 
qui vulnerati-vel delapfi funt ex 35 opor⸗ 
retduos ſtapedes (oxAac) 'hiebere' deputatos 
ad ſiniſtram partem ſellae, primum ad ipſius 
curvaturam, ficut vulgo fieri confuevit (77 
av wos TH y, Fe, alte- 
zum ad partem eius extremam (He) via &A- 
Anv ads 19 orıadondvpßy); ve. duo .eguuım 
velint confeendere, hoc eft pſe & altetr qui 
: 'pugnare amplius non poteft,' vnus iguidemn 
per ſtapedem, qui eſt eirea cırV\iktürem, in 
“ gum enitätur, ‚alter vero per'eum ji in 
. parte extrema, Kovpßr, nodpBion iſt der Vor⸗ 
. dertheil und Br Oder dmiadonoyp- - 
En Bere ’ 4 re 


Bw 


wu; 
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vo naͤmlich geſage wirb, daß die Depuiu 


‚welche die verwundeten Reuter aus Dem Treft 


fen bringen muften, an der finfen Seite des 


Pferdes zween Steigbügel, den einen am voͤr⸗ 
Deren, den andern am hinteren Theile des 


4 


GSattelbaums, haben ſolten, damtt jeder eis. 


‚ nen Verwundeten Hinter ſich aufs Pferd nee 
men. finte Daß num Biefe-oxaass wahre 
Steigbligel ſeyn mäflen ; dawider laͤßt ſich 
wohl kein gegraͤndeter Zweifel erregen, und 
deswegen glaube ich, daß man dieſes Wort 
und andere ähnliche Benennungen bey noch 


Mngern Schriftftellern ficher in eden Diefer Bes. 


deutung nehmen koͤnne; zumal wenn die Ne⸗ 
beuumfäude, Die dabey vorkommen, Diefe 


Vermuthung, mehr zn beſtaͤrken, als zu vi⸗ 
ſchein a are 


beriegen . wen. : 


3 Iſider im fiebenten Jahrhunderte fagt: 


fcanfuze ; Terrum, per quod equus fcanditur; 


imgleichen: “Altraba, tabella, in qua pedes - 
0 Ver Ge Ze cry 


eo’ 


Bio der Hintertheil des Sattelbaums. MNeur⸗ 


.. ſius meynt, das Wort ſey canupe der Frans 
a. ı. zoſen, aber Scheffer in feinen Anmerkungen 
1,5, zum Mauricius ©, 401, 425 zeigt, daß es 
;:: Kon currum abftammet, In den Glofhs Ba- 


.: Mh fehle se Evil mpg asauc nevaßıı Ad- 


vr Wamzurein. Ligna ſellae dicuntur 
ia, quia ſunt äncupya. Sn: 


Vactica-bup. 18 6.53. pag. 1504: we · biefels 


-.bigen Worte porkommen. 


‘ 
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requiefcunt Gy, ‚26 under beyden Benen 
nungen Steigbuͤgel zu. verſtehn find. ‘Der 
Grammatifee Leo im Aufange des zehnten 
Jahrhunderts (22) uennet ſie, wie Mauri⸗ 

oo. . eins, 


e2 Bende Stellen führt Du Lange ex Glol- 
ıs Iiidori an. ', Uber das letzte Wort hat auch 
den Bogen am Sattel bebeutet; denn uts 
das fügte aspaßn,. vo dr! ray Sdıwrlon 
Zuiov , 8 zparevcıy dı unJelopsvo; ligaum, 
od eſt in ephippiis, quod feflores. tenent. 
Diefen Bogen meint Kaif. Frider. II de arte 
venandi Il, 71 p. 152, wo er fagt, wie ber 
Falkenirer auffteigen fol: ponat pedem vmum 
in fkaffa fellae, accipiens areum ſellae ante- 
 riorem cum manu fua finifira, Jupra quam 
iam non eſt falco, pofteriorem autem cum 
dextra ,»füper quam eft falco; -- -« Aber 
dep Nicetas in Manuel Commen. lib. z p. 63 
Bedeutet Dad Wort den ganzen Sattel. Denn 
als die Scythen durch den Fluß ſetzen mwols 
ten, legten fie ihre Maffen auf den Sattel 
(esgidmv), faßten die Schwänze ber Pferde 
an, und fo ſchwommen fie hindurd). 
2) Leonik gremmatici chronographia, bie in 
der Parifer Samlung der Byzantiniſchen Ges 
ſchichtſchreiber mit Theophanis chronograph. . 
1655. fol. gedruct ift. ©. 470, wo der Zod. 
eines Mörberd des K. Michaels, in cn — 
te des neunten Jahrhunderts, erzählt wird: 
Taxwßlrdnc nuvyyov nere roü ABucıAdag Ev | 
10 Öirorarlw , rad ElDouc aura Enmesövrog 
 wareAJoiv roU Immov Apmı Kur, ToÜ medoc 
Kurdv an PIcdcavros rg yy Erıßhven, alla 
wwð Äräpen we vg onäle, au 
FOR a 2 3 


n N 


eig 
f 


X 


i 


.. 48?) dvoßolsüs, zul y wana 


ns Sieigbaͤget. 


eis, fralas Suidas, dar ungelühr im zehn⸗ 
ten Jahrhunderte ſchrieb, ſagt dvaßorsus . 
n Reitkaecht, der beym Aufı 


heiße nicht nur ei 
fteigen huͤlfe, fondern auch das, was bey.den 


Mömern fcala hiege (?*). So mie wir den 
Schemel, woran wir die Stiefein abziehen, 
- einen Stiefelfnecht nennen‘, weil er dabey 


den Dienft des Knechtes. leiftet, fo ift ‚auch 


jenes Wort, welches anfänglich nur dem Reit⸗ 


Eneihte gehörte, dem Steigbügel.gegebemwors 
Den, der einen Dienft des Reitknechts Feiften 
konte. Suidas führer zum Beweiſe der leßs 
rern Bedeutung eine Stelle aus einem unge: 


ſaniſ⸗ 


nauten Schriftſteller an, die ſagt, daß Maſ⸗ 
ſias noch im Alter ohne dvaißorevs ſich aufs 
Pferd ſchwenken koͤnnen (??). Lipſius meint 
die Stelle im Appian (2*) vom Könige Ma⸗ 


* 


. Yale 6 Ixroc diccuper Kurgy - = Jacobit- 


zes inter venandum vna cum impetstore ad 


Philopatium gledium in terram lapfum leva- 
taurus ex equo defiliit,; cumque pes eius ter- 


rami nohdum attigiffet, altero in-penfili foean- 


duld retento, perterritus equus, arrepto 


“ eurfu per valles & prdecipitia traxit & mem- 


bratim difeerpfit. zu . 
; Poudiig Asyonk- 
yy onaix. Anaboleus etiam ea, qude Ko- 


manis fcala dicitur. 


(82) & di Meoslug yaadaacs Trmov xuplg dua- 
Boiswg Ertßuıvev. Malias cum ruider, in 


equum fine fcanforio infirumento eonfcendit, 
69 de bellis P: unicis edit. 7T ollii pag. 107. 


— 
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ſaniſſa gefmiden zu haben, und da brauche . 
wman von: der erfien Bedeutung des Wortes 
nicht abzugehn. Wabrſcheinlich Hat ſich auch 
Suidas geirret, wenn er ſchon dem Mafinifie 
Die Nömifchen oxaras gegeben bat, der fie 
- feeylich noch nicht kennen fonte Aber daß 
die Stelle: aus Appian fey und Maſaniſſa 
ſtat Maſſias zu leſen fen, das ift. doch nicht 
mehr als eine Vermuthung; und darin hat 
Suidas wenigſtens nicht irren koͤnnen, daß 
die Roͤmer ſich zu ſeiner Zeit der ſcalarum 
bedient haben. Lipſius hatte inzwiſchen auch 
nicht ganz Unrecht, daß er dieſe Stelle des 
Suidas fuͤr ſich allein nicht als ein hinlaͤng⸗ 
‚Uces Zeugniß von Steigbuͤgeln gelten laſſen 
wolte, nämlich weil ihm nicht das noch aͤlte⸗ 


re und deutlichere Zeugniß des Mauricius be⸗e⸗ 


kant war. Noch deutlicher redet ſchon Eu⸗ 
ſtathius, der Ausleger des Homers (??), 
der aber zu verſtehn giebt, daß die Steigbuͤ⸗ 
gel ſo gar noch nicht zu ſeiner Zeit, das iſt 
im zwoͤlften Jahrhunderte, ganz algemein ge⸗ 
F | | | wefen 
>) Odyf. 1, 155: Avaßdeic du udvov Ta - 
sidjpsov W rodg modus Evrıgevrsc 3dımaai yl- 
{ vovraiı Tivag, KAAR au Evgpwroc öc dc TOl- 
gSũro Epyov nasumoupyei. Anaboleus non ſo- 
lum feswum illud minutum dicitur, cui pe- 
des -imponunt quidam, vt infcendent com- 
modius; fed etiam vir ipfe, qui ad tale opus 
adiutat. 


24 
. 
t 1 ve, , ‘ 
Katie 0 o. T * J 
Dun; 


/ 


10: 4. Greigbügel 


weſen find. ; Auf einer Tapete aus dem elf; 
gen Jahrhunderte, welche Montfaucon bat 
in Kupfer ſtechen laſſen, kommen ſie an allen 
Pferden vor (*). Aimonius nennet fie ſcan- 
dilia (36), umd im zwoͤlften Jahrhunderte 
koͤmt die Benennung ſtaffa ſchon ſehr oft 
und ohne allen Zweifel in dieſer Bedeutung 
vor (27). Damals in dem: —— 


(*) Monumens de la monareh. Frangoiſe I 
tab. 35. — — 
(3°) Aimonius de miraculis [. Benedicti ll, 20: - 
A quibus & fella oſtendebatut, quse dilapfa 
cum quo futrat, cuius feandilie quamvis 
novs, &.antelam ſuis impatiens pedibus ipſe 
darupet., 00 7 
(37) Epiftoln Alexandri PP. apnd Radulfum de 
Diceto an. 1177. et cum afcenderemus ‚pale- 
Fridum nofrum, flaffam tenuit. Idem an, 1170 
"um vex 1 archiepifcopus fecefjiffene in pas- 
gem, bisque defcendiffen: , bis flapham vex v6- _ 
nuit archiepifcopo. Fridericus II de verat 
lib. I cap. 71: deinde ponar pedem ſuum in ftaf« 
fa fellae. Aus Du Lange. In Siegeln -Tonig 
men Steigbügel, fo wie Sporn, im eilften 
> Sahrhunderte felten, im dreyzehnten häufiger 
ii Yor Man fehe P. W. Gerken Anmerkun⸗ 
gen über die Siegel. Stendal 1786, in 8. 
heil 2. Heineccius de figillis p. 205. Ich 
will noch anmerten, daß Cälius Rhodigin. 
XXI, 31. p. 1200 fich geirret hat, da er gejagt, 
Avicenna habe die Steigbügel fubfellares ges - 
nant, Licetus de lucernis p. 786 hat ges 
wiefen, daß der Araber nur von eluer Beklel⸗ 
dung der Fuͤßt wider den Froſt geredet hat. 


+ 


— 
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Zetatrer, gieng der graͤnzenloſe Stolz der 
Geiftlichen befantlich fo weit, daß fie fich die 
- Steigbügel ven Kayfern und Königen halten 
ließen (3%). Gleichwohl blieb es lange noch 
- ein Vorzug, auch ohne Steigbuͤgzl gut und 

fücher reiten-zi konnen; wensgfiens lobt Phi⸗ 
Ier den Santarnjeane deofals EN. 


= 


* 
en Beyfpiehe bat Du Cange aefamket:in de e 
: nen Anmerkungen zu Cinnamus S. Wr 
.. und biefe bat. er noch mit mo bereichert 
in feinem Woͤrterbuche VI S. b81. Meil 
auch an den Magen Beine Tritte waren, fd 
> “er en — Ya — oder hoͤlzer⸗ 
el oder £ 
ch er Einſteigende Belt, © und Rr ) ala 
on Bedienten helfen ließ. Diefe muften auch 
_ Babep ‚oft ſich niederwerfen, damit ber Herr 
‚auf ihren Rücken’ treten konte. &. Conſtan- 
rtin. de cerimonii⸗ aulae Byzanı. pag. 242. A, 
6. und. 5 405. B, 3 und NReiske in den Ans 
merkungen pag. 185. 
439) I Cantacur; edit. Wernsdorfi. Lipfi ine - 
_ 1768. 8% pag. 218, der die ee KAi« 
ana Scalas , —— 


J 


—— - ä 


9 


122 6. Bufeiſen. 


Oufeiſen. 
E⸗ täß ſich völlig beweiſen, daß ſchon die 
alten Griechen und Römer die Hufe ibs 


res Zugviehes durch einige Bekleidung wider 
Beſchaͤdigungen zu fichern gefucht haben; aber 


unſere jetzt üblichen Hufeifen., welche aufges 


‘ — 


nagelt werden, find viel ſpaͤter erfunden: wor⸗ 


den 9 ae (2) und Plinius 2) - - 


 fagen, 


6) Unter den mir befanten Unterfuchung en über 
das Alter der Hufeiſen, ſ nd —* die vor⸗ 
nehmſten. 


Pancirollus de rebus deperditis u it 16 p. 274. 


0 5. Vofies in Catulli opee —— 1691. 


4.” p. 48. 
Lexicon militere auftore Carolo de Aquine. 
‘ Romae 1724. 2 Theile in fol. * II pag. 307. 
In der neueften Ausgabe von Sabric. — 
graph. antiquar. p. 812 iſt unrichtig g6 
worden, daß der andere Theil dieſes 
nicht gedruckt ſey. 
Gesner im Regiſter zu den Auddoribus el 
rufticae, Artik. Soleae ferreae. 


Monsfaucon in Antiquite u IV iv. 3 
.. BP 9” 
At De U 


2 


saufen 123 
fagem, daß man den Kamelen ins Kriege und 
auf langen Reifen Schuhe angelegt, und er⸗ 
fterge nenner diefe eben fo wie Damals die aus 
ftarfem Dchfenleder gemachten Schuhe, oder 
vielmehr Socken oder Sohlen, des gemeinen 
Volks genant wurden; auch brauchen beyde 
Dabey das Wort, welches. überhaupt vom 
Anziehen der Schuhe gebräuchlich war. Wenn 
das Zugvieh, fonderlich die Dchfen, Schar 
den an Hufen hatten, fo gab man ihnen 
Schuhe, die aus einer banfartigen Pflans 
ze (9) geflochten waren Er FSreylich 33 

ie 


Le Beau in Memoirer de P "acad des infeript. 
39 p- 538. * 


j Archaeologia or mifcellaneous tracts relating - 
to antiquity. Lond, 1775. 4* Ip. 35 u. 39. 


0) Hifter. anim. II, 6 p. 265 nad) Scaligerd 
Auögabe. 0 de maus Esı NETWIEV — 
Gorsp nal dıruv kourwv. did nu) Tag dıc 7o- 
Asuov lovaxs Umodvovo, nupßerlvas, oray 
eAyjewaw.”. Pedis planta carnofa , velut vr- 
lis. Itaque in bellorum expeditionibus car- 
batinis calciant, cum dolore afficiuntur. Als 
fo nicht einmal. jederzeit, fondern nur went 
Die Fuͤſſe zu leiden anfiengen. 

©) kiſt. nat. XI, 43 B- 640: veftigio carnofo, 

vt vrli; qua de caufla in longiore itinere ſi- 
ne — fatiscunt. 

) Die Planyenuamen der Alten gründlich zu 

erklaͤren oder mit völliger Ueberzeugung füftes 
mathe zu beftimmen, das iſt fo leicht, er 


14 v 
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bieß alsdann wohl nur ein chirurgifches Wer - 


band, aber auch außer Krankheiten waren 


ge 


dieſe 


daß es nur ſo nebenher in einer Anmerkung 


gejcheben koͤnte. Inzwiſchen will id dech 


J über ſpartum bier einiges beybringen, wel⸗ 


ches vielleicht dem, ber darüber Unterfuhun- 


gen aftellen will, zum erften Anfang dienen 
an. 


Offenbar werden unter jenem Namen, 
pornehmlidy bey den Griechen, verſchiedene 


J 


Pflanzen verſtanden, welche ſich nach Art des 
Leins und Hanfs, verarbeiten und nutzen lafs 


fen, und oft fcheint e8 der algeneine Namen 
ſolcher Gewaͤchſe gewefen zu feyn. Aber die 
Griechen- verftehen darunter gemeiniglich eis 


nen Strauch, deſſen ſchlanke Aeſte zu aller= 
ley Koͤrben geflochten und deſſen junge Zwei⸗ 


me, die im Morgenlaude und im füblichen 
Theile von Europa, auf trocdenem, fonft uns 


ge, wie Hanf, zugerichtet und verarbeitet wers 
den koͤnnen, und dieſer ift, wie fchon als . 


te Botaniker richtig bemerkt haben, Spar- 
tium junceum oder die binfenartige Pfrie: 


R . fruhtbarem Boden wild waͤchſt. Diefe Pfries 


dem auch in unfern Waldungen wildwachſen⸗ 
- den Brahm, Spartium fcoparium. Das Spart. 


me iſt die, welche in Comment, inftituti Bo- 
nonienfisIV p. 349 und VI peg. 118 beſchrie⸗ 


ben und empfohlen worden. Ber franzoͤſiſche 


mique 1758. Novemb, hat darin fehr geirret, 
da er gemeint, fein Schriftfieller rede von 


junceum hat neulid aud) 9. Brouffonet in 
° M&moires d’ agricultüre par ia foeiet& de Pa- . 
tis. 1735. Trimeftre d’ sutomhe peg. 127 uns 


ter dem Namen Gener GEfpiigne duzubauen 
a anges 


Ueberſetzer dieſes Auffages in Journal &cono-. 


— 
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dieſt Schuhe vorpaglich bin dra Maulihieren, 


die in aͤltern Zeiten mehr als jet zum Meis 


ten 

Sb ee — — — 
angerathen und die inannigfallige Nutzung 
beffelhen erzaͤhlt. In Niederlangueboc, vors 
nehmlich um Lodẽeve, "macht man Hemder, 


Tifhtücher :unb andere Kleihungen daraus. 


Rei oder Die Schäfe dient Feuer anzu 
— ee ichrr blefee gofe Beni he Griedien 


oder Spartium junceum der Botanifer, iſt 


. Die Art „welche Plinius XXIV, 9 pag. 337 
. Geniflam nennet, und fie mit Recht nicht für 

. », das. Spanifche und Afrifanifche Spartum halz 
ten will... Naͤmlich letzteres ift gewiß Stipa te- 

. macifiime, eine Pflanze aus der Familie der 
Gräfer, die in Spanien und Afrifa auf fans 

. . digen Hügeln wild waͤchſt, noch jet dafelbft 
Sybyarto „oder. Esparto genant ,. und noch jeßt 
eben fo bearbeitet und genußt wird, als Pli⸗ 
nius XIX, 2 p. 158 befchreibt. ‚Man flechz 
tet Körbe, Matragen, Schiftaue und andes 

re flarke Seile daraus, und, wenn diefe Bins 

‚- fen wie.Hanf zugerichtet werden, -fo laffen fie 
ſich zu feinen Arbeiten verwenden. Auch noch 
‚jet macht man Schuhe daraus, welche die 
Spanier alpergates nennen, mit denen ein 
ſtarker Handel fo gar nad Sindien. getrieben 
wird, wo fie auf dem heiffen, fleinigten oder 


— ſandigten Boden gute Dienfte leiften. Von 


Diefen Binfen findet man die beften Nachrich⸗ 
ten in Clufii hiſtor. plantar. rar, pag. CCXX; 
in Köflings Reifebefchreibung. Berlin 1776. 

8* ©. 169; in Osbecks Reife ©. 18, und 


in Parifer Schauplag der Rünfte B. 9, 


 Amgleichen Encyclopedie methödique. Maüu- 
. M&usesipar Roland de la Plasiere, Urtitel 
mn: es, — Eu; — (7 


. Epar- 


7 


' 
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sem dienten, "gebräuchlich, und vornehme Pers 


fonen ſchrinent dieſe Schube ſehr koſtbar ges 


macht zu haben, wie ein Paar von Geſchicht⸗ 
ſcheeibern aufgezeichnere Beyſpiele der. über: 
tiiebenen Verfchwendung bewällen. Nero 
fuhr auf kleinen Reifen allemal. mit Maulthie⸗ 


‚zen, die filbeene Sohlen harten: (9); und 


feine Gemalinn‘, ‘die Poppaͤa, fogar mit gols 


\ 


Ts 


| RBETO EN > > ‚denen 
Spsrte. Ob nun die Alten die Sohle für 
das Zugvieh aus Spartium junceum ober 
aus Stipa’ tenaciflime gemacht haben ‚’ das 
wage ich noch nicht zu entfcheiden. Vermuth⸗ 
lich haben die Griechen das erſtere, und bie 


- r 
141 


Roͤmer das letzte dazu gebrducht, ‘und es vers 


"pient vornehmlich hier angemerkt zu werden, 
daß man nocy in nenern Zeiten. in Afrika bey 


/ 


J 
KR 


Fetz aus einem Sparto Pferdeſocken macht, 
wie man ausd-Foan. Leonis' Africae deſeriptio 
ne. Antverpiae 1556. 8 X lib. 3 pag. 120. b. 


weis. Er fagt: Quosdam repertas, qui ſpor- 
tas certosque-funiculos parant, quos Africa- 


ni equorum pedibus addere ſolent; wiewohl 


auch allerdings dort Hufeiſen gebräuchlich 


find, wie S. 96. b. ausdsäctidy gemeldet iſt. 


. (5) Columella VI, 12, 3:.fpartea munitur pes, 


(5) Sueron, vita Nerönis cap. 30° p. 69: Nun- . 


1.505 
D 
- 


‚VI, 15, x: ſpartea calceata vngula curatur. 
Vegetius I, 26, 3: fpartea calciere curabis, 
md II, 45, 3. Galen. de dlim.. facult.I, 9: 
amaproß EE ou mAenouos Umodyun Ta, Umogv- 
— Alſo wohl nicht dem kranken Viehe 
aueins i ; ; 


quam carsucis minus mille feciffe iter tyadi- 
tur, foleis mularum argenteis, | 


L 





6. "Sufeifen. | i27 
denen (7). Es laßt fich zwar nicht errathen, 


wie dieſe Sohlen gemacht worden, aber aus 
einem Ausdrucke des Dio Eaſſius laͤßt ſich 


vermuthen, daß nur der obere Theil aus dem 
edlen Metalle gemacht, oder vielleicht daraus 
Pen gewefen iſt —8 | 


Arrian rechnet zu dem Reitinge eines 
em ebenfalls‘ dieſe Sohlen (), Xeno⸗ 
hhon 9%) elle, daß gewiſſe Aſiatiſche Voͤl⸗ 

> fee 


* 


| —— XXXDI, ıı pug..629: Noftra adtate 


sea coniux Neronis principis ‚delicatio- 
‚ zibus iumentis fuis foleas ex aure quoque in 
duere. Daß hier Maulefelinnen di verſtehen 
— beweiſet Scheffer de re ve icul. VIII, 
Caſſi as oder. Xipilinus LXII, 38° — 
.. 1024: roc FROvoUS ræc ayovcas duryv erl- 
xpvoa owaprie Umoökıcdu. mulas, quibus 
agebatur, habebat aureis foleis calceates. 
e mmodus lieg — die Hufe eines Pferdes 
vergolden; Dio 
‚ TG dies Ren 


62 Commentar. in Epictetum. lib. 3. nad) 
der Ausgabe von Cdln 1595. 8 = 2.866: 


— dnkıvo Ovipiov 7, TaAAn ylssras xgalı- - 


vapın röu Ovaplov, auynarız, Umodynuari« - - 
afelli funt freni, clitellae, ferreae calces. 
Ader das vorlegte Wort ift vom Ueberfeger, 
vrooygjuæræ von droddo, Tubligo. 

(*°) Aedoph. de Cyri min. expedit. p. „228: 


——— ö KWnÄPX IS u roue wadar ray Ir- 
LT 


4 


/ 


XXI, pag. 1228: 


Fr 
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ker die, Gewohnheit hätten, ihren Pferben,; 
wenn hoher Schnee lege, Soden über Die 
Süße zu ziehen, weil fie fonft, ſagt er, his 
n den Bauch in den Schnee fallen würden. 
ch weis nicht, wie dieß dadurch hat verhür 
tet werden fönnen, und mir ift es glanblicher, 
daß es gefchehn ift, um die Füße zu fchüßen, 
die fonft wund geworden waͤren. So ma⸗ 
chen es die Ruſſen in einigen Gegenden mis 
‚ ihren Hunden, die 9 Schlitten ziehen muß 
ſen, z. B. in Kamtſchatka und auf dem Eiſe 
beym Fange der Seehunde. Den Hunden 
verden Schuhe angezogen, die an Den üben 
feſt gebunden werden, und die ſo gemacht 
ſind, daß die Zehen durch kleine mit Fleiß 
jernachte Loͤcher hindurchgehn (3), Gehr 
Ef müffen die Sohlen dem Römifchen Bug: 
viehe nicht gefeflen haben, weil es fe er 


1 


ur nal Tüv νννν, onxnle wepdeiv, . 
SGræur die Ts KOvog Kywaıy. durd di TWVv.cax- 
alov nutsdEvovro exp Tys yaspas. Pagi 
praefe&tus docuit, vt per nivofam viam fac- 
E culis equorum & iumentorum pedes obliga- 
2. get, quod nudis pedibus ingredientes, vs- 
que ad ventrem in ipfäs nives defcendetent. 


1) B. 3. Hermann Verträge zur Phyſik, 
Dekonomie - - befonders der Ruſſiſchen Laͤn⸗ 
der. Berlin 1786. 8. Erſter Teil ©. 250. 
‚©: Phyſikal. SPon. Bibliotb. XIV. — 2 
Daffelbige wird auch von. Kamtfchatka in Cobts 
letzter Reafeezählt, N | 
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in einem ſteifen Kothe verlohr (12); es ſcheint 
auch, daß ſie ſolche nicht immer auf der gan⸗ 
zen Reiſe angehabt haben, ſondern daß ſie ih⸗ 
nen ben kothigen Stellen, oder vielleicht wenn 


es der Wohlftand oder die Pracht zu verlans _ 


gen fchien, angezogen. worden. Denn Der . 


Kutſcher des Veſpaſians hielt einmal auf der 


- Reife an, um die Mautefel zu beſchuhen (!?). 


: | Diieſe 
” de) Carmlus cam. 8, 23: Ä 


Nune eum volo de tuo ponte mittere pro- 


. num... Ä 
- Si pote ſtolidum repente excitere, veternum, 
‘ "Et fupinum animum in gravi.derelingue- 
| . -re COeNO, —— 
Ferream vt ſoleam tenaci in voragine mula. 
Hier ſind alſo die Schuhe von Eiſen, Eiſen⸗ 
drat oder Eiſenblehh. . — 
c32) Sueron. vita Veſpaſ. cap. 23: Mulionem 
in itinere quodam fufpicatus ad calceandas 
mulas defiluiffe,. vt adeunti litigatori fpa- 
tium moramgüe praeberet, interrogavit, 
Quanti calcesflet? pactusque eft lucri par- 
tem. Veſpaſian ſcheint geargmöhnt zu haben, 


= 


der Fuhrmann ſey beſtochen worden, auf der 


Meife anzuhalten, und habe dazu den Vor— 
wand gebraucht, die Maulthiere zu befchus 
hen. Wenn bie Maulthiere beſchuhet gewe⸗ 
"fon wären, und der Knecht hätte nur etwas 
an einem Schuhe auszubeffern gehabt, fo wie 
unfere Kutfcher auch wohl einmal abfteigen 
muͤſſen, wenn ein Strick reiſſet oder fonft ein 
Tleiner Unfall erfolgt, fo wuͤrde Sueton nicht 


mulas, fondern mulam gefagt heben. Alſo 
ee, de 


u t 
* 
‚Theil, RR he 
N 5 s’ ex . 
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Diefe Schuhe kommen bey Pferden viel 


ſeltener vor, ohne Zweifel deswegen, weil 
man ſich in dem Zeitalter der angefuͤhrten 


Schriftſteller, mehr der Maulthiere und der 
Eſel als der Pferde bediente, welches laͤngſt 


von Scheffer und andern angemerftift. Ar⸗ 
temidor redet von einem befchubeten Pferde, 
und Braucht dabey dieſelbigen Ausdruͤcke, wel⸗ 
che andere von anderm Zugviehe gebraucht 
haben (142). Winkelmann (15) führt aus 
der Samlung des Baron Stoſch einen ge⸗ 
ſchnittenen Stein an, worauf jemand den Fuß 
eines Pferdes aufgehoben hält, woran ein aus 
derer niedergefniet den Schub anzubinden 


ſcheint. Aber das find auch alle mir befante 


geugniffe von beſchuheten Pferden. Daß fie 
im Kriege nicht immer beſchuhet gewefen find, 
A obdbder 
der Kutfejer 309 erſt da auf. der Meife den 
Maulthieren die Schuhe an; welches ſchon 
Gefter bemerkt hat. 


-.7.(2%), Arsemidori oneirocritica. Lutetiae 1603. 4 


... # lib.4 cap.:32 p. 220: &60&8 v6, Iırıreu Uro- 
— vwodsdisIe. Esparsucago nu sysvs- 
70 berdıs. :ouddv yap duedepav, 3 durov ] 
— 
‚aana. Exiſtimavit quis equi calciatum fe ha- 


., bere, militavit & factus eſt eques. Nihil 


Ä * 


enim interersgt aut ipfum, aut equum ipfius 
geftatorem , calciatum habere. _ En 


05) Defeription des pierres gravees du Baron 


_ de'Stofch. A Florence 1760, 4* pug. 169, 


\ 


} 
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ober daß wenigftens: dieſe Socken die Hufe 


nicht genug haben ſchuͤhen foͤnnen, Daunn 
bat man mehr als einen Beweis. As Mu 
thridat Cyzicus belagerte, muſte er feine 


Meuterey nach Bithynien ſchicken, weil die 


Hufe dee Pferde ganz abgenchht und ſchadhaft 
geworden waren (16). Sn der lateinifchen 
Ueberſetzung dieſer Nacheicht Tiefe man noch 
den Zufaß: aus Mangel.der Hnfeifen; aber 
Davon ſteht nicht ein Wort in der Urſchrift, 
vielmehr giebt dieſe einen ſtarken Beweis ah, 
daß Die Mithridatiſche Armee dergleichen gan 
nicht gebabt hut. Eben fe gieng es bey den. 
Armee des Aleranders, da bey den ununters 
brochenen Marfchen den Pferden die Hufe 
ganz abgetreten oder abgerieben waren Ce 

— ne we. in 


(16) Appian. de bello Mithridat. edit. Tollii 
pag. 371: rouc d’ Trmoug. ugpäng di TÜTE 
‚ Övrug, xæl dagsvaic- di arpoplav, al xu- 
Aduovrag E£ Umorgißfe, d6 Bıyuvlav Fepık- 
zeuzsy. Equos vero tum inutiles. & infir- 
mos ob inediam, claudieantesgqu& folearum 
inopia’detritis vngulis, averſis ab hoffe iti- 
neribus mifit in Bithyniam. Gebr wahre 
fcheinlih ift. Hrn, Schmeighäufers Vermu⸗ 
thung, daß man Uno rpsßgc lefen möfle. 
.. (7) Dioder. Sicul. XVII, 94, edit. Weſſel. p. 
233. nu) rav av Imrioy ,„ dia nv wuvdsiny 
rĩc übdoswonfug, Tas cwAde drorstiPIm auv- 
, Mae, rov d8 Onloy va wide narsfav- 
Ja. equorum ungulae propter itinera nun- 
” 53 quam 


— 
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Ein. ähnliches Beyfpiel babe ich bey Cinna⸗ 
mus gefunden, wo auch. Die Mentesen der 
Pferde wegen zurück bletben muſte, als wels -- 
he ſehr ſchmerzhaft an den Hufen litten; ein 
Uebel, fagt der Geſchichtſchreiber, welches 
die Pferde.oft zu befallen pflege (28). 


Aus allen dDiefen glaube ich den Schluß - 
ziehen zu Dürfen , Daß die Reuterey der alten 

Griechen und Römer nicht algemein und im⸗ 
nier Ueberzuͤge uͤber die Hufe der Pferde ges 
Babe, noch weniger aber die jetzt bekanten 

anfgenagelten Hufeifen gekant habe... An 
Be ee EN A a ae . den 


quam remiffa detritse, & armorum pleraque 
abfumta erant. Vegetius I, 56, 28 p. 1072 
= giebt eine Salbe an, quo vngulae nutrian:. 
_ tur, &medicaminis beneficio fubcrefcat quod. 
itinerks aseriverar iniuria. BR 
0 (18) oh. Cinnami de rebus geftis Imperat. edit. 
Tobii. Traje&ti ad Rhen. 1652. 4 * lib.4 
pP. 194: magoc yap rı rot; durav veluxcı - 
emıyeyovoc, 6 di To Immiw Emionjrrewv 
Swiss yevaı,"laxupoc Burovg ärledsv. Cae- 
teras copias manere in Attalia & equos cu- 
fare iuflit; nam malum, cui eft obnoxium - 
equinum genus, plantis pedum acciderat, . 
' graviterque affecerat. So verlangt Vege⸗ 
: "tius II, 58 p. rIoo Ruhe für die Pferde nach 
‚einer langen Reife, der Hufe wegen. Me- 
mineris vngulas excrefcendo renovari, &ideo 
interpofitis diebus vel fingulis menfibus telig 
cura non deerit per quam natyrae emenda- 


.. %ur infirmitas, 


La! 
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1. 


den Kunſtwerken der Alten,’ an den Uebet⸗ 


bleibſeln von Perfepolis (19), an den Geus 
len des Trajans, des Antonihs, des Marfaus 
rels und vielen andern finder man fie niemals 


ausgedruckt, und man Fan nicht vermutben, . 


daß die Kaͤnſtler fie mit Borfag ausgelaffen 
haben, da fie fogar genau die Schuhe der 
Spidaten, und die Nägel, womit Wagenräs 


der befchlagen find, ausgedtuͤckt haben. Das 


wider finder auch nicht die Einwendung flat, 


daß die Künftler eben fo wenig die Doch das 


mals gebräuchlichen Schuhe abgebildet has 
ebenfals gebräuchlichen Hufeifen vorbengelaf: 


P E hätten. Denn diefe Schuhe wurden nur 


elten gebraucht; nicht jedes Pferd harte fie; 
und da fie über die Hufe hinauf gezogen und 


= über denſelben befeftige wurden, fo hätten fie 


J 


Pallaſte ein erhabenes Bildwerk Cbas- relief) 


einen Uebelſtand gemacht, der aber von den . 
- Eifen nicht zu erwarten gewefen wäre. Es - 


ift wahr, daß in Rom in dem Matteifchen 


vor⸗ 


(2?) Man findet gar feine Spur davon in den 5 


eihnungen, welche Chardin und 9. Nie⸗ 


uhr im zweiten Bande feiner Reiſebeſchrei⸗ 


bung, geliefert haben. Letzterer hat auf dies 
- fen. Umftand befonders geachtet, und ſetzt ©, 
- 357 ausdruͤcklich hinzu: Steigbügel fcheinen 

die alten Perfer nicht gehabt zu haben, und 

auch keinen ordentlichen Sattel. 
aim de ne 


\ 


— 


— * 


“ben, und daß fie alſo aus gleicher Urſache die 
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nz 
vorhanden ift, welches die Jagd des Galiang 
vorftellet, worauf ein Pferd an einem Zuße 
ein wahres Eifen bat, Daher Sabrerri (*°) 
yon der Zeit Diefes Alterthums den Gebrauch 
der Hufeiſen anrechnen will. Aber Winkels 
mann hat bemerkt, daß diefer Zuß von einem 
neuen Künfller ergänzet worden (?!). 


Ich gebe gern zu, daß die Beweife, die 
von der Nichtermähnung einer Sache in den 
Schriften der Alten hergeleitet werden, nicht _ 
viel Gewicht haben , ja, oft ganz falfch fenn 
koͤnnen. Aber man fage, mas man, wolle, fo 
bleibe ich der Meynung, daß Polybius, Ze _ 
nopbon in feinem Buche vom Reiten und 
von der Reuterey, "Julius Pollur in feinem 
Woͤrterbuche, wo er fehr volftändig alles 
Pferdegefchire und Reitzeug genant hat, daß 
ferner die Lehrer der Landwirthſchaft und Der 
Vieharzneykunſt, unmöglich der Hufeiſen 
nicht hätten gedenfen können, wenn fie folche , 
bereits gefant hätten. Wer wird denn nicht 
vom Befchlagen der Pferde reden, wenn er 
die Wartung und Erziehung diefer Thiere vols 
ftändig abhandeln, und die Unfälle und Kianfs 
beiten, welchen fie ausgefegt find, und das 
wider Gegenmittel lehren will? Die vielen 
Zufälle, weiche. Durch feblerhaftes Befchlas 

| 0 HER 
(*°) De columna Trajani cap. 7... 
C*) Pierres grav, du Bar. de Stofch.'p. 169. 
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gen und durch Die Eiſen entſtehen, haben ge⸗ 
macht, daß den Huffchmieden die Behand⸗ 
lung aller Pferdekcanfpeiten überlaflen if, 
und Vegetius und jeder ander von den alten _ 
Viehärzten folten fie alle vergeflen haben! 
Es ift wahr, fie haben auch nicht oft, noch 
susführlih von den Schuhen der Pen 
De geredet; aber dazu. hatten fie auch Feine 
Weranlaffung , weil dadurch Feine befonders 
- Krankheiten entftehen fonten. Da, wo fis 
nußen fonten, haben fie fie empfohlen, zum 
Beweiſe, dag auch diefe Schuhe damals nicht 
von -algemeinem Gebrauche geweſen find. 
Befner bemerkt ganz recht, daß beym Lucian 
Lyein, ‚der nicht reiten fonte und die mannigs 
faltige Gefahr, der er als Reuter ausgeſetzt 
ſeyn würde, berrechnete, nur beforgte, von. 
Den vielen Fuͤſſen Der Pferde zertveten zu wer⸗ 
den; ohne der Gefahr von den Eifen zu ges 
Denfen; man muß die Stelle ganz lefen, um 
die Stärke diefes Beweiſes zu bemerken gr 
Se er 890 


(2?) Navigium ‚feu vota. Ich habe nur bie 
* Heine Baſeler Ausgabe in 13 von 1563 zur 
Hand; da fteht die Stelle II p. 840: Nun- 
quam equum vllum afcendi ante-hunc diem. 
Froinde metuo tubicine claflicum intonante, 
decidens ego, in tumultu a tot vngulis con- 
eculcer, aut etiam equus, ferocior exiftens, 
arrepto freno in medios hoftes efferat me, aut 
denique oporteat me alligari ephippio, fi ma- 
> | J 4 nere 


4% 


136° 6. Zufeifen. 
So volſtaͤndig man auch. bey mehr als einem 


* 


Schriftſteller diejenigen Perſonen, welche bey 


einer Armee noͤthig waren, genant findet, fo 


‚oft auch von ihren Pflichten geredet-if; fo - 


finder man doch die Hufſchmiede gar- nicht 


einmal genant. Solten die Pferde Schuhe ö 


anbaben, fo zog folche jeder feinem Pferde 


felbft an; dazu waren. alfo feine eigene Leute. 
noͤthig; aber beym Gebrauche der Hufeifen. 


ud die Hufſſchmiede unentbehrlich. 


Weit fie unbefant waren, fo haben ſich 
eben deswegen die Alten fo ſehr bemuͤhet, Pfer⸗ 
De mit ſehr feften, ſtarken Hufen zu erhals 
sen (*), und haben aus derſelbigen Urſache 


allerleh Mittel angewendet, die Hufe zu hät . 


ten und dauerhafter zu machen. Dergleichen 


haben Xenophon (23), Degerius (22) und 


_ andere angegeben. Freylich ſcheint es uns 


fonderbar zu feyn, daß der Gebrauch der Ei? 


fen 


nere ſuper illud debeam, frenumque tenere. 


Waͤren Steighuͤgel am Pferde geweſen, ſo 
"hätte er auch geſchleift werden Finnen.. 


(9) Bey Jeſaias V, 28 werden fteinharte Hu⸗ 


fe der‘ Feinde genant, um biefe fehr fürdhs 


terlich vorzuftellen; und Jeremias XLVII, 3 


Pi 


redet von laut tönenden Hufen, Man leſe 


Bochart Aierozoic. 1.p. 100. 
(?°3 de re equeftri c8p. 4. pP. m. 599. 
-(?*) Lib.1 cap. 56, 2 und cap. 28 u. 3a pag- 


1069, 1072; auch 1, cep, 57 U. 58 p. 110 


® N 
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ſen fo lange unbefant gewefen ſeyn foll; abge | 
ein fühnes Unternehmen war cs Doch zuerfl, 
den Thieren unter den Fuͤſſen Tifen anzunag 
geln; und ich weis nicht, . ob niche mancher. 
geſcheuter Mann aus unferm Zeitalter die 
. Möglichkeit bezweifeln möchte, wenn er jeßt 
zum erften mal von Diefem Vorſchlage hörte. 
Durchaus nöthig End Doch die Hufeifen auch - 
noch nicht; wuͤrklich werden die Pferde im 
manchen Gegenden nur felten, und noch jetzt 
in manchen ändern gar nicht befchlagen; 3: 
B. nicht in Aethiopien, nicht in Japan, nicht 
‚in der Datarey (29); ſo gar bat man in Ja⸗ 
| a pan 
@s) Job: Ludolfus hiftor.. Aethiop. I cap. 10 
und in Commentario 5 146. Thevenot H 
p. 113. Voyage de V. le Blanc, ade Part, 

. p- 75, 81. Lettr. edif. IV p. 143. Taver- 
nier I, 2cap. 5. Hilft. gen. des voyages III 
— Kämpfer hiſtoire du Japon. Am- 
erd. 1732. 3 vol. inız “II p. 297. Letzte⸗ 

re Stelle ift vornehmlich werth gelefen zu wers 
ben. Er erzählt die Sadyen, welche zu eir 
ner Reife in Japan nöthig find. Des fouliers 
ur les valets & pour leschevaux; ceux - ci 
‚Iont: faits de paille cordonnee , & on y met 
. delongues cordes aufli de paille, pour les 
attacher aux pieds des chevaux, 4 la place 
de nos fer d’ Europe, dont on fe fert point 
dans ce pais. Ces fouliers font bientöt ufez, 
dans ‚les chemins pierreux & gliffans, de- 
forte qu' il en fant fouvant changer. Pour 
‘sat: eflet, ceux qui. ont le foin des chevaux 
DE a — on 


— 


\ 
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pan noch die alten Schuhe. Die Eiſen in 
auch ungleich weniger nörhig in Gegenden, | 

Die einen ‚weichen, nicht fleinichten Boden 
haben; und es ift mir hoͤchſt wahrfcheintich, 
daß Das Befchlagen von ‚der Zeit an algemeis 
‚ner geroorden:ift, ſeitdem die Straffen mehr 
als vorher gepflaſtert worden. Zwar hat 
man fruͤh gepflaſterte Heerſtraßen gehabt; aber 
fie waren lange Zeit ſelten und nur in Deu 
reicheften Gegenden. Als aber die Reuterey 


fat überall Steinpflafter erwarten mufte, da 
wuͤrden die Hufe ohne Eifen bald gelitten, ud 


alle bie dahin gebrauchte EURER wenig 
geholfen baden. | 


So ſtark mir auch dieſe Beweiſe, daß die 
Alten keine Hufeiſen gekant haben, zu ſeyn 
ſcheinen, ſo halte ich mich doch verpflichtet, 
auch diejenigen Gruͤnde, womit Maͤnner von 
Gelehrſamkeit und Scharfſinn das Gegen⸗ 
theil behauptet haben, anzufuͤhren und zu be: 
urtheilen. . Doffius beruft fi; vornehmlich 
auf ein Stelle des ae der, wie 

et 


en prennent toujours ayec eux une quantit£ 
fuftifente , qu’ils attechent aux Porte+man- 
tesux, quoi qu’on en puifle trouver. dans 
tous les villages, & que de pauvres enfans 
qui demandent l’aumene fur le chemin, en 
offrent même à vendre ; de maniere que Fon 
peut dire, qu’il ya plus de Marechsux dans 
ce pais , que peut-&tre dans 'aucun autre, 
bien qu’& la lettreil n’y en ait ‚point dutout,. 
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' r & —F 
er meint, die Hufe mit Eifen zu verwahren 
befieblt. Aber Geſner Bar diefe Worte fg 
deutlich. Überzeugend erflärt, daß man gae.. 
nicht zweifeln fan, Voſſins habe fich uͤberei⸗ 
kt. Dffenbar:will Zenophon (26) ein Mits 
tel angeben, die Hufe zu härten oder fefter, 
dauerhafter zu machen, und zwar Dadurch, 
daß man. die Pferde auf einem mit Steinew : 
ausgefeßten Platz gehen und fteben und ſtam⸗ 
pfen läßt. Er befchreibt Die dazu ſchicklichen 
Steine, und damit fie feft liegen mögen, giebt 
er den Rath, den Plag mit eifernen Klanıs 
mern einzufaflen.. Das Wort, welches Voſ⸗ 
fius auf die Hufe zog, beziehe ſich ſicherlich 
. "auf die Steine, welche durch die Eifen zus: 
fammen gehalten werden folten. Er wieders 
holet in einem andern Buche (27), denfelbis 
| DE: gen 
(25) dr equeſtri p. m. 599: Exteriore qui- 
dem parte Jui ſtabulum ita rediſſime fe ha- 
bebit, & pedes equi ampliabit, fi rotunde 
faxa palmari magnitudine, pondere librae, 
quam multa quatuor aut quinque plauftra ve- 
here poflint, effufe deiiciantur & ferro in- 
cludantur, ne a fe difcedant, Ac fuperhaec . 
inductus equus quafi in lapidofa via fingulis 
diebus aliquantisper gradiatur. Nam five 
deftringatur, feu a mufcis pungatur, vti vn- 
gulis illum non fecys, quam fi vadat necefle 
: eft, ' Etiam teftudinem pedis hoc modo effu- - 
“ U lapides folidant, | — 
G7) Hipparch. p. m. 611: Quemadmodum au- 
— ee | tem 


ı 
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gen Kath, und verfichert, jeder würde ben 
einem Verſuche bald erfennen, wie fehr durch - 
dieſe Vorrichtung die Hufe gehaͤrtet würden. 


Ferner beruft fi Voffius darauf, ; daß 
= Zomer und andere Dichter ſehr oft den Rof⸗ 


fen eiferne, eherne, ſtark tönende Hufe zu: 
geſchrieben haben — und er meint, man 


* 
— 


⸗ 


tem fiant — equorum rubuftilimi, fi quis 
‚ habet faciliorem & promptiorem exercitatio- 


nem, .eam fequatur; fin minus, illud vfu 
doctus faciendum fuadeo, vt coniedtis con- 


Ffuſe ex via lapidibus plus minus vnius librae, 

hie. collocetur, equus interim dum frigatur a. 
raefepi folutus. Ingredi enim per lapideg _ 

illos equus non defiftet, neque cum deterge- 


tur, neque cum calcaribus additis incitabi- 
tur. Qui autem periculum»fecerit, iis quae 


des rotutidos effectos' animadvertet. spöy- 
vudug robc; mode TOO Irwov öyerar. 


es) Homer. Iliad. XIU, 23 und VIII, 41 xul- 
xomoöss Irma. 1. v, » 772 Ulaxess Immole 


11. XI, 152 Zpfydouro: mode: Inawv. An dies 
fem ten Orte haben Dacier, Polydor. 
Vergil, und fo gar Euſtathius die gleich 


folgenden orte fo verftanden , als. ob die - 
‚Dferde die Erde. oder den Staub mit ihrem 


Erze ſchluͤgen; aber dyiowvreg bezieht fi) auf 


fo die Griechen fchlugen die Trojaner mit den 


fönne 


ame dicuntar, 'fidem habebit, equique pe-. .' 


— 


die Ritter, Imreıg oder auch wefor, die Fury 
vorher genannt find, nicht auf bie Roſſe. Als 


ehernen Waffen in der Hand. Aquin, I 
| ” dem 
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fönne diefe Beywoͤrter nicht anders als von 
den Hufeifen verftehn. Aber man erinnere 
fih nur, daß damals zu den Eigenfchaften 
eines vorzüglich guten Pferdes die fefteften, 
ſtaͤrkſten Hufe ‚gehörten, fo wird man’ jene 
Beywörter one Hufeifen verſtaͤndlich finden. 
Xenophon braucht diefe Vergleichung gang 
ohne. Bichterifchen Schmuck und erklärt fie 
Deutlich genug. Die Hufe müflen, fant er, 


fo hart feyn, daß fie, wenn das Pferd auf. 


den Boden fchlägt, wie eine Emmbel Flins 
gen (27). Won der Härte und-Fefligfeit der 
Hufe haben auch Euſtathius, der Scholiaft‘ 
des Ariſtophanes und Heſychius jene Aus⸗ 
druͤcke erklaͤrt (0). Dahin gehoͤren die equi 
ſonipedes der lateiniſchen Dichter (21), und 
a die 
dem Voffius beypflichtet, zieht dahin auch 
. Die Srrovs gainenpdrous bed. Arifiophanes - 
xEquit. ver. 549. 
(282) Gleich im Anfange des Buchs: were 
.  auuador yapeı mpos ro dursdw. Diefe 
— Fr bat auch Pollux I, 188 p. 118 ange⸗ 
: Mr. 
(2°) Letzterer überfegt.gaAnseogac durch /axv- 
 gdeodas, Pindar Pyth: IV, 402 p. 239 giebt 
F den Pferden drixg xaixdınc, vngulas aereas. 
Stephanus bat in feinem Woͤrterbuche xuX- 
xoroug ſehr falſch fo erflärt: aereos habens 
peden, -fen cuius, pedes: aereis foleis ferrati 
"Sant. U" = ; Rn — 
«@#) Yirg. aeneid. IV, 135. XI, 600, 638. 


« 


“ 


Y . 
u 
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Die Hirſche und Stiere mit den ehernen Faͤf⸗ 


ſen (22), die doch gewiß nicht mit Hufeiſen 
beſchlagen geweſen find. Nicht ſelten wers 
den aͤhnliche Beywoͤrter von Dichtern auch 


Perſonen gegeben, die eine ſtarke Stimme | 


baben follen (33). 


Le Beau führt eine Stelle des — 
dorus an, die beym erſten Anblicke von ei⸗ 
nem wahren Hufeiſen zu reden ſcheint. Da 
wo er die Verfertigung des Trojaniſchen Pfer⸗ 
des beſchreibt, ſagt er, daß der Kuͤnſtler auch 
an den Hufen nicht das Gr; oder Eiſen vers 


geilen dire 3): —— Aa es wein | 


fe) Aufeinss Vineunt —— fer anno 
Neſtore cervi. Virg. aen. VI, 803. Ovid, 
heroid. ep. XII, 93° und metam, VI, 105. 
Apollonius III, 228. 


(2?) Niad. V, 785 geipt Stentor xulusdQevac. 


lliad, xviii, 222 hat Achilles eine eherne 


Stimme. virg. georg. 2, 44: ſerrea voxl 
E) Tryphiodori Ni excidium , welches Ge⸗ 

dicht Merrick, mit einer freyen englifchen, 

poetifchen Umſchreibung und mit Friſchlins 
lateiniſcher Ueberſetzung zu Oxford (1739) in 


8 herausgegeben bat. The deftrudtion of 


Troy. Werd 86 ©. 14: 
Os ev dm xvijuꝑnou —R tkexe⸗ 
orAul,: 
— ————— x 
—R 
— ae, | Arro- 
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lich wäre, daß | der Dichter Hufeiſen gemeint 


haͤtte, fo würde das zwar fein Beweis feyn, 
daß diefe bereits zur Zeit des Trojanifchen 
. Krieges wuͤrklich bekant gemwefen wären; fons 
dern man mürde fie alsdann menigftens in 
Das Zeitalter des Dichters felbft feßen koͤn⸗ 
nen. Allein auch dieſes ift nicht bekant; nach 
der beften Vermuthung fegt man fie zwifchen 
‚Die Regierung des Severns und des Unaftas 
fius, Das iſt, zrifchen Anfang des dritten 


umd fechften Jahrhunderts. - Zudem fan als 


lerdings die ganze Nachricht auch nur von 


den oft genannten Schuhen verflanden wers | 
" den; ich wenigftens möchte fie fo lange auf. 
dieſe Weiſe verftehn, bis mir ein zuverläffis 


gerer Beweis, daß fehon zu des Dichters 


geiten Hufeiſen gebtaͤuchlich geweſen — 


dort nie. 


Doffius verſichert eine Handſchrift von 


einem griechiſchen Vieharzneybuche gehabt zu 
haben, worin man auf einer Zeichnung ganz 


Deutlich die Naͤgel unter den Pferdefüflen ha⸗ 
be erkennen können. Her daraus laͤßt ſich 


| nichts 
Arrouevaı edlen — —X 
xaAna. 
Ungula quin etiam ferro non absque mi- 
— abat, 
Crura feri ſubter; ſed vincta volumine 


eonchae 
Vix * ——— validi munimine fr 


L 


ns 


— 


7 


b 
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nichts machen. Weder die Handfchrift, noch 
Die Zeichnung ift zu haben, uud weder von - 
dem eiuen, noch von Dem andern ift dag Zeitz 
alter befant. Vermuithlich bar ein neuer Abs 
ſchreiber den Pferden die Eifen gegeben, fo- 
wie ein anderer dem Ariſtoteles die Schreibs 
feder gegeben hat. 


Ich glaube, man muß die erſte fichere 
Erwaͤhnung der Hufeiſen in viel ſpaͤtern 
Schriftſtellern, ale worin man fie bisher ger 
fucht und zu finden gemeint hat, erwarten. 
Ich bedaure es, daß ich felbft nicht, viel ers 
hebliches darüber melden fan. Menu man 
gewiß müfte, daß das Stud Eifen, was. im 
Srabe des Childeriche gefunden worden, 
wuͤrklich von einem Hufeifen gemefen. ſey, fo 
"würde dieß noch bis jegt auch für mich die Als 
tefte Nachricht feyn, und man müfte den Ger 
Brauch wenigftens fhon in das achte Jahr⸗ 
hundert feßen.. Aber auch diefes finde ich bey . 
weitem nicht fo gewiß, als man es Bisher ges 
‚glaubt hat. Diejenigen, welche gefagt has - 
"Ben ‚ daß diefes Eifen weder Stollen, noch 


Grift, fonft aber die gange Geftalt der heut _. 


J zu Tage gewoͤhnlichſten Eiſen gehabt habe, ha⸗ 
ben nur nach der Zeichnung geurtheilet, und 
nicht bemerkt, daß dieſe ergaͤnzet worden (25). 

Das 


— Die erſte Zeichaung findet ſich in — 


re 
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Das Eiſen ſelbſt, welches auf: jeder Geite 


vier Löcher zu haben fchien, zerbrach, als 
man diefe oͤfnen wolte; fo fehr war ıes von’ 
Roſt verzaͤhrt, und alfo gewiß nicht fo Fente 


lich, als die Zeichnung iſt 


v 


Pan⸗ 


Childerici, Francorum regis, five thefaurus 
. Sepulchralis Tornaci Neruiorum effoffus; au- 
&ore F. J. Chiflerio. Antverpise 1655, 4 * 
pag. 224. Die. ganze Beichreidung iſt FAR 
: Ferres ſolea; fed ita rubigins ab- 
— vt dum verueulo clavorum forami- 


na (quae vtrimque quaterna erant) purgare 


leviter tentarem, ferrum putre in fragmenta' 
difiluerit,.&t ex parte dumtaxat hio reprae- 
fentari potuerit. Montfaucon hat in Les. 
monumens. de la monarchie. Frangaife. Paris 
1729. 4 Theile in. fol. * I pag. 16 tab. 6 die 
eichnung nachftechen laffen. Cr fügt daruͤ⸗ 
ser nur: Solea fetrea equi regii hie tota re= 
raefentatur, etli pars eius tantum repertg 
fit; fed ex illa parte totius formam excipe» 
re haud difhicile fuit. Modicae magnitudi- 
nis equus erat. Childerich flarb im Jahre 
481. Im Jahre 1653 fand ınan fen Grab’ 
u Dornid, Ein darin vorhandener goldener. 
ing mit bem Töniglichen Bildniffe und Nas 
men war der flärkite Beweis, daß Diefed das 
Grab des Childerih8 war. Im Jahre 1665 
ſind diefe Alterthuͤmer auf die Tönigl. Biblio⸗ 
thek nach Paris gebracht worden. Mehr Nach⸗ 
richt. geben die in algemeiner Weltbiftorie 
XXV, a ©. 1I1 angeführten Schriften. 


„BI. Teil. K vr A j — 


Pancirollus machte mir Hofnung, ein 


unzweifelhaftes Zeugniß dee Hufeifen aus - 
Dem Aufange des drenzehnten Jahrhunderts - 
| bey Nicetas zu finde; aber er hat ſich und 
ine $efer betrogen, weil er fih nur am der - 


eberfeßung gehalten bat. Die $ateiner riſ⸗ 


fen, nach — Tode, eine 


vortrefliche eherne Statuͤe nieder, die, wie 


einige glaubten, den Joſua vorſtellen ſolte. 


Als man die Fuͤſſe des Pferdes wegnahm 


\ 


oder heraushob, fand man darunser ein Bild⸗ 
mi, was einen Bulgaren, nicht aber eis 
ien Lateiner, wie man Bis dahin 'geglaubt 


hatte , vorſtellete, So lautet die Erzaͤhlung — 


des Nicetas; hingegen Pancirollus hat fie 
offenbar ganz verſtellet, indem er ſagt, man 
hahe dieß Bild unter dem von den Fuͤſſen 


weiches ec desfals für eim Hufeifen halten 
will. Aber es ſcheint nur das Bild einen 


eberwundenen vorgeſtellet und unter den. 


Fuͤſſen der Statuͤe gelegen zu haben. (eine 


umartige Schmeichelen, welche fich die Kuͤnſt⸗ 


ler noch jeßt erlauben), und zwar fo geles 


gen.zu haben, daß man es auch vor bergen 


ſtoͤhrung derſelben, jedoch nicht deutlich, fes 


hen koͤnnen. Eben deswegen ſcheint DieRas 
he der Lateiner entflanden zu ſeyn, weil man 


dieß Bild für einen Lateiner angeſehen hat⸗ 
Weil 


N. 


\ 


\ 


/ 


des Pferdes losgeriſſenen Eiſen gefunden, 
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Weil es mir ſchien als ob die Bee 
Szodnnpere uud foleae in den Schriften ſpo 
zerer Zeit feltener vorfämen, fo vermurbete 
ich, daß vielleicht die Hufeifen, zum fie von 
den alten Schupen zu unterſcheiden, eine 
Befondern neuen Namen erhalten haben moͤch⸗ 
en, unter Dem ich fie Bisher nicht erfanng 
itte. Auf Diefem Wege meiner Unterfws 
chung geriech ich auf das Wort aermasm, 
Defien Bedeutung ich aufjufuchen mir ſchon 
‘oft vorgenommen hatte. Nun Bin ic würks 
lich der Meynung geworden, Daß es unſere 
jegigen Hufeiſen bedeutet; wie denn Doch 
auch vor mir fchon andere gefagt haben. So 
viel ich bis jetzt weis, koͤmt dieſes Wort zus 
erft im neunten Jahrhunderte beym Kanfer 
Leo vor. Da wo er alle Theile der Ruͤ⸗ 
flung eines Reuters nennet: wedınAm cede: 
Re | a yocıag 
» @9) Die Erzaͤhlung ſtebt am Ende, der Annas 
"ken, mad der Pariſer Ausgabe des Sabroti 
3647. fol. P. ä14: dmemoxAdusupens Fürs 
vobv baısipss TO melun TO Immeiov, KvIpa- 
"zöuoodor ävplanovav:. Ivdalaan Umoxeıusvov. 
Proinde malleis equi ealce revulfa, humanam 
ſubtus imaginem reperiunt, quae malori ex 

. parte Bulgarum aliquem repraefentabat, ala- 

35 transf xaın, &.plumbo vndique cinftam ; 

\\ „non autem Latinum referebat, geemedmo- 
dum iem diu a multis ferebatur. — 


— [3 
. 
—— 
= * 
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. yoıas ardngen were 2weßiov. durav e37), 
Hiebey merke ich'zuerft an, daß hinter me. 
dsnaa ein Comma ſtehen mäffe; denn es find 
"darunter die Seile zu verftehn, womit ‘die 
abgefattelten Pferde angebunden wurden (3°), 
-Alfo e der Ueberfeßer nicht richtig gefagt: 
— a, id eſt, calceos lunatos ferreos cum 
fis carphiis,  Kaepsa heifien Nägel, wie 
ji Freſne mit verfchiedenen Benfpielen be; 
wiefen hat; alfo bier Hufnaͤgel. Zum zwey⸗ 
ten findet fh das Wort im zehnten Jabız 
Hunderte in des Kanfers Conſtantin Tacii, 
eis, wo aber die ganze Stelle aus dem Leo, 
ohne Veränderung, genommen ift, dag man 


alſo gewiß glauben fan, Conſtantin habe . 


eben das darunter verflanden, was Leo das 
mit andeuten wollen. Zum dritten hat eben 
Diefer Kayſer daffelbige zwenmat in dem Bu⸗ 
che vom Cerinsoniel feines Hofes gebraucht z 
nämlich Seite 265, wo von den Pferden 
Cr Imre) die Rede ift, welche für. den 
— Stall geliefert werden ' en 
| ie⸗ 


(27) Leonis tactica V, 4 pag. 31. 

Br, Du Srefne oder Du Lange In Glofla- 
rium ad Scriptores mediae & infimae Grae- 
eitatis’ Lugduni 1688. fol. p. 1139. wedi- 

 aAoüv: hieß anbinden. Man vergleiche Schef⸗ 
fers Anmerkung zu Mauricii ars militer. B 
395. 
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Dice ſolten mie allem Zubehoͤr verſehn ſenn, 
alſo auch verwaa haben. Ferner ©. 267, 
wo gefagt wird, es folte eine beſtimmte "Ans 
zahl Pfunde Eiſen aus den faiferlichen Dias 
gazinen hergegeben werden, um die eds. 
vos und anderes Pferdenefchirr Daraus mas 
chen zu laſſen. Viertens bat Kuſtaͤrhius, 
der im zwölften Jahrhunderte ſchrieb, eben 
Diefes Wort in feiner Erflärung des Hoiners 
gebraucht, nämlich bey der Stelle Iliad. XI, 
72, die ich fhon oben angeführt habe (22). 
So wenig ich glaube, daß Homer Hufeifen 
gedacht hat, fo gewiß Haube ich doch, daß 
fie Euſtathius unter jenem Worte verftans 
Den hat. . Da er nun an verfhiedenen Orten 
‚ähnliche Ausdruͤcke ganz. richtig erflärt bat, 
fo ſcheint er. hier, mie auch fein Dichter felbft 
zumellen. gethban haben foll, geſchlaſen oder 
——— zu haben a 2 


Wenn 
— Ira ‘ 


en xyuindv dd vüv — ro ne Urs 
roĩc zoo av ITrwv, dis dsiancrrovras elg 
widov TE vardvusve: Alſo bier ſollen Die 
Pferde die Erde mit. den Hufeiſen zerftäuben. 


(*°) Die Stellen , wo Kuftatbius die Dichten 
riſchen Ausdruͤcke von den Hufen der Pfer⸗ 
DE richtig. erläutert hat, hat Geſner im Res 
giſter zu den Audor. rei ruſticae angezeigt; 
= Bam hat fi a. Stelle, bie ich eben 
abges - 


x 


_ 


1 0.6 uf 


Wenn man nun überlege, daß die — 
ya ober cermyın zum Pferdegeſchirr ges 
„bie baben; daß fie von Eifen geweſen fi ind; 
- Daß fie, wie Euftathius fagt, unter deu Hu: 
‚fen der Pferde augebracht-gemefen find; fer⸗ 
ner daß das Wort feiner Ableitung. uad die 
‚mpndförmige Geftalt der jetzt gebräuchlichen 
Hufeifen anzüdeuten fcheint; daß endlich auch 


zu Diefen aeAwaucıs Mägel nöthig waren; fo 


Denfe ich, fan man wohl, ohne Gefahr zu 
irren, annehmen, daß diefer Namen unfes 
re jegigen Hufeiſen bedeutet, und daß diefe 
alle wenigftens ſchon im neunten Sahrkun 
derte befaus geweſen ſind. — 


Die meiſten von denen, welche die fpaͤte⸗ 
re Griechiſche Sptache unterfucht und erklaͤrt 
haben, find darin mit mir einſtimmig. Du 


Freſne erflärt: weAv&ıa Durch equorum fer- 
rei calcei, a lunulae- forma , quam referunf. 
Lange (+1): überfege es durch calceus fer- 
vun Nur RE us (* 2) iſt anderer Mey⸗ 

ss": MU 


abgefchrieben habe, nicht erinnert: wiewohl 
er 8 fuͤr maͤglich erklaͤrte, daß Euſtathius 


vielleicht etwas aus feinem Zeitalter in den 


Homer hinein erklaͤrt hahen mdchte. 


. 447Y Joh. Mich. Langii Philologie Barbero· 


graeca. Norihergae 1708, 4 * pag. 173. 
En Joh, Mesrfi — Gimeo: Marbe 


Ge 


v / 


\ [7 


- 


— 


6. Zufeiſen. st 


a : TE 
dung. Dieſer behauptet verwarsov fey mie | 
dEAomöuyYyıev; fellipungium, einerley, und 


‘ bedeute alfo den Mantelfacf. Sein Grund 
iſt diefet, weil der Kayfer Leo in feinen Con⸗ 


ſtitutionen oder in Tadticis V, einmat diefe 
Worte: owessonnde wedinÄu, cqeMßmMe H1dy« 
e&, bernach aber einmal diefelben, jedoch: 


‚ flat des leßtern, oeAorouyyıor nennet. Aber 


diefer Schluß ift unrichtig; der Kayfer konte 
ja feine UÜrfachen haben, warum er einmal’ 
die Hufeifen, und nicht den Manteffad, und 
das andere mal diefen ohne jene nante. Zus 


. dem müfte ja Leo eiferne Mäntelfäcfe gemeint 
- baden, die ſich nicht gut denfen laffen. 


Diefes gefundene Alter der Hufeifen or 


baͤlt dadurch noch einige Beſtaͤtigung, daß 
mn fie Auch nach dem neunten Jahrhunder⸗ 


te bey Italieniſchen, Franzoͤſiſchen und Engs 
liſchen Schrififtellern antrift. Als der Mark 
geaf von Zofeana, Bonifacius, einer der 
teihften Fürften feinet Zeit, feine Braut, 
die Beatrix (die Mutter der befanten Mas 
thilde) ums Jabr 1038 einholte, war fein 
ganzes Gefolg fo prächtig 1. 

_ e un ogar 


rum, Lagduni Batav. 1614. 4* pag. 499. 
Es ſteht auch in feinen zuſammengebrucien 

Werken. u — 
Br Ei 8 4 


\ 
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foger die. Pferde nicht: mit- Eiſen, — 
mit Silber beſchlagen waren. Auch die Hufs 
naͤgel waren von diefem Metalle, und wenn: 
fie die Pferde verlohren, fo gehörten fie dem, 
Der. fie aufnahm. Das fcheint eine Mache. 
abmung des Nero zu feyn, aber wenn es 
nur nicht eine, poetifche Erdichtung if! Es. 
erzählt es zwar ein gleichzeitiger Schriftſtel⸗ 
der, der aber zum Ungluͤcke in Verſen ges 
ſchrieben, und fich deswegen vielleicht die 
Freyheit angemaßer bat, feine Erzählung, 
Die er nicht Dichterifch zu ſchmuͤcken verfiand, 
wenigſtens dichteriſch iu 1. 1 


© Vita Mathildis a Donisone fcripte cap. 9: 


’ ‚— — qui dux cum pergeret illo, 

Ornatus, magnos fecum tulit, atque c#- 
ballos, . 

Sub pedibus quorum chalibem non pone- 

| re folum | 

‚Jufferat , argentum fed ponere, fit quafi 
\ ferrum; 

‚Efle repercuflum clavum voluit quoque 
nullum, 

Ex hoc vt gentes p poſſent reperire quis 


Cornipedes eurrunt, argentum dum refi- _ 
lit, tunc 

Colligitur paflim, paflım reperitur in agris 

- A populo terrae teftans quod dives hic 


eſſet. 
Dieſe 


⸗ 
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Aber man rechne dafür ab, ſo viel man will, 


fo muß et doch wenigſtens aufgenagelte Hufs 
eifen gefant haben, fonft hätte er nichts das 
von dichten fönnen. JF Be 


Daniel fcheint zu verftehn zu geben, daß 
man noch im neunten Jahrhunderte nicht zw 
allen Zeiten, fondern nur bey Froft oder ana 
derer Veranlaffung, die Pferde befchlagen has 
be (+3). In England feheint Wilbelm Con⸗ 
queftor das Beſchlagen aufgebracht zu has. 
ben. Er verliche jemanden die Stadt Norts 
bampton gegen eine gewiſſe Abgabe zum Be⸗ 
ſchlagen der Pferde (**), ‚und man glaube, 
daß Henry de Serres oder de Servers, der 


mit 


Dieſe Lebensbeſchreibung der Mathilde ſteht 
In Leibnitii ſcriptoribus hrun ſuicenſibus I pag. 
629; aber am volſtaͤndigſten und richtigſten 
in Muratori rerum Italicarum ſcriptoribus. 

Mediolani 1724. fol. * tom. V p. 353. 

(*3) Hifl. de France I pag. 566: La gelte qui 
svoit fuivi (les pluyes de l' automne) avoit 
gaſté les pieds de la pluspart des chevaux, 

w’on ne pouvoit faire ferrer dans un pais 
evenu tout-d’un coup ennemi, lorsqu’on 
y penfoit le moins, Die Rede iſt von der 

. Reuterey des Ludwigs mit dem Zunahmen 
le debonnsire. 

(**) Dugd. Bar. I, sg. ex Chron. Bromtoni p. 
0974, 975. Blount’s Tenures p. 50. Diefe 
Bücher habe ich nicht felbft aelefen, fondern 
ich führe fie nur aus der Archaeologia an. 


es 
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mit Wiltzeſm Ind Reich fans, und deflen Nach⸗ 

kommen noch jeße fechs Hufeifen im Wapert 
führen, jenen Zunahmen deswegen erhalten 
babe, weil ibm die Aufſicht über die Hufs 
fehmiede anvertrauet worden (37). Uebri⸗ 
gens erinnere ich noch, daß man in Tedtfch: 
land und den nördlichen Ländern, in den Gräs 
bern Der alten Teurfchen und Wenden, neben 
‚anderen Ruͤſtzeugen, auch Hufeifen gefunden 
dat, deren Alter fich .aber freylich wicht ber 


‚ flimmen läge (96). 


2. (#5) Brook's discovery of errors in fhe catalo. 
"  gue of nobility pag. 198: 
(+5) Beckmann in Beſchreibung der Mark 
, +» Brandenburg. Berlin 1751. 2 Theile in fol. 
1 ©. 01 führt ein. foldyes altes Eifen an, . 
mit nicht unterwärts , fondern in bie Höhe 
gehenden Stollen. ArnFiel in den heidni⸗ 
ſchen Alterthämern erwähnt auch eines beh 
Kiel gefundenen Hufeifend. 


1 


Beyträge 





zur Geſchichte 

| der 
Erfindungen | | 
ae — — — — 


a "Son Bent 


Sofrafh u ordentl. Vrofeſſ. der Detonomie zu Göttingen. 


Dritten Bandes zweytes Städ. 

















| Leipzig, 
im Verlage Paul Gotthelf Kummer j 
1790 | 





u A a 
’ \ a x a. 7 Ka 

we yo 0 
An 1: — ne —— — 


Inventas aut qui vitam excoluere per artes, 
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(Sir vortreflihe Einrichtung, da man holz⸗ 
armen. Gegenden das  unentbehrliche 
Holz auf dem Waſſer zuführen Täßt, und. 
zwar ſo wohl Bau: und Nutzholz, als auch 
Brenbolz.: Erſteres laͤßt man entweder nur 
in einzelnen Stämmen ins Waffer werfen 
und vom Strohme herunter treiben; oder es 
werden: viele Stämme neben einander geord: 
net, mit einander verbunden, und wie Fahr: 
zeuge vonden Floßbedienten herunter geführt. 
Die erſte Weife iſt eben diejenige, welche 
auch bey dem Brennholze am gewöhnlichften 
iſt, und alsdann Scheicholsflöffe genannt 
wird; Dahingegen die andere Weile den Mar 
men der Baufloͤſſe, Simmerflöffe, Lang: 
bolsflöfje erhalten. hat. Den Floͤſſen diefer 
Are wied gemeiniglich eine Oblaft von Balfen, 
Dielen, Latten, Faßdauben und andern 
———— und mit. Mefen wage 
was fich: auch auf breite und ſtarke Stroͤhme, 

iIi ei. Won nz da⸗ 


1 x 


—— 


15 1 golsflöffen. 
dahingegen die Scheitfloͤſſen ſich nur für klei⸗ 
ne Fluͤſſe und Bäche ſchicken; fo wie denn auch 
oft dazu eigene Gräben (Floßgraͤben) ange⸗ 
legt werden (T). So einfältig auch die Er⸗ 
findung der Scheirflöffen fcheinen mag, ſo 
muß ich Doch die karigbagzflöffen für aͤlter hal⸗ 
sen und geſtehen, daß äch mich nicht erinnes 
re, eine Nachricht von, jenen bey den Alten 

| Ki ER Fa gefun⸗ 


Li BE 25 u 7} 


. 20) Mer eine ausführliche Nachricht vom Stoß 
‚5: mefen ‚verlangt, ‚der leſe Bergius Polizey⸗ 
5, and Sameralmagazin III. ©. 156. „Ary- 
is Encyclopadie XIV. ©. 286, das Sorfte’ 
magazin VIII. S. 1. Um ſich einen Bes‘ 

2.::1griff von den mannigfaltigen, muͤhſamen, 

in; Zuüͤnſtlichen und koſtbaren Anftalten und Worz; 
d. richtungen zu machen, welche oft. dabey noͤ⸗ 
thig find, leſe man das in Teutſchland wenig 
: °3- Hefant gewordene: Memoire fur le travaux 
qui ont rapport à Yiexploitation de la mäture: 
; „dans les Pyrenées. Par M. Leroy. Londres 
I... & ‚Paris 1776..4, wovon ich eine ausführlis, 
che Anzeige in Phyſikaliſch⸗ oͤkonomiſcher 

RBibliothek 1X. ©. 157. gegeben habe.) 
‘ 3°. Schon zur Zeit des Cardinals Richelieu mach⸗ 

Yn te man den Anfang Maftbaume von. den Pya. 

rrenaͤiſchen Gebürgen für, die. Sranzdfifchen 

Schiffswerften kommen zu laſſen; weil aber‘ 

220 die Roften zu groß waren, fo gab man den 

re Berfudy auf, bis ihn endlich im J. 17584. - 

ze eine Gefellfehaft. wieder vornahm und mit 

‚. ‚dem Minifter wegen Lieferung der Maſtbaͤu⸗ 
“me einen Veraleich ſchloß. Seit 1705. wird" 
dieſe mit groffen Schwierigkeiten verbundene 
Se Anſtalt für koͤnigliche Rechnung getrieben. 


⸗ 








das Brenuholzꝰ nach nicht ſo ſelten, .als es 
jetzt in der Nachbarſchaft groſſer: Staͤdte iſt; 
die Menſchen baueten ſich da: an, mo es an 


Holz nicht fehlte, und fie verbrauchten es 


choe ch um Die Beduͤrfniß der. Nachwelt zu: 


befümmern „ fo lange bis endlich der Mans - 


gegßie Zufuhr aus entfernzern Gegenden ae: 


thig achte. Wabrſcheinlich bat aarauf beide. 
die, aͤlteſte Bauarte der Fahtzeuge bie erſte | 


Beranläffung xgeben, auf gleeiche Weiſe. 
Baubaly;, melches am. ehrſten zu fehlen ans 
fienghherbey zu: holen. Det was waren 
diai rſten· Fahrzauge anders; ala: Flöffen;: 


oder ade viele nut einander nude Stam⸗ | 


me: odet Ballen, über: Welcher Wdutter gelegt» 
wurden?. Sie hieflen. bey deu Griehamdxe-,, 
dab und beninettiateineen:rates; und ans: 


welen Jeugniſſenhiſt bekgunt, daß die Alten: 


ſich main; diefen" Floͤſſen zum; Räuberen“ und- 
Hamlung aufs Meer gewagt haben, und 
daß man fie,- auch nach Erfindung der Schife 
RR, am‘) eBetfegen der — und 
Wise Sl en  Gehbehalgen te, oz 
nn ee DE Die 
64 VI, 36. pi 47. Nave — in 
x Graeeiam.exj'Aegypto Danaus advenit; antea 
-, ratibus .navigabatur, ‚ inventis in smari rubro 
5 ‚inter ‚infulas a; rege. Erythra. - Strabo XVI. 


: Pe 779, Der; chen a meldet, nenne} fie . 


— 


er ..I45 


sole. 1m 
gefaiten u haben, 1: Sreylich war damals | 


e F 


E 
158 s:gsBigfläffen. 
— —— wird durch die en 
Pr Nachricht; die: wir vom: Woffertranfpord 
des Bauholzes in dee Geſchichte finden;: ber 
ſuaͤnigt. Salomon ſchloß mit'ieram, dem 
‚Könige: von Tyrus/ einen. Vergleich nach. 
welchem dieſer ihm zum Baue des Tempels 
Cedern auf dem weſtlichen Libanon über Teid 
polis hauen und nach Jaffa floͤſſen ließ. Niue 
nigſtens werden Die dabey von den Hebräisn 
fen Geſchichtſchreibern gebrauchten Wörten,‘ 
die fonftniche, vorkommen, won. Stöflentoreh 
ſtanden, und diefe Erklärung hält auch Hr. 
Gh Juſt. Rath Wichälis für wahrſchein⸗ 
lich. Mual gehen "aber spom Libanon Kine 
Fluͤſſe nach Jeruſalem, und der Jordan, Bein 
einzige Fluß in Palaͤſtina, det Fisffen rast 
gen koͤnte, ift won jenem. Cedernwalde weit: 
entfernt. Alſo muß das Bauholz aufıdenn | 
Meere an den. Küften nach Jafſa gebpacht⸗ 
ſchn Sa — bat: es kur ER — 


PR Foflur p. 4 Rates yocant fignn, 
"colligata, Quae, Per aquam aguntur, quo vo-' 
cabulo "\interdum etiam ' naves Ggnificantor. | 

BD. Schefferi de militia navali veterum lib. I. 
cap. 3. p. 20. und Daraus in Pitisci ak: 
antiq Rom. Art. sa. — RR 


9 ı Röhige-V, 9 nd a Chron. Ir, = 16. | 
Pocock meint, dae sh, fey bey Tyruß ges ' 
fälkt "worden. Die: —— vom Liba⸗ 

non and von ben Hein Uebereibfehi, je 


v 
“nr 





Tu 





a I. ‚gone. ‚9 


Monden:: denn. Ungeachtet er, verfichert,, er 
Siefee die. Briefe: Der beyden Könige fo mie 
Fe: noch Damals in den Juͤdiſchen und. Tyri⸗ 
ſchen Annalen ſtuͤnden, ſo iſt doch wohl ges 
wiß, daß dieſe erdichtet find, und daß er die 
ganze: alte Geſchichte nur aug Deu heiligen 
Shhriflen) der‘, ‚Suden, Die, wir noch jet bas 
‚ben, gelchöpftbat, wie er auch — im — 
— — me GE 


Es war eine. alte Sage : daß die Siabe 


"Kawarina , an der füdlichen Küfte von. Sicis 
AAlen, aus, dem Leim oder Thon erbauet: wors 


— den. der Fluß Abraen mit ſich führe 


alten Waldungen bat 9. Böfching in feiner 


Erdbeſchreibung geſammlet und verglichen. 


CAutiquit. vis, 87. nach der Coͤlniſchen 


Ausgabe von obi. Fol. ©. 258. Tepov 

yap Zulx moAla nf ueysha medpov re nf 

ee "7 7.717 77°799 IB, Tray Ey Er Jehraaav 
.. Wok). 30 nshducw rouc EuOUG 0x:dlav 
a nkantvong , bis Öv.du Bovindüs ramov - — 
XExciſas multas & magnäs, trabes sedrinas, arque 
‚eypariffinas, per meos ad mare dedutendas 


j „$yrabo; eosdemgye iubebo „ vt compaltis ra- 


.. ntibas, ad quemcungue volueris tuae regionis 
locum, eas appellant, vnde poſt per tuos 
hHieroſolyma deportentur, Fabricius hat dies 
fe Briefe in Codice EN veteris 
teftamenti. Hamburgi 17a * PB 1026, 
abdrucken laſſen. . 


I} 
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‚160. - 1. Gol Roͤſſen. J 


und’ das Kamarinifihe Moor brachte: Ttfts 
he Stelle des Pindars feheint dieſe Ueborliv⸗ 
 feruing, "die Ariſtarch zur Erffärung derſeb⸗ 
. ben anführt, zu beftätigen (I), ulld tſetdſt 
der Namen Eamerina fol nach Bochart da⸗ 
fuͤr einen “Beweis abgeben, weit chairian, 
chonmar Ziegelthon bedeuten ſoll (9)... Dte⸗ 
fe Säge hat“auch nichts unwahrſcheinliches. 
So fiſchten die Aegyptiet den Thzon dus dem 
Ge Moͤris (7), und fo ſammlen noch jetzt 
"le Hofländer mit Baggernetzen :den- feinen 
Thon,’ womit fih ihre Stroͤhme, z. B. die 
Iſſel', verſchlemmen, -ühd erarbeiten ihn 
auf mancherkey Weife: Michtsdeſto went: 
| = ger 
m @Olmps Vyiagı vu zent te 
HH RoAiS: rs Bali. a. 
wv Jalkumv Taxen 
öylyvioov Kilos, 
dm’ Pos 
"ToVde Öxuov Korwv. —— — 
Mpparis aquas ſuppeditat populo, congluti- 
nätque celeriter ſtabilium aedium altam ſilvam, 
ererum inopia producens · in lucem huncee 
popolum &ivium. Ns ich im’ Sommer 1760. 
den sel. Gefner den Vindar erflären hörte, 
überfeßte er" @xos oder Pas durch Yülfe, 
welche Hebraͤtſche Redensart auch tm meuen 
F Teſtamente, wie wohl auch im Homer, vor⸗ 
koͤmt. Alſo: der Strohm half den Einwoh⸗ 
nem Aus einer groſſen Verlegenheit. 
(°) Chanaan. I, 20, P. 605, | ** — 


C) Herodot. lib. . 


4 


\ 


, 


get ‚got — den alten Anebegern des Pin⸗ 
ẽqdars ‚wicht: gefallen wollen/ſondern · Didy⸗ 
mus CẽRund Andere bebtmpten, daß nur das 
Hour. Epbguung: der Stadt: auf dem Finſſe 
: Hipparis-berbep gefloͤſſet wardein. Man mog 
über dieſe Erklaͤrung ‚den: Sqoliaſten urthei⸗ 
len was man mill, ſo iſt Lab. ſo viel daraus 
‚abzunehuien,, daß. ihnen das Holzfloͤſſen be⸗ 
Janptee als das Baggern; den. Then⸗ gewr⸗ 
— — en sn 
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Die, Din RE ER. s ie 


n Eck Hape zu Wafler koimmeh) Als fie.in 


ihren Kriegen mit den teutfchen Voͤlkern die 
Ute‘ det gertheh oljes‘ Pehnen) — ie | 
ſen ſte folcheo in Mengs!vch wen; Apen "It: 
nehmlich Aus Rpärien af dam Yaddk nal 
Ravenna? und zu’ wichtigen: Gebkuden auhh 
| 2. Rom fommen. — ſagt, — dießß 


Te. ‚uber 3 u — — sy vw) 5 Wels 


Bi Ro | —I 
—* Sn "hen, — —— bes. Pindars 
via von 1697. 808. Pe 5B:MMd. 86,00 37.. Didy- 
[.. mus ait „ amnem per ‚mediaer ſilvam ‚fluere ; 
| Camarinenfibusque ligna gaedentibus-in ſtructu- 
N... Kama, dare aedificiorum, et. ym, ipli ex nfi- ° 
‘: Mi inopia nefeiant, qua ‚ratiorie ca deducane 
ac deferant; excipere ea aınnem sEsopipfe {no 
= flumine deferre in vrbem. a, 
0) Vitrw, U, 9. pP. 77° ‚propfes; — ab 
ci, aqua non ſuſfinetur, ſed Am. portatur:-aut in- . 
AeHihn, aut Supra abiegnas xate⸗ 
24. Haee 


— 


F — ze 
262 2. Schflöffen‘ — 


Holz feyfo ſchwer, daß: eu: für ſich allein vom: 


* Waller: nicht getragen wide‘, .. fonderır daß 


06 auf Schiffen und. Flöffen fortgebracht wer: 


den müfle..::Rönnte "man es, fat er, Bes 


quem nach Mom bringen, fo wuͤrde es vor⸗ 
cheilhaft zu Gebaͤuden gebtaucht werden koͤn⸗ 
nen. Daß jedoch dieß zuweilen geſchehn iſt, 
‚weis man' daherdaß Tibetius Die von Au⸗ 
zguſt erbanete und nachher abgebrante Rau⸗ 
machiariſche Bruͤcke von Lerchenbalken aus 
Rhaͤtien erbauen laſſen. Darunter war ein 
Balken Son a gguß.känge,tden ganz Nom 


 shemundeite AN. 


>. Brenbolz ,. vornehmlich fuͤr die. oͤffentli⸗ 
chen Bäder. serbielten die Roͤmen qus Aſri⸗ 
fa, welches die Freyheiten, die Kayſer Bas - 
lentinian desfals den Schiffern oder Floͤſſern 
* — erpgpt Fon „säsutheil: 


dert. Haec {(materies larigna) per Padum Rarven- 


r 
c 
nu 


nam deportatur, in coloniam Faneftri, Pi- E 

022 hart) er Pe quae ſunt in en - 
reione · iniltipñe pkaebetur, culus materiel 
h ·eſſet faculcaũ apportadantous ad vrbem ma- 


Ainie habetentur in aedſieils veilfedten. 
:X2°y Plin! XVI. 39. p. 33. Tiberiis Caefar con- 
_ eremätö Ponte” maumachiärio lariges ad refli- 
; tuendum caedi in Rhacıla ‘praefinivit. Pag. 
34: ampliſſima arborum ad hoc äcvi exiflima- 
tar‘ Ronise 'vifä; quam pfopter:'miraculum 
Tibertas Caeſar in vodem pponte natınachiario 
oxpoſuerat advectam eunt reliqua materie; dü- 
ravit ad Neronis principis amphitheatrum. 


1 , & ” 
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0 volzftbſſin. 163 
tercheilte, beweiſen 'C*1). Aufmerkſame fer 
ſer der Lateiniſchen "Schriften werden leicht 
noch mehr Zeugniſſe anmerfen; aber mir, 

ach geftehe es, iſt noch fein Beyſpiel von 
Scheitfloͤſſen und von :eigenen Floßgraͤben 
bey den Alten vorgekommen, wenigſtens ſo 
viel ich mich jetzt erinnern kann. Auch find 

in der Roͤmiſchen Sprache kaum ein Paar 
Woͤrter vom Floßweſen, dergleichen die un⸗ 
iſerige vielloicht mehr, ale irgend eine:andere 
hut, und ich vermuthe auch, Daß unfere Vor: 
Fahren die erften geweſen find, welche Anſtal⸗ 
wer dieſer Att im Groſſen unternöttimen has 
nn u | — 2; J J J J u ‚Die 
(IR) Codex Theodor. Mb. 13. tit. s, 10. nach der 

© geipgiger Ausgabe von 7740. Fol. vol. 5. 
neag- 76. Navigularios Afrigranos, qui idanea 
. publicis, dilpofitionibus ac. neceflitatibus ligna 
convedtant, privileglis conceflis dudum, "rur- 
-"Jus augemus, Lex 13. p. 78. Sed follicita 

. ‚.Infpeäione profpiciatur, ne a quoquam aın- 
> plins pofluletur, quam neceflitas exigit lava- 
xtorum. Man vergleiche Symindchi epiſt. 
sb, 10. ep. 58. So viel ich, mei, kommen 
"ähnliche Verordnungen im Suftinianifchen 
iGeſetzbuche nicht vor. Auch laffen ſich Di- 


PP 7 


geflor. ib. 43. tit. 12, 14: die Worte: navigii ' 


..  ‚Appellatione etiam rates continentur, auf fols 
che Sldffen, von welchen ich rede, ‚nicht ficher 
.:. . Beuten, wie doch einige gemeint haben. 


—— 
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Die Alueſie Nachticht nom: Floßweſen in 
‚Safen, die Schoͤtgen (12) gefunden het, 
iſt vom- Jahre 3258, da Marggraf Heinrich 
‚Der Erlauchte in einen Urfunde dem Klofler 
Pforta denjenigen Zoll Schenke, welcher von 
Dem zum Gehrauche des Kloflers auf der 

‚Sak, ‚fommenden Holze: hey Camburg 'ent: 
„sichten ward, (13)... Suzwifchen iſt noch un⸗ 
‚gewiß; ob folches van wuͤrklichem Floßholze, 
‚oder ‚nur. von dem anf Schiffen und. Kähnen 
fortgebrachten Holze zu verftehn ſey· Den 
licher iſt die Nachricht von. einer auf dex 
Safe angelegten Holzfloͤſſe in einem im Jah⸗ 
re 1410 ausgefertigten Briefe der behyden 
‚Brüder Friedrichs und Wilhelms, Landgra⸗ 
fen von Thüringen und Marggrafen zu Meifs 
„fen. „worin. felbige wegen des in. ihren fans 
‚der Damals : bereits: eingeriffenen Holzman⸗ 
gels, die Sale bis Weißenfels‘ von 
en 1“ Boll dergeftalk, Sortieren, daß von 
I - jedem j 


ea. Kon. dieſem iſt der vortrefliche anf ja in _ 

+ Sammlung vermifchter Nachrichten zur Saͤch⸗ 

en Geibichte, welche·G. J. Grundig 

8.5. 8. Rlotzſchegzu Chemnitz ſeit 1767. 

= pie 1777. in 12 Octavbaͤnden Deranögegeben 
..haben, VI. ©. 221. = " 

63 Pertucbii ehron. Portenſe p. 54. .Hornii 

: Henzicus illufris p. 105. Die Worte find: te- 

lopium, quod de .lignis-ad vſum portae dedu- 

‚ cendis in Sala prope Camburgk dandum fuit, 

ecclefiae —— — — — un, 
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jeden‘ auf der Säle‘ nach! Jenaꝰ kommenden 
Floſſe nur ein Rheiniſcher Gulden, von Floͤſ⸗ 
fen aber, welche weiter hinab und bis nach 
Weiflenfels ‚gingen, . zween Rhein. Gulden 
„entrichtet werden, und daß Die Eigenthuͤmer 
‚ber Flöffen fuͤr den an den ‘Brücken verur: 
ſachten Schaden einſtehen ſolten (14). Im 
Jahre 1438 legte ein reichet Buͤrger in Frey⸗ 
“ berg, Hans Muͤnzer, mit Beyhuͤlfe des dor⸗ 
tigen Buͤrgermeiſters auf dem dort vorbey⸗ 
gehenden Muldenſtrohm eine Holzfloͤſſe zum 
Mugen der Stadt und des Bergwerks an (15), 
welches ein Beweis. zu ſeyn ſcheint, Daß das 
- mals: noch. Holz fioͤſen von: Privatperſonen 
auf eigens Koſten und Gefahr unternommen 
worden ſind. Ini J. 1486. ward die Zwik⸗ 
auiſche Mualdenoͤff⸗ von dem benachbarten 
Adel angefochten, jedoch ward die Stadt vom 
‚Ehurfürften. bey: ihrem Gerechtfam geſchuͤt⸗ 
iR 2) re — 
| leben 


IN 


. Ir-, ‚ 


a). —* Gotha ; ‚diplomailca . I p. 279. 
s, und Kam im geben? Chuefhrft — 
“des Streitbaren ©, 754. | | 

(5) Schmitds Zwickauiſche Chronik P. 1 p. 372 

2 2 5. — 

(*°) ——— Astanlenfe in Abels Samms | 
S lung alter Chroniken ©. 336, Weil id) bes 
merke, daß Abels Sammlung wegen der vers 
— Bid „oft. unguverläfüg angeführt 


* 


N 
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Heben ihre Kirche hauste, kam dazu das Yanı . 


richt einf alten. 


“bo von Drer den m der. — dis. nach 


I Achen, 


wird, ſo wili ich * entlich ee Nach: 
Zafpar bel war erft Rees 
tor an: einer — ae: Prediger zu 


- Wefdorf bey Nfchersiehen.. Der erſte Theil 


hat deu Titeh: €. Abels Deutſche und Soͤch⸗ 


iſche Alterthuͤmer, Brauuſthweig 1729. 512 
eiten in 8. - Der andere Theil heißt: Saͤch⸗ 


.‘ Wifche Alterthuoͤmer. Braunſchweig 17 
2, Von dieſem habe ich ‚eine Ausgabe * 


— 


gendem Titel: Geſchichte der alten Teut⸗ 
ſchen Volker, vornehmlich der Sachfen, 
aus gleubwirdigen Urrunden und bes 


währten Auttoribus. zuſammen getras 
gen vom :C.,A,: Braunſchweig 1741. 8. In 


dieſer Ausgabe fehlt ein, — WE 
. 1730 unterſchrieben ift; auch iſt bie erfte 
" Periode’ etwas geaͤndert; fonft' tft alle& wie 
in der erſten Masgabe..,. Der dritte Theil 
"heißt: :Sammidlang etlichen: -_ nis: ge⸗ 
druckten alten Chroniken , (amt Sugabe 
zu den Teuffeheh und Sachſiſchen Alters 
thuümern von Eaf. Abeln. Braunfchweig 


1732.’ Auch oda dieſem Xheile befige ich eis ; 


> me Wusgabe mit dem Titel: Sammlung 
rarer Chroniken zur Erläuterung der 


Teutſchen Befhichte — — von C. A. 
. Sraunfhweig 1741 8.- In. diefer Ausgabe 


“fehlet 1) der Vorbericht , 2) die Zugabe 


von ©. 697 bis & , worin Antworten auf 
Einwärfe und. Ergänzım naen sorfommen. 
3) ein doppeltes Megifter Über alle 3 Xheile 


von S. 797 bis 856... DR Verf. fah biefe 


=, bdrey Binde als Theile eines Werks an, uns 


geach⸗ 


— — - — 0 


ch 
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Acken, und von da guf Der Achfe weiter bis 
an den Ort feiner Beſtimmung. Dieß iſt 

. ech zur Zeit die aͤlteſte Nachricht von eine 
Elbfloͤſſe. Im Jahre 1527 hat Herzog Ge⸗l 
org in Dem Dorfe Plauen einen ſtarken Floß 
graben aus der Weiſeritz faſſen und bis nach 
Diesdeit ’fühten laſſen. Dabey war chem 
564. ein Floßmeiſter, welchet 400 Gulden: 
Caution machen mufte, daß alſo damats (chen? 
dieſe Floͤſſe von groſſer Bedeutung gewefen’ 
ſeyn — Die Aunabergifſche Floͤſſe 
iſt im J1564. von eineht Rathsherrn Ge⸗ 
Oeder angegeben und 1566 zu’ Stande: 

—8 worden, wozu die Koſten auf 000 
Gulden geſtiegen find (18). Von dein Als 
ter der Floͤſſen in andern teutſchen Staaten, 
weis ich noch nicht mehr, als wäh die Forftr 
und Floßordnungen lehren, daß nämlich im⸗ 


ſechszehnten Jahrhunderte ‘dergleichen ſchoͤn 


im Brandenburgiſchen auf der Elbe, Spree’ 
und Havel, in Bayern, anch im Herẽ⸗! 
zogthum Braunſchweig geweſen find (* ———— 
u Fa =. — | Er % 234 
Er —— Br "Ta 
a, in 3 — — J J Fiat u 

‚geachtet dieß nicht auf_ ben Titeln angezeigt, 
Ze ne Si — 


(1?) wecks Dresdener Chronit, S. 17. 
Iẽ6) Ieniſis Annaberga cap. u. a a >. 
9) Man:fehe die Forftordnungen in Friifebi . 

corp. juris ven. forel.. -» eo. E 


x 
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Als Paris allen Holy den. Mas batſchaft 
verbraucht hatte, und der Preis „ımegen- dam 
tfernung der. Waldungen und der Koſten 
Der Zufuhr, unmaſſig flieg, ſieb ein Boͤrget, 
und Kaufmann, Jean Rouvel im Jahre, 
1549. anf den Vorſatz, das Holz auf kiej⸗ 
nen Fluͤſſen, die nicht ſchifhar waren, ugd 
Die er unter einander in Verbindung ſetzen, 
wolte, kommen zu laſſen. Cr wählte. dazu 
die Waldungen in dem ‚bergichten Diſtrict 
Morvant, welches ‚zum Gouvernement - 
vernois geboͤrt, woher verfchiedene. klei 
Flaͤſſe und Bäche auslaufen, denen er fo- sich, 
Waſſer als. moͤglich zuzufuͤhren füchte ( 88* 
"Aber dieſe groſſe Unternehmung, die anfäage 
lich verlacht ward,. kam erſt im J. 1566 
unter ſeinem Nachfolger F Koene“ ‚Arnoul,, 
- zu Stande. Dgs Holz wird nun einzein ing, 
Waſſer. gemorfen, treiht fort. bis. nach. ‚Exen 
vant, einen) Staͤdtchen am Fluſſe Yon, 
wo jeder KRauftann fein vorher gezeichnetes 
. Koh herausziehen,, abtrocknen und hernach 
in Tragflöffen fegen läßt, die aus der Yonne' 
ig, die Seine und anf Diefer nach der Haupt⸗ 
Rab geführewerden. Auf diefem Wege wird 
noch jetzt viel Holz aus Nivernois, ne | 
F gog⸗ 
°%) Yu ahnen ward ſchon ums ahr 153 
em ber Donne‘ =; * ee] 


le in Hifloiro da, Nivemo, * er von — 
mecy redet, aumerkt. "re u 


Ds 1 
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goque, und etwas auch aus Brauche om, 
tet: dahin gebracht:c Die Franzoſen xuͤbmen: J 


ans vortheilhafte Eintichtung, Die einen na⸗ 
tens Sautereau in Morsent-aufifeine: Aosi 
ſten? gemacht bat, wodurch der Tranfport um? 


ein vieles befchleunige wird... wafuͤr ihm ei⸗? 
‚ne: Meine Abgabe ann. allen Holze, was en 


det. VYonne geflöflet — Seo iſt. 
he nr ng 
Dieſer glädkiiche: Erfolg veranlaffeterbald» 

— mehr Verſucht· Jean Tournouer und; 

Nicolaus Gobelin, zween Holzhaͤndler, 


untarnahmen esn auf: gleiche Weiſe. Floͤſſen/ 
auf Der Marne anzulegen, und. hernach find: 
auch, zur Verbindung der Fläffe: bie: und; 


wieder. Floͤßgraben gemacht worden. « Die 
Franzoſen halten ‚die Tragfloͤſſen, trains de‘ 


bois, dergleichen, jetzt, auſſer den. fhon.ger: 


“nannten Gegenden, auch aus Bourbonnois, 


Champague, Larraine, Montergis. und an⸗ 


dern Theilen Des, Koͤnigreichs nach Paris 


kommen, fuͤr eine.groffe Erfindung, ‚aber. 


ich glaube Sehr. zuverſichtlich, daß man ſie 
lange vorher a wu und ge 


DT i 
® F — — £ — uhr . 


» — 


* 


— ya de "a" Soliee! — de la Mare ur. 
u . 339. vavary di lonnaire de commerce Art. 
3 Bois Flotte P- 555. und Art. Train, -WV 

Bee: ‚oh 3 er 1 — —— )] 
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er. 1. Solfiöflen: 

Uebrigens (gemein gieſweſen fen 
"wie vielen: andern nüßlichen. Anſtulten ergansı 
gen zu fon; die von Privarperfonen: erfaun 
Den: ‚oder: angegeben, anf ihre Gefahr undı - 
für ihre Koſten, mie Bewilligung oder ohne 
Berginderung der Obrigkeit, zuerſteverſucht 
und zu Stande: gebracht find‘, die mau dbenı 
hernach, fo bald fie in:den Gang gebraches 
und einträglich geworden find, zu den Re: 
galten: yereihmet hat. So iſt auch: bald · das 
Floßregal entſtanden, welches freylich wegen: 
des freyen Gebrauchs der. Stroͤhme, wegen! 
der erfoderlichen mannigfaltigen Verauſtal⸗ 
tungen und mwegen.des Jufammenfangs; mic 
bem Forfiregal biufängtich, gerechtfertigt lern 
den Tann. ‚Aber warn; und. woher. ift Deut 
Dramen ins grutiae entſtanden/ unter: — 
— Regal den Jutiſten befant iſt? — 
dr ul 
Die nienigen, welche anıdiefe Feage biſs⸗ 
— gedacht haben, haben fie, ſo viel ich 

weis, niche mit. groffer Wahrtheinlichfeir‘,i 
vid weniger mit. Gewispeit brantworten koͤn⸗ 
nen. Sie haben nur, ohne eigene Uuterfis! 
hung, dasjenige twiederhofet; was; Sepp) 
mann:(22) darüber gefagt bat, und dieſer 
bat auf eine Stelle des Zadrian Junius vers 
tiefen, Die ich hier näher anzeigen till. 
Wo — von — see, ie | 
i en 


re 


@) Sr iure märktimo p. J. e. 10. Ik oo. 
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ſchen ‚Familien redet, meldet er, daß die 
von Weaflenaer ehemals eine gewifle Ober: 
berfchaft über die Zlüfle in Rheinland ges 
habt hätten, daß niemand ohne ihre Erlaubs 


niß auf, den: Ströhmen hätte Schwäne hal⸗ 


ten dürfen, und daß ihnen die Brauer für 
Den Gebrauch des Waflers eine gewiſſe Abs 
gabe .erlege hätten, die Gruytgeld geheiſſen 
bätte, woher das ius grutae entflanden wäre. 
Den Urſprung diefes Worts wuſte er felbit 


“nicht, doch vermuthete er, es käme entweder 
von Gruta, melches Die auf dem Waſſer im 


Sommer wachfende Endtenfpeife (lemna) ber 


Deuten fol, oder von Grut (Gruͤtze? Schrot?), 
welches eine Zuthat zum Biere gewefen ſeyn 


Pa). Wahr iſt es, daß Gruta, Grutt, 


Gruit 


. (2?) Da man bes Junius Worte fo unvolſtaͤn⸗ 
Dig angeführt findet, daß man nichtö dar⸗ 
aus ſchlieſſen kann, fo will ich fie bier ganz 
einrücden, zumal weil: das Bud) fchon * 
if. A, Junii Batavia. Lugduni Bat. 1588. 4* 
pag. 3275 In annalium monumentis memora- 
sur Engifus Radbodo genitus reverfus a Bri- 
‚tannica expeditione victor, pyrgum Lugdum, 
alveo Rheni imminentedı (quem Leydeburgum 
vulgus nuncupat) .condidife "cum telonio, 
fub "Theodofii imper, tempora , atque ex co 
Burggravioram nomen reliquum eſſe, impe- 
riumque & ins principale in Rhenolandianı ab 
illis vfurpatum , in qua hadtenus vt fiduciarit 
comitum clientes. pro mergibus vedligal exi- 


in. Hi M | gung .. 


Iten 
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172 1. Solzfloͤſſen. 
Graoit im zehnten, eilften und dreyzehuten 
Jahrhunderte eine Abgabe, welche die draus 
Dr er 
gunt, & Plumarii comites (pluywgraven) no- 
minantur, quod & illie & in tra&u Delphen- 
fi Hlorum iniuflu nemini fas fit cygnos aut olo- 
res püblice alere. — — Hine manavit 
jus Grutae, quod penos cosdem feınper extitit, _ 
ug coftores cerevifiarii pro vſu aquae cente-- 
Anm illis perfolvunt, vernacula lingua Gruyt- 
gelt vocat, five eam vocem a Rlandris mutua- 
ea fuerit maiorum ‚noflcorum aotas, qui lenti- 
eulam paluftrem quae in paludibus & Alagmis; 
per aecflatem aquae fupernatat, gratiflimum 
anafibus pabulum, Grutum appellant, quam 
nos corruptius 'Croes vel Crooft dicinnus, ve 
Gruytgelt ft vectigal, quad penditur pro tol- 
lenda. diffipandaque lenticula aquas aperionte, 
quo limpidam "hafturis fitulisque hauriant a 
coquendum vfui hominum cerealem potum ; 
five origo {fluxerit (quod nonnulli volunt) ex 
vſu feminii cujusdam aut herbae, quam cese- ” 
‚ vifiae incoguebant,, blim Grutzung, poſteris 
Scarpetange di&tac, quae cuiusmodi fit, igno- 
rare me fateor. Quod ius a dynaftis potentiori- 
bus (ve folet avaritiam illorım & libidinem , 
aecendere atque alere aemulatio) !vfurpatum ’ 
poſtea video a Brederodiis apud Cainsfatum 
caput Harlemum & a Naelduicenis.‘ Conf. 
pag. 337. Hugo Grotius de antiquitate reip. 
Batavicae cap. 4, weldyes in Guicciardini Bel- 
gieae defeript. Amftelod. 2660. 12 # DIE p. 57. 
eingeräckt ift: Weaflenariis- veftigalia, velut 
amnis Rheni. cuftodibua „ delvebantur, quae 
- in hime diem penes.pofteros eorum manent. 
Let delices de la Hollaude. Amkkerd, 1655. 12 * 
er F = a P. 218 


fı 
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er zu erlegen hatten, bedeuset bar (?*), aber 
der Urfprung Ddiefes Worts ift doch weder 
von Junius, noch von andern hinlaͤnglich 


erklärt worden, und nirgend. ſinde ih, daß 
mon daſſelbe in alten Zeiten vom Floßrechte 


gebraucht hat, wie denn auch Junius ſelbſt 


nicht 


p. 238: Les Waflenaers. tient leur originę 
dune village qui eft entre Leidem & la Haye, 
aouũ des droits. quils 'eurent les fiecles paflez 

. fur les eaux, les changs «& les tacs de la Hol. 
slande. Mer ſich Bermutbungen erlauben 

wolte, der Eönnte fo fchlieffen. Die Ströbs 
me gehörten den Waffenaers , die darauf; Enz 
ten, Schwäne u. d. hielten. Wolten die 

Brauer das Waffer von der&ntenfpeife „ wel: 

che auch in Fritſch Teutſchen Wörterbuche 

Enten-Gruͤtz heißt, reinigen, um es braus 


dien zu koͤnnen, fo muften fie dafür etwas: 


. bezahlen, Nun kamen die Flöten‘, ftöhrten 
die Enten, nahmen ihnen die Wafferlinfen, 
und alfo muften auch fie dafür diefelbige Ab: 

gr bezahlen. Aber hat man in den Nies 

„derlanden Zlöffen gehabt? Ba 


‘ 


(2*) Gloffarium monuale UF p. 850: Grug; 
Grutt , Gruit, appellant tributum , yuod pro 


cerevifia penſitatur. Ch, Ottonis imper; ann, 


999: apud Wilh. Hedam, p. '270. 1. edit. 
Teloneum & negorium generale fermensasae 
cerevifiae, quod vulgo Grutt nuncupasur. - In 
alia Henrici Imp. an. 1093. apud eundom He- 
dam habetur Gruit. Grus in alia anni 1224. 


— 


apud Miracum t, |. p. 304. Grutta in hiſto- 


zia comitum Lollenfum p. 70. 


Ms 


/ 
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nicht einmal dabey fe ———— er⸗ ; 


waͤbhnt hat. ER 


In — ganz ——— Berſtand⸗ | 


= das Wort Gruit in einem tehnbriefe 
‚vom Sabre 1593. vor (25), worin der Chur⸗ 
fuͤrſt zu Coͤln die Graͤfinn zu Moͤns mit der 
Gruit binnen der Stadt Bergk mit allen ih⸗ 


‚ren Renten, Werten und Zubehör belehnte. 


Es folte niemand auffer ihr einig Grudt noch -- 
. Kraut ins Bier thun, oder fremdes Bier 
zapfen. Dagegen folte Die Gräfinn gute 
Grutt machen und folche für den Preis der 
benachbarten Derter verkaufen laſſen; ; auch 
fotte fie.auf das Churfürftliche Haus. Berkh, 
fo viel zum gewöhnlichen, Verbrauch wörhig 


ſeyn würde, unentgeldlich geben, aber bey 


aufferordentlichem Verbrauche folte fie dafür 
Geld heifchen und nehmen. Wenn jemand 


in dev Stadt fein gutte.grunidt liefere und er - 


weiſen würde, daß er fie nicht beſſer liefern 


koͤnne, weil das Gebreck von der Gruitteher- : 


keme, fo folte die Graͤfinn den Schaden er: 
fegen. — Hier. ſcheint das Wort Grüt, 


AU in BSR IN Berflande vorzu⸗ 


kom⸗ 


eg Mar fie dieſe merfwügdige urkunde in 


Herrn Hofr. Runde Darſtellung der An⸗ 


ſpruͤche des Grafen von Bentheim⸗ Tecklen⸗ 


burg auf’die Herrſchaft Yedbar. Goͤttingen 
. 1788. =, unter -den — ©. 70. 


/ . N. 


} 
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fommen, nämlich für, eine Zuthat oder fuͤt 
ein Ingrediens zum Bier, und für das dar» 
aus gemachte Bier ſelbſt. Ich babe verge: 


bens nad) einer Anfflärung diefer Sache ge: 


ſucht.“ Solte wohl. Grut Malz heilen? Im 
Hollaͤndiſchen und in verwandten Sprachen 
heißt Grut das Kleinſte, was man aus einer 
Waare ausſcheidet, kleiner Ausſchuß, wo: 


‚mit Gruͤſch (Kleien) und Grüße verwandt 


zu ſeyn ſcheinen. Golte alfo wohl gefchrote: 
nes Malz zu verfiehn ſeyn? Auch habe ich 
dabey an Kräuserbiere gedacht, melche im 
ſechszehnten Jahrhunderte fehr beliebt waren. 


War Grut Vielleicht eine Mifchung von Kraͤu⸗ 


tern, die zu folchen Bieren genommen ward? 
Vermuthlich wird fich diefes Wert noch au 


der Miederländifchen Gränze: erhalten haben, 
und von Daher wünfche- ic darüber eine > 


laͤuterung. 


Immer aber bleibt mirs unbegreiflich, 


“wie daher das Floßrecht den Dramen ius 
Grutiae hat erhalten koͤnnen. Auch finde ich 


in. unſern verwandten Sprachen keine Aus 


. Sunft; überall koͤmt unfer Wort Floß, Fiöfs 


fe von fließen, Fluß, vor. Die Niederländer - 


ſagen Vlot, Vlothout; die Schweden: en 
Flott, flotte, Flott⸗wed für Sloßhal;; 
Die Engländer: a float, to float u. f. w. 


{ — 
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R x 


2, 
Ultrama ein. 


ltramarin iſt ein.fehr feines blaues Pu. 
ver, faft von der Farbe der Kornblu⸗ 


- men oder der Veilchen, welches die feltene, 


. Eigenfchaft Hat, Daß es weder ander kuft, 
noch in mäffigem Feuer verſchießt oder ſich 
entfaͤrbt, daher es zur Malerey dient, und 
dazu ehemals, als man.noch nicht die wohl⸗ 
feilere Schmalte fante, noch Mehr als: jeßt - 
gebraucht ward. Es wird aus den blauen -- 
Stuͤcken des Lazurſteins gemacht, indem die: - 
fe fo genau: als'möglich von Den anders gefärb: _ 
ten Iheilen, "Die eiigemifcht find, gefchieden 
und pulverifict werden. Dieß leßte muß ger 
ſchehn, um das Pigment mit den Zuthaten, 
welche die Maleren fodert, mifchen, "und es 
mit dem Pinfel fein auftragen zu koͤnnen. 
Dreer achte Lazurſtein, Lapis lazuli, font 
:.*. aus dem Gebuͤrge der Buchariſchen Tatarey, 
welches von der Caſpiſchen See ab oͤſtlich 
ſtreicht (12), vornehmlich aus Kalab und Bo- _ 
‚dukfchu._ Von da koͤmmt er nach Oftindiem,. 
und von DOflindien nach Europa; auch brin -- 
Be u EI a gen: 
E) Bruͤnnich Minerälsgie. Et, Petersburg ” 
und Leipz. 1781. 8° ©. 112 ae 








u : * 
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gen ihn die Bucharen, in Weezen, welche 
ein Pfund und darüber ſchwer find, nach 
Orenburg, wie wohl jetzt nicht mehr fo viel 
als ehemals. (2). Weil grofle Stücke, zur 
. mal folche die gut gefärbt und rein find, Feibft 
‘in jenem entfernten Lande nur felten vortoms | 
men, und weil ſolche auch zu Schmuck, Vers 
zierungen und Fleinen Gerächfchaften werar:.. 
beitet werden, fo ift der rohe Stein ſchon koſt⸗ 
bar, und diefer- hohe Preis wird durch die 
mübfante Bereitung des. Ulttamiarins noch 
mebt erhoͤhet, ungeachtet diefe in neuern Zeis 
en um ein vieles erleichtert ift (3). . | 


Wegen der Seltenheit und. Koſtbarkeit 
wird der ge oft mit andern Minera: 
\ - fien, 


(2) sate Beytraͤge zur — — Kent⸗ 
niß des Ruſſiſchen Reichs. St. Petersb. 
1786. in 4*. III unter den Minetalich, 
(2) Die alte Weiſe Ultramarin zu. machen, fin⸗ 
ı det man in de Boor gemmarum hiftoria.. 'Lug- 
duni Bat. 1647. 8" p.279. Allerley Vorſchrif⸗ 
. ten aus verfciedenen Büchern findet man 
in Swedenbergii lib. de cupro. p. 465. Ber: 
beſſerte Anleitungen geben Spielmann intitut. 
chem. p. 45. Sage chemiſche AUnterfuchung 
verfchiedener - Mineralien. Göttingen 1775. 
83" ©, 13. Rinmann Geſchichte des Eifens. 
Berlin 1785. 8 * II ©. 142. Ehemald nans- 
te man das Ultramarin mit ments ein vn 
cipitat oder Mean | 


. 
” 
’ 
.v 
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ähnlich find, verwechfele, und eben daßer 
ruͤhren die mannigfaltigen Widerfprüche, die 
‚man in Schriften, fonderlich den ältern, wo 
die Rede von den Eigenfchaften und dem Bas 
terlande dieſer Steinart iſt, autriſt. Man⸗ 
che haben den Armeniſchen Stein, einen von 
. „Kupfer gefärbten Kalkſtein, manche das Berg⸗ 
blau oder den Malachit, manche auch ſogar 
blauen Flußſpat und. blauen Jaſpis für ‚Las 


7° zueftein gehalten (*), daher denn auch das 


Ultra⸗ 


| (*) Auffer den / ſchon angeführten Beweiſen, 
‚ . daß der aͤchte Lazur in der Tatarey gefunden 


wird, beſtaͤtigt ſolches auch Tavernier in 


Beſchreibung dee ſechs Reiſen. II. ©. 1432 


Don jenem Rande ſcheint aud) Paulus Venerus 
nah der Helmftädter Ausgabe ©. 70. zu 
reden: fuppeditat quoque mons alius in hac 


‚"provincia (Balafcia) lazulum, de ‚quo fit azu- 


rum optimum, quale etiam in ınundo non in- 
venitur. Elicitur autem ex mineris non fe- 
eus ac ferrums praebent quoque minerae ar- 


zgentum. Sehr viele verfichern noch immer, . 


daß diefe Steinart ans Perfien fomme, aber 


der auch daher Fümmt iſt dort nicht einhei⸗ 
miſch, fondern er wird dorthin aus Tibet 


Weil die Perſer dieſe Farbe ſehr 


ieben, fo zieht ſich dieſe Waare nur vornehm⸗ 
lich dorthin. Perſien ſelbſt aber hat nur die 


blaue Kupferoker, welche man dort zuwei⸗ 


len ſtattdes Ultramarins braucht. Taver⸗ 


nier hat dieſes ſehr richtig und beſtimt 
gemeldet, und er, der mit Edelſteinen are | 
. 1 ne ‘ 008 
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Alltvamarin nicht immer das tft, was es ſeyn 
ſoll. Zu unſern Zeiten wird nicht ſelten da⸗ 
nz | — fe - 


tonte es auch am beſten wiffen. Ich wii, 
daher, zu Abhelfung des herſchenden Ir⸗ 
thumß;, feine Worte einruͤcken aus dem er⸗ 
ſten Theile S. 242. In den Kupfergruben 
von Perſien hat man auch Laſuradern gefun⸗ 
den, welches in Perſien in groſſer Menge 
verbraucht, und damit das Blumwerk an 
. dem Getäfel und Gewoͤlbern der Häufer ges _ 
mahlt wird. Ehr dieß entdeckt ward, hats . 
te man Reine andere Laſur, als die rechte, 
welche aus der groflen Tatarey Fomt, und - 
fehr theuer verfauft word. Diefe Art Lafur + - 
aus Perſien ift eine Art von Kupfererz, und 
wenn der Stein zerrieben und geficbt ift, 
wie man mit dem rechten Lafur zu verfahs  ' 
ren pflegt, fo wird eine feine Farbe davon, 
welche eine reine und den. Augen annehmlis 
© he Farbe giebt. Auf diefe Weile durfte Per= 
‚ Sen nicht mehr nach ber Tartarifchen Laſur 
ragen, und der Mahemet:DBeg ließ audy 
verbiethen, daß ſich die Mahler nicht dee 
fremden, fondern der Perfianifchen gebrau⸗ 
chen folten; aber daB Verboth währte nicht 
lang, weil bie Perfianifche Laſur nicht in 
der Luft dauern konte, wie bie rechte, fon» 

‚ bern endlich eine dunkle und traurige Farbe 
befam. Bisweilen ward fie vol Schuppen, 
und blieb nicht an der Spitze eines zarten 

Pinſels Hängen, wurde alfo bald verlaffen;, 
als eine gefärbte Erde, und die Lafur aus der 

. Zartaren warb wieder hervorgeſucht. Eben 
dieſes beftätigt Chardin in Woyages en Perfe. 
IV. p. 66. Dans la contree Al’cıltour de Tan- 

— M 5 | ve, 
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faͤr eine gut. gefätbte Schmalte theuer ver⸗ 
kauft, ‚und zwar um deſto dreiſter, je gewißſ 
ſer es iſt, daß ihre Farbe im Feuer noch dau⸗ 
erhafter, als ſelbſt Die Farbe des Lazuli iſt. 


Gutes Ultramarin muß ſchoͤn dunkelblau, 


nicht ſandigt, nicht gemiſcht ſeyn; es muß 
ſich nicht mit Oel verrieben, auch nichtei in ei⸗ 


nem gluͤhenden Tiegel oder auf einem gluͤ— 


henden Eiſenbleche entfaͤrben, und ſich auch 
in ſtarken Säuren, ohne Aufbrauſen, faſt 
wie Zeolith, aufloͤſen laſſen. Zu Paris fo: 


N 


ris, F trouve de P Azur, mais qui we pas : 


fi bon que celui de, Tartarie; couleur LP 
altere ,„ devient fombre & enfin fe pafe. 


Eben derfeibe S. 255. Le lapi⸗ la Zuly qu - 


ils appellent Lagsverd,, d’oü nous avons fait 
‚le mot d’ azur, fe prend dans leur voifinage 
au pais de Yusbec’s, mais la Perfe en eft le 


magazin general. Ich glaube auch) nicht,. 


daß diefe Steinart jemals aus CLypern ge⸗ 
kommen iſt, wie doch in vielen Buͤchern ver⸗ 


ſichert wird. — — ar —— und 
- Bergblau liefert — t. Auch diejeni⸗ 
ichern 


gen, welche ver ne die Karbe des 


Itramarind gleich in Feuer ver gehe haben - 


"nicht das Achte gefant; 3. B. Schriften ber 
Schwedifshen Academ. XI. &. 69. Mon⸗ 


tamy.in Abbandlung von ben Farben zum 
Porzellan. Leipz. 1767.8* ©. 121. verfis " 


chert, Wlteamarın tauge wicht zur Feuerma⸗ 


lexey, wozu fie en ” sen — | 


ehemals en wen 











* 
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fie im Jahte 1763 die Unze‘ 96 —— 


von cendre d'outremer, welches ‚den. Aus⸗ 


ſchuß andeutet, 48 Livr. Zu Hamburg vers. 


kauft Gleditſch im Dohm die Unze des feinen 


aͤchten orieutaliſchen Ultrainarins für einem 


Ducaten, mit det Verſicherung, daß es die 
Feuerprobe aushalte; ob — die Probe in 
Säuren? das weis ich nicht. 


Aus dem, was ich bioder gefant — 


woraus manche Artikel unferer Woͤrterbuͤchet 


Ultramarin gefannt haben, eine andere Fra⸗ 
ge vorausſetzt, nämlich ob ihnen det Lazurf 


verbeſſert werden koͤnnen, erhellet, dag die. 
| Sage, 05 die. alten Griechen und -fatelner : 


ſtein bekannt: geweſen ſey. Den Namen la- 


pis lazuli.wird freylich niemand bey ihnen ers 
warten, da es befant ift, daß wir ihn durch 


die Araber erhalten haben. -. Das: Wort. ub- 


ttamarinum ift ganz und gar unlateiniſch. 
Ich habe fhon im erften Theile S. 496 ame 
gezeigt, dag man vor einigen Jahrhunderten 
viele ansländifche Warren, die jenfeit des 


Meers geholt wurden , vom Meere benant 


has, in weicher Bedeutung auch ſchon die Al⸗ 
.. zen Das Beywort marinum genommen haben. 
. Darans hat man nad) dem Verfall der Spra⸗ 


che vitcamarinom gemacht, weiches einige in 
Sauscharkanan, haben ROSEN mollen, aber: 


auch 


74 
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auch diefes bat bey den Akten nie ein ige N 
ment BeUHUE, 


. Obgleich die alten Namen der Edelſteine 


nach nicht mit hinlaͤnglicher Genauigkeit uns 


cerſucht, und noch nicht mit Der größten moͤg⸗ 
lichen Zuverläffigfeit beſtimt find, fo meine _ 
ich Doch darunter den Lazur zu erfenuen. Das 
für Halte ich nämlich den Sapphir der Alten; 
eine Meinung, die freylich ſchon andere geaͤuſ⸗ 
ſert haben, die ich aber gewiſſer zu machen 
hoffe, als ſie bisher geweſen iſ. Der Sap⸗ 
phit der Griechen und Lateiner hart? erſtlich 
eitie himmelblaue Farbe, die etwas ins Vio⸗ 
lette ſchielte oder in Purpur fiel, zuweilen 
auch ſehr dunkel, faſt ſchwaͤrzlich blau war. 
Zweitens war dieſer Stein undurchſichtig. 


Drittens hatte er viele Goldpunkte oder gold⸗ J 


gelbe Flecke, wiewohl man ihn hoͤher ſchaͤtzte, 
wenn er derſelben nicht viele hatte. Vier⸗ 


rens ward er geſchnitten, aber wenn er nicht 


ganz rein war, fondern fremde härtere Theile 
. eingemifcht hatte, ſo war er dazu nicht taug« 
Ich. Fuͤnftens fcheine man fo groffe Stuͤcke 
dieſer Steinart gehabt zu haben, daß man 
ibn zu .eingelegten oder mufinifchen Arbeiten 
brauchen konte. Sechſtens watd er oft mit 
Aupferblau, mit kupferhaltigen Erzen, Stets 
nen und Erden verwechſelt oder ar 
ie 


N 


Wuͤrkungen zu, weiche nur ein Kupferkalk 
haben kan. Achtens brach er. zwilchen ans 


dern Steinarten, wie Dionpfius andeu⸗ 


ml) 050 


\ 
x ’ r \ 
* — 
a 
* are - 
Fig) + 
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te⸗ + ‘ 


€) Plin. XXXVIL, 9. pag. 783. Reddetur & 


‚per fe cyanos, accommiodata gratia paulo an- 

. te nominato tolore caerules, — . Irieft ed ali- 
| u. -%& aureus :pulvis, non qualis in fap- 
iris. -In fapphiris enim aurum pundis col- 

ucet caeruleis. Sapphirorum, quae.cum pur- 


:; pura,. optimae apud Medos; nusquam tamen 


;  perlucidae, Praeterea inutiles fcalpturae , in- 
: tervenientibus cryfallinis centris. . Quae funt 

- ex iis cyanei coloris, mares exiſtimantur. 
Cap. ı0.. p. 786: coralloachates guttis aureis 
fapphiri modo ſparſa. Jfuorus.:orig. XV], 


27 Ultramatin.: 13 
Siebtens ſchrieb man ihm ſolche: mediciniſche 


9. p. 387: Saphirus caeruleus eſt cum pur- 


pura, habens pulveresz aureos fparfos ; apud 
„AMedos optimus, nusquam+tamen perlucidus. 


Tbeophrajt. de lapid. :$. 43: $ sarpeipoc. 


ũüra vd dsiv Bomwep xpvoorasog.. Divscorides 
. V, 157, p. 387: Sapphirus lepis ictis a fcor- 


pione potu prodefle exiflimatur, . Bibitur & 


<ontra inteſtinas exulceratiouen Extuberan- 


tia in aculis. eorumque vuas & puftulas repri- 
wit; fed & ruptas sorundem .ımembranas co- 
git atque glutinat. Dionyf. orbis terrae de- 
ſeript. V.ı105, Faſſim item ſub rupibus ſub- 
tus venae pariunt aureae eseruleaeque pulerum 


lapidem ſapphiri, xpuodiıyg wuais. re naAyv 


ahana sumPeipao, Epiphanius de XII. gem- 
ee an iR er ee mis. 


S 


x 
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Daß ein- Stein. von diefen Eigemfchaften 
wicht der Saphir unſeree Juwelirer feyn Ean, 
IR außer allen Zweifel.\. Unſer Achter. Sa: 


PR, a ?—⸗ 4 


3 


phir macht nicht: in audern Bergarten Adern 
aus, fondern er koͤmt im Sande in einzel 
nen feinen Erpftallen vor, welche, fo viel 
man weis, in’ der Bildung den Diamanten - 


0 Ag 


wis $. 53 Sapphirus gemina purpurafcit, ve 
- : Species blattae, id ef, purpurse.nigree, Mul: 


X 


ta ſunt eius genera. Eſt enim vegins, pureis 


punctis varius, xpuaosıyyc. Non eſt vero 
‚hie in tanta ——— ille, qui 


prorſus purpuraſeit. Et hie Aicitur cfig cum 


in india, tum etiam in Aethiopia. Qgocir- 


ca aiumt apud Indos. templum ezteuftum Bac-. 


2 che extare, quod gradus ex fappdiro trecen- 


tos fezaginta quinque habeet, quamvis multi 
fideın non adhibeant.. Eft vero gemma adıni- 
rabilis, pulcerrima geatiflima ; proptereg eti- 


' am in arınillis & monilibus reponi conſuevit, 


idque potifianım a regibus. Locum etiam in- 
ter remedia habet. Attrita enim & Jati per- 
mizta plagis quae fiunt ex pü@ulis albis & tu- 


‘ berculis medetur, fi illis illinatue. Marbo- 
deus de lapidibus 53. p. 46: | 


Saphiri fpeeies digitis aptifima regum, 
Egregium fulgens paroque fimillima eaelo, 
Vilior eft nullo virtutibus atque decore. 
Hic & fyrtites lapis a plerisque vocatur , 
Quod circa Syrtes Lybicis permiztus arenis, 
Fluctibus expullus fervente freto reperitur. 
Ille fed optimus eft quem tellus Medica 
— gignit, i 
Qui tamen- afleritur nunquam transmittere 
viſum. 
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ahnbch ſind, wiewohl ſie ꝓuweilen mehr fene 

lenfoͤrmig ſeyn ſollen, und vieleicht ſind die 
wahren Saphire nichts anders als blaue 
Diamanten. Allemal find fie, wie die uͤbri— 
gew Edelfleine, ganz durchſicheig; niemals 


haben fie Goldpunkte zwiſchen ſich; ihr Blau 


fült mehr oder weniger in das ſammetartige 
Blau, iſt oft fehr blaß und zieht: une. felten 


ganz wenig. auf Birke. Das Seppirpuls 
ver verhält fi wie fein zerriebenes Glas, 


zeigt. feine Spuhr von Kupfer, iſt weiß, 
und Tan auf ‚feine Weiſe eine blaue Maß 
lerfarbe abgeben oder u RER verwech⸗ 
ſelt werden. 


Die Frage, ob dei die Yen unfern: | 
Saphir gefannt haben, ob er wiellaicht zu. 


ihren Amethyſten oder Hyacinthen gehört, 
will ich-biee ‚nicht unterſuchen; aber lieber 


möchte ich fie verneinen, als bejaben. es 
nigfteng wird der Beweis allemal zweifelhaft 
bleiben. Faͤlt es dach fo gar fehwer zu Ber 


fimmen, ob jeder neuer Minevalog, der Sa: 


phir nennet, auch den ächten Gtein diefes 
aan gefant oder gemeint bar? 


Hingegen fan man mit größter Zuver⸗ 
laͤſſigkeit behaupten, daß der Sapphir der 
Alten unſer Lazurſtein ſeyn muß. Dieſer hat 
I blaue Sarde j Rn nicht felten in Fe 

t 


i 
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let oder Purpur faͤlt, und oft ſehr dunkel iſt, 
Erf ganz und gar undurchſichtig; aber des⸗ 
wegen leidet er doch die Vergleichung mit 
ber Farbe des Himmels, wobey Plinius. 
nicht an Durchſichtigkeit gedacht hat, indem 


er ſo gar einen undurchſichtigen Jaſpis him⸗ 
melblau nennet (0). Der Lazur hat him und: 


wieder goldgelbe Punkte, die man ehemals 


fuͤr Gold gehalten bat, die aber Kießtheil⸗ 


chen oder Markoflte find: Er kan leicht zu 


allerley Geräthen verarbeitet, auch geſchnit⸗ 
ten werden, wie er derin auch jetzt noch oft ' 


zu Siegeln gefchnitten: wird. Aber Plinius 
hat ganz richtig angemerft, daß er alsdann 
dazu nicht tauge, wenn er mit fremden und 
harten' Theilchen (niit Quarz, weswegen er 
alsdann am Stahle Funfen giebt) vermifcht 


‚it, und eben deswegen ward der einfarbige - 


boͤher gefchäge (7). Man finder auch noch 
= 7 ) j ö in 

C00) Iafpis aerizuſa. IT. p. 792, den Ich gewiß 
nicht mit Salmafius für Türkis ausgeben 


möchte. Wir haben ja auch blauen Jaſpis. 


(7) Plin. inutiles fcalpturae,, iInterverientibus 
eryftallinis centris._ Verſchiedene Gelehrte has 


ben dieß fo verftanden, als ob Plinius. bes 
haupte, der Sapphir laffe fih gar nidyt 


ſchneiden. Sie fcheinen die Umſtaͤnde, unter 
welchen .er dieß behauptet, nicht beachtet, 

und fid) nicht erinnert zu haben, was Die 
alten Künftler in Steinen, auch Holzarten, 
die geſchnitzt werden ſolten, centra nannten. 


Pli⸗ 


— 
. 
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„in manden Samlungen geſchnittene Lazux⸗ 
ſteine, die wenigſtens fuͤr alt gehalten wer: 
den (*).- Sc erinnere mich „ verfchiedene 
Arbeiten dieſer Yet, in der partreflichen her⸗ 
zoglichen Samlung zu Braunſchweig geſehn 
zu haben, welche mit vieler. Wahrſcheinlich⸗ 
‚ keit. für Megypeifche gehalten werden, und eis . 
ne forgfältige -Bejchreibung verdienen. Daß 
Lazuli ehemals zu eingelegten Arbeiten ges 
braucht worden „ weis ich gewiß, ungeachtet 
sch jetzt feinen Zeugen anführen fan. Wie . 
herlich er .nech dazu in den Florentiner Ars 
beiten angewendet wird ,„ ift befan. Go 
find zu Zarskoe- Selo, ‚dem prächtigen. Luſt⸗ 
ſchloſſe bey St. Peterſburg, in dig ganz mit 
Bernftein-geräfelten Wände die. größten und 
ſchoͤnſten Tafeln von Lazuli, weiche ich jes 
mals gefehn habe, eingefunt werden; man 
fagte mir dort, man habe ſie aus Tibet foms 
men 
.. Plinius erklaͤrt es XVI, 39. npas. 34: Iũ- 
veniuntur in quibusdam, ‚Gcut in marmore, 
... eentra, id eft; duritia clavo fimilis, inimi- 
ca ferri. Gorechnet er XXXVII, 2. S. 10 
praedurum ac fragile centrum zu den Fehlern 
des Bergeryſtalls, ber fi doch, ohne Dies 
fen. Fehler, ſehr gut verarbeiten läßt. Auch 
Theophraft braucht in eben diefer Bedeu: 
2% tung das Wort xevrpov. " 
6)SChriſts Verzeichniß zu Lippert Dady- . 
liotheca pag. 48, 62, 65, 97. U. p. ı1, 20, 29. 
BEN.) 12. E17 1 Er 
" I, Theil. 
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men Yaffen.: Der Zroeitet, den Epiphanius 
wider die mit Lazuli belegten Stoffen äußert, 


ehe wohl nur auf die gar zu groffe 
. Koftdarkeit, und vielleicht hat er füch einger 


bilder, daß die Stuffen maſſiv aus dem Stei⸗ 


ne gehauen ſeyn folten. Die Verwechfelung 


- 
— 


oder Verglöichung des Sophirs mit Cyanus, 
wovon verfchiedene Beyſpiele vorkommen, 
beweifer , daß, folcher dem Kupfetetze ſehr 


„ähnlich. gewefen ſeyn muͤſſe. Denn daß cya- 


mus ein’ von’ Kupferblau gefärbtes Erz oder 


Bergblau geweſen iſt, habe ich ſchon anderıe 


wo erwiefen (3). Die blaue Farbe des ta: 


‚men haben. So empfehlen fie Kupferokern 


zur hat man bis auf unſere Zeit von Kupfer 
Hergeleitet, Die aber, mach den neneften Uns 
terfuchungen, ihren Urfprang von Eifen Bas 
ben foll-(?). Die mediciniſchen Wuͤrkun⸗ 
gen, twelche Die Alten ihrem Saphir zufchreis 


ben, koͤnnen nur von einem :Rupfergebakte 


entſtehn, da fie den Armeniſchen Stein oder 
‚den undchten Lazuli flat des: Ädhten genoms 


wis 


(8) Ariflotelis aufcultat.- mirabil. cap. LIX. 
9. Pag. 123. — — 


©) Gleichwohl iſt die Farbe der Eiſenokern in 


Feuer ehr veränderlich; oder ift fie in ge⸗ 


iwiſſer Miſchung befländiger? Walleriue ift 
immer der Meynung geblieben , die blaue 
Farbe rühre von Silber Her, Syſtema mir 
ner. I. p. 313. Be FE = 








- 
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"wider entzuͤndete Mugen (1%), Endiich trift 
auch das uͤberrin, was Dionyfius meldet, 
dag der Saphir oder Lazuli in andern Steins 


arten vorfomme (IT), Auch der Saphir, 


deſſen in dem aͤlteſten hebräifchen Schriften 


gedacht wird, ſcheint Fein auderer als der 


Sappie der Griechen oder: unfer Lazuli zu 
ſeyn; denu ihm werden ——— aa 
beygelegt (12), | 


Aiſo gekant baben die Alten — kayas 

li; aber die. Stage, ob fie ihn bereits. zu eis 

ner Malerfatbe zugerichtet ‘oder daraus Ul⸗ 

tramarin gematht haben, weis id) nicht mit 

biulaͤnglichen m zu beantworten. — 
li 


ä re Dioſcorides parabil. t, p. 10 et u. 
ehlt Zög und xuArod &vdoc.. 


2 Vor einigen Jahren hat mein ehemaliger | 


olege, H. Karmann, in: Sibiriey am 
Baital Lazuli in Granitgängen entdeckt. Mit 


ihm bricht auf, den Gängen auch Feldfpat, 


. und ein milchfarbiges, vielleicht zeolithartis 
ges Geftein, imgleichen Schwefelkieß. S. 
Beobachtungen und Entdeckungen der 
Berliner naturf. Geſelſch. 1. ©. 402. 

oo Braun de veftitu facerdotum. IT. pag. 530. 
Aber vornehmlicy gehört hieber, was Kerr 
Geh. Juſt. R. Michälis darüber in Supple- 
mentis ad lexica hebraica mım: 1775. pag. 1798 
dis 1 gelehrt hat. Der. Namen: Sau 
I ura iv, 

ee N 2 
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uch iſt es, daß ihr caernloum (13) — u 
‚ wahres Ultramarin geweſen iſt; aber eigenes . 
lich und gemeiniglich war dieß doch nur Kuͤp⸗ 
ferofer.. Huf den ſcheinbaren Einwurf, dag 


gleichwohl die Alten blaues Glas und blauen 


Schmelz gemacht haben, und daß fie dazu‘, 
in Ermangelung der Schmalte, fein andes 
tes feuerfeftes Pigment als Lazuli haben neh⸗ 
men koͤnnen, will ich im nächften Abſchnitte 
antworten. 


Ehe: ich die aͤlteſten mie bekanten Nach⸗ 

richten von der aus unſerm Lazurſteine ge⸗ 
machten blauen Farbe, oder dem Ultramarin 
angebe, will ich vorher. oder zugleich dasjeni— 
ge anzeigen, was ich uͤber den Urſprung und 


das Alter des Namens Lazuli weis. Uum 


von jenem mehr zu ſagen, als was bereits 
Salmafius (1) geſagt hat, bath ich Herrn 
Prof. Tychſen um feine Meynung, welche 
icch bier, mit feiner nn beyfuͤge (15). 
= Dar⸗ 
e>) Plin, xxxmi, 13. pag. 63: ‚Man vergleis 
©. de Ariflor. aufeult. mirab.. ‚Pe 123. 
(#) De homenymis hyles iatricae, Traj. ad 
Rhen. 1689. fol. pag. 217. 
(15) Lazul oder Lazur iſt nicht arabifchen, fons 
' dern verſiſchen Urſprungs. Im Perſiſchen 
heißt — a oder o) = 5 (Ladfchuar- _ 


di od. med) PIane Sarbe, und. Lapis 
| 4 Lazu- 


— 


. Namen nicht felten machen. 


N RE NE na Eee 


x 
fl 
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Daͤrnach iſt gewiß, erſtlich daß das Wort 
Perſiſcher Abkunft iſt, auch iſt dieſer Stein, 
wie ich ſchon oben angemerkt habe, bisher 
uͤber Perſien zu uns gekommen; zweytens 
daß es die blaue Farbe bedeutet. Es iſt auch 
in Europa ‘anfänglich die algemeine Benens‘ 
nung für blaue Steine und blaue Mahler⸗ 
farbe gemefen, und langehin ift fie für das 
Iupferhaltige Bergblau gebraucht worden. 


Erft die neuern fofiematifchen Mineralogen 
a  ? 1173 
Lazuli. Es ſollte eigentlich Lazuverd aus: 


geſprochen werden, allein die Araber ziehen 
“ Häufig das va tn. der Ausfprache zuſammen, 
- To baß bloß ein u gehört wird, uhd man als, 


fo auch Lezurd fagen kann, Das Deriva: 
tum ENT +3) .(Lazurdi od. Lazuverdi) 


heißt bllau .. Mi. Bun 
ie Ausſprache Larul mit / am Ende, ift 
die gewönliche. Werwechölung des L und R. 
* 5 0 

ie der Ar Zingiber ſagt 3 
fo wie der Araber für Zingt ſag rss, 


Tengebil. Das L initiale iſt wohl nicht der 


. °. Artikel, fondern fcheint zum Wortd;felbft zu 


‚gehören, weil es nicht ayabiſchen Urfprungs. 
ft. Sonderbar ift freylid), daß der Spanier: 
‚blau azul nennt. wa® offenbar aus jenem 
Wort entftanden ift; allein die Weglaffung 


>ded-L kommt wohl daher, dag mau es für 
.. den Artikel.bielt, und fp das Wort ver⸗ 


ſftuͤmmeite, wie es die Üraber bey fremden 


deia für al efcandria we 
J — ae — —— — N; ; 


S 
“N 


L 


— 


\ 


3. V. Eſcan- 


—3* 


⸗ 


19 — ünrwnetim 


ſcheinen das verdorbene Perſiſche ort ben 
jeßt eigentlich fogenanten Lazurſtein zugeeigs 
net zu haben, ſo daß jegt einer wider die 
Mineralogie verſtoßen würde, welcher diefen 
Mamen dem Armenifchen Steine, dem Berge 
blau oder fonft einer blauen fupferhaltigen 
Mineral beylegen tolte. 


Dhne mir en der- Einbildung zu ſchmei⸗ 
cheln, Daß ich die erſte Erwähnung des Na⸗ 
mens Lazuli in den auf uns gekommenen 
Schriften gefunden hätte, gebe ich als die 
ältefle, die ich weis, diejenige an, welche 
bey "Leontius (10) vorfömt, wo er feine 
Himmelskugel mit einer Farbe anſtreichen 
lehrt, die man, wie er ſagt, damals. Aufav- 
“@sov, nante. Wenn Fabricius Recht hat, 
fo hat dieſer Schriftſteller ſchon im ſechſten 
Jabrbunderte gelebt er) In den von 

Mur 

vd} FR - .. - 

(?°) Leontius de eonſtrud ĩone Arateae ſphaerae 
p. 144. coloretur atque ineruſtetur fphaera 

ypld aut cerufla, Gi lignea eft, vt eius rimu- 

ae & lacunulae, fi quae fuerint, complean- 
tur complanenturque. Poft ficcato hoc colore 
alioque ei, crafliore indırdo , qualis eft, quem 


Lazurium vocant; x0) —* Basel vl xp 


parı Emalinbavree, olov rw naloundvg Auı | 
Covelw. Leontius ſteht in der Samlung, 
welche Joh. Commelin herandgegeben hat: 
Aftronomica veterum fcripta 1589. 8. * 


. Biblloth. Graeca I, pag. 456. 
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J 
Muratori qs) :befant gemachten Malern 
Vorſchriften aus dem achten Jahrhunderte 
finder man sing unverſtaͤndliche —. 
Lazuri zu machen, wozu cyanus comp 
Cpvielleicht zugerichtezes Vergblau) ans 
men werden fol; ferner eins qudere, wozu 
Peilchen 9 -Möefgr, jereichen werden foljen, 
Alſo ſchon damals war in Dem, elenden Latein 
das Wort fuͤr eige blaue Mahlerſarbe gen 
hraͤuchlich. Daſſelbige Wort griechiſch ge⸗ 
formt bat auch der Aſtrolog Achmet, der 
im neunten Jahrbunderte gelebt zu baben | 
ſcheint, für biau gebraucht (79), ſo wieim 
zehnten Jahrhunderte YIonys für eine blaue 
Erde (2%) Noch weit wichtiger ift die 
" Stelle des Arethas aus dem folgenden Jahr: 
Bunderte, der in ‚feiner Exflärung der Ofs 
fenbarung Johannis fagt, der Kap. 2r, 19 
genante Saphir ſey eben derjenige Stein, 
"aus dem, wie man ſage, das Aufougsor ges 
ve Bude —— Das iſt denn auch eine 
— ſtar⸗ 
ey —— Ital, . avi. II, p. 372, 
378. — 


— iottodua. in ofrolög. öypde u; xo xXpor- 
a4v reg Aufouplov £ exe. 


( 


. (2°) Noms de morb. curaf. 'cap. 1: 
apnevlav Pal! alvev, F rov Anfoupıv. . 


NA 


Ve 


2 
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ſtarke Bekraͤftigung, dab der Saphir der 


Aten wuͤrklich unſer Lazuli ſeyn muͤſſe, und 
die ſcheint denn auch- die erſte ſichere Er: 


waͤhnung des eigentlichen" Uitramarins 
zu ſeyn. Uber noch oft fkoͤmt an den -fols 


genden- Jahrhunderten Das Wort Für-Kupfers 
Blau vor. Conſtantinus Afrikanus der 


Arzt des eilften Jahrhindektsi; ſhrebi dem 


lapis lazuli die mediciniſchen Kräfte Des Kup⸗ 


ferlazurs zu (22) fo wie auch Avicenne ; 
Averroes und Myrepſus. Eerſterer hat ims 
ter dem -Buchftaben Lam ein Kapitel mit dee 
Heberfchrift: Lazuard; welches der Ueberr 
— De azulo, id ef, de lapide armenio 


| | Be 
en cap. 6. pas. ar: £ ou Lam Delpov 


al nf 70 Ancovpov puue ylvendaı. * 
Arethas Erklaͤrung tjt Oecumenii commen- 


tariis in novum teſtamentum. Lutetiae Paris, 


1630, 1631, 2 vol. ‚Sol. ® Heygedruct.. 


(22) De —2— quos voeant fimplieium 


pag. 362: — lazuli frigidus. Si in colly- 
rils mittatur, 
pilos confortat, capillos confirmat & multi« 
plicat, — — Lotus & propinatus, vomitum 
fine omni anguſtia provocat. Diefe Worte 
dienen zu weiterer Erläuterung und Befläs 

x tigung deffen, was ic) bey-Arijlotelis aufcul- 
tat. mirab. cap. 59. gejagt habe, wo ebens 
fals ſteht, daß Kupferoter das -Wachsthunt 
‚der Haze an den Augenbraunen beförbere. 


oculis proficit.. Palpebrarum 


/ 


+ 


Conflautini opera find zu Bafel 1536, 1539. ni 


in 2 Foliodaͤnden gedruckt worden. 


— 
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gegeben hat, und letzterer ſagt ausdruͤcklich: 


lapis lazuli der Sateiner fen der-Arkovesas der 


Griechen (2°). Auch die Wölter azura, 
azuram, azurrum fommen in jenem Zeitals 
‚ter oft fuͤr blau vr.. — 

Den Namen Vitramarinum, oder wie 


man zuerft fprach: azarrum vitramarinum, 


Gabe ich noch nicht bey einem Schriftfteller 
des. funfzehnten Jahrhunderts gefunden. 
Aber am Ende defielben wird er Doch ſchon 
gebräuchlich gemefen feyn, weil ihn Camils 
- Ins Leonardus 1502 brauchte (*). Vers 
muthlich ift die Benennung in Stalien auf— 
gekommen. - In der. erfien Hälfte des ſechs⸗ 


zehnten Jahrhunderts Tehrte Dannuccio Bi⸗ 


ringoccio, die Bereitung des ächten. Ultra⸗ 
marins, welches er genau vom Kupferlafur, 


dem azurro dell’ Alemagna,- wie er es nen⸗ 


net, unterfcheidet (24). Inzwiſchen muß: 
ee das 


(23) Admıc Adfoulı, rouress AlYoc Aulodpioge 
’ a ne Baal ed , Me 
bibus Hager alzenar five Alzanar. Cbenders 
-  „.felde: Lauzud, Arab, Azurinum, lapis lazuli, 
. (#) Speculum Jlapidum, Hampurgi 1717. 9. 
. pag. a5: Zumemellazuli five Zemech, latine 
vero lapis lazuli. — — Ex eo fit color vo- 
catus azurrum vltramarinum. Be 
- (#*) Pirotechnia pag. 38: Et primo vi dico 
* YaZurro eflerne di due. forti, l’uno.chlamato 
De 1 u Se dalli 


4 


“ 
X 


a 


\ 
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damals die beſte Zurichtung noch nislih A 


wenig. befant, und eben Deswegen fehr ein« 


. „ws traͤg⸗ 
dalli pittori azurro oltramarino, & Palırq. 
azurro dell’ Alemagna.  L’oltramarino & quel- 


‚lo che fi fa:della pietra chiamata Lapis lazuli, 


Jaquale € Ja propria madre della minera del 
Poro,:quefla fi macina & lauaſi, & fi difpo- — 
ne a certa fottigliezza de impalpabilitàâ, & 


- dipoi con ordine di certi paftelli fatti di gom- 


. 


ma fi fa .ritornare al fuo vivo & bel colore, 
.& fi. afüinifce, &œ aſciuga da ogni hymidira, 


& quefto di tutti € il piu Rimato, il.quale & 
fecondo il fuo colore, & fottigliezza € da 
ittori pagato buon prezzo. Perche non To- 
o moflra in opera molta vaghezza, ma re- 
fifte al fuoco & acque, termenti che gli altri 
colori fapportar non poflono. Das teutſche 
Azurro des Biringoccio (von welchem im er? 
ften Theile ©. 133 Rachricht ‚gegeben iſt) 
ift nicht Die Schmalte; denn diefe hat er vor⸗ 
her. unter dem Namen Zaffera beſchrieben. 


KFallopius, der 1557 fein Buch de me- . 


tallis (eu foſſilibus fchrieb, fagt cap. 33. p. 338: 
caetuleus etiam vocatur lapis Lazuli & Lazu- 


rium ab Avitenna, & vulgo nominatur a pic- . 


toribus , azurium vleramarinum, .& dicitur 


' azurium, ve azurro a lapide hazuli; dieitue 


porro vltramarinum, quia defertur ex locis 
vitra mare, vt ex Cypro. Et pretiofi genus 


coloris, & caro adınodum venditur, ‚nam 


vna vncia venditur centum ſeutatis aureis; ven- 
disür autem- ita caro pretio, (tum quia oft ve- 
nuftifimus & pulcerrimus color, igni & fu- 


. ‚mo ‚refiltens; ita vt pictura ex hoc colore 


non infigiatn a fumo „ Immg reddatur magis 


| colo- 


- 


or 


ze ee 
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. teäglich gemefen feyn.‘ Dem im Aufange 
‚des fechszehnten Jahrhunderts befaß der Bes 
ter des befanten Giambatiſta Pigna, der 
eine Apotheke im Modkeneſiſchen hatte, das 
Geheimniß, das befte Ultramarin zu machen; 
welches ihm mehr «als ein groffes Landgut 
eintrug (2°). Es ift demnach wicht ganj 
rihtig, daß Alerius Pedemontanue, wie 
Spielmann meldet (76), der erfte gewefen 
fey , der des Ultramarins gedacht habe. 
- | ———— Gleich⸗ 
colorata & pulera; tun propter praeparatio- 
nem difhcilimam & longam, quae requiritur 
in praeparando tali colore, 


(25) Als der junge Pigna zu fleiffte ſtudir⸗ 
te, ermahnte ihn Bartholom. Ricci in 
einem noch vorhandenen Briefe maͤſſi⸗ 

ger zu ſeyn, zumal da ihn nicht die Noth 

dbdagzu zwuͤnge. Lolus es, fagt er, in re be- 
‚ne ampla. Praedia enim tibi non defunt, 
villae atque aedes in vrbe; fupellex nobiliffi- 
ma; pater praeterea et, qui tibi pro centum 
— eſſe poteſt, qui vel vno caeruleo co- 
ore, quod noftri vitramarinum appellant, 
conficiendo (vt in pharmacis componendis _ 
eius fcientiam atque vberrimum fructum omit+ 
tam) folus eft, qui perfe&tam feientiam habeat, 
ingentes copias comparare poteft, atque adeo 
qauuotidie non parvas comparat. Aiceti opera. 
vol. IL, p. 366. und des Tiraboſchi Biblio- 
theca modenefe. In Modena 3783. 4* vol.IV. . 


Pag. 134. u — 
(26) Infitut, chemiae pp a«·c. 


⸗ 


% 
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Gleichohl glaube auch ‘ich, daß diefer Ale⸗ 


rius oder der unter dieſem Namen verſteckte 


Hieronymus Ruſcellai, welcher ebenfals 


im 
ſchrieb, zuerſt die Zubereitung volſtaͤndig oͤſ⸗ 


Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts 


fentlich bekant gemacht hat. Wenigſtens iſt 


ſeine Vorſchrift immerfort bis auf unſere Zeit 
als die zuverlaͤſſigſte wiederholet worden (27). 


ı 
# 


Aber 


(273 Des Alxil Pedem. de fecretis libri find 


in der Geſchichte technologifcher Erfindungen 
Reine verächtliche Quelle, und deswegen wird 


+“, 


es mandyen angenehm ſeyn, bier dasjenige - 
zu lefen, was mir von dem. Verfaſſer bis 


jetzt befant geworben if. donrad Gefner .. 


ſcheint ihn nicht gefant zu haben, wie man 
aus dem von ihm 1564 gefchriebenen Briefe 


ſieht, man wiffe nicht, wann und wo dieſer 


nymus Rufcellius. Eben dieſes meldet auch 


/ 


erfieht. ©. Epiftolae medicinal. pag. so. b. 
auch hat er ihn nicht in feiner Bibliothek ges 
nant. Go gar in Syllabus feriptorum Pede- 


montii., opere & ftudio Andreae Rofforti a. 


Monteregali. Monteregali 1667. 4 * pag. 2ı. 


Pſeudonymus gelebt habe. Über Ciaco⸗ 
nius in Bibliotheca libros & fcriptores fere 
eundos compledteus. , Parifiis 1731. Fol. * 
pag. 94. .fagt, der wahre Namen fey Hiero- 


Haller in Biblioth. botan. I. pag. 325. und 
in Biblioth. pradica H. pag. 119, nur daß er 
ihn H, Roffellus nennet. Noch beftimter ver⸗ 


fiyert es Gobet in Les anciens mineralagiftes - 
de France, Paris ı779. 8 # II. pag. 705, wels- 


cher fogar meldet, dieſer Jerome — 
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Aber wotauf gruͤndet ſich die Nachricht, wel, 
— de 


ſey -1565 geſtorben, und das Buch ſey aus 


‚feinen Papieren von Franc. Sanſovino, 

: +. der viele fremde Schriften herausgegeben hat, 
ausgearbeitet und zum erftenmal zu Days. 
land 1557 gebruckt worden. : No habe ich 
» von biefem Auſcelli feine ausführliche Nach⸗ 
tft es 


richt ‘gefunden, und immer tft es mühfam , 
jemanden aus Diefer adlichen Familie, von 
welcher ſchon im erſten Theile S. 340. ges 
handelt. if, aufzufinden, Er fcheint mie 


einer von denen zu feyn, mweldye in, Jochers 


gelehrten Lexic. angeführt find. Fch habe 


. : zwar nad) Feine ältere Ausgabe, als von 
3557 genant gefunden; aber ich vermuthe 


 fehr gewiß, Daß die allererfte älter ſeyn muß. 


fo groß auch der Beyfall gewefen, wos 


mit dad Bud) gleich aufgenommen’ worden , 
fo ift mirs doch unwahrſcheinlich, daß gleich 


im erſten Jahre drey Ausgaben in Stalien , 
gemadt feyn folten. Denn außer der May⸗ 


laͤndiſchen, foll von demfelbigen Jahre auch 
eine Venedigſche it Quart, und eine noch 


andere in Octavr vorhanden ſeyn. Auch ſoll 
Thon eine franzdſiſche Ausgabe 1557 zu Ant⸗ 


werpen gedruckt ſeyn, Solte denn ſchon 


*,.. 1358 in London. eine engtifche Ueberfesung 


. gedruckt feyn, wenn die Urfchrift erſt 1557, - 
erſchienen wäre? So fchnell- verfand man 
wohl damals noch nicht Weberfetsungen zu 


liefern. In Ames Typographical antiquities 


‘Pag. 295 ift The fecrets of ‚Alexis. Lond. 


* Uebe 
‚2576. 13,. die ich felten angeführt — 


1558. 5: genant. Ich beſitze eine franzoͤſiſche 
eBung , par Chriſtoſſe Landre. Paris 


“ 
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che man bey Englaͤndern und Frangos 

Fa De fen 
hat einen ſtarken Anhang, der ans alferley 
Schriften zufammen getragen ift. 

Webrigens ift befant, daß Job. Jakob 
Werker, Arzt in Colmar, das Buch des 
Alerius lateiniſch überfeßt und mit Zufägen 
vermehrt hat, unter dem Titel: De fecretis 
libri XVIL Die alteſte Ausgabe foll zu Bas 
fel 1559. 8. gedrudtfeyn, wie Haller fagt. 
Faſt jede folgende weicht von: den vorherges 
benden ab; immer ift viel.ausgelaffen wors . 
den,. und die neuen Zufäge find dagegen 
meiſtens einfältig. Sch habe bie Ausgabe: 
Bafel. 1592. 8; darin ift viel, was nicht in 

‚ der Ausgabe von 1662 fteht, und etwas fehlt 
darin, was doch in der Ausgabe von 1582 
befindlidy if. Die neueften Ausgaben find 
nad) derjenigen gemacht , weldye Theod. 

: Zwinger verbeflert und vermehrt hat, Ba: 
| fel 1701. 8 Man febe A %. Scheucbzeri 
nova litteraria Helvetiea. Tiguri 1703. 8. 
pag. 119, wo alle Zufätte Des Zwingers ein: 
zein erzählt find. Diefe Ausgabe iſt zum 
legtenmal zu Bafel 1753 aufgelegt worden, 
welches Haller in Bibl. botan. II. p. 31 anzu⸗ 
merken vergefien hat. Das Kunſtbuch des 

Alexii von Wecker (ohne Ort) 1570. 8, wel: 
‚ches ich felbft befige, ift nur ein Auszug. 

So viel falſches auch diefe fogenanten Kunfe 
bücher enthalten, fo verdienen fie doch das. 

.  Kob, daß fie zu den -erften gedruckten techno⸗ 
logifchen Büchern gehoͤren; daß fie fo wohl 
‚Gelehrte auf Handwerke und Künfte, als 
Künftler auf Bücher und. fchriftlichen Unters 
sicht aufmerkſam gemacht haben. Daß Di 
/ ‚gen 


⸗ 
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‘fen (2*) Tiefer, daß die Bereitung des Ul—⸗ 


tramarins in England erfunden fey,. und 
daß ein Bedienter der DOftindifchen Gefel: 
fchaft folhe, um fi) wegen einer Beleidis 
gung zu rächen, Öffentlich’ verrarhen babe? 


gend Nachrichten diefer Art jetzt micrologiſch 


ſcheinen und nicht nach dem neueſten Ge⸗ 


ſchmacke ſind, das weis ich ganz wohl; aber 
den, der die Geſchichte der Erfindungen be⸗ 


arbeiten will, darf nicht dafür eckoein⸗ Ich 


will ſie auch nur ſparſam anbiethen. 


(2) 3. B. in Savary dictionneire de-commer- 
- ce, Art. Outremer; und daraus auch in Die-, 
tionary of trade by Rolt. Lond. 1756. Fol. 
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| — J 3. | ö 
RKobolt, Saflor, Schmalte. 
\obolte, heiſſen jetzt ſolche Mineralien, 
| "welche dasjenige Halbmetall enthalten, 
deſſen Kalf zu einem blauen Glaſe ſchmilzt, 


und dem gemeinen Glaſe eben Diefe Kurbe 


mittheifet.: Weil man von dem Metalle ſelbſt 
noch. feinen fonderlichen Gebraud) zu machen 
weis, ſo nuget man nur den Kalk, indem 
man die Kobolte, vorhehmlich durch Röften, 
von den daben defindlichen fremden Mineras 
"ien, befonders dem Witmuth und Arſenik, 
ſcheidet, und-ihnalsdann wohl caleinirt ent: 
weder mit feinem Sande gemifcht und unge: . 
miſcht, unter dem Damen des ‚Saflors 


(Zaftera) verfauft, oder ihm mit Kiefeleide 


e und Potafche zu einem blauen Slafe fehmelt, s 
" welches Schmalte genant: wird. Dieles 


wird fehr fein gemußlen, und unter den Nas 


- meh der blauen Sarbe, des Eſchels oder 

auch der blauen Stärke verhandelt. Alle 
dieſe Waaren der fogenanten Blaufarbewer⸗ 
| fe dienen,. weil fie die dauerhafteften und 
feuerbeftändiaften. Pigmente find, auch weil 
fie: alle Abfälle der bfauen Farbe darftellen 
Tinten, vornehmlich zur Färbung ”. e 
02 z“ — ſtall⸗ 
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ai und Schmehzglaͤſer, nm — 


und undurchſichtige Edelſteine nachzumachen, 
ferner zur Bemahlung und zur Glaſur des 
aͤchten Porzellans, der Fajance und der noch 
gemeinern Toͤpferwaaren. So gar der Mahe 
ler fan dieſes Pigments nicht ganz entbehe 
zen, wenn. er Das Lazur mancher Schweetter⸗ 
linge und anderer warüclicher Gegenflände 
erreichen will; und Die wohlfeilere Art wird. 
gebraucht, um die Weifle der Waͤſche, Pie, 
gar zu leicht ins unangenehme Gelbe faͤlt, 


aufs blaͤuliche zu ziehen, wie wohl nicht obs 
ue Nachtheil der Geſundheit und der Woſche. 


Die Erfindung diefer nenen Farbe gehört zu 
den vortheilhafteſten Erfindungen der veuern 
Zeit, Sie har ein vorker unnuͤtzes und fo ger 
ſchaͤdliches Produckt veredelt; fie bateine Mens ' 
ge Menſchen in Urheit.und Verdienſt geſetzt; 


fie hat verſchiedene Künfte zu einer Vollkom⸗ 


menfeit verhelfen, : welche vorher nicht zu ern 
teichen war; fie bat viel Geld, welches wir 


für auslaͤndiſche Waaren weggegeben Hasten, 
wieder nach Teutſchland zurüc gebracht. So 


eine Erfindung, die noch dazu den Teutſchen 

gehoͤrt, und die lange Zeit von ihnen allein - 

genußt worden, verdient vor vielen andern 

eine Gefchichte; aber leider! laͤßt fie ſich noch 

nicht volfländig und zuverläffig a une 
ui. — — O 
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ee doch mein Werfuch Derigrigungen und 
Ergänzungen veranlaſſ en! 


So wenig mon daran zweifeln. darf. ‚daB. 
die jegt übliche Bearbeitung der Kobolte und - 
Bereitung der Schmalte am Ende des funfe 
zehnten oder Anfange des fechszehnten Jahr⸗ | 
Bunderts erfunden worden, fo hat man doch 
Urſache nachzufragen, ob Die Alten den So: 
Boft gar nicht gefant, und ihn zu Färbung: 
bes Glaſes gar nicht angewendet: haben? 


Sie haben in vielen‘ Gegenden Bergwerfe . 


gebauet, und da wäre es Doch möglich, daß 
ihnen Kobolte vorgefommen wären; fie has 
Ben allerley gluͤckliche Verſuche gemacht, das 
Glas zu faͤrben (1); ſie haben ſogar blaues 
Glas und blaue Glaſur gemacht. Es koͤnte 
feyn, daß fie eben fo Durch einen Zufall die⸗ 
fes Glas, als Mefling zu machen gelernt, 
und Diefes wie jenes fo lange gemacht hätten, 
Als der gefundene Vorrath der färbenden Er⸗ 
Den reichen wollen. Nach dem: Verbrauch 
Hätte fih die Kunft- wieder verliehren Fön: 
nen; fo wie fich die Zubereitung des Corin⸗ 
thiſchen Erzes (2) eine Zeitlang —— 
at. 


"oO m ſehe was im erſten Theile S. 375 | 
geſagt iſt. 


a S, ‚ie Anmerkung su Ariflr. aufcultat, 
| P. 98. 
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hat. Auch ſetzt der Gebrauch des Kobolts 
nicht die Kentniß feines Metalles voraus; 
denn wir haben ganze Jahrhunderte Meſſing 


und Schmalte gemacht, ehr wir Zink und 


| Re kennen gelernt haben. — 

Aber leicht ik es nicht, dieſe Aufgabe zu zu 
beantworten, denn das darf man faum hofs 
fen,. daß man unser den von den Alten ges 
hanten Mineralien den Kobolt mit einiger 


Wahrſcheinlichkeit heraus finden werde. Sie 


derftanden die Mineralien nicht anders, als 
nad) dem aͤuſſern Anfehn, nad) dem Vaters 
lande, und nach dem Gebrauch, den ſie da⸗ 
von zu machen wuſten, anzugeben. Nun 
aber iſt keine Gattung, welche in Geſtalt 
und. Farbe mannigfaltiger und veraͤnderlicher 


iſt, als Kobolt, der eben deswegen die Möge 


lichkeit, Mineralien nad) aͤußerlichen Kenzei⸗ 


chen hinlaͤnglich zu erkennen, am beſten wir 


derlegt. Man hai auch kaum ein Paar Stel⸗ 


len der Alten dahin zu deuten verſucht, und 
dieſe beweiſen, wenn ſie genau beurtheilet 


— gar nichts. 


Die Benennung cadmia tft zwar in feis 


her Bedeutung eben fo unficher and mannigs 


faltigaewefen, als das Wort Koboltvoreinem 


Paar Jahrhunderten war. Es bedeutete oft 


Galmey, oft einen ae vieleicht. 
‚/ ’ 2 


auch 


— 
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auch in ſpaͤtern Zeiten Arſenik, aber, fo viel 
ich weis, nicht ehr Kobolt, als bis man für. 
dieſen in neuern Zeiten einen lateinifchen Nat 
men zu haben verlangte (?), uud damalige  , 
:  Denjenigen nahm, der niche fchon ander —T 
Mineralien verlieben mar.. Die befante - 
En des BE 2 worin Lehmann 
den 


© Ich vermuthe, daß Agricola zuerſt dieſen 
lateiniſchen Namen fuͤr Kobolt gebraucht hat. 


8 Lib. 33, 13. pag. 633: Caeruleum arena eſt. 
. Huius genera tria fuere antiquitus: Aegypti- 
am , quod maxiıne probatur. Seythicum, 
hoc diluitur facile ; eumque teritur, in IV eo- 
lores mutatur , "eandidiorem nigrioremve. 
Praefertur huic etiamnum Cyprium, Acceflig 
his Puteolanum & Hifpanienfe , arena ibi 
an coepta. Tingitur autem omne, & in 

a cogquitur herba, bibieque ſuecum, Reli 

ua confellura eadem, quac chryfocollae. Ex 
caeruleo fit quod vocatur lomentum ;' perficitur 
id lavando terendove; hoc eft caeruleo tandi- 

dius. — — Ufus in crera, ealcis impatiens, 
Nuper accefit & Veflorianum ab audore ap- 
pellatum. Fit ex Aecgyptii leviflima parte. — 

y Idem & Puteolani vfus, praeterque ad fe- 

neſtras; Vvocant coelon. Non pridem appor- 
tari & Indicum efl coeptum. — — Caeru- 
- dei finceri experimentum in carbone, vt flsgret. 
Zum Theil iſt dieſes aus Theophraſt de la⸗ 

pid. F. 97. genommen; ich will aber nur 
die Uederfeßung anführen. Caeruleum (xva- 

: voc) vnum eft nati vum, alterum artificiofum, | 

ve in Aegypto. Genera enim caerülei r 5 
€ 


—“ 
- 
$ = 
+ 
” * ⸗ 
| 
u z 


— | | 
den Kobolt gewiß zu erfennen meinte, iſt ein 
fo fonderbares Gemeng, daß fi faum et⸗ 
was mit Zuverläffigfeit berausbringen laͤßt. 
Es ift wahr, es ſcheint dort, wo er von mis, 
neraliſchen Pigmenten handelt, die Rede von 
einem blauen Sande zu feyn, der verfchiedes 
ne Abfälle der blauen Farbe gab, nach dens 


er geöber oder-feiner jerrieben ward. Das 
blaſſeſte Pulver hieß Lomentum, und dieß 


nimt tehmann für Efchel an. Aber ih bin 


gänzlich der Meynung, daß cyanus des Theos 


phraſt, cueruleum des Pfinius und-chryfo · : 


colla (5), die oben oft genanten blauen Kup⸗ 
fererden find,‘ die man gemahlen und gemiſcht 
haben mag. Ferner vermengt Plinins offens. 
bar damit eine fünftlihe Mahlerfarbe, die, 
nach meiner Meynung, wie unfere Lacke, get . 
macht worden. Denn er redet von einer - 

| Ä F e/ 


Aegyptium, Seythicum &Cyprium, Optimum 
‚dwtom Aegyptium ad mersciores induétiones. 
Seythicum autem ad dilutiores, Fatitium au: 
tem Aegyptium. Er qui feribunt de’ regibus, . 
hoc etiam feribunt , quis regum prlinus arti- 
ficiale caeruleum fecerit, nativum imjtagus, - 

. . Aiunt qui pigmenta terunt, cyanumı ex fe fa- 
cere quatuor colores ; primum ex tenuifimis 
partibus candidifimum, fecahdum vero ex 
eraeiſſiſſimis nigerrimum, Hate autem arte 
flunt ; quem admodum et cerılli a, 

- (#) Ariflos.aufeuls, — patg. 128. 
| 3. 


- 
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be, welche mie Pflanzen gekocht die blaue 
Farbe erhielt, und eben Deswegen einigers' 


maßen brennen konnte. Alfo wie unſer 
Schürgelb. Mit diefen Pigmenten wurden 


Waͤnde bemablt, manche litten aber feinen 


Kalk, und durften deswegen nur da gebraucht 
werden, wo nme mit Thon(creta} getüncht war. 
Den Ausdruc: vlus ad feneftras misbrauchs 
Lehmann als einen ſtarken Beweis feinen 
Meynung, weil er ihn fo auslegt, als habe 
Plinius gefagt, die eine blaue Farbe diene zu 
Färbung” der Feufterfcheiben. Aber gläferne 


£ Fenſter waren damals noch unbefannt. Ich 


vermuthe, Plinins bar nur fagen wollen, die 
eine Art Farbe duͤrfe man nicht an Defuuns 
gen bringen, wodurch Licht bereinfiele, weil 


ſie nämlich dafelbft bald verfchießen würde, 


Das wird: vornehmlich der, Fall ben den mit: 
vegetabilifchen — ra taden 
geweſen ſeyn. 

Alſo ich fuͤr — Theil finde in biefer 
Stelle keine Erwähnung der Schmalte, fo 
wenig als Hr. Hofer. Bmelin. Ich glaube 
auch wie er, daß die ftarfen und angenehmen 


Sarbenmifijungen , welche bey dem Kobolte 


vorfonmen, ‘eine Eentlichere Erwähnung ders 
felben in den Schriften der Alten würden 
veranlaffee haben. Würde nicht auch der 
Arfenif,, oft dem Kobolte bengemifche 

iſt 


/ 
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iſt, ‚viel ‚Gerede von den gefährlichen Eigene 


ſchaften Diefer Mineralien verurfacht haben? - - 
‚Würden nicht Arfenif und Wiſmuth früher 


befant geworden ſeyn, wenn fchon fo früh 
Kobolte bearbeitet wären? Sehr wichtig ift 
auch der Umftand, dag man in den Gegen⸗ 
den, wo die Alten ihre Bergwerke hatten, 
und wo die mit dem Foboltähnlichen “Blau 
Bemaßlten oder gefärbten Alterthuͤmer heſun⸗ 
‚den find, entweder jetzt noch feinen Kobolt, 

oder erft in ganz nenen Zeiten ‚entdeckt bat. 
Man weis no nichts von Wegyptifchen,. 
Arabifchen, Aethiopiſchen, Ktalifhen und 
Cypriſchen Kobolten, und in Spanien (*) 
ift Diefes Mineral erſt unter Philipp IV. zus 
erft bemerkt worden.. Hiebey erinnere ich 
noch. einmapl daran, daß Enpern ehemals fo 
reich an Kupfer gewefen ift, daß diefe Inſel, 
auch in mineralogifhem Werflaude , Die In⸗ 
fel der Venus heiffen fonte; um defto wehis 
ger darf man daran zweifeln, Daß das caeru- 
leum . nicht folte Kupferblau gewefen 
ſeyn. 


Aber die wichtigfie Urſache, warum — 
mann, Pau, Ferber, Delaval und ande⸗ 
| 1869) 

eo Aowles ———— & la hiſtoris natural y & 

da geographis fifica. de: — Era 1775. 


P-: — 
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ze (°) den Alten dep Gebrauch der Schmal⸗ 
te, folglich auch. die Kentniß des Kobolts - 
zuſchreiben, ift Diefe, daß man, wie gefagt, 
verfchiedene Alterthuͤmer, ſowohl Schmelz⸗ 
werk als Malerey, antrift, worin ein Blau 
vorkoͤmt, welches Kobolt zu verrathen ſcheint. 
H. Ferber fuͤhrt blaue Glasſtifte in muſivi⸗ 
ſchen Arbeiten an (7). Delaval redet von 
alten Aegyptiſchen Glaswerken dieſer Farbe (*). 
Auch iſt bekant genug, daß die Chineſer und 
Japaner ihrem Porzellan die, ſchoͤne blaue 
.Farbe lange vorher gegeben haben, ehr die 
Schmalte in Europa entdeckt worden. Auf 
den Mumien ift ebenfals ein Blau, welches 
. nach ſo vielen Jahrhunderten wenig oder nichts 
von feiner Lebbaftigkeit vertohren zu haben 
. Scheint. Da folte man alfo wohl annehmen 
muͤſſen, daß die Alten entweder. Ultramarin 
“oder Kobolt gebrauche Hätten. - 


(9 Recherches ohilofophiques fur les ‚Egyptiens 
& les Chinois. Berlin 1773. I. p. 345. Ar 
a inquiry into the caufe of the 
changes of colours in opake and caloured bo- 
dies by E. H. Delaval. — 1777-4 % 
par. LVf. - 


Bi Briefe aus BERNER: Drag 1733. g 
S. 114 186 22 | 
Ro) Blau te Bildergen egnptifchet Got⸗ 
eiten findet man auch in Marb. antiq; dans 
: Ja gallerie de — tab. 199 


Die . 
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Die erſte Meynung ſcheint in Abficht 
Des Porjellaus durch Duhalde (?) beſtaͤtigt 
zu werden, als welcher von einer mine d’azur 
redet, und daben meldet, daß die Chinefer 
ih flat derfelben in neuern Zeiten zur Bes 
wmahlung ihres Porzellans einer ausländifchen 
Farbe bedienen. Vermuthlich meint er zus 
erft Den Lazuli, und zuleße die Schmalte, 
Die in groſſer Menge von Europäern nach 
China gebracht wird. Aber mir fcheint die 
Erfindung des Ulttamarins zu neu, ihre Ans 
wendung zue Porzellanmaleren. zu mislich, 
"und ihr Preis zu fo einem flarfen Gebrauche 


"u hoch zu feyn. Alſo fähe man fich faſt ger 


zwungen, der andern Meynung beyzupflich⸗ 
ten, wenn nicht Hr. Hofe. Gmelin Durch che⸗ 
wifche Unterfuchung (?) bewielen hätte, Daß 
es nicht allein möglich fey, dem Glaſe und 
der Glaſur durch Eifen eine blaue Farbe zu 

geben, fondern daß auch die oben angeführ: 
SU — tn 


(2) Defeription- de I!’ empire de la Chine & de 

. ja Tartarie chinoife, à la Haye 1736. II pag. 
223, 230, 232. Ich habe aber oft gehört und 
felbit bemerkt, daß das Blau auf dem neuen 
Ehinefifhen Porzellan nicht fo ſchoͤn als auf 
dem ältern ift. 


2 (°) De taeruleo vitro in antiquis monumentis. 
In Commentationibus foeissasis Götsingenfis. 
... „1779 vol, II. p. au.. 7 

9O5 


⸗⸗ 


— 


die Alten dug die Schlacken ihrer 


J 
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ten Alterthuͤmer, auf die. man fih beruft, 


nur Eifen, nicht aber eine Spuhr von Kor 
Bolt zeigen. Er hat felbft Verſuche angeftels . 


Set, mit blauen Stiften aus einem Roͤmi⸗ 


fhen zu Mümpelgard gefundenen Fußboden 


von mufioifcher Arbeit, imgleichen mit dee 
Blauen Farbe, die fi) auf derjenigen Mu: 
mie befindet, welche. unfere _Univerfität. ale 
ein Geſchenk des Dänifchen Monarchen bes 


fige (19). Auch bar er viele Arbeiten, wor 


bey durch Verglaſung des Eifens eine blaue 
Farbe zu entfliehen pflege, angeführt. Da; 
bin gehören vornehmlich die Rohſchlacken von 
Der Königshütte am Harze, und ich ſelbſt 


babe Schlafen von verfchiedenen Hütten, 


Die fehr angenehm Blau find. - Bulfanifche 
Schlacken von eben dieſer Karbe Aus dem 
Veroneſiſchen, WBicentinifchen und andern 
Segenden Jtaliens führt H. Ferber an (*1), 
wodurch denn auch Die Vermuthung des H. 
Leibmed. Bruͤckmann (12) Wahrſcheinlich⸗ 


keit erhaͤlt, daß die Alten vielleicht auch fols- ⸗ 


he. vulkaniſche Schlacden zu ihren Arbeiten 
gebraucht haben. Es ift vermuthlich, daß 


Eis 


(7°) Zn — en Goisingenf, 
‚1781. vol. IV. p. 20, - 
ce) Seite 30: = J 
¶(x. Bevtraͤge zu der Abhandlung von 
al Braunſchweig 1778. — 55- 
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Eiſenhuͤtten zuerſt auf die Farbung des Gla⸗ 
ſes mit Eiſen geleitet worden, und daß ſie 
in dieſer Kunſt eine Fertigkeit erhalten haben, - 
Die jegt fehlt, weil fie unfere Vorfahren, nach 
Erfindung des viel bequemern und fichern 


Gebrauchs der fhönern Schmalte, aufgege⸗ 


ben haben. Bey.allen dem Fan ich Doch nicht 
leugnen, Daß ich dieſen Verluſt beflagt.babe, 
ſo oft ich das herliche Blau in Den bemahlten 
Senftern zu Gouda, Goſlar und andern De: 
zen betrachter habe, wie wohl die Schönheit 
durch Die Durchfichtigkeit des Glaſes und 


B Durch das flarfe von aufien ——— 


⸗⸗ 


Licht ſebr erhoͤhet wird. F = 
9%: komme nun auf die TE der 

Kobottfarbe. Um Ende des funfjepnsen 
Jahrhunderts fcheinen Die Kobolte in den nicht 
lange. vorher aufgenommenen Bergwerfen 
an der Saͤchſiſchen und Boͤhmiſchen Graͤuze 


‚häufiger als vorhergebrochen zu haben. Weil 


man anfänglich) nichts Daraus zu machen wur 
fte, fo wurden fie als taube und unnüge Mis 


‚ neralien über die Halden geworfen. Die 
Bergleuthe fahen fie ungern, ‚ teil fie ihnen 
nicht nur vergebene Mühe machren, fondern 


weil ſie auch oft wegen des arfenifalifchen Ge⸗ 
halts der Geſundheit fchädlih wurden. Eben ' 
Damals fheint auch die mineralogifche Bes 
Deutung des Worts Kobolt erft aufgefommen 
Be; 5 — zu 


— 
4 —v 
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zu ſeyn; wenigſtens habe ich ſie noch nicht | 


vor dem Anfange des fechszehnten Jahrhun⸗ 
ders gefunden. Matheſtus und Agricola 
ſcheinen fie in Schriften zuerſt gebraucht zu- 


baden. Friſch leiter das Wort von dem 
Böhmifchen Kow, welches Metall bedeutet, 


ber; aber viel wahrfcheinlicher bleibt Doch ims 
mer Die Vermuthung, daß es aus cabalus 


gemacht ſey, welches Der Namen eines Berg⸗ 


e 


an 


geiftes war, der, nach dem damaligen Aber: 
glauben, den Grubenarbeitern aͤffete und oft 
vergebene Mühe machte; und diefes Wort 
fheine aus dem Griechiſchen xoßxAos ents. 


ftanden zu fenn. Vielleicht haben die Berg 


leuthe diefen Namen dem Mineral aus Spott 
gegeben, weil’es fich gegen fie faft eben fo 
wie der erdichtete cobalus verhielt ; es machte 
ihnen oft vergebliche Hofnung und Arbeit ?). 

Man 


(>) Mathefius in der jehnten Predigt ©. 
501, wo er von der cadmia folili redet: Ihr 


Bergleute beißt e8 Kobolt; die Teutfden 


nennen den fchwarzen Teuffel, und die alten 
Teuffels Huren vnd Cadartin, alte und 
ſchwarze Kobel, die Vieh und Leute mit ih⸗ 
rer Zauberey Schaden thun. — — Es has 


be aber nun der Teuffel und ſeine Hallrau⸗ —— 


nen oder Drutten, bem Kobalt, oder der 
PS ben Zäuberin den Nahmen geben, fo 
balt .ein giftig vnd fchädlid Metall. 

Ä on. de animantibus fubterran. am Ende: 


‚Daemoncs , quos Germanorum all, mut etiam - 


——— 





— — — —— —— 
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Man foll fogar ehemals in den Kirchengebes 

thern und Liedern Sort geberhen haben, ee 

wolle.die Bergwerfe und Bergleuthe vor So 
- Bolten und. Blenden bewahren. 


Ben der Erfindung aus diefen Kobolten 
ein brauchbares blaues Glas zu machen, it 

noch feine beſſere Nachricht vorhanden, alg 
diejenige, welche Rlotzſch (12) aus Den Pas 
pieren des Chriſtian Lehmanns befanut ges 
macht hat. Diefer Mann, der Verfaſſer des 
hiſtoriſchen Schauplanes des Meiſniſchen. 
Öberersgebürges, war Prediger. zu Scheir 
benberg, fuchte mit größtem Fleiß Nachrichs 
sen zur Gefchichte feiner: Gegend auf, und 
ftarb in bobem Alter 1688. Nach feinem 
Berichte follen die Faͤrbemuͤhlen, Damals als 
er ſchrieb, ungefähr hundert Jahre alt. gewe⸗ 
fen feyn, uud da er wohl erft nah Endi⸗ 
gung des dreyßigjaͤhrigen Krieges geſchrieben 
bat, 
Gyaeci, vocant Cobalos, — hominum Kant j 
imitatores. Cine hebraͤiſche Ableitung von 
aoBaros giebt Bochart Cansan I, 18. p. 484. 
Fa Es ſcheint mit den Woͤrtern — und go- 
;  belinus einerley zu ſeynz letzteres bat Orde- 
rieuis Vitalis im eilften Jabrhunderte für den 


Namen eines Geiſtes oder Geſpeyſtes ge⸗ 
braucht. - Siehe Menage in Didion I. p. Ssı. 


14) Saͤmlun ur Saͤ ſiſchen Geſchichte 
| en dur aͤchſiſch b ſchicht 


218 9. Robolt, Saflot, Schmalte. 


Kat, fo ſcheint darnach die Erfindung in das 
Sabre 1540 oder 1560 zu fallen, Er erzähle 
Bie Sache fo. Chriſtoph Schuͤrer, ein Glass 
macher von der Platten (weicher Ort jetzt zu 
Böhmen gehört) zieht nach Neudeck auf die 
Eulenhuͤtte, und macht Dafelbft Glas. Als 
er einmal zu Schneeberg ift, nimt et von 
Den daſelbſt vorgefundenen fchön gefärbten 
Kobolten einige Stücke mit ſich, verſucht fie 
in feinem Glasofen, und da er ſieht, daß ſie 
ſcchmelzen, miſcht er Kobolte mir der Glass 

miaſſe und erhäle dadurch ein fehönee blaues 
Glas. Anfänglich werfertigte er ſolches zum 
Gebtauche der Töpfer; mit der Zeit koͤmt es 


.. als Weaare nah Nürnberg und von dort nach 


Holland. Daſelbſt, wo um diefe Zeit ſchon 
Die Glasmalerey ſtark getrieben ward (29), 
verſtand man die Erfindung fchon befler zu 


» fhäßen. Es kamen darauf Holländer nach 


Reudeck, um die Zubereitung diefes neuen 
Pigmente auszuforfchen. Diefe beredeten 
mit groffen Verſprechungen den Erfinder nach 
Magdeburg zu ziehen, wo er auch das Glas 
aus — Kobolte gemacht ber; 

aber. 


Ko Guiceiardini deferiptio Belgli. I. pag. 
4. fügt: Vitro; quo pacto colores impriman- 
tur & incoquantur , Belgarum inventum eſt. 
Albinus in Meifnifcher Bergehronit, Die er 


12389 heraus. gab nennet ©. 159. Anto er 
Sapmelzglas.“ ö 2 a 
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aber er zog wieder zuraͤck, und bauete dar⸗ 
nach, um daͤs Glas zu malen, eine Muͤhle 
mit einem Schwungrade (alſo eine Hand⸗ 
muͤhle), legte aber hernach dazu eine Waſſer⸗ 
muͤble an. Damals galt der Zentner Farbe 
7* Thal. und in Holland so bis 60/Gulden. 
In Holland find damals fhon acht: folder 
Faͤrbemuͤhlen gewefen, welche die geroͤſteten 
Kobofte ans Schneeberg in Tonnen erhielten. 
Die Holländer müffen aber die Zurichtung, 
vornehmlich das Malen, vicl befier, als die 
Sachſen gemacht haben. Denn Churfürft 
Johann Georg ließ zwey Farbenmacher aus: 
. Holland kommen, und gab zur Beförderung 
‚Diefes Gewerbes taufend Gulden her. Dazu 
word er vornehmlich durch die Bemerkung, 
der Schneeberger vermochte, daß dasjenige, 
was bey dem. Nöften der Kobolte abrreift, 
und was man Speife nenner, noch färben; 
reicher als Der geröftete Kobolt ſelbſt ey. 
Bald darauf find mehr Faͤrbemuͤhlen um 
Schneebeeg erbauet worden. Hans Burgs 
hard, Kämmerer und Kaufmann in Schnee⸗ 
berg, legte eine in der Schlem an, wodurch), 
die eilf Mühlen auf dee Platten fehr, litten. 
Paul Mordhoff, ein Friesländer und kluger 
Kopf, der. auf der Zwittermuͤble wehnte, 
. machte allerlen Verſuche zur Verbefjerung dee 
Farbe, bekam aber Desfals viele Meider, - 
die ipn endlich von dort, wo er zehn Jahre 
| das 


\ 
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gFarbe gemacht hatte, vertrieben. Er zog 
nach Annaberg, legte dafelbft im J. 1699, 
auf Vorſchub eines Leipziger Kaufmanns; ’ 
ein Sarbenwerf an, wobey er Factor ward,. 
und brachte dadurch Die Annaberger Kobolte 
zur Benugung. Der Abſatz muß.aber mit 
. der Zeit abgenommen haben, denn im J. 
3659, als ſchon mehrere Bergfiädte folche 
Muͤbhlen hatten, foll er 8000 Zentner Vor⸗ 
> zart gehabt haben. So weit Lehmann. | 


\ -  Diefer Bericht erhält dadurch einige Bes 
- -Rätigung, daß Melzer (16) melder, die 
Schneebergiſchen Bergwerke, welche erſt in 
der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts ent⸗ 
deckt worden, haͤtten gegen die Mitte des 
ſechszehnten Jahrhunderts dergeſtalt abge 
nommen, daß keine Ausbeute moͤglich gewe⸗ 
: fen wäre, "bis nach dem Jahre 15 50 wieder: 
35 J— F eein 
(160) Chriſtian Melzer bergklaͤuftige Wifchreis 
bung der Stadt Schneebergk. Schneebergk 
1684. 4* ©. 405. Üben diefes iſt auch in 
feiner. Hiftoria Schneebergenfi, daß iſt, er⸗ 
neuerte Stadt : und Berg = ‚Chronita der 
— " GStadt Schneeberg. Schneeberg 1716. 4 * | 
Aus dieſen Buͤchenn Tan man aud) die Vers | 
fügungen kennen lernen, weldye die Säcfis , _ 
ſchen Ehurfüriten von Zelt zu Zeit zu Unter: - 
ftügung dieſes hoͤchſt einträglichen Gewerbes 
und Handeld gemacht ‚haben. Die nenefte . 
Nachricht davon findet man in yon Hofmann 
Abhandlung uͤber die Eiſenhuͤtten. Hof. 1785. 4. 


— — 
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ein. gröfferer Vortheil durch die neue Benut⸗ 


— Kobolte gewonnen worden. Um 


ieſe Zeit war auch ſchen mit Hollaͤndern ein 
Eontract geſchloſſen worden, wornach ihnen 


die. geröfteren -Kobolte uͤberlaſſen wurden. 


Lehmann (27) fagt, aber ohne einen Zeugen 
anzufuͤhren, daß fchon 1571 Sabaftian Preußr 
ler zwifchen Platte und Eybenſtock eine Hüte 
te zu blauem Glaſe angelegt hätte. Roͤß⸗ 
ler (13), welcher 1673 im 76ſten Jahre feis 


nes Alters flarb, giebt zu verſtehn, daß 


ſchon anderthalb Jahrhunderte nor feiner zeit 


Kobolte gewonnen. und ala. Saflor verhan⸗ 


delt worden, daß aber die inländischen Fürs 
bemühten damals: kaum vor 60. Fahren ers 
tichtet worden. Ich vermurhe demnach, daß 
man. bereits im Anfange des fechszehnten 
Jahrhunderts (*) die geröfteten Kobolte (die 
Pe man, 
‚er Cadmiologia I. ©. 14: . 


‚.(18) Speculum metallurgiae pelitifinum. Dreds 


der 1700, Fol. * ©. 165. 


CO) 3% füge im Unfange des ıdten Sahrhuns 
77 dertd. Dazu beredhtigt mich folgende Nach⸗ 


0. richt in Melzers Bergklaͤuftige Beſchrei⸗ 


y.- - bung Schneebergs S. 469, die von andern 


nicht ‚beachtet zu ſeyn ſcheint. a 
peter Weidenhammer, ein Krank , ift 
., „arm ankero kommen, hat fich aber mit der 
| „Farbe, fo er aus denen Wiſmuth Graupen 
gemacht, und in vielen Centnern, jeden 
UL Theil... re f 
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man, um fieünfentlicher zu machen, und 
um Die: weitere ‚Verarbeitung zu erfchweren, 
mit Sand gemiſcht Haben foll) den Hollän; 
dern übertafleri bat, und daß diefe durch neue 
Umfchmelzung oder wenigftens durch feinere 
Zermalmung lange’ vorher die. größten Bor: 
theile gezogen haben, ehe man in Sachfen‘ 
felbft, nach Hokändifcher Weife, Muͤhlen 
angelegt bat. Moch jetzt ſollen einige Holläns 
der mit Vortheile teutfche Kobolte mahlen (*). 


In Schriften hat ſich die Kentniß dieſer 


blauen Farbe ſpaͤt verbreitet. Agricola kaute 


das blaue Glas noch nicht, hat auch nicht 
die Zaffera genant, ſo wenig als Matheſius. 
— Ze | e | Auch 


für 25 Thal. nach Venedig verhandelt, al⸗ 
„fo aufgekobert, daß er zu groſſen Mittel 
„kommen, und ein fchöned Haus am Marks 
„te aufgebauet. Sein Nahme fteht in der 
„groſſen Kirche Hinter der Canzel im untern 
„Fenſter mit der Jahrzahl 1520.” In Bez 
nedig wurden ſchon damals viele Schmelzs : 
gläfer gemacht, und dadurch wird begreiflich, 
wie dem Vannuccio fo früh die Zaffera be⸗ 

. Tant geworden. | | 


"(®) Wie bald außer Sachſen und Böhmen 
Blaufarbewerke errichtet worden ,„ Darüber 
babe id) mir noch Feine Nachrichten ange 
merft. Daß man 1698 einen Blaufarben: 
meiſter nah St. Andreasberg verfchrieben 
hat, meldet Lalvör in Beſchreibung des 
Mafchinenwefens am Oberharze, H. ©. 202. 


* 
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Auich Albin, der freylich feine meiſten Nach⸗ 
richten von jenen beyden Schriftſtellern ger 
nommen bat, redet noch nicht davon, aber 
da er fagt,. dab Wiſmuth in Faͤſſern wieder 
zuſammen machfe (17), fo fcheint er wohl 
den geröfteten und mir Saud vermengten, Kos 
bolt gemeint: zu haben, der eingepackt würke | 
lich ein feſter Körper wird, welches. hingegen 
der reine Wiſmuth, der bey dem Möften 
ausgefchieden wird, nicht werden fan. VO 
nuccio Biringoccio (22) , der. ältefie 
Schriftſteller, ben Dem ich noch zur Zeit den 
NMatmen Zaffera bemerkt habe, befchreibt zmar 
den Gebrauch zur Färbung des Cafes, nens 
Bet es aber nur ein ſchweres Mineral, obs 
ne es meiter - zu erklären. Sieronym. 
Cordanus (27) nennet Zaffera eine Erde, 

| wel⸗ 


* Meiſniſche Bergchronik S. 133. tik \ 
10. 


(2°) La zaffera € un’ altro mezzo minerale pon- 
derofo, come metallo, che per'fe folo non 
 fonde, & in compagnia di eofe vetrificate fa 
come acqua, & tegne in azurro tal che chi 
yuol- tegner vetri, o dipinger vafı di terra 
. vittiati di color azurro adopera queſta, &a 
voglia dell” artifice ferve nelle,fopradette ope- 
sation, ancor per negro, caricandole di piu - 
quantitä di quefla, che per azutro non com“ ' 
porta. 


(27) lb, 5. de ſubti. 
— e P 2 = — 
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welche Glas blau faͤrbt; Caͤſalpin ſagt, fie 
ſey sein Stein (22); und Jul. Scaliger 
muß auch nicht mehr Davon gemwuft haben, - 
fonft würde er es wohl dem Cardan vorges 
rückt baben.. Porta, welcher mit größten 


Fleiſſe Kentniſſen dieſer Are überal ausforfchs 


te, nennet Zaphara figlinorum oft, aber auch 
er ſagt nicht, was fie fey,. hingegen befchreibt 
‚ec, wie man fie ſchmelzen, geſchmolzen im 
Waſſer gieflen, zerfioflen, fieben und zuns : 
feinen Pulver fhlämmen muͤſſe, um fie zu 
kuͤnſtlichen Edelfteinen brauchen zu fFöonnen( 23). 
‚Mehr wuſte auch Neri nicht, der ums Jahr 
3609 ſchrieb (24) und Merret, welcher in 
‚ der Mitte des fechszehnten Jahrhunderte leb⸗ 
te, geftand, er wifle nicht was Zaftera fey, 
er glaube aber, fie fer eine neue teutfche Er⸗ 
findung, wenigſtens kaͤme die Zaffera aus 
Teutſchland, und fie fcheine ihm aus Kupfer 
und Sand, vielleicht mit einem Zuſatze von 
Galmey, gemacht zu ſeyn (2°). Det erſte, 
welcher die Zaffera in Schriften richtig ers 
u und Die Bereitung ausführlich ee 
eu 


(22) Lib. ». cap. 55. . 
(3) Magiae naruralis lib. v1, 4 Francofui 
1918 * pag. 271. = 
(?*) De arte viiriarla cum cuiſt. — ob- 
fervat. Amftelod, 1668. 12 * lib, L an 12. 
P- 32. . ß 
(*?) pag._327. 
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Ben bat, iſt, wie ich meine, Runtel in fei- 
nen Anmerkungen über Neri und Merret ges 
weſen (26). Er fagt Zaffera heiffe bey den 
Bergleuthen Zafloer und der Sand werde 
nur aus der Urſache beygemiſcht, damit man 
daraus nicht in andern Laͤndern die blaue 
Staͤrke, ‚welche die Weiber brauchen, ‚und 


von den Malern blaue Schmalte genen wuͤr⸗ 
de, nachmachen koͤnne. 


Uebrigens iſt gar kein Zweifel, baß nicht 
der Namen Zaffera aus CæOnen entſtanden 


u ift, welches Wort, nach dem Verfall der gries 


hifhen Sprache, für aumdsieos gebraucht 
ward. (27). Alſo die blaue Farbe ift.die Urs 
fache dieſer Benennung, welche zuletzt zu 


Saflor verdorben worden. Schmalte. ift 


das Smaltum, welches im 'mitlern Zeitaltet 


. aus dem teutfchen Worte Schmelzen für 


Schmeljglas gemacht worden. Sallopius, 


der, ſo viel ich weis, die Zaffera gar nicht | 


genang hat, fagt doch, Smaltum fen Vene: 
digſches Schmeljglas, welches zuweilen flat 
Edelſteine genommen würde (28). Eſchel 

ſcheint 


es Glasmacerfunft. Nuͤrnberg 1743. 4? 


40. J 
(*7) Da. Fresnt Gloffarium mediae Graecitatis. — 


Lugduni 1688. Fol. * pag. 460. 
(28) de compofir, medic. cap. 47. Opera 1. 
p. 190. . Auch Porta in magia natur. VI, 8. 
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fcheint- nur von Afche abzuſtammen. Man 
ſagt, die Glasmacher laſſen Holz aͤſchern 
oder zu Aſche brennen; Aeſchericht heißt die 
Lauge. Die ſchwaͤchere blaue Farbe ſcheint 
diefe Benennung veranlaſſet zu haben. Roͤſ⸗ 
ler (29) :fagt, der Boͤhmiſche Kobolt ſey 
nicht ſo gut als der Meiſniſche, und ſeine 
— fiele mehr afcherhaftig. Daß der 

Schwedifche Bergrarh Brandt (39) zuerft 


J behauptet hat, daß Kobolt ein beſonderes 


Halbmetall enthalte, iſt bey den Mineralo⸗ 
gen in ſo friſchem Andenken, daß es kaum 
rwaͤhnt zu werden verdient. — 


p. 278. nennet alle Schmelzgläfer, — die 
zu muſiviſchen Arbeiten dienen, ſmaltos. Vor⸗ 
- mehmlih aber. verdient hier nachgeleſen zu 
. werden, was Reioke in feinen Anmerfins 
zu Conflantini ceremoniale aulae Byzant, 

. 65. über Smaltum der Alten gelehrt hat. 


E >) Speonlum metallurgiae pag. 164. 


(°°) Ad, litter, & feient. Upfal, 1733. Walleril 
lee miner, H, a 174 








f * 





# ’ 
- 


4. Spisen, Ranten. 225 








ee EEE STETTEN, 


j Spigen, Kanten. 


or fünfzig Jahren, ais noch zur — 
Erziehung des jungen. Frauenzimmers 
Der Unterricht in mancherlen nüglichen und 
‚ tünftlichen Arbeiten gehörte, wäre die Vers 
mutbung, Daß wohl nicht alle Leſer willen 
moͤchten, wie die Spigen gemacht werden, 
lächerlich gewefen; aber feit dem die meiften 
Demoifelles und vornehmen Jungfern nur 
Romane und Journale leſen, ift es gar nicht 
unwaheſcheinlich, daß mancher, dem doch 
Der Umgang mit dem fchönen Gefchlechte 
nicht F bat, das Knüppeln der Spitzen 
nie geſehn har. Deswegen wird mir erlanbt 
ſeyn, vorher etwas zur Erflärung derjenigen 
Kunft beyzubringen,, zu deren ae ich 
Fine kleinen Beytrag liefern will. 


Die eigentlichen ' ESpihtzen oder Kanten 
werden nicht gewebt; fie haben weder Kette, 
noch Einfchlag, fondern ihre Verfertigung 
gleicht vielmehr dem Stricken der Netze (filet) 
und der Strümpfe. "Aber bey diefen ift nur - 

ein einziger Baden, ber zu serien Kleidungs 
| ſtuͤcken 
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zen werden aus fo viel Fäden, als Mufter 
und Breite verlangen „ geflochten, und zwar 


Dergeftalt, Daß fie. allerley Zeichnungen ers ‘ 


halten, fat wie die Schnüre, die auch zus 
weilen durchbrochen uud nach einem Mufter 
gemacht werden, wie man an den modigen 
Stod » und. Uprbändern fehn ‚Kan, Um 
Spitzen flehten, oder wie eg beißt, knuͤppeln 
zu Fönnen, wird das auf einem Ötreifen 
Pergament abgeflochene Muftee auf. die ges 


polfterte Knuͤppellade befeſtigt; der Zwirn 


wird auf. die noͤthige Anzahl Spindeln, Die 
man Knuͤppelſtoͤcke nenuet, gewickelt; diefe 


werden von. der Arbeiterinn Dergeftalt über 


einander und. durch einander geworfen, daß " 


die Faͤden ſich um die in die Löcher des Mur 


fers geſteckten Radeln ſchlingen, wodurch 
Die. mannigfaltigen Mugen oder Oeſen .ents 


ſtehn, durch welche der Spiße die vgrgefchrie: 
: bene Zeichnung bewuͤrkt wird. Sehr fünfts 


lich ift dieſe Arbeit nicht, auch ift die Erfin⸗ 
dung nicht ſo ſinreich als die Erfindung des 
Strickens; aber ſehr langweilig iſt Das Knuͤp⸗ 
peln, und es Yerlaugt bey ſehr ſeinem Zwirn 


und kuͤnſtlichem Muſter — mehr Geduld, 
als die Verfeinerung der S 


n dem meiſten 
jungen Frauenzimmer zu Ha ee 


. gelaffen bat, .. Dadurch iſt denu — 
ur die kuoͤmmerliche Beſchaͤftigung sen 
RS - - 3 


4 
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ſtüaͤcken geflochten wird. Hingegen die Spit;/ 
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Mädgen geblieben, welche durch Geſchick⸗ 
lichkeit. und Fleiß Den Preis eines geringen 
Materials vielfacher erhoͤhen, als durch ir⸗ 
gend eine Knnſt bisher möglich geweſen iſt. 
Aber über.alle Erwartung fleigt der Preis, 
wenn Die geknuͤppelten Spißen kuͤnſtlich Durch 
genehet oder gefticft werden, da fie denn. im 
Frauzoͤſſſchen den Namen points erbalien Oz 


Das Alter diefer Kunft wage ih nicht - 
‚mit groffer Wahrfcheinfichfeit zu beftimmen, 
und es wird. mir nicht unerwartet ſeyn, wen 
‚andere durch ihre Bemerkungen es höher hin⸗ 
auf bringen, als ic} jegt vermag. Bey den 
Griechen und Lateinern erinnere ich mich Feis 
ner Mochricht , welche -hieher gezogen werden 
koͤnte. Deun. obgjeich diejenigen, - welche 
Yebeiten N Art lateiniſch benennen wol⸗ 

len, 


06) Eine volſiandige Nachricht von dieſer Kunſt 
F et man in Encyclopedie, nad) der Pari⸗ 
fer Ausgabe in Fol: IV. p. 844 wozu bie 
- . Zeichnungen. gehören in feconde livraifon ; 
, .., Seconde partie, Artifel: Dentelle. Ferner in- 
 Encyelopfdje.niethodigue. Manufaltures. Par 
-- .,Roland de In; Platiere J. pag. 236. Diction. 
de commerce 1. pag. s2. Jacobſon Schaus 
plat Der Seugmannfackuren. 1. ©..125. 
Manche Spitzen werden nad) Art der. Bor 
ten gewirket, andere wie Marli gearbeitet, 
andere in ein zartes Geweb ein aber . 


. uch, AU pi, den get — 


— 


98, 4. Spitzen, Rätten: 
len, gemeiniglich‘ den Ausdruck opus phry- · 
bianum brauchen, fo beftand doch die Kunft 

“ Der Phrygier, fo viel ich weis, nur im 
Sticken mit der Nadel (2). Auch darf man 

nicht jede Fünftliche Verbrämung an Kleidern 
und Teppichen, Deren man bey den Alten er: 
waͤhnt finder, Spißen nennen, wie doch 
Braun (?) und andere gethan Baben. Ins 
zwifchen glaube ich gewiß, daß die genäheten 
oder geſtickten Spitzen ſehr viel älter. find, 
als die geknuͤppelten. Man finder dergkei: 
chen unter alten Kirchengeräthen; und zwar 
in fo geöffee Menge, daß fie nur von muͤſſi⸗ 
geh Monnen.oder reichen Damen, die den 
Schöpfer Damit zu beſchenken geglaubt haben, 
Baben gemacht werden fönnen. : Denn wenn 

ehemals von diefer Arbeit fo viel als Waare 
| Er rt ger 


(?) Das beweifen die veftes phrygioniae, die 
| ſchon oben ©. 65. aus dem Plinius ange⸗ 
führt find. Die Stider, oder die foldde ge: 

ſtickte Arbeit machten, hießen phrygiones. 
Bey Plautus Menaecch. 2, 3, 72 will ein 
Maͤdgen ihren Mantel ſticken lafſſen: Ballam 
illam, ad phrygionem ve‘ deſeras, vt recon- 

' einnetur, atque-vtöpera addantjir, quae volo. 

Man vergleiche Aulık, 3, 5, 54. Non. Mar- 
cellus FE, 10 und Maor. 19, 22." Die Gries 
chen fcheinen die Wörter nevreiv and aarg- 
2 sides eben fo gebraucht zu haben, wie wir 
das Wort Sticken. — 

) De veſtitu facerdot; Hebracor. 1." po. 212, 

282. A ” 5 
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gemacht ware, ſo muͤſte man von dieſem Ge⸗ 
werbe ſicherlich mehr Nachricht antreffen. | 


Man liefer hin und wieder, daß die Vers 
fertigung der Spiken aus Italien, befonders 
aus Genua: und Venedig, nach Zeutfchland 
und Frankreich gekommen ſey; aber dabey 
ſcheinen immer nur die aͤlteſten Arten, welche 
zum hochſten Preiſe geſtiegen find, naͤmlich 
Die geſtickten, gemeint zu ſeyn, wenigſtens has 
be ich noch nirgend einen Ausdruck gefunden, 
weicher fih auf das Knuͤppeln deuten ließe. 
In der Erzaͤhlung, wie unter Eolbert ums 
Jahr 1666 Die Spigenmannfaetur in Paris 
errichtet morden, ift immer nur die Rede von 


. den points (?). 


Ich wage An ie; ba! das antp⸗ 
pen der Rp eine teutfche Erfindung und 
zwar 


6 Der Comte de marſan, juͤngſter Sohn 
des Comte d'Harcour, ließ ſeine ehemalige 
Amme, die Demoifelle du Mont mit ihren 
.. Hier Töchtern aus Brüffel nad) Paris kom⸗ 
men und verfchafte ihr daB ausfchlieffende 
Recht zur Errichtung und — ei⸗ 
ner Spitzenmanufactur in Paris. In kura 
ir ‚Zeit brachte die Dumont mehr ald 200 
Adgen zufammen , unter denen manche 
aus guten Familien waren, welche fo vor: 
treflicye ‚Arbeit machten, daß fie den aus⸗ 
ländifchen wenig oder nichts nachgaben. S. 
La vie de Yean- Bapt, Colbert. Seconde edit. 
a Cologne. 1696. ı2 * 'pag. 154. 
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zwar erft aus der Mitte des fechszehnten 
Jabrhunders ift. Ich halte nämlich die Er⸗ 
zaͤhlung, daß es im Meifnifchen Erzgebürge, 
zu St. Annaberg von Barbara, Chriſtoph 
Uttmanns Ehefrau, vor dem Jahre 1561 
erfunden worden, fo lange für wahr, bis fie 
bintänglih widerlegt worden. Diefe Frau 
iſt im Jahre 1575 im 6 iſten Jahre ihres Al⸗ 
ters geſtorben, nachdem ſie 64 Kinder und 
Kindes-Kinder geſehn hatte. Daß ſie die 
Erfinderinn dieſer Kunſt ſey, bezeugen alle 
Annaliſten des Saͤchſiſchen Erzgebuͤrges ein⸗ 
muͤthig (7). Eben um jene Zeit ward das 
Bergwerk unergiebiger, und das Neben⸗ 
Be — ver⸗ 


\ 


. 6) Die ältefle Nachricht fickt in Aunaebergae 
vrbis hiftoria, audtore Paulo Ienifio. Dres- 
dae 1605. 4.” 2 pag. 33. b. Hok.anno ı5$t 
filum album retortum in varias formas Phry- 
-gio opere duci coepit, quod vt ad mediocrem 
ornatum adhibitum reprehendi minime potef,' 
praefertim re metallica vehementer attrita, 
ita cavendum tamen-, ne vanitati & luxuriae 
ferviat. Die übrigen Nachrichten babe ich 

. gefunden in d. Melzer bergtläuftige Des 
reibung. ber Stadt Schneeberg. Schnee: 
bergk 1684. * ©. 471. Cbendeifelben Hiſto- 
ria Schneebergenfis. Schneeberg 1716. 4 * 
©. 882. Tob. Schmidt chronici Cygnei 

poars ‚poflerior oder Zwidauifche Chronik. 

3wickau. 1656. 4. * I. ©. 384. Chrift. 

Lehmann hiftorifcber Schauplas des Ober⸗ 

erägebirges, Leipzig 1699. 4 *.©. 771. 
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vaedienſt, welches die Bergleuthe bis dahin 


getrieben hatten, naͤmlich das Wirken des 


Schleyers, ward auch durch. Mangel des 
Abſatzes erfchmeret. Deſto begieriger ward 
Diefe neue Erfindung benutzet, ſo daß diefes 
Gewerb in kurzer Zeit unter den Meibern " 
und Töchtern der Bergleuthe auf dem ganzen . 
- Erzgebürge algemein ward, indem es glückte, 


dieſe neu erfundenen Spitzen, bey dem ge⸗ 


ringen Arbeitslohn, neben den Italiſchen in 
die Mode und in den Handel au DEINER. 


| Hierbey habe ich mir ſelbſt den Zweiſel 
gemacht,“ der wahrſcheinlich auch einigen Le⸗ 
ſern aufſtoßen wird, naͤmlich ob der Barba⸗ 
ta Utthof wohl nur das Verdienſt der ‘Bes 
kantmachung und Einführung dieſes Gewer⸗ 
bes im Erzgebirge gebuͤhre, wie denn ſehr 
oft derjenige, der eine Kunſt zuerſt in ein 
Land bringt, daſelbſt als der Grfinder derfelt 
ben. gepriefen wird, wenn er fie gleich ſelbſt 
nur in andern tändern, wo fie laͤngſt getries 
ben worden, erlernt bat. Allein daß dieß 
Bier der Fall nicht fey, vermuthe ich deswe⸗ 
gen, weil ich nirgend eine Erwähnung diefer, - 
Kunſt, nirgend die dazu gehörigen Kunſt⸗ 
wvoͤrter vor der Mitte des ſechszehnten Jahr« 


hunders finden kan. Um dieſen Grund in 


ſeiner ganzen Staͤrke vorzutragen, muß ich 
re einſchalten. * 
er 
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Der allergemeinſte und beſtimteſte Na⸗ 
men der Waare, von der. ich rede; it Spin . 
3e, der gewiß daher entftanden iſt, weil die 


Spigen gemeiniglich gezackt oder gezäbnefind, 
wie denn auch daher Die Franzoſen :dentelle 


und die Italiener merletti (von merlo, Zinne, 


Zacke) gemacht haben. Außer jener Benen⸗ | 


nung hat: man in Miederfachlen auch den 
Damen Kanten, weil vornehmlich die Kans 
ten oder aͤußerſten Ränder der Kleidungs: 
ſtuͤcke damit befeßt ‘werden. Die Arbeit 


ſelbſt wird Rlippeln, Rloͤppeln, Rluͤp⸗ 


peln, Rnuͤppeln, Anöppeln genant, und. 


| dieſe Wörter find unftreitig, fo wie Knuͤtten, 


von Knoten, Kuopf, knuͤpfen, gemacht wor⸗ 


ben, weil die Arbeit vornehmlich darin bei 


ftebe, daß die Fäden dergeſtalt durch einan⸗ 
der gefehlungen werden, daß fie feſte Knoten 
Bilden. Doch’ jegt nennen die Meheriunen 
knoͤteln, knoͤpfeln, wenn ſie kleine Knoten 


| ‚machen, um der genebeten Sache eine Vers 


— 


zierung zu ‚geben. Die Vermuthung, daß 


das Wort von den. Knuͤppeln oder den fleinen - 


hölzernen Spindeln, worauf der Zwirn ge⸗ 
wickelt wird, abzuleiten feg, wird dadurch 


. widerlegt, daß man Knuͤppelholz und Knuͤt⸗ 


telſtock ſagt, und dadurch das Holz oder den 
Stock andeutet, womit geknuͤppelt und ge⸗ 


Anüttet wird," Das waͤre ja aͤrger als die 
Wurzel Radix und der er Yois. Man. 


fagt 


4 


= e 
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ſagt wohl Knuͤppelholz, wenn man: folched 
Hol; anzeigen will, welches nur aus Kuüps 
peln befteht, und dem Syeithelje und Kluft 
holze eutgegen gefegt wird, aber das kan 
wohl Be jene Ableitung setfetigen 


Bon allen diefen Wörtern finder fich in 
jener Bedeutung noch feines in “of. Maa⸗ 
lev Teutſchſpraach. Zürich 1561. 8. Es 
ift zwar freylich ‘der gemeine Fehler der 
Woͤrterbuͤcher, Daß fie nur Die befanteflen 
- Wörter, nicht. aber die Kunftwörter enthal⸗ 
ten; aber wenndas Knuͤppeln damals ſchon 
ſo bekant geweſen wäre, als es im ſtebenzehn⸗ 
ten Jahrhunderte geworden ift, fo hätten’ 
doch jene Wörter eben fo wenig fehlen koͤn⸗ 
nen, als Sticken, Neben (nayen), Kochen 
und andere, : weldhe, man Darin amteift: 
‚Wenn die Franzoſen die gefnüppelten Spit⸗ 
jen, von den geneheten unterfrheiden mollem; 
fe nennen fie jene dentelles au fufeau, un 
diefe dentelles a Paiguille oder de point, 
Den algemeinen Hramen dentelles finder maw 
freylich früh, aber dentelles au fuleau habe 
ich noch nicht früher als in einer Verordnung 
von 1629 bemerft (9). Die Italiener fcheis , 

nen unter merletti nur die geneheten zu ver⸗ 
ſtehn, und bis auf neue ‘Zeiten hin fein 
—— für Die übrigen gehabt zu. haben. . 
Bey 
0 De Ia Mare traitt de la police, I. pag. 07 


934° 4 Spizen, Kanten , \ 
Ben Betrachtung. alter Kleidungs ſtůcke habe ! 
ich. entweder verfäumranf Diefen. Gegenftand _ 
zu achten, oder ich babe darunter feine ge⸗ 

Imüppelte Spigen erkennen können; und leicht 
ift es nicht beyde ‚Arten allemal vdn einander 
au unterfeheiden. An Malereyen und Zeichs, 
möchte es a gar nuge — 

yn. 


Weil ch — erinnerte, baß — im | 
| ——— Jahrhunderte verſchiedene Mo⸗ 
delbuͤcher gedruckt worden, fo ſuchte ich ihre 
Titel auf, um zu ſehen, wie früh Spitzen⸗ 
model vorkaͤmen. Aber aus den Titeln. als. 
fein läßt fich nicht viel ſchließen, und die Buͤ⸗ 
cher felbft Habe ich nirgend gefunden: ‚Mami 
che mögen. wohl ſchon längft vom Erdboden 
vertilget ſeyn, ſo daß fein Abdruck weiter 
vorhanden ſeyn mag. Dennoch will ich die _ 
. mit Befant gewordenen, die ich meiftens aus, 
Draudius und andern alten Büchervergeihe 
niffen geſamlet habe, bier.anführen.. Wer 
_ weis, wie fie einmal dienen fönnen! Etwas 
"Tan ich doch daraus auch für meine Behaup⸗ 
‚sung ſchleſſen ) Man ehe nämlich, daß 

Model: 


(*) Neuw Modelduch von allerhandt art Pen I 
hens vnd Stickens mit viel Moͤdel vnd — F 


len zugericht. Getruckt zu Frankf. a. 
durch RUN; NE — | 
euw 








[8 
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—* 


Modelle: zu :Shigen' wetigſtens fen 1608) 
in Buchlaͤden verkauft worden: ::Sonderbäu 


vun ift 


:Meum Modelbuch von veelen axtigen und 
 :Zunftreichen Modeln zugericht. ‚Straßburg 
1570. . . Zee 3 
7 Meuw'˖kuͤnſtlich Modelbuch von allerhand 
artlichen und gerechten .Dibdeln,, auf der 
Laden zu wirkten, ober mit ber. Zopfnabt, 
Greg “r Subenitic) und anderer gemähnliz 
I —* zu machen. Straßburg. 1578. 4. 
auch 15925 auch zu Mompelgart 1599. 4. 


Neuw Modelbuch von allerhand art Nes 
bens, Wirkens und Stickens, jet: mit vie⸗ 
:. NAerley Welſcher Arbeit, Moͤdel und Stechen, 
. allen. Steinmeßen , Seidenſtickern ‚und, Naͤ⸗ 
terin fehr nuͤtzlich und Fünftlich von newen 
— he ae Frankfurt 1590, 4. And ebendas 
: „"telbft 1599 bey Nic. Baſſ. in 4. Auch Bas 
rt deb 1597. 4. auch Frankf. bey Math. Becker 
2 2600.42. a IR 5 
New Modelbuch von allerhand fonberbas 
sem ſchoͤnen Möbeln von der jetzt gebräuchs 
lichen durchgefchnittenen Arbeit, durch N. 
Vintiolo ein Venediger angeordnet. Straß⸗ 
* Burg: bey Bernhard Jobin. 1592: 4. tauch 
= Mompelgart bey Cudwig König 1599. 4. 


New Modelbuch yon vielen artigen und 

kunſtreichen Mödeln, zugericht, allen Naͤ— 
terim, ‚Seibentickerig, und Andern, fo ſich 

kuͤnſtlichs Naͤhens, Wirfens oder ſtrickens, 
c* auch frembder Züg oder Morißken gebrau— 
den, ſehr dienſtlich. Straßburg durch Ana 
ton Bertraͤm, 1497: 4: 

B Q u ze rt, Models 


“ 
\ 


‘ 
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iſt ee, daß ſie auf dem Titelblatt Zinnigen 


nuo.n* 
gr® 


oder. Bpizen. genent. werden... Es ſcheins 


/ \ 


alſo 


Modelbuch von, 500 allerhand Hünfkfichen - 
Mobeln, jetund zum erften mahl in Druck 
geben. Sranff. bey Spieß 1601 8, - 


Fewsernew Mobelbuch. Vaſel bey BE 


“ nig. 1601. na,‘ | 


Johan Sibmachers Modelbuch in Kup⸗ 
fer gemacht, darinnen allerhand et newer 
Mödel, von bän, mittel und Did auöge- 
chnittener Arbeit, auch andern künftlichen 

ehwerk: zu gebrauchen. Mürnberg bey 


“ 
« 


Modelbuch von 180 kuͤnſtlichen Modeln 


auf allerhand Gattung, bey Catomo. 1601. 


4. ra — 
Fuͤnf verſchiedene volkommene Modelbü- 


eber, das erſte helt in ſich goofhöne Mo 


dele allerley. Nationen, deffen ſich Näderin 


und Seidenfticher,. ald auch Schreiner und 
Steinmetzen gebrauchen koͤnnen. 1604. Bol. 


das dritte begreift liebliche Modele von al 


lerley Art. in 4... Das vierte hat 500 Mo: 
dele in 4. das fünfte begreift 180 beydes 


teutſche vnd welfche Modele, don Zopfnath, 
Creuz vnd Judenſtich, auch auf Laden zu 


wirken. 1604. in 4. Alles zu Frankf. bey 
wild. Hoffmann. | 
Modelbuh in Kupfer. Nürnberg, bey 


> Paul Raufmann. 1604. 4 


Modelbuch von, 180 Moͤdeln, Teutfche und 


Weifche. Desgleichen von auserlefenen Zins 


Ir ‘ 
Fe “tk, 
\ 


% 


nigen oder Spitzen. Frankf. bey Math. 
Beckern. 1605. 4. 


% 
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alſo, dab. man Ge damgle ‚auch Zinnigen von 
Zinne geheiſſen hat; aber nach habe ich dies 
fes Wort ſonſt airgend gefunden... Daß dam 
unter. geaknuͤppelte Arten: zu verſtehn find, 
vermutbe ich wenigſtens. Was bie Arbei 
auf der Lade feyn mag, kan ich nicht erraa 
then. Iſt die Mehlade oder Knuͤppellade 
gemeint? Ich vermuthe jene, und es iſt fen . 
lich wabhrſcheinlich, daß die noch ältere Mon 
delbuͤcher nur von geneheter Arbeit handeln. 
Becigfteus gut dieß von des Vincioko ee 
che, wovon de la Platiere (8) Nachricht 


1 


Modelbuch auf der Faden zu würfen, oder 
mit der Zopfnat, Creuz und Judenſtich. 
Straßburg bey of. Earolo; 1607. 

Modelbuch, darinn alferley Fimftliche Die 

ſierung vnd Mufter artiger Züge vnd ſchoͤ⸗ 
ner Blumen, bey Henning Groſſen dent 
uͤngern. 1609. 1619 Fol. 

Schön, newes Model. und: Spitzenbuch 
Frankf. bey Michael Saber. 1617. Querfol. 

Les fingulierss & nouveaux pourtraits- du 
deigneur Federic de Vinciolo Venetien, pour 
toutes fortes d’ouvrages. de lingerie, dedie & 

lae Royne; de rechef‘ & pour la troifieme fois 
‚,... Gügmentes,. ougre. le.röfeau premier & Ic po- 
int coupe & lacis, de.phulieurs beaux & die: 
rem portrais de refeau de point de cantey 
7 avec le nombre des mailles , chofe non enco«. 
re veu£, ni inventée. A Paris par Jean le 
„(dere le jeune. 1588. © \ 

" 8) Encyelogedie methodique p. 247, wo auch 

einige Zeichnungen nachgeftochen find. 

A | | Q2 ze i 

! 


⸗ 
N 
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" gegeben: hat. Ich habe es von bieſiger Mit 
verfitäts Bibliothek mit der Jahrzahl 1788, 
wie wohl unter der Zufchrift des le Clere 
1587 ſteht. Es beſteht aus 19. Vogen in 
4, die aber gar keinen Text, ſondern nur 
grobe Zeichnungen haben. Aus der Vorre⸗ 
de des Vinciolo ſieht man, daß die Zeich⸗ 


Hungen vom Bogen L an zu biefer Ausga⸗ 
neu binzugefommeh ſind. 





Indianiſche Huͤhnr. 
SL diefe Vögel, welche jege überal ger 
zogen werden, aus einem, andern’ 


Welttheüe zu und gefommen: find, daran 


zweifelt, wie ich glaube,’ niemand. Aber 
‚in Veſtimmung des Vaterlandes und der Zeit 
ihrer Ankunft: in Europa, iſt noch ein grofs 
fr Widerſpruch ſelbſt unter denen, welche 
daruͤber in neuern Zeiten Unterſuchungen an⸗ 
| gefellt baben 5 I ) Se wil das, was. ‚(bon 
nt zen 

3 ' I u .. 7 TE 
„a u diefen gehören vornehmlich fol — 
Perrault it m&moires‘ pour fervir à Phiſtoĩ- 


re naturelle des — #; welche den drit⸗ 
ten 


1— 
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von andern bengebracht iſt, mirbem, was 
ich mir ſelbſt angemerkt habe, vergleichen, 
und meine Entſchezdung dem gg der — 
ſer uͤberlaſſen. 


Die Frage, od die — und — 
dieſe Indianiſchen Huͤhner oder Kalekuter he⸗ 
reits gekant haben, hängt von.der. Beſtim— 
mung derjenigen Vögel ab, welche von ihnen 
‚ meleagrides und gallinae, Africanae genant 
ind. Denn in der ganzen Qruithologie der 

iten kommen feine andere Arten vor, wel⸗ 
che, uns desfals zweifelhaft. machen. fönten, 
Es ift aber von — und andern xichtig 
bemerkt worden, daß. alles, ‚was. wir. H- 
= e „Dem. 


— Theil von den memoires de bacade —*— 
aes fclences depuis 1666 —— 1999 


en. 
as de.la police. ‚par. de Im. Mari. u. 


... PIE. 
J —5— Naturgeſchichte der Migel, na nd) 
: Mor. Berliner Ausgabe. IV: 213: & 


39 
— ſpieilegia Zoologica, Fakcic. W. 


e ——— in Philofophleal, Aranfaßions 
vol. „LXXI part. I pag. 72 *. 

{ . Pennant Arctic Zoology — II. Birds 
> Pag: 994 *, wo wörtlich alled aus den Philof. 
— 5* wiederholet iſt. 

Miicellanies by Daines Berringeon. ‚es: 
: ran nz. WW {0 RL) AST 
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den Alten won: den molergrides erzaͤhlt finden, 
ſich wat auf die Perlhuͤhner (Numida melea- 
gris Ein.), nicht auf die. Indianifchen deuten 
laſſe, und daß die gallinae Africande enrwer 
Dee nur eine Abart dev erften , oder Doch eine 
ſehr nahe verwandte Art ſeyn müffen. Die . 
tropfenaͤhnlichen. Flecken, Deswegen fie aves 
variae und’ gottatae, und in neuern Zeiten 
Perlhuͤhner und peintädes genant find, beſon⸗ 
Ders die Zeichnung der Flügelfedern treffen 
voͤllig zu, ſo wie fie Clytus, der Schuͤlet 
des Ariſtoteles, beſchrieben hat (2); wie 
wohl man jetzt in den nördlichen Ländern Perl⸗ 
Hühner finder, in deren Farbe fich mehr weiß 
eingemifcht hat. Aber Die ift eine Abivctt 
Hung, die überhaupt bey Voͤgeln, die außer 
ihrem PBaterlande gezogen werden, ‚nicht fels 
ten. iſt, wie die weiſſen Pfanen beweifen, 
welche zuerft in Norwegen entflanden feyn 
ſollen. Der gefärbte mit eirier dürten Haut — 
überzogene Helm auf dem: Kopfe, ift ebens - 
fals von BR un; gut — — 
8 


@ — in — ib, 14. p. 655. 
Die meilten Stellen der Alten von diefen 
Vögeln findet man gefainlet in C. Geceri 
hifler. arlum pog. 461 und in Adrewends or- 

! nkhak: Bib, 1m pag, 18, Wenn man die von- 

—— abgebildete — anſieht fo wird 

des Eyens Vergleichung verſtaͤndli⸗ 

cher finden , als "fie ande den ge⸗ 
ſchienen hat. er ' 


_ 


— 
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fe wie die gefaͤrbten fleiſchichten Anhaͤngfel 
am Schnabel (palearia caruncalacea). In 
der Groͤſſe werden die meleagrides den groͤß⸗ 


sen Haushuͤhnern vetglichen, welches auch 
von Perihüßnern wahr ift, und chen. fo muß 
man dem Clytus zugeſtehn, daß der federloſt 


Micht weniger rechtfertigt die ganze rebhuhu⸗ 
artige Gehalt und der miedergebogene Schwanz 


der Perlhuͤhner das Weiwortgibberse, zur 
mal da in der That die Stellung der Federn 
"vers Vogel einen gewoͤlbten oder erhabenen 


Rücken. verurſacht. Die Fuͤſſe gieiſchen den 


Sporn, den jene zu haben: pflügen,. Auch 


legen die Perlhuͤhner gefleckte Eyer, wis 


Ariſtoteles beſchreibt, wie wohl Auch dieſe 
bey der Wartung, die fie in Euvopa othalten 
Abänderungen leideh.: Wor allen Dirgen 
verdient bemerkt zu werde, daß beyda GE 


ſchlechter der meleagrides ſo aͤhnlich ſeyn ſol⸗ 


len, daß fie kaum unterſchieden werden koͤn⸗ 


wen; dent dieſer Umſtand widerlegt aflyin 


ſchon diejenigen hinkaͤnglich, welche. Die me- 


leagrides für unfere. Indianiſchen Huͤhner 

ausgeben wollen. Unmoͤglich harte Ciytus 

- Im feinee. mit Fleiß gemachten Beſchreibung 
die poſſtelich ſtotzen Gebaͤrden des Kalekuters, 


wenn er.den Sehnanz wie einen Faͤcher aus 
Greitet oder. cin, Rod ſchlaͤgt und mit ben ger 
Ze 4 >» ga ninfenfs 


Kopf gegen den "Körper fol zu Mein ſcheint 


_ 
‘ 


Fuͤſſen der Hühner, Haben "aber nicht den 


242 | 5. Inbianiſche Süßer, 
entten Flügeln an der Erde pimraufiht "nen - 


* 


⸗ 


geſſen koͤnnen, ‚fo wenig als Die großen fleis ' 


ſchichten Anhaͤngſel am Halfe und den Bis 
ſchel langer ſchwarzer Hare über der Brufl: 
Auch Das ‚unangenehme Geſchrey und die zänı 
Kifchen Sitten der melengrides finden ſith ben 


den Perigäßnern;, welche, wie die Alten riche 


tig. angemerkt haben, fish gern an Stroͤhmen 
und Gümpfen: — wo bingegen die 
RABEN nicht BORN J 


JJ BE 


y 


Die Alten. verfilßten,- w eigentliche Bes 


teeland der: nieleagrides ſey Afcifa.(?);. mn 
aush noch die: Pertigikmer milk gefunden wert 
Ben, ma⸗aber unſere Kalekuter niemals, wild 
gätwefen ſind. Wenn Serifiſteller Gegenden 
er Afrilg menneu, neober jene Woͤgel ge? 

kommen fopn, ‚füllen .: fo ann man bedenken; 
De: ſie nicht nach. allen Sändern ; radezu aus 
—— sehtadt — Der en 
2 ir er De ? 

ee 3 


[uw ze 


" 2) * ‚Stmaibo. Merfistchig‘ iſt folgende 
3 , Stelle aus: Scygris periglwe p. 122, die ich 


;u,. Hläben ned) ‚nicht in der Befshichte der mer 


tagrides genußt finde. "Ve 'Geograph © 
der von einer: Kan „4 Gärdaniiden Mew 


* 


“ai Ale er ie 
x alibi, 3 re nifi EX atäc, 
mike, — — * 5 


na⸗ Ay am be 
—R an rain. * — 


—8 — — ærundo, ehr | 


Fo 
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den Columella und Pliaius (4) Be 
‚meleagrjdes und gallinarAfricange ober Numi; 


dieae angeben, iſt ſo gering, daß er nur eig 
‚ne Abart andeuten fan, und fehr- wahrſcheig⸗ 
Sich iſt die Meyaung des H. Pallas (der many 
che herliche Beytraͤge zur Aufklaͤrung der als 
tem Natuggeſchichte ‚gelegentlich geliefert'hat), 
daß die von ihm befchriebene Numida mitrata 
darunter zu verſtyhn ſenn. Der tothe Helm, 
Den dieſerallemal hat und der fie faſt allein 
vom gemeinen Perlhuhn unterſcheidet, ſcheint 
Fig en zu! beweiſen . Gele⸗ 

gent⸗ 


2 canmena VIER >, ee 834 Gallins Mil- 
= " <ane, quam · plerique Nuänidieam dicunt, me- 
":  Jeagrjdi Anillie, wii quod rutilanı galeam &e 

Verl eapite gerit; — et — in 
weleagcid⸗ caerules. | 

:.(&) Ich Babe — daßzjenige von den melsagri- 

‚des angeführt, was zum Beweife dient, daß 

ur Perlhuͤhner feyn koͤnnen, weil ich nicht 
— hatte, einen Gegenftand, . der ſchon 
— von vielen beruͤhrt iſt, woljtändig. abzuhan⸗ 
u ‚deis,:and weil mir hier nur darum zu thun 
— —— nicht Kalekuter ſeyn koͤnnen. 

Sonſt wäre. zur Gruͤndlichkeit nöthig Bewer 
er rfees. alles; in, einzelnen Saͤtzen mit ben 
2, Mlonten der Schriftiteller, anzuzeigen, was 
m: man yon Dielen Vögeln bey den Alten ans 


y 
et * 


u m 
Pe 


trift. ‚Sp wie ichs jeht gemacht habe, und 
— wierviele andere es gewoͤhnlich machen, kan 
— se; ‚gefer zum — — Beyfall ver⸗ 
5 fuͤhrt 


* 


— 5. Jadianiſche Suͤhner. 
J will ich neis auzeigen, daß Buͤffon 


irrig behauptet, die Perlhuͤhner, welche doch 
von Griechen und Roͤmern gezogen worden, 


+ 


wären im mitlern Zeitalter in Suropa wieder 


ausgefiorben. Denn man findet fie in 
ngtifchen Nachrichten ums — 1277 u 
ir den Namen Aves Africanee, Aſcae (5 J 


Aber daß bie Xiten unſete Kateinutet gat 
aicht gefanthaßen, wird noch viel meht Durch 
die zahlreichen Zeugniſſe der Geſchichtſchrei 
ber und — beſtaͤtkzr/ — ver⸗ 

F ern 


Führt AR" ihm * ‚ut ie Bes 
- bauptung. nicht. Hhnftig iſt, Leicht verſchwie⸗ 


5 gen werben kan. Das ifsiboch bier der Fall - 
on. —nicht; nur weiß ich nichk:wit Gewisheit, 


ob die Perlhähner gegen ihre Zungen. fo liebs“ 

“ find, als die-chelcagrides ſeyn follen, und 

— ihr Geſchrey, welches ich —— e⸗ 
4 — * habe, und welches freylich — 


.: Abereinköint. . Auch übergehe ich. dit bene 
“frage, . ob. bie gÄenrgvoveg werds eyıser 
bdes Aelians hit. an. XVL, 5. zu. ten Perl⸗ 
- Hühnern oder, wie Pennent: ‚ill, gu den 
Pavonihus bieslcanssis — — * 
6) Kennet’s paföthlal antlqu PL an u 
. J werden ——— des , elite teran 
en. 7510 zu Roni fah, — *—* gewe⸗ 3 
 feyn. Aber ie Han Stelle verdient ber 
 wähnung niit deren fit Be a Mafe ges 
„: ‚ehrbt Ce Ve 25, 
TIP 949 — | 


a — 


mis dem unwadeır des Pollux V. 





f 
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Ahern, erſtlich daß Diefe Vözel noch jet in 
Amerika wild ſind; zweytens daß ſie aus 
Amerika uady Europa verfeßt And; drittens 
daß ham. fie vor Eutderkunug ‚Diefes Weln 
theils in Europa gar nicht gefant bat, und 
viertens Lüße ich aus ihnen zeigen, wie und 
wann fie nach ben tändern, wo man fie jeht 
wis Hansıhiere hält, gekommen find. Mir 
"wenigftens fcheinen dieſe Beweife fo gültig 


zu fenn, Daß mirs vorfömt, Barrington 
dat 


babe dat Gegentheil behauptet, une nicht fo 
wohl durch Wahrheit, als vielmehr durch 


‚ Däradorie Beyfall zu erhalten. So wie alle 
Thiere ſich am — da: vermehren, da 


———— wild pl E —— man auch 
dieß bey den Kalekutern in Amerika. Frey⸗ 
ni iſt es glaublich, dag die Zahl der wilden 
4 immer in der Berhäftniß, vermindern wers 
in welcher die Volknienge ſich dort mehrt, 

in welcher Waldungen weggehauen und Wuͤ⸗ 
ſteneyen angebauet werden; — es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß zuletzt gar feine Wilden übrig 
bleiben werden, fo. wie ſchon lauͤngſt alle Scha⸗ 
be Rindrieh und Pferde in die Sklaverey 
r Menfchen gebracht find (?). . Aber —* 


on Die Zetradtmg har ſchon varro dere 


vſtlea Il, 1. p. 238. gemacht 


* 
- 


}. 


5. Jod laniſche mibher 


verdienen die Zeuguiſſe derer, ‚wei 


# 


+ Ya fannbrdi 


oe ar 


zuerſt nach Amerika gefontmen ſind, und de 
— die. wilden: Kalekuter gefunden haben, 


in ‚der Zbiergeſchochre angemerli zu werden. 


Der erſte hey dem ich ſie gefunden — 
‚it Opiedo, ‚der. ungefaͤht ums Jahr 
3427 ne mr & — Deus 


ns ® gier⸗ 


1J — Pr will bie — italieiſch hieher fe, 
aus dem ‚dritten Theile der Samlung 
. " Reifebefchreibungen des Ramuſio. —— 
"delt. ‚Ind. oecid. del fig. Gonzalo di Oviedo, - 
“2 «capı ‚37° ""Altri pavoni, maggtori e migliori 
da mangiare, e piu belli ſon .teovati nella 
— grovincia. detta. la Nuova Spagua , de quali 
molti fono .ftati portati .nell’ ilale,, u 
' Sprovineia. di Cafliglia deli’ ı 070). e fallevano _ 
ndombſtiei in’ cafa de’ Criftieni. "Di queſti le 
‚fenin fono butte, ei —— e malt 
— ſpeſſo fanno la ruota, benchè non ahbiana 
i —— gran coda 4 nd 187110 va a, come quei 4 
‘Spagna, ma’ in‘tüitto il red della piuma fond 
"bellitlimi; : Haribo: il collo,'e 1e-tefa- coperta 


ua '' di. una rg piuftis Ja: quale mu· 
1 


tano di lori quando gli vjen fa. fam 
taoſia, —— quando anno la ruota 
iveiitare molto rolla, e come la | 1 
cvano gie y.lh tornano widlla, edi. altri' colo- 
rs e PORDOME) nero verfe iltb — e al⸗ 
ats IR „volte Bignga;; fie Ha nella (r fopra il 
" 'becco a in un Ticcieto ea di una 
-poppa, il ’quale, quando fa la ruota flarga, 


5.6 ,enkfeg Ri diun palm, A mepne il pgto 


en, 


" * Li vs .% 2 .. 
— —E ae 7 u di Bai aa 
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gilierde und Aufmerkſamkeit, ‚welche neue Ge 
geunſtaͤnde zu erregen pflegen, umſtaͤndlich 
befchrieben‘, und weit er für diefe bis dahin 
unbekanten Thiere keinen. Namen wiſſen kons 
te, bat er ihnen denjenigen gegeben, welchen 
er ſelbſt son der Aehnlichkeit herleitete. - Er 
nante fie eine Are Pfouen, und exzaͤhlt das 
bey, daß fie fehon damals, megen:ihres Niue 
zens oder wegen des fehr ſchmackhaften Flei⸗ 
ſches, von den Europäern nicht allein in 
- Meufpanien, wo fie zuerſt gefunden worden, 
fondern auch in Neucaftilien und auf den Ins 
feln gezogen oder gehalten worden, Auch die 
andern Bügel, die er zugleich, befchreibt, find 
folhe, die wir ohne allen Zweifel aus Ame⸗ 
rifa erhalten haben; z. WB: Crax aledtor. 
Lopez de Bomara, defen Buch ı 573 wer 
druckt ift, brauche fchon den Namen Gallo- 
pavo, und fagt, er fey gang fehicktich, me: 
gen der Aebnlichfeit mir dem Pfane und dem 
Haushahne, und der Vogel habe von allem 
— J It ' \ 1 Gefluͤ 


gli naſee an fioceo di peli', xroſſo come un 
.:” dito, li’ quali’peli fono' nd più, nè manco, 
ehe 'quelli della coda di un cavallo, di tolor 
iemerl,.e Junghi piü di un palmo.. La carnc 
d queſti pavoni & molto buona, e fenza com- 
peararione migliore e più tenera, che quella 
” de’ pävoni di-Spagna. So hätte body Die: 
Do unmöglich geſchrieben, wenn diefe Vögel 
damals in Europa ſchon fo befant geweſen 


1 


- "wären, als Barrington meint. 


/ 


248 5. Indianiſche Suaͤbne.. 
Sefluͤgel in Meuſpanien das ſchmackhafteſta 
Sieh (7). Im Jahre 1584 fand man 
wide Kalekuter in Birginien (19). Im J. 
1564..traf fie Hene‘ de Laudonniere bey 
feinertandung in Nordamerika an (1). Auch 
Fernandez rechnet fie zu den Maricanifchen 
Voͤgeln und bemerkt den Unterſchied zwifchen 
den wilden. und zahınen 9) x: de. 

ies 


6) La — — cant que em: ta nue· 
va Efpana fon.los Gallipavas.. ‚Quife los lia- 
mar afli por quanto tienen macho de pavon, 
‚y mucho de gallo, Tiene grandeg — 
‘0 paperas,- que fe muda de muchis € tbleres; 

(10) Hakluye in. pa. 274: 

(77) Pennant beruft ſich — ee Du 
SE den ich felbft at nachseſchlagen 


In Hiſtoria Plium novge Hi 
r einen Anhang u feinem —RX 
." Medicar. novae aniae, Romac 1651. fol. 
: ausmacht, cap. 59. pag. 27: Huexolott gal- 
Jus eſt Indicus, quem gellipavonem quidam 
vocant, Morumtqug. omnes; reperiuntur alii 
Rlveſtres, duplo domeſticis maĩores; duriore 
ineuariori alimonia, caetera fimiles, qui 
interdum fagittis, interdum vero tormestorum 
pellicorum vi ſolent interimi. Sunt & femi- 
nae in fupradidlo genere cihuatotolin yoratae, - 
quae marihus funt viliores, etfi gratiflimo at- 
ue falubri, alinento , — tamen ei, quod 
a —2*&⁊ ‚ob humiditatem & 
2 F nn We nr mn, 


+ 
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Cieſa ( 7) fand fie auf dee :tamdenge von 


® \ 


Datien, und. Dampiex in Yucotan (1%), 


Außer | 


pinguedinem quandam niımjanı & naufeam mar 
ventepi aliquibus delicatioris palati. Bars 
rington fagt, quem 'norunt omnes, hätte 


\ 


 Sernandes nicht: fagen Tinnen, wenn dicke 


Xhiere „erft aus Amerika: befant geworden - 

wären; denn Mexico ward erft 1519 befant 
und ‚Sernanbe; ſcheint ums Jahr 1576 ge: 
hrieben zu haben. Ich geftche, daß mir 
diefe Urfadye ganz unwichtig fcheint, zumal 


da man, weis, daß dieſer Bogel in Furger 


pet „wie mehr Amerikaniſche Produkte , 
ie algemeine Neugierde erregten, verbreitet 
worden ift. Zu dem ift noch die Frage, ob 
jene Worte mwürflich von Fernandez ſind; 


. man .fehe, was ich im erften Theile ©. 440 


| ö 


— 


geſagt | 
2) Die Reife des Cieza ftehk englifch über; 

ſetzt in Szeven’s new collection of voyages and 
travels. — BR 
*) Vol. II. P. 2. p. 65, 35, 114. Keri fcheine 
fie auch in Brafilien gefunden zu Baben: 
Denn in des de CLaet Novus orbis, Lugd; 
Rat. 1633.. fol. * pag. 557,100 von Braſilien 


7 Die Rede iff, flebt: Lerius feribit, duo ge- 


nera exquifitarum avium hic reperiri, quibus 
nomen 'eft Mouton, pavonum "magnitudine 5 


pluma nigra & Icucopeata,;, itemque maximam 
. gallinarum „ quas vocant Indicas, multitudi- 


neın, quas bärbari vocant Arignaoufau, ficu- 
ti noftrates vocant Arignaumiri, Uber weil 
die Bezeichnung nicht deutlich ift, und der 
fleiffige Marggraf fie nicht unter ben - 


‚230. 4. Indiadiſche Sühner: 
Außer den vielen andern Zeugniſſen aus neu⸗ 


ern Reiſebeſchreibungen, welche ſchon Buͤſ⸗ 
fon angeführt hat und ich hier Deswegen nicht 
wiederholen will, verdienen ‚befonders noch 
Die Nachrichten des ‚Ralms und Smyths 
angeführt zu werden. Erſterer, der „1748 
in Penſylvauien war, fagt: In den hieſi⸗ 


gen Wäldern laufen wilde Falefurfche Huͤh⸗ 


‚ner herum. Dieſe find von unſern zahmen, 
‚außer ihrer Wildheit, faft in nichts’ unters, 


fchieden, als daß fie gemeiniglich etwas groͤſ⸗ 
fer find, und ein roͤthlicheres, doc auch 


fchmadhafteres Steifch haben. "Wem jehand - 
die Ener von folhen im Walde finder. und 


fie unter zahme Hühner diefer Art zum Aus: 
bräten legt, ſo werden die Jungen mehren⸗ 
theils gleichfals zahm; Doch kaufen fie auch 
wohl, wenn ſie gröffer werden, ‚weg. Dar 


Ger befchneidet man ihnen, zumalin den erften 


* 


Jahren, die Flügel... Cs find dieſe zahm ge⸗ 


machten. Kalekuter gemeiniglich weit boͤſer, 
als. die von Natur: zahmen. Auch die Wils 
den geben fich zuweilen damit ab, fie zahm zu 
machen und ben ihren Hütten zu halten ( $), 
Smpyeb verfihert, Daß es in.den unanger 
baueten u hinter Virginien und in 


den 


liſchen — nennet, — Gi biefe 
tachricht unft icher zu fenn, | 


E⸗) Ralms Reife II. ©. .35% 


— 


| 5: Pnötanifche Suͤhner. 25* 

den ſaͤblichen Provinzen ſo viele wilde Kalk 
küter gebe, ‘daß fie in Heerden von fünf tau⸗ 
ſend Stuͤck und darüber” angetroffen wers 
den (16). “rn = 


Dieſe Zeugniffe werden, wie ich glaube, 
wichtig und zahlreich genug fenn, jeden’ Nas 
Pürforfcher vom Vaterlande dieſer Vögel zw 
Überzeugen; aber ihr Gewicht wird nod um 

. ein vieles vermehrt, wenn man die Nachrich⸗ 
. ten hinzunimt, wann und wie fie nach und. 
nach in andere Laͤnder verbreitet find. Waͤ⸗ 
ren fie fehon vor vielen Jahrhunderten aus 
Afien oder Afrifa gekommen, fo wärden fie 
‚Sängft in Stalien gemein und von dort oͤber 
Europa gebracht fenn. Uber auch dort finder 
man fie nicht vor Entdefung von Amerifa. 
Als Petrus de Creſcentiis fchrieb , das ift 
im rzten: Jahrhunderte (?7), ‚waren fie dort 

. gewiß noch nicht; denn indem er Die Wartung 
aller Stonomifchen Thiere, auch fo gar der 


Pfau: 


(*°) A tour .in the united ſtates of America by 

J. F.-D. Smyth. London 1734. 3 Bände 
’ im 8. net F — — 

(1?) Er lebte ums Jahr 1280. Man findet 

” son feinem ſchon oft angeführten Buche in 

alten Bibliotheken, - italienifche und teutſche 

Handſchriften, 3. B. auf dee Dombibliothef _ 
— zu a A eine teutfche vom Jahre 1464, 
| und eihe lateiniſche von 1469. Sole. . 

Ti xR a: 


>: 


» . 


858 ‚6. Inbiandfhe aibnen 
Pfauen nad Rebhuͤhner lehrte, fo wuͤrde er 
die Kalekuter, Die lange nachher im ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderte auf die vornehmften Tafeln 
kamen, nicht vergeffen haben. Aber er bat 
fie gar nicht genant, "Noch zur Zeit weis ich 
Feine ältere Erwähnung in Italien, gie vons 

e 1557, da der Magiftcar von Venedig 

einee Verordnung zur Einfchränfung des 
— beſtimte, auf welche Tafeln Indianui⸗ 
fe Hühner und Rebhühner kommen durfs 
wen (3°) Ums Jahr 1570 lehrte Barto—⸗ 
kom. Scappi, der Rod) des Pabfles Pius 
VI, in feinem Kochbuche verfhiedene Bor 
£hriften, dieſen fofibaren und vornehmen 
Bogel zuzurichten (17). Wie felten er Das 
us . = F mals 
: (#8) Diefe Verordnung finbet man in Lettere 
2 - di Antonio. Zanon.. In.Venezis 1763.8. Tom, 
Bun 34 * E parjmenti non fi poflono in det- 
ti conviti metter in tavola pernici e galli, che 
chiamiamo #indla, - an Br 


I 





9 Opera 0 M. Bartolomes Scappi euoco fe- 


ereto di Papa Pio V. In Venetia 1570. 4, * 

5: Zeller batıta Bibliorh, boten. I. p. 343. uns. 
” uchtig Florenz ftat Venedig genant. Lib. V 
“=... ap. 36. p. 346: Per fare peflicei di paugni 
- 0... moflrali, Can d’India & altri volatici. Cap. 
37: Per fare pafliccio di. polläncha d’India. 

- Das Epemplar, was auf unferer Univerfis 

taͤts Bibliothel vorhanden iſt, bat 18 Kup 
fertafeln, welche bie verſchiedenen —— 

w — gerße 


2 


.. 





— 


mals noch geweſen fen, erhellet quch dataus, 
daß man angemerkt finder, Die erſten Kaleku⸗ 
ger, welche nad) Bologna gefommen, wären 


Diejenigen gemefen, welche gegen Ende dee 


fechszehnten Jahrhunderts, der Familie Bus 
. oncompagni, woraus der Damals regierende: 
Pabſt Gregorius XII war, gefchenft wor⸗ 
den (20). u | 


- Da man in England diefe Vögel noch 


ö Bit im Anfange des fechszehuten Jahrhun⸗ 


rts gefant bar, wird dadurch febr wahr: 


ſcheinlich, weil man fie noch nicht in der aus⸗ 
‚  führlihen Beſchreibung eines groflen Feſtes 
. eines Exrzbifchofs genant finder (27); fo wie 
er" 
und bie Arbeiten der Koͤche vorſtel⸗ 


. IPodianiſche Lobner. 253 


—2 


len. ‚Darunter it auch ein Pratenwender, 


der vom: Rauche getrieben wird: molinello 
a fumo. Diefe Kupfer find mit guten Far⸗ 

ben ausgemahlt, und vornehmlich 
le Vergoldung fehr gut gerathen. Sch vers 
‚. wmuthe, daß’ die Kalekuter damald noch mer 
nig auf landwirthſchaftlichen zum gehalten 
worden. Se finde ich fie nicht aenant in 
Trattato dell? agritolture di M. Affrico Cle- 
‚mente, Padovano. In Venetia 1672. 13 wo 
doch von dem übrigen Geflügel gehandelt iſt. 


. 29) Dieß erzählt Fanon, fagt aber nit, 


woher er es wille. —— Ver 
ı — In Latham’s general. ſynopſs of birds. 
Ve 2. BP. 2. paꝶ. 66: It is certain that the 
Se 2 Ra "7 name 


x 


— 


— 


ſt die vie⸗ 


af Fr Jaͤdiantſche Suͤhner 

auch noch’ nicht in ‚der Verordnung, welche 
‚Heinrich VIII für die Haushaltung feines Hps 
e8 machte, worin gleichwohl alles Federvich 
Ir die Pönigliche Küche benant “ift (22). 
Gleichwobhl follen fie um dieſe Zeit dahin ges 
Fommen feyn, da einige das Jahr 1524 


andere 1530 und noch andere 1732 anger 


ben (23). MWenigftens follen im Jahre 1355; 
* hen einem groffen Schmaufe, junge tuͤrkiſche 
Hühner geweſen ſeyn (24), und ums J.1585 
werden fie zu den gewöhnlichen guten: Gerich⸗ 
sen gezählt’). SEE i 
ae Se 
. Go MER Se 
0, name does nof occur in the lift of Archbifhop 
Mexbxil's feafl, nor is it mentioned in che Earl 
:  sf North nd’s'Honfehold boek, ſo late 
| as the year 1512. Te 
Ga) Man findet dieſe merkwuͤrdige Verord⸗ 
nung, in Archaeologia or miſcellaneous tradis- 
relating to antiquiry. Vol. 3. p. 157. 


: (23) Anderfon Gefchichte des Handels IH. 
©. 518 und IV. ©. 131, 189. Hakluyt II. 
S. 165. nennet das Jahr 1532. und in des 
Barnaby Booge Art of. husbandıy, was 
- "aber. erfl 1614 gedruckt iſt, ſteht, fo. wie in 
Wvielen teutfchen Büchern, Das Jahr. 1530. 
(2*) Orĩgines iuridiciales by: Wilb. Dugdale, 

| In the Savoy 1671. fol. # pa. 135. 
(2°) Pennant führt aus T: le firehunderd 
points of husbandry ‚folgende Reime an’ 5 
— ec- 


— 


vn. Indianiſche Bühne, ass, 


in Schrift:e 
* — ni alefars mel frühe früher, 


| E Kunz; aber wenn man nach Beweis - 


en .forfcht,. fo,.findet man gar feine. Um, 
—— u fie. —— er ” gan, 


F n . 8 — dreiſt 
2.5 u. 7 — ⸗ 
= F Beefe, ———— — ——E pier, oE 
h er the beft 

"Pig, pale, goofe änd capon , and Turkie 
.welldrefi; . 
: Check, pie, and.nuts.,. Jolie. — co; 
., heare, » 
‚Be then in the ‚gounirie, is counted — 
| — cheare.· 
ꝛI Er er far dieſe Geiken in —— 1585, in 

zu; welchem auch das P ruckt wor⸗ 
| ben, een da man — eine: uggabe vog, 
— * die Haller bibl. botan. 1. p. 319. 


— 


rt, fo bleibt noch die Frage, ob ſie 


— in dbieſer ſtehen. In der neuem. 


5 


44:8, die m por mit habe, 


Defeription du duehę de Bono, « : Pat 
ir Cobredpee & Beguilles. : „Dijon „1773..8 ®; 
4,3,v0l. l. p. 193 5 und eben derfelbe in Deferip- 

‚tion generale & particuliere de la France. 
Paris 1791. fol, © In der Befchreidung von, 
XS 2" Bourgegne S. 190: 0 'efl ſous le regne de 
- Philippe le · hadi que lesigelines d’Inde fu- 

id Nest ;apportdas ‚ir Attois a: Bijon.efi 1385, ce 


— qui montre la fauſſetᷣ de ia sraditiom , quk: 


‚ar @istgeihne l’apport A l’Amiral Chabot au fei- 
zieme ligcle.... Cant ans avant Chatists ‚Jagques 


— ande en ‚avoit et de T. unquip. en. ei 


Pr Zu * 2* is. En ui Br en ee Br be „cha . 


88 J. Ge anf ch. | — 


f. 


\ 


a * 
u ze 
x x j \ 
Ss R 

; — — 

\ BF v oa . un 
® 2 —* un } * 

F F 
4. In er. 


= meet, ſchon unter ‘Ver Regirenn 

Phitiys des Küpnen würen fe ums Sapt 

3385 nach " gekommen, Hätte dev 
Franzos ſeinen Zeugen angefuͤhrt, fo ſo haͤtte 
man erkennen koͤnnen, was zu dieſem Irthu⸗ 
me Gelegenheit gegeben habe; aber jetzt kan 
war ſich kaum des Argwohns erwehren, als 
habe er alles ſelbſt erdichtet. Auch ‘De la 
Marre irret, indem er erzaͤhlt, die exſſen Ka⸗ 
lekuter in Frankreich waͤren diejenigen gewe⸗ 


ſen, welche der bekante Schatzmeiſter Koͤ⸗ 


nigs Earl VIL Jaques Eveur, aus der tes 


vante mitgebracht, und auf ſein Landgut in 


Gatinois gehalten haͤtte, nach dem: er naͤm⸗ 
lich, auf Erlaubniß des Kongs, wiedet ins 
Reich, zutuͤckgekommen wäre. Über diefer 
oeur, — 1450 verwieſen ward, iſt 
nmiemals wieder zuriick gekommen, ſondern 
im Jahre 1456 auf der Inſel Chio geſtor⸗ 
ben (27). Eben ſo — iſt die area 


wahr, welche . Bouche Herr 
von Bu gegeben par (* daß Bene 


— de — en — & — 
rie Vefpuce en Portugal. Welche Unverſchaͤmt⸗ 
beit, fo etwas ohne Vewei zu ſagen! 

en Man {ehe die Schriften, welche. von die⸗ 
ues — beſonders hande und 
.Mexuſel in Algenseiner Welthiſto⸗ 

He KXXVIL. E. 615. ee ſind. 
29) La:chorographle ou defcription de Proven- 
Bun; Thifoire — du meſme PIy% 


— 


— 


4J. Indlaniſthe Sim sy 


abet Renatus, König von Neabel und Den 


sog von-Anjen, Die Ralefuter uerſi ins Rei 
bringen und zu Roſſet in Menge anziehen 
laſſen. Er beruft ſich dabey auf die muͤndlu 
che Erzählung der Nachbaren, welche doch 
wider andere ſicher⸗ Zeugnifle wicht gelten 
Bönnen. Auch bat derjenige Bouche, det 
vor einigen Jahren euch eine Geſchichte vom 





. Provence gefehrichen, und darin vieles zum 


Lobe des Renatus geſamlet har, Diefes Vers 


dieuſt gar nicht berührt, da er ich doch ger 


wiß der Erzählung feines Namensverwand⸗ 
sen bar erinnern muͤſſen (27). Wären diefe 
Boͤgel ſchon zur Zeit dieſes Königs, der 


‚2480 geſtorben if, bekant geworden, fo bar 


wen fie unmöglich in Frankreich nach mehr 


«is hundert Jahren fo ſelten ſeyn .. 


Par Honore Bouche, A Aix 1664. » vol. fol.* 
U. pag. 479: 11 fe plaifoit aufli fort 4 Pagrt: 
ture, comme. à l'occupstion la plus inno- 
eente. Il fut le premier, d ce quoan ecrit, 
qui intrqduifit- en France les ocillete de Pro- 
vence, Tes roſes de Provins, & des Musg:des, 
‚des paons blanıcs, des perdrix rouges, des con- 
.. ails blancs, noirs & röuges, & y rendit aufli 
‚fort familiers les cocqs d’Inde, dant il faifoie 
‚grand amas en Provence, & les Failpit nour- 
zir au lieu de la galiniere pr&s de Roſſet, fe- 
ion la tradition du voilinage, — 


(29) Eai fur Fhiſioire de Proyeme, A Mar- 


F . 


. Mille. 15. à wol. ina.* 
— R 4 


‚ers 2 Indianiſche Guͤhner. 
als fie wuͤeklich geweſen find. . Wahrſcheinlu 
cher iſt die oft wiederholte, jedoch nicht bes. 
wieſene Nachricht, daß Philip de Chabot, 
der Admiral auter R. Franz I, ſie zuerſt na 
Grankrerich gebracht habe. Chabot ſtarb 1543 
nud ·vielldicht bezieht ſich darauf, was Sca⸗ 
liger ſagt, daß naͤmlich ſchon 1540 einige 
Aalekuter in Frankreich vorhanden. geweſen 
waren. So viel ift: gewiß, baß bald nach⸗ 
bher Gyllius, der 1585 geſtorben iſt, die ert 
ſte kunſtmaͤſſige Beſchreibung derſelben gelie⸗ 


ſert hat, welche Befner und. Aldrovandus 


in ihre Oruithologien eingeruͤckt haben. Sw 
eben den genanten Jahre 1055 gab Bellon 
die erſte Abbildung. Um eben dieſe Zeit be⸗ 
ſchrieb ſte La. Bruyere⸗ Champier, und 


merkte Dabep-ausdräcklich.an, fie wären erſt 


damals vor wenig Jahren nach Frankreich 
aus den Indiſchen von. den Portugiefen. und 
Spaniern ertdedhren Inſeln gefommen (39). 
(5°) De re eibaria lib. XV. cap. 73. Pr 632. 
e*- Wenerunt in Gallias annos abhinc paucos ares 
. " quaedam externae, quas gallinas Indicas ap- _ 
pellant; credo , quoniam.ex Infulis Indiae nu- 
“ "per a Löfitenis Hifpanisque patefaftae pri- 
"nd ‚ "imdetae fuerunt in otbem’nofrum, . 
quae pavodes fere magnitudine Aequant; fe- 
‚minac pennas non habent varlegatas, pariunt 
"06a anlerinis-amplirmdine'paria, candida, quae - 
eſui ſunt. Mares varlis ealoriban ROBIN Ä 
£ Bu = ug 
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wie: hat, doch Barrington behaupten moͤ⸗ 


gen, daß der Franzos Oſtindien, nicht Weſt⸗ 
„ Indien gemeint habe! Inzmwiſchen muͤſſen fie 


noch lange Zeit in Frankreich felten geblieben 


ſeyn; denn als K. Carl IX im Jahre 1566 
durch Amiens.teifete, ſcheuete fich die Buͤre 
. . gerfchaft nicht, ihm, neben andern Geſchen⸗ 


ken 


2 


——— 


„zwoͤlf Dindons zu ſchenken (21). Das 


——— mit. 


vt gallinacei noftri, minime gerunt, fed car- 


 nofum quidpiam rubrum, quod etiam fub 
mento inflar peldariorum. dependet , longi- 


' 
> 
<« 


tudine infigni,' in qua illie excandefcentibus „ 


. & turbatis-miros variosque colores eft ſpecta · 
re; vix tamen coelum noftrum patiuntur, & 


difficillime educantur. ' Voraeiores funt, ideo- 


que <opielb 'indigent eibario. Segnitiem dor, 


wini non ferunt, fed maxime infantes pullig 
“qui haud temere perveniunt ad adulefcentiam, 
nifi fedula & asſidua impendatur opera.‘ Om- 
nino alites funt. Ich habe ſchon im zweyten 
heile ©. 537. angezeigt, daß der Verf. 
fein Buch zuerft 1560, drucken laffen, aber 


es ſchon 30. jahre vocher ausgearbeitet hat. 


Menn dieß im genaueften Verftande auch 


‚von der angeführten Stelle zu verftehn iſt, 
fo müffen die Kaletuter ſchon 1530 im Könige 
reiche gewefen feyn. Außer den oben ange⸗ 
führten Ausgaben,“ beſitze ich jeßt auch die, 


welche zu Frankfurt 1606. 8 gedruckt ift, 
> woben ſich noch) Fein Regifter befindet. 


Ku | 
.C 

Pe 
— 

4 


Le Grand & Auf). 1. p. 292 
ie 


ar ; — 2 


Bas r “ / I. 
z F 


EEE EN ee ee Zu 
tur , ‚feminis. amplioses, ‚qui «riflas eredas, 


37) ‚Hiftgire. de la vie ‚priv&e des Francais pr 


2605 g. Indianiſche Süßen - 
wit ſcheint auch Die oft wiederholte Nachricht 
überein zu kammen, daß die erſten welſchen 
‚ Hühner bey dem Vermälungsfefte dieſes Koͤ⸗ 
ige im Jahre 1570, als eine groſſe Sehens 
heit, auf die Tafel gebracht worden (22). 
Sehr algemein muß duch Die Zucht diefer Voͤ⸗ 
gel unter Carl IX noch nicht geworden fenn 3 
Benn man findet fie nicht in den Werordnund 
gen von 1563 Und 1567, in weichen Doch 


+ * 


alle Arten Geflügel genant find (??). Sm 


Sabre 1603 ließ. Heinrich IV die Anfkäufer 
becſtrafen, welche, Die ivelfchen Hühner auf 
den Dörfern, ohne fie zu bezahlen, wegnah⸗ 
- mien, unter dem Vorwande, daß fie ſolche 
für die Königinn fuchten [??). Uebrigens 
will ich noch aumerfen, daß ich bey. Kiefer 
Unterfuchung nirgend gefunden habe, daß 
den Jeſuiten das DVerdienft: gehöre, Diele 
> Vögel in Frankreich einheimiſch gemacht zu 
haben (0 N. - 


* 


(2) Anderſons Geſchichte des Handels IV. 
SG. 131. Keyſlers Reifen Il ©. Fe 
.@3) Delamare. J | ö | en | 
- 0%) Dieß erzählt Le Grand aus dem Tage: 
buche des K’ftolle SR 


(5) De Pefprit (par Aelvesius). Amſterdam 
1759. 12 8 I. p. 288: On lit, dant Panırde 
litt@raire, que Boileau, encore enfant, — 

er Be: ‚. dans 


/ - 








se Indianiſche Zuͤhner. Ei; 

og Teutſchland dieſe Anerifaner über 
andere ‚Länder erhalten ge muß, fo fan 
man fie auch Hier nicht früher vermüchen, 
Befner, der feine Orn bofogie 155% heräüs 
‚gab , fheint fie noch nicht einmal ſelbſt ges 
ſehn zu haben (?*). Michts defto weniger 
verſichern verfchiedene, 3. B. Serefbach (27), 
 Colerus er und —* daß ſchon 1530 
wel⸗ | 


— une eour — ee fa ehe, Ci 
— fe rettouffe; un dindon lui donno 
| — coups de bee ſur une partie trös. de. 
| — Boileau en fut toute fa vie incommo- 
& de-Id peut - Etre, cette ſévérité de 
2 — — — ſoa fatyre contre les fem-- 
mes. — — Peut- Etre fan antipathie cantre 
J Pre disdpns occafionna - t-elle l’averfion fecret= 
te quijl: gut toujours pour les lefuites , qui Ice 
ont apportẽs en France. 


(20) Ich ſchliege bieß "aus folgender Stelle 
G. ——— — en 
= — non milem neſcio quid 
ee 0; &in frigidis aegre all, — ** 
ex eis fru&tum ede, ſumptus in educando alen- 
doque & curae multum requiri. in cibo lautif- 
— Amos haberi, & principum menfis dignos, 


— 

en De ve ruflica, Spirge -Nemet. is9s. 8 ® 

| ‚r Üb. 4 ps 640: Indicarum, ve vocant, avium 

| © ırr Feeegs;apud nos vias &-educatio. Nam änte. 

| J "name tricefinum fupra fefquimillefimum apud _ 
nes son ſunt vilne, neque veteribus arbiseor — 

* notus. — 


es a be vierter . -Reil, Wittenberg | 
IR | Ä 


v. 


aea 5 Tmbianifhe.äähem 
welſche Huhnerenoch Teutſchland · gekommen 


find, und. auch..in. demſelbigen Jahre ſollen 


fie aus. Boͤhmen nach Schleſten gebracht 


fenn (2°). Von dep nörDlicherg Ländern weis 
ch nur bean Verßcherung, Daß, 
e in Dänemark bereits vor 200 Deren 98° 
oa Au (3 x N — 


Da ı ah — diefe un and in Alien 
und Afrika antrift, fo ift es der Mühe werth, 


vwachzuforſchennrin welcher „Zeit fg dorthin 


gefommen nd, ‚zumal da einige Diefe Welt: 
theile für das Vaterland derfeiben haben aus⸗ 
geben wollen. In China find feiye andere 
Kalefuter,, als weiche dahin aus andern. Laͤn⸗ 


bdern gebracht find‘, wie Duhaide +1) aus 


brüdlich verſichert, wie woht er irrig hinzu⸗ 
ſetzt, dag fie In Oſtindien ganz gemein waͤ⸗ 


und 


ren. ar. Deien m ? e dur Armenianer 


Logos IR Hedi der &ple 
fifcben Gefelfchaft.: 1773. ©. 306, Schwenk- 
‚feld teriotroph. Silefiae. Zu ber Jubelfever 
der Univerſitaͤt Wittenberg im Jahre 1603. 
wurden 15 indtianifche oder calecuti ER abe 
nie gefauft, das Stuͤck für. ı Hui Sie wärs 

den zum Theit: nit einer Zitronenbruͤhe zus 
gerichtet. S. Wittenbergifches Wochen: — 
blatt 1788. ©. 258, 267. 

0) Naturhiſtor. von Dannemark. Ko⸗ 
penhag. 1765. 4* ©. 172. | —F 

"en nin. gener. des voragen VL, Bi im, ; 


D 
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und andere Kauſteuthe, ſo wie nach Batavid 


durch die Helländer, gebracht worden (42), 


e In Perfien waren fie noch zu Chardins Zeit 
fo felten,, "daß fie im Föniglichen Thiergarten 


gewartet wurden (43)... Im Königreiche 
Congo, auf der Gotdkuͤſte, am Senegal ſind 


Reine andere, als die bey den Europaiſchen 


‘ 


Factoreyen gehalten werden. - Rach dem Par 


ter von Bourzes find Feine im Königreiche 


er Nu 
(*2) Built ravels 1. p. 128: — 
ı (#2) Voyager de Chardin. IV. p. 84 Les poulets | 
“ d’Inde 'y ſant — rares. Les Arme- 
niens en aportẽrent. il y a quelque trente ans, 
un boir Member de Conftantinaple a Jfpahan 
qu’ ifs donnerent au Roi ’par raret@; mais on. 

. leur dit pour recompenle,' que les Perfans ne _ 
ſachant pas la nıaniere de les &lever, on leur 
en donnoit le foin; & on les mit en diverfes 
mailons un en chacune. Les. Armeniens im 
"portunez du foin & de la depenfe les laifferent . 
mourir preque partout. Pen ai vü qui ve 
nnient afler, bien dans le ‚territoire d’lipahan. 
& quatre lieu&s de la ville, chez de paisans 
Arméêniens; mais potirtant en petite quantité. 
H y & des gens gal croyent que cet oifcan 
. vient deg indes; mais. au contraire il n’ y en 
2 point du tout. I faue.qwil foit venu des 
Indes occidentales, à moins qu’on ne P’ ait 
spelle torg: d’Inde,.& caufe qu’ Erant plus 
grand que les cocgs ordinaires, il reſſemble 
‚en ceci aux cocqs des Indes, qui font plus 
grands que les cocgs ordinäires de tous les au- 


* 


tres pais. Altes dieſes liefet man au) in 


- 
—— 


nd 


Tavernier Reifen L ©. 165. - 
® F 
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Madura; nach Dampier feine auf Mindas 
nao; nach Profper Alpinus feine in Aus 


‚bien und Aegypten, und nach Bemelli Care 


reri feine auf den Pfilippinen, wie wohl ich 


mich 'mit Buffon nicht auf diefe erdichtete 
| Reiſebeſchreibung berufen mag (*). = 


Merkwuͤrdig if, daß Thomas Caven⸗ 


| diſh ſchon 1588 auf St. Helena eine grofle 


Anzahl Kalekuter gefunde baden fol. Bars _ 
rington misbraucht Diefen Limpftand zu einem 
Beweiſe, daß ſie nicht urſpruͤnglich ans Amer 

rika gekommen ſeyn koͤnten. Aber es iſt aych 
ſehr zweifelhaft ob Cavendiſch wuͤrklich unſere 
Indianiſchen Huͤhner gemeint hat, indem er 
fagt; great. ſtore of Guiney cocks, which we 


-eall turkies (45) ; Denn der erfie Namen ges 


hoͤrt wenigftens jetzt den Perihühnern, und 
man bleibe alfo ungewiß, welche Artiman .. 


verſtehn fol. Jedoch gefegt, es wären. wels 


ſche Hühner gewefen, fan es denn unwahr⸗ 
fcheintich feyn,, daß Diefe ſchon Damals auf 


: einer Jnſel gewefen , die oft von Portugies 


Ten befucht ward! Eben fo wenig fan De la 


_ Exoig eine Widerlegung abgeben (*20), weil 
| | oe 


(**) Die Zeugen hat ſchon Buͤffon ©. 213 
angeführt. | er —J 


5) Hk il. p. s. 
.. (*°) Relation univerfelle d’Afrique. Lyon 1028. 
IV. p. 4416. Fr Re — 


J 


% 
j % 
% 
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er fagt, ‚es gebe in den Waldungen auf Ma 
dagaſcar beaucoup des cocgq: Winde. Mag 


‚ feon!, De la Croig gab fein Buch 1688 
- heraus; damals werden auch fchon im ſuͤdli⸗ 
chen Amerika wilde Pferde und wildes Rind⸗ 


ropa? 


vieh geweſen ſeyn; widerlegt denn dieß die 
zuverlaͤſſige Verſetzung dieſer Thiere aus Eu⸗ 


daß die welſchen Hühner aus Aſien oder 


Afrifa abflanımen , beſonders zu unterfuchen 


. und zu beurtheilen. Aber da ich jeßt feinen 


l 


Aufſatz noch einmal durchlefe, fo: finde ich, 
daß die meiften ſchon Durch das, was ich 
mis glaubwürdigen Zeugniffen bewiefen babe, 
binlänglich widerlegt find,. und. es bleiben 
mir nurnoch einige wenige Anmerkungen übrig. 


Er finder es unwaßrfcheinlich, daß diefe Thier- 


se ſo Batd über Europa haben verbreitet wers 
den koͤnnen, indem Cortez erſt ı519 nach 
Merico gekommen if, erft 1521 die Haupts- 


Made. erobert hat, und erſt 1527.nah Spanieg , 


zurück gekehrt iſt. Aber Das fcheint mir gar 


nicht unglaublich; denn ich koͤnte mir verfchies“ - 
denen Benfpielen erweifen, daß die alges 
mein erregte Mengierde Die merfwürdigften - 


UAmerifanifchen Produfte ſehr fchnell verbteis 


Ich war gewillet, diejenigen Gruͤnde, 
‚womit Darrington zu, beweifen . bat, 


‚ter hat Mer. B. die Geſchichte des Mans 
| | Ss 


7 l 
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sugal, und mit dem Anfange Des ſiebenzehn⸗ 
ten Jahrhunderts fieng fhon der Tobaksbau 
‚in Oftindien an. Wenn aber der Engläns 
der behaupten will, diefe Vögel wären, wie 


Mferde und Rindvieh durch die Europäer . 


nach Amerifa gebracht, fo-fünte man den 
von ihm angegebenen Grund wider ihn felbft 
anwenden. Er müfte es denn auch unwahrs 
ſcheinlich ſinden, Daß diefe Voͤgel in dem neus 


en Welttheile ſo gefchwind gemein, zablreich 
und mild hätten werden koͤnnen, als fie es, 


bey feiner Behauptung, nad) den oben beys 
gebrachten Zeugniffen geworben wären.‘ 


Weil que Zeit ‚des Cardinat Pers 
zon (47) viele fette Kalefuter aus Languedoc 


nach Spanien jährlich verfauft worden, fo 


fol daraus folgen, daß dieſe Thiere nicht zus 


erft über Spanien nad Frankreich haben 


kom⸗ 


(7) Perroniana p. 67: Le coq d#’Inde ef un 


doileau quia peupl& merveilleufement; de Larigues 


doc ils en, menent en Efpague, comme de 
:, ‚moutons, | — 
N 


— 





J 


5. Inbianiſthe Zuͤhner. 
konmen koͤnnen˖ Wunderlich! Pexrron ſtarb 
1620. Da waren die Puter laͤngſt gemein, 
And wer die Induͤſtrie der Spanier kennet, 

‚ des. wird es; ganz möglich finden, Daß Die 
Beanjofen früher als fie Die Zucht dieſer Thies 
te:gu einem Gewerbe (gemacht haben. Wie 
falſch wärderman fchlieflen, wenn man fagen 
‚wollte, die Englaͤnder und Seanzofen. fönzen 
unmöglich: die befte Wolle aus Spanien ei _ 
hatten, weil die Spanier die beften: Tücher | 

| BEINEN und: Franzoſen kaufe. 


ESonderbee ift auch der Beweis; wo⸗ 
durch Barrington die Kalekuter ſchon ins 
funfzehnte Jahrhundert erheben will. Ce 

führe nämlich aus Lelands Itinerary vol. Ve 

p San, daß int J. 1467 bey einem Gaſt⸗ 

mal unter: Eduurd IV: capons of Greale aufs 

: getragen worden. Ich Man diefe Stelle nicht - 

finden, aber eigen maͤchtig und zu dreiſt iſt 

„es doch, <apons.of Greaſe in capons of Gree- 

Me und — ind Kaleluter 
— ar): — 


— "On meiſten ER mich, roh et Sein: 
be — — Behauptung son ben: Kr 
a es. 


es The — Jobn Celaud the ·Anti· 
„query. in nane volumes. "Ihe ſacond edi- 
— „Qxford ı744..8:* s je 
tt. Theil, en mare 
ni \ 


/ L 


s. Fadianifihe. Aahner — 
— hat Gerichten mogen. ren a 
fies: fagt. er, aus Amerika, fomüften fe - 
Amerifauifche oder- Weſtindiſche Hühner beit, 
fen. Gleich als ob den: neuen Gegenftänden 
- Die Namen ut Ueberlegung gegeben wuͤrden. 
Aber fie- erhalten folche oft; ehr man einmal 
weis, wos fie find uud woher fie find... &e - 
iſt wahr Kay, Minſheu (+?) und andere . 
haben ſich durch den Namen Tärkifche Huͤh⸗ 
use verleiten laſſen, die: Tuͤrkey fuͤr das Bas 
terland anzunehmen; aber wer in Unlerſu⸗ 
chungen dieſer Art geuͤbt iſt, weis, daß ſehr 


oft. nee auslaͤndiſche Sachen, luͤrkiſtche 


welſche oder ſpaniſche genant ſind. Iſt denu 
der tuoͤrkiſche Weitzen aus Der Tuͤrkey? iſt 
denn Welſchland das Vaterlund der welſchen 
Huͤhner? Geſetzt, das die kalekutiſchen Huͤht 
ner den Namen von Calecut haͤtten, ſo be⸗ 
tiefe dieß hoͤchſtens nichts weiter, ‚als daß 
einmal jemand faͤlſchlich geglaubt Hätte, dies 
ſe Vögel wären: aus Kalernt nach Europa - 
gefommen. .. Aber ich vermuthe, daß die Bes 
nennung KRalekuter, fo wie auch die Res 





men  Truthenne und. Putjen, Puten, nur 


nad 


2 Minsbeikt Dußor i in Yinguas, The guide 
into tongues, 1617. fol. und Minfcbaei erhen» 
datio dudtoris in linguas, 1625, fol. * p. so, 

ig: avis its dicta, quod ex Afrika, & ve 

“non aulli volunt ai, ex India vel Arabia ad 
nos allata fit. Calekuttiſch ‚hun: Le ee. 
Calecuttenfis, 2 





— r 
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nach dem Geſchrey und der Stimme des Vo⸗ 
gels, gemacht worden, oder um es gelehrter 
auszudruͤcken, daß es wvouuroreronntve 
ſind. Sonſt hat Chardin eine Vermuthung, 
Die nicht ganz zu verachten iſt (50). Er 
meint, man habe anfänglich Diefe Voͤgel für 
eine Art Haushuͤhner angefehn oder’ fie damit 
verglichen, und ihnen Deswegen Namen von 
Dftindien gegeben, weil dort die allergrößten 
Haushuͤhner vorfommen, fo wie denn audy . 
—— das wahre Vaterland — iſt. 


—8 Siehe oder Aunerhug “= ©. "269. 


* 





x 
r - * 
R 
[3 .. 
4 ⸗ 
z 2 
2 
’ 
! Ze 
. nn 
* — 


Ta ee ERS + ’ F ‘ 
z nn Ü Br f a er | " 
"Butter | 
— — 4 5 ‘ —— u wi, 
% N 


ie Milch, das narürlichfle.umd algemeins 


= Miſchung aus drey verfchiedenen Bes 


indeheilen; Diefe find Molfen, Butter und 


Käfe. Die Fäfichten Theile find fchleimicht 


und gaffertartig; die Bucier iſt der feite, oͤblich /⸗ 
te und alſo verbrenliche Theil; beyde ſind in 


der Fluͤſſigkeit, welche man die Molken nen⸗ 
net, nicht eigentlich volkommen aufgeloͤſet, 
ſondern vielmehr nur, wie in den Emulſio⸗ 
nen, zertheilet und verbreitet, deswegen ſich 
auch dieſe Beſtandtheile, ohne kuͤnſtliche Vor⸗ 
bereitung, ſchon durch die bloſſe Ruhe ſchei⸗ 


den. Alsdann begeben ſich die oͤhlichten an 


die Oberflaͤche, und machen daſelbſt das, 
was man Rahm, Schmant oder Sahne nen; 
net. Dach der Gerinnung, welche bald dars 
auf zu erfolgen pflege, trennen fich die kaͤſich⸗ 


sen Theile von den Motten. Diefe Treu: 


nung wird auch in verfchiedener Abſicht durch 


kuͤnſtliche Zufäße bewürft, wodurdy denn die 


Produfte, oder’ vielmehr Edukte, mancher: 


ley Abänderung leiden. Der Päfichte Theil‘ 


Zu — wird 


ſte Nahrungtzmittel dar Menſchen, iſt 





ud 


und unter dem Namen der Käfe verbraucht, 
welche deſto beſſer ſeyn koͤnnen, je ——— — 
terige Theile man ihnen gelaſſen hat. 

abgenommene Rahm wird ee 
“Bewegung, in den fo genanten Butterfaͤßern 
von den Molfen und den kaͤſtchten Theilen 


gefchieden, und dadurch zur gewöhnlichen 


Buiter — 
Dieſe, ſo gemein au jegt ihr Gera 


im größten Theile von Europa ift, ift Des 
Alten ‚gar nicht, oder ſehr unvolfländig be“ 


Tant geweſen (X Zwar haben die Altern 


Ueber 
.® — ſind mir gende nefupungen \ 


Martini Schoockit tractatus de butyro- aec- 


ceffit eiusdem diatriba de averfatione eafei. 


er | 'Groningae 1664,12 *. 


— 


H. Conringii de habitus cotporum Germa- 
nieorum ant qui & novi cauflis. Helmeftadii 
1666. 4 * und eine neue Ausgabe: cum 
ännotationibus Fo: Phil. Burggravü Sl. Pran- 
‚eof. ad Moenum, 1727. 8 * wo jedod) feine 


neune hieher gehoͤrige Anmerkungen vorkom⸗ 


men. 

Voſſii etymologicon. Art, Butyrum, “ ! 
um * police par Dilamare.liv. V, 

7. 1 


— ob, "Ah differt: ‚de butyro. "Aktorfit 


er. 1 3. 
“ & 3" 1 — . F WVour. 


— | 


6: Butter. an 
wird ausgedruckt, mit Salz, auch wohl mil. 
Gewürzen gemifcht, : geformet, abgetrocknet 


EL ut nn 


⸗r . Butcr. | 
Ueberſehzer ber hebraͤiſchen Baͤcher Cr), dar 
die Erwähnung derfeiben zu finden gemeintl?)} 
aber jeßt find Die gruͤndlichſten Ausleger daruͤ⸗ 
. ber einig, daß das Wort INT}, chamea , 


Milch oder Bafne oder faure, dife Milde 


wenigſtens nicht Butter bedeute (?). . Offer 
‘“ Bar ‚ift darunter etwas flüffiges. zu vor 
ftebn; denn Chamea ſoll zum Waſchen der 
Fuͤſſe dienen, fol getrunken werden und bes 
raufchen; ‘wie denn die gegohrene Pferdemiteh 
würflich beraufcht. Stroͤhme von Milch laß 
fon fich denken, nicht aber Stroͤhme von But⸗ 
ter. Der Bebler ift durch Die fiebenzig Dolr 
metfcher veranlaſſet worden, "die das hebräli - 
ſche Wort, EM — gegeben — 


% 


f 


Conr. Gessert libellus de Jade & operibus. 
ladariis ,; cum epiftola ad Avienum de mon- 
| tium admiratione , 1543. 8. Diefen Fleinen 
Tractat babe ih "bisher vergebens gefucht F 

‚und ich mürbe es mit großem Dante erken⸗ 
nen, ‚wenn ihn mir jeman EIRERR oder 
leihen wolte. 


(5 Bochars hierozolc. IL 45 p. 4. F 


6) a. Mof 18, 8. V, 39,14 Aldter 5, 
25. II. Samuel ı7, 29. Jefziae 7, a 
22. Hiob 20, 17 und 29, 6 EEE © 
lom, .30, 33 . 
[6 Michaelis. ſupplementorum u lexiea hebrai- 
.. pars I. p. * und deſſen ne 
Necht 6. agı und 25. >e 
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Diele; weiche ein Paar Jahrhunderte nach 
Dem Hippotrates und zwar in Aegypten leb⸗ 
sen, konten, wie au H. Michaͤlis anmerft, 
ſchon Butter kennen, ober Davon gehört ha⸗ 
In; , wiewohl es: jebe wahrſcheinlich iſt, 
daß ſte Sahne, und nicht unſere gebraͤuchli⸗ 
hr Butter gemeint haben. Wer nad den 


gemeinen Veberfegungen urtheilen wolte, Des 


wärde ‚in den Spruͤchen Salamons fogar die 
Berejitung der Butter Durch Schlagen zu fins 
den meinen; aber Die Warte heiſſen: preflio, 
frictio mulgentis educit lac; alfo iA von Mil⸗ 
I chen, aicht vom — DieDtebe. ; no 


Die aiteſte, aber freylich noch dunfie 


und: aweifelhafte Erwähnung Der Butter iſt 
in ‚des. Jerodors Erzählung: von den Seyr 
then: > ze fagı ex, giefen.d die Den | 


@ Herod, v, 2. p. a: Pofleaquam ——— 
ac, in cava vaſa lignea diffundunt; & com- 

pungentes ad illa vafa coecos lace agitant (do- 

— +6 yila),: culus quod ſunmum-eſt, 

* retidſiuque habetur; vilius autem 
— ng? t. Daß: dovsev fchütteln oder 
chlagen bedeutet, ift wohl nicht zweifel⸗ 

x. haft. Theverit braucht es von der Kann | 
— — der Baͤume durch einen ſtarken 

duch wird ed von Bewegung des 

een — Sturm gebraucht, und in Geo- 

pou. KX, 46 pag, 8270. wird bey rg 

der Brühe, „bie, . Fa gelagt, fi are 


2% 


7 | 6. Butier. 
demilch in hoͤlzerne Gefäffe, laſſen biche wo 


- F ’ 
! a 
1 a 


ihren geblendeten Kuechten ſtark bewegen oder 


fehütteln, und nehmen dasjenige ab, welches 
ſich oben aufſetzt, als. weiches fie für ſchmack⸗ 


hafter und ſchaͤtzbarer halten, alg das, wa6 


ſich unter: dieſem ſamlet. Hier veder er aller⸗ 
dings von einer Ausſcheidung der beſten Theis 
le der Milch durch eine ſtarke Bewegung; 
und es fcheine, man dürfe hier Butrer ver⸗ 
ſtehn, zumal da der faſt gleichzeitige Hippo“ 
crates: eben diefe Sache noch deutlicher ers 


zaͤblt. Die Seythen, ſagt dieſer, gieſſen 


die Pferdemilch in hölzerne Gefaͤſſe und bewe⸗ 
gen ſie ſtark; alsdann ſchaͤumt ſie, trennet 
AB, und es ſetzt ſich das Fett, als der leich⸗ 


tefte Theil, oben auf, und wird. Buiter ge⸗ 


nant. :Das uͤntere iſt ſchwerer und dicker, 
wolches durchgeknetet oder gehörig beatbeitet, 


getrockuet und Hippace genant wird. In der 


Mitte bleiben denn die — R 


muͤſſe an ER Sonne. — oft beſchdttelt 
werden, (uxus dovoudusva). Hippocrates 
hat eben dieß — cv und Tapagaeın. 


ausgedruͤckt. 


c De morbis ni. 4. nach ber ‚Sranffurter 


Ausgabe von 1595. Fol. V. S. 67: Ifud 
vero ſimiliter fe haber, vt:id quod ex lade 
' equino Scythae confichnir. Eac enim in vafa 

lignea cava affuſum agitant , conrurbatunr vero 


| | ——— ac a & ‚pingue, — 











mn — 
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ſtud alfoy mie mir deucht, ganz deutlich But⸗ 
ter, Kaͤſe und Molken angegeben worden. 
Vermuthlich haben die Scythen die Schei⸗ 
dung der Päfichten Theile von den Molfen 
durch Erwärmung der Milch oder durch irs 
gend einen Zufaß befördert. Dieß if denn 
auch das erfiemal, daß die Benennung But⸗ 
ter vorfömt, welche Hippecrates noch einige 
mal nennet und zum däußerfichen Gebrauche 
empfiehlt (°) Aber er.. bat Dafür noch eine 
ande— 
quod — vocant (6 Bodrupev xxÄdovci), 
J Be leve fit, in ſummo feponitur, grave ver@ 
craſſum ſubſidet, quod etiam feparantes 
ſiccant. Quod cum concretum & ficcatum fue- 
rit Hippacen vocant. LaQis vero ſerum me- 
dium locum habet. 6 fi oßlcg Tod yalanrog; > 
ev niow ädsiv: Immonn iſt Pferbefäfe, wie 
Hippocrates felbft ausdruͤcklich an einem an= 
dern DOrte meldet. .Denn in dem Buche de 
aere, locis & aquis: Sect. III. pag. 74 fagt 
“er: die Scythen trinten Pferdemilch und eſ⸗ 
fen Pferdekaͤſe, mivous: YElc Irmwv auf im. 
mannv TOWyoOUgIV „| TovTo desnr 5 Inzwv. 
Man fehe noch mehr Beweiſe in Foefir oeto- 
‚nomia Hippocratis. Francof, 1588. fol. * 
v. Pag 285. Beer in Vefchreibung des alten 
Scythiens in Zufägen zur algem. Welt: 
.biftorie II. ©. 76. hat die leichtfinnige 
Vermuthung, Daß —— unſer Wort 
gebacken ſey. Obo⸗ erklaͤrt Heſychius durch 
0 vurWdss na) EQisouneuoy ToU ‚Yehanrogn 
S. Foefii oecon: Hip. pi 463. 
(*) De. natura mulier. Sect. V. p. 137. De mor- | 
bis ad. 2. Sect. V. p. 25, 191 und. an: mehs 
©5 rern 
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andere Benennung, und dieſe ſcheint bey den 
Griechen ehr als jene in Gebrauch geweſen, 
aber hernach veraltet zu ſeyn; ich meine au, 
xögıov, welches Hippocrates einige mal get - 
brauche har (7). Daß diefes Wort Yurtee 
bedsutet, und zu Balens Zeit_nicht mehr " 
gewöhnlich geweſen iſt, fiept man Daraus, 
Daß diefer es in feiner Erklärung der veralten 
‚ten Nusdrüde des Hippocrated durch Bouᷣrv- 
gov überfege har (2). Schon vor ihm hatte 
es Erotian in feinem Hippocrasifchen Woͤr: 
terbuche eben fo erflärt, und dabey noch. aus 
einem ältern Schriftftellee angemerkt, daß-. 
die Phrngier die Butter rınegiov nenneten, 
von denen alfo die Griechen Diefes Wort bes - 
keimen zu haben feheinen (9). Es = 
a J — ‚under 


. 


rern Orten. Alſo hat Voffius in Etymolog. 
p. 84 unrichtig gefagt, daß Dioforides- das 
ort zuerft gebraucht habe. - . ‚ 
2) 2. #. De morbis muller. lib, 2. p.m:'209: 
uAdfeıv rw adv ro minsplw, und bald nad): 
“her ©. 210: nsranidan ro minsplo — —. 
 Amıplewv ro BAns& wInspıov. .n. 
(*) Nach der Baſeler Ausgabe von 1538- Sol. 
V. pe 7i5: windpiov Bovrupov. =. | 
40) Erotionus, in Lexico, wovon Sabricius 
| Bibl. Graeea IV: -p. 37%: Nachricht — 
= isepla, Bouropꝶ ic auf Apwoipduge 89 Tolc 
| drouväpagı — ori: Oö 6 — 
3 Mar? Ze * 


‚ 





J 
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uͤbrigens gar felten vor, niche ben Heſychius; 
nicht bey Guides; nicht bey Pollur (19%, 
| Bald nach | dem Hippocrates lebt⸗ der 
Dichter Anaxandrides. Dieſer hat die Hoch⸗ 


jeit des Sehicrates: und das dabey in Thra⸗ | 


cien gegebene Gaſtmal beſchrieben; (denn ex 
heurathete die Tochter des Thraciſchen A 
nigs Cotys); da, fagt er, haben die Thras 


cier Butter. gegeffen (*), weiche die Grie 


hen Damals freylich noch für ein wunderliches 
Eſſen angefehn haben. Dalechamp bat ganz 


Er 


unrichtig Bauuoaevs ftat Bourugor Iefen wo 


en CH. 


‘ 
r 


Unxerwartet iſt bey allen dem, daß Ari⸗ | 


[er 


ſtoteles die Butter gar nicht genant, ja, ihr 
a es er 5 - R ee rer 
— lkrops? . wapa dad) windpion 70 nalelcda 
| : ‚Beurugey. Si quideım Ariftophants in com- 
| .;. mentarlig refert,„ Thoantem Itaccfium nar- 
rare: Bourupov vocari wındpoy & Phrygibus, 


| €) Aber Pbavorinus fagt in feinem Dictions · 
rio magno, Venetiis 1712. Fol. * pag.. 603; 

2, windpioy, 70 PBodrupov, wapa vo I mronpd- 

TEL. \ | Ä zz 


* 


a (9) Achenaei deiprios, IV. p. 131: damisĩud 


x aAvdouc Bourvpov. J — — 
) Caſacboni animedverſ. in Athen. Ib. 4, 
u B. tr. On 


— — 


yo 


3:83. P. 248. Don Anaxandrides f. Fabri 


f 
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‚ven Main nur gedacht hat, da man doch bey 
ibm viele richtige Nachrichten von Milch 


und Kaͤſe anteife, welche eine ſorgfaͤltige Be⸗ 


obachtung zu verrathen feheinen. Anfänglich 
giebt er nur zwo “Beftandtheite der Mil ar, 
den: wäflerichten und Den kaͤſichten, und erft 
nachher, wo mans gar nicht mehr erwarten 
‚ folte, merkt er an, es gebe audy noch in der 


Milch ein Fett, welches unter gewifien Um 


ſtaͤnden wie ein Oehl ſey (* es N 


1: Bey Strabo kommen drey Stellen-vor, 
welche hieber gehoͤren, aber nicht viel lehren. 


Er ſagt, daß die Luſitaner ſich, ſtat des 


| Debts, 
a N — a 2.5 a a 
De (41) Hiſt. anim. III, 20. p. 384:. way de yalz 


Exeı Igwpe Ubaerwdn 9 nuAsirus dBüdc" u 

“. qwusrüdeg, 6 naAsiruı rupds. Omne lac ha- 
bet fuccum aquofum, qui dicitur ferum, de 
v . ‚ alterum- corpulentum,. qui. vocatur caſeus. 
pas. 388: Umdaxsi d' dv To yalayrı Anrupo- 
ne: 7 ac Av Tolc waraydaı Ylvaraı dAsıW- 


öyc. ineſt in late pinguedo, quae in’ con- 


ereto oleofa fi. So hat ed Scaliger übers 


5 ſetzt; Gaza aber fo! quae etiam concreto 


oleum prope trahit. Dunkel bleibt nilr, was 
“ey rolg wernydar eigentlich feyn fol. Die 
Vergleichung mit Oehl koͤmt auch bey Dioſ⸗ 


corides und Plinius.vor. Vermuthlich hat 


Ariſtoteles nur fagen wollen, daß man das 

€ dei der Milch in den Häfen, welche aus der 

+ ‚fügen, wenigſtens nicht abgeramten MILCH 

ı gelnadht: würden, : in Öhlichter Geflalt be- 
merke, und dieß iſt freylich ganz wahr: 
— A 


— 
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Oehls, der Butter bedienen; eben daſſelbe 
meldet er. auch von den Aethiopiern (1%), 
und an einer andern Stelle erzählt er, daß 
die verwundeten Elephanten Dadurdy-- Nie 
Pfeile aus ihrem Körper. wegfchaffeten und 
ſich heilten, daß fie Butter truͤnken (3% 
Ich geftebe, daß ich mich wundere, daß Die 
alten: Aethiopier Butter gefant baben,- wie 
wohl:es Jobus Ludolfiss (74) beſtaͤtigt. 
Auch muß bemerkt werden, daß Ariſtoteles 
den Elephanten, um. fich zu heilen, nächte 
Buster, fondern Oehl trinken läßt (15), 
u ar dem 


N 


„(2) Lib. ‘3, p» 2332, &yr' aAuıev dS Bourupe 
xpwvras Lib. 17 p.:1176: &sı dd ZAmoy, x) 
Bovrvpo» na sexp, pro oleo habent butyrumd 


[iz 
re 


“  &adipem 
(*?) Lib: 15. p. 1031: Tpxvnaoı d$ wordv ip 
Bovrvpov —*— yap re aidypm.- Vaalnerls - 
 . bus butyrum potum auxiliatur ; ferrum enim 
eiicit: 
*4) Hiflor: Aetbiop, lib. 4 45 33: Butyrum & 
ceaſeum optimum, vbi temperstus eſt aet,:con- 
ficere poflunt Habeflini; quo calidiores-negio-: 
‚ass alias carent, qyia ob acltum difficulter gon- 
gelatur, verum jdoneis valıs defitun, non 
nifl magno labore cogunt, quippe in labro 
patolo lac tamdiu quatiunt, donec in butye 
xuim coaguletun, 5, 0 et. 
* (25) Hifler. anim. VII, 31. p. 977: Blephanti 
‚non .omaes oleum bibunt ;. at qui bibugt, G 
quid in corpus ab hoftibuis adactum eſt, olel 
potu eilci praedicant, nn 


\ — 
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dem auch Plintus gefolgt iſt (16); fd wie 
auch Aslian fagt, der Elephant genieſſe in 
bieſer Bbficht entweder die Blumen des Dehb 
Baumes, oder Oehl ſelbſt (7). Arrian, der. 
hundert Jahre nach Strabo gelebt, und von 
den Krankheiten und Heilmitteln des Elephan⸗ 
ten alles in eben derjenigen Ordnung wie 
Strabo erzählt hat, hat dieſen Umſtand als 


lein ausgelaſſen (18). Sollte denn wohl die 


Stelle des Strabo aͤcht ſeyn? Aelian ſagt 


jedoch au einem andern Orte, daß die In⸗ 


dianer die Wunden der Elephanten mit Bus: 
ww beſchmierten EI | 


Plutarch ethaͤhlt, baß eine Spartancrin 
iur Berenice, det Gemablinn des Dijota⸗ 
rus, gefommen wäre, daß die eine nach 


Salbe, die.andere nach Butter gerochen haͤt⸗ 
ni un daß fie fh, beyde deswegen nicht haͤt⸗ 


tn 


_ 


Ee) uſſi. nat; vni, — p. 44a? Olei- potu 





tela, quae carpori eorum —— decide · 


re invenio. 


3 Hi. anim, U BE Elephaneu oleae florem 5 


(Eidıng vdozs dvgos, 7 EAnıoy &uro) veloleum. 
., Jpfum guftans defita tela expellit. 


Kin India P- = ed, Blancardi, Anelod. 
en 1608. 8 j 


ey —8* 13. ‚cap. er eira — MER: | 


75 Beirüpw, Rural * deinde butyro ungnmnt. 
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ven ausſtehen Finnen (20). Hat man ſich 
Ben damals mie Butter varfuͤmirt? on 


Über weit wichtiger ift was Dioſcorides 
und. Galen von diefem Gegenſtande ange 
merkt. haben. Erſterer ſagt: gute Buter 
werde aus der fetteſten Milch, dergleichen 
Schaf⸗ und Ziegen: Milch‘ ſey, dadurch ber 
zeitet, daB man fie in einem Gefäße.fo lans 
ge bewege, bis fich der fette Autheil ausgeq _ 


ſchieden babe. Dieſer Butter ſchreibt er ebeg 


diejenigen mediciniſchen Wuͤrkungen zu, dig 
ebenfals bey unjerer jegigen Butter, vors 
nebmlich ben dem Außerlichen Gebrauche, 


bemerkt werden. - Zugleich meldet er, und 


N. 


er ift der erſte Schrifrfteller, von dem dieß 


angemerkt ift, daß man mit frifcher Butter, 


ſtat des Oehls, Gemuͤſe ſchmelzen und, folche 
ſtat andern Fettes zu Gebackwerken brauchen 


koͤnne. Man bereitete Damals aus der But 


ter auch Ruß zum äußern Gebrauch, wider 


entzuͤndete Mugen und ähnliche Unfälle Zu - 
diefer Abſicht ward die Butter in eine Lam⸗ 
pe gegoſſen, und wenn dieſe abgebrant war, 


ward wieder neue zugegoſſen, bis ſich die ver⸗ 


langte Menge Ruß in dem daruͤber geſtelleten 
FE: gefamlet batte se; | 


Ga 
.@ ) — — Pag 1109. Te Avpor ua} 
"en Mater, ‚med, II, u. Ber don. Leüdebile 

| para- 


— 
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Galen, welcher bie Heilkraͤfte der But⸗ 
ter noch genauer / auseinander geſetztrund be⸗ 
ſtaͤtigt hat, merkt ausdruͤcklich au, daß die 
Fuhmich die fortefte Butter gebe, biei weni⸗ 
ger fet ſey die aus Schaf⸗ und Ziegen⸗ Milch; 
nnd am weniaften Die aus Eſelmilch. Erbe⸗ 
zeugt dabey feine Verwunderung, daß Dis 
‚ifeorides gefagt hat: Schaf: und Ziegen 
Mich gebe Butter; er verfichert, er habe 
fie ſelbſt ans Kuhmilch machen ſehen, und 
er giaube, fie babe eben von dieſer Milch ih⸗ 
ten Dramen ER Man u ſagt — die 
ut⸗ 


- 


A 


paratur — e tale — — 
ovillum eſt; fit pt ex caprino, agitato in: — 
6s lade, donec pingue feparetur. — — 
cens etiam opfoniis pro oleo admilcetur, * 
& placentis adipis vice. giyvuros x mp000- 
. Yolnacıy ayri sAnlov To vexpoy, u ey voice 
wdupacıv ayrı "FERTOG — — . Golligitur- & 
‚ butyro fuliga hunc in modum, . in Jucernam 
.. buty um accendito, _ ra; —— 
4 dyydas To Re Erdov, — — vbip mum 
— bumptami ‚füerit butyrum , aliud fubinde 
F affundito, Örav ds KvaAwo)d To — aov⸗ 
Tupor, “lo — — 


„(3 Butyrus- aut · butyrum, vteunque nominare 
voles; five mafculino , five neutro genere ,. G£ 
quidem , vt didum ed; ex co, quod in lacte 
—pinxuiſſimum ı eft. Miror autem quo padto 
.' 2, Diefsorldes ex ovillo & caprino confiei refe- 

zat. Ego namque ex bubulo- hoe medieanien- 
- sum fieri vori ac. proinde: ae 
— ity⸗ 


Aad ⸗ 


2 


—* 
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Barter — wehl zu Salben beauchen, ur 
wenn man Leder Damit einfchmiere, ſe wäre. 
Das-eben ‚fo gut, ale wenn man Def einziee; 
be, So gar bediene man ſich in Falten käne: 
dern, weiche. fein. Oebl hätten, der Butter - 
in den Bädern, und daß fie ein wahres Gute 
ſey, erkenne man auch daraus deutlich ges 
nug, daß fie, wenn Be auf gluͤhende Kopien 
sesofken würde, eine Gianuhe erreg. —* 


44 


Kern exitimo, — 9 POS 
Srug ev Iliigg ifisvindde. ve 0] odenfpe 
Srondgesy — ylveres — oöν du Tou a 
FapwraTov nero 70 yahn naforr wpoelayr 
v — ws drug cd Ascxopidyg dx ein: na 
a Pralu aledy.sia) wlyelou rar ydsaaıy — 
— ge yap in weil: Beslov Fo poigzucy 
. wyvonevau olda, 2) die Touyo. moula 
 Boirupov zelstoIer. De fimplic, med, facul: 
rar. ſib. 16, pi 15. Edit. Rafil. II. pag. 13) 


‘@>y De aliment. facultat. Tl. cap. ı5. pag. 
0. 563 Pingsem: foccum habet: lac hpimm ‚pluri- 
mi; ideoque butyrum quad vocant, ex eo 
epnÄchunt, — guflu 1 (bio — quantum 

in fe pingucdinis habeat, faciſe cognafcas, 
Quod fi partem aliquans corporis e0 inunze-, 
-e. xls ae fricneris, cernes cutim: plaggem npn 
aliter, „ach ‚eo fricniflen; practerea fi mor- _ 
RR." enlunplis c — aridum cm inunxeris, eun- 
... dem cernes effenum. Quiniwmo hamines in. 
pierique frigidis regionibue, in quihus oleo 
—88 in. baineo baatyro veuntus. Cernitur 
-Prassegen,. fi iguitie_sarbonibus ipfme. — 
"au. Tori. weh. reiten ı de 


n \ 
>» 
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Aus allen diefem fan man mit Uebetjen⸗ 


gung abnehmen, wie wenig die Butter Grie⸗ 

hen und auch Roͤmern (denn Galen ſchrieb 
in. Rom) zu Galens Zeit, das iſt am Ende: 
des zweyten Jahrhuuderts, gebräuchlich und. 
bekant geweſen ſeyn muͤſie. 


Die lateiniſchen Schriftſteller, welche 
won den alten Teutſchen Nachricht gegeben 
tzaben, melden alle, daß' dieſe vornehmlich 
von Milch gelebt haben; nur darin find fie 
wicht einig, daß manche ihnen den Gebrauch 


des Kaͤſes zuſchreiben, und andere verfichern, 


: fie hätten ihn nicht einmal zu machen verſtan⸗ 
den (2). Plinius Gingegen fagt,. daß fie 
zwar nicht Kaͤſe, aber Butter gemacht und 


folche als die angenehmſte Speiſe gebraucht 


haͤtten. Er ſchreibt ihnen fo gar die Erfin⸗ 


dung derſelben zu. Denn es iſt hoͤchſt mahr⸗ 


23 P) ’ 
„ 


r 


⸗ 


das, non äliter ac pinguedo, flammam, ex- 

°"  gitare, Dolveras O2 adv Er — din“ 
Emo) duxksıc wurd PAdya moi 

.g mıusAy. Edit. Baſil. IV pag. 340. 


2*(8#):Caef. de bello Gal. IV, {: maximgm par- 
tem la&te atque pecore vivunt, VI, 22: ma- 


‚ dorep 


7 


ſchein⸗ 


ior pars victus eorum lacte & caſeo et tarne 


conſiſtit. Serabo IV von den Britanniern: 


moribus partim fimiles Celtis, partim ſimpll⸗ 


Zu 


ciotes & magis barbari, «deo vt non mulli, 
I is lacte abundent, caftum tamen. non 
ses eonficiant propter imperitiam. — 


1 








2 
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ſentlich, daß er unter Batbaren Teutſch⸗ 
ötfer gemeint hat, und weder 


dee Butter ſcheint mir ſo deunlich, daß ic 


nicht einfehe, wis man fie hat in Zweifel: zie⸗ 


Ken mögen (25). Ganz richtig bemerkt er, 
daß das Buttern vey der Kaͤlte einige Er⸗ 
waͤrmung der Milch fobere; wolches im: Somii 
mer nicht noͤthig ſey. Das Butterfaß fcheine 


auech mit Dem jet gebtaͤuchlichen groſſe Aehn⸗ 


lichkeit gehabt zu haben; wenigſtens war es 
bedeckt, und Der Deckel hatte einige Loͤcher (20). 
ne ae — 
— —— no wo * 
(8) Plin. Xl. 41 pag. 637: Mirum barbaras 
“ gentes, qnae lade vivant, dgnorare aut fi 
rere tot Iseculiekafei dotem, denlantesid alin-. 
R ‚gel in scorem itcundum & pingue butyrım g, 
: —— id eſt lactis, concretiorgue, quam quod 
ſerum vocatur. Non omittendum in eo olell 
vim eſſe, &-barbaros omnes, infäntesque nos 
ſtros ita vngl. — 


(26) Plin. XXVIII, 0 pag. 465: Edlacie ft & 
butyrum, barbarerum gentium laurifimus cl- 


© bus, &qui Mvites a plebe diſceernant. Plurl- ' 


.2 mum e bubulo , & inde nomen ; pinguflimum 
.“ ex Ovibus, Fit et ex caprine, fed hieme, ca- 
leſadio lecte; achate, expreflo. tantum:iadtetu 
in longis vafis, angufto foramine fpiritum ac» 
*. eipientibus ſub ipfo ore, aliab praeligato, 
Additue paululum aquae, ve aceſcat. Quod 
eft maxime coactum, in fummo fluitet; id 

-  .exemptum addiio fale, - oxygala dppelläut. 
” Reliquum: decoqunt in ollis,: Ihi quöd füper- · 
re 7 natat, 

— 


2 


77 TE "7 >. |. > 
Ware Ren: von Vxygela fagt it. Schuli⸗ 
ngkeiten. Ich meine ganz gewiß, daß denne 
Pünius Zeilen und Worte verſehzt find, ums 
geachiet ich ans. den Handſchriften feine Bern 
fchiedengeit. angawerht finde, wetche dieſe Vera 
meitbung.nechsfeeigen- Töne. Als ich bereit 
fekbfk-den Deriuch gemacht. hasse, durch Am⸗ 
(gung der Worte einen zihfigen Verſtand 
Baraus in ‚ringen, ſo fand ich exſt, daß ich 
fol aban ſo Feratben hatte, als wor mir ſchon 
Dichmar .diefe. Stelle grardnet hatte. (ri 
fcehrrſie nämlich in feinen Anmerkungen zum 
Tacitus faft fo an, als ich fie lefen wolte, 
und zwar fo dreift, daß er fihs nicht. einmal 


. nagefen läßt, Daß man. fie bisher anders gele⸗ - 
" fenchabe. Mären wit Critifer, fo fönte:dier 


fe-Steichhett der Vermuthung ein günftiges 
- Borüeihett “für. fie abgeben, „aber Dithmar 
gr auch Profeſſor ‚der Sfanomifchen Wiſſen⸗ 
ſchaften (27). ee ee © 
eg ee zu : O- 
ee aan ee Fe ee —— oe 
Meer © 14.1807: 0 104410), et, oleoſuta naturs. Quo 
magis winus reſipit, hoc praeftanzius indientur. 
x, Plunibusteampeßitionibus ımjleetur inveteratum. _ 
1., Natura eiw.\adfringere,. mollire, replere, 
— * Oxygala fit & aho mpda, xido 
‚onJa@e:additd in -recens quod velis.änacefeere, 
I: yälilkaiım fiomache, 1 "N... 0m N 


Ba RE ee re 
¶f)) Pach meiner Meynung muß die Stelle 
ſẽ geonönat werden: — ‚praeligaig, Qyad elt 
 aner- au De ra a maxi- 


— — 








| 
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Oxxygala war offenbar eine Are Ruß, 
deſſen Bereitung Columella (23) am #9: 
Naͤndigſten lehrt. Dazu ward gemeinigltch 
Sie friſche Mitch zur Saͤurung gebracht; und 
die Motten wurden almäligabgelaffen. Von 
Diefer Zurichtung redet Plinius gleich nach⸗ 
Her; aber. zuerſt gedenkt er unter. chen dieſem 
Mamen eines Käfes, Dee ans den in -dee 
Bursermiich zuruͤck geblichenen : und Durch 


Saure und Kochen ausgeſchledenen kaͤſichten 


Theilen gemacht, auch nachher auf alkeriey 


Gbeiſe gemiſcht ward. Er muß gemeiniglich 


Kuerlich geweſen ſeyn, weil er nach Dem Ges 
len (49) Me Zähne angeif oder ſtumpf mach⸗ 
‘te, wie wohl diefer hernach noch eines au⸗ 


dern Köfes unter dem Namen caleus oxyg- 


ladli- 


* — De ae Te j Te. 
maximæ enaclum. in ſiunmo Aeiter, Id ezemg- 
‚tum, addito. ſale, butyrum ef, oleofum na- 
turs, Quod reliquum ef, decoquunt in ol- 
lis. Additur paululum aquse (aceti?),, ut 
. acelcat. Id Quod fupernatat, oxygala apdel- 
lant. Quo megis virus ‚rchpit ,” hac'pradlian- 
tius indicatur. Pluribus compofitionibus miſee- 
tur iInveteretum. Natura: cius adftringere , 
mollire, replere, purgare. Dithmars Mey⸗ 
nung findet man in Taciti libel. de ardribus - 
-._ German, Prencofurti àad Viedrum. 1766. 8 * 
> Pag. 140. Zu = 


 er@am) ib; Kaps 


x. 39):De aliment: — IE mp: . de. 
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j 


ver, 


‚\a&iam (9°) sewäßnt, der ganz. milde gewes 


fen. iſt. In den Geoponieis (21) wird ge⸗ 


lehrt, wie man diefe Käfe lange frifch erhab⸗ 
‚sen Tonte. Nimt man meine Leſeart an, fo 
. Find die von Plinius angegebenen. medicinis 


ſchen Wuͤrkungen, nicht von der “Butter, 
Sondern von Dem fänerlichen Käfe zu verſtehn, 
und gewiß werden die Aerzte ſie Fieber: dem 
Jeßtern, als der. Butter .zugefleben (32). 
Ob übrigens Tacitus unter lac.concrerum , 
welches ex-alg die gemeinfte Speife der Teuts 
ſchen nennet, Käfe oder Butter gemeine ha⸗ 
be, das mag ich nicht. unterfuchen, weil Grüne 


de zur Entfeheidung fehlen , weiter 


wichts daraue ju nehmen iſt (??) 


Bis bieher. habe ich alles, was ich in 
den Schriften der Alten von Butter gefüne - 
ben babe, in chrondlogiſcher Ordnung erjäble, 
— we En 7) 7 un 


Be ee 


a .. @°) ‚eben daſelbſt cap. 17. p a — | 


Ba, Lib. xvmi, 12 pag. ug8g. 


(2) Man ſehe, mad Mercurial. S. 38 da⸗ 

‘wider erinnert bat. Nach meiner — 

wird wohl nicht einmal noͤthig ſeyn, nach 
ſeinem Vorſchlage, — fiat aditringere 

zu ſetzen. 


(22) de moribus German. cap. 23. Conring 
an über diefe Stelle vornehmlich geredet; 
die, übrigen — haben ſich nn badep 

— 
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woruͤber ich nun noch einige Anmerkungen 
‚ bevfügen will. . Daß die Butter feine Gries 

chiſche, und noch weniger Roͤmiſche Erfins 
dung geweſen, ſondern daß erſtere ſie durch 
die Scythen, Thracier und Phrygier, letzte⸗ 
re durch die teutſchen Voͤlker kenuen gelernt 
haben, iſt aus dem angeführten gewiß. Eben 
Deswegen find einige auf die ‚nicht unwahur 
fcheintiche Vermuthung gerathen, daß auch 
wohl der Namen Bovrveos oder Bourveov nicht 
urſpruͤnglich griechiſch, fondern mir der Sas 
che felbft von den Ausländern angenommen . 
feyn möchte. Konring.z. B. glaubt, das 
Wort ftamme von den Seythen ber. Gleich⸗ 
wohl haben es die Griechen ſelbſt und die La⸗ 
ceiner für griechiſch, nämlich für eine Zuſam⸗ 
menſetzung von Boüg und Tueos gehalten, . 
wie man aus den ‚angeführten Worten des 


EN. 


Galens und, Plinius fießt. Ihnen war Käs 


fe viel länger befant, und es ift Daher nicht 
unwabrſcheinlich, daß ſie die Butter zuerſt 
fuͤr eine Art Kaͤſe angefehn haben, zu dem, 
feheint rugos anfänglich jedes coagulum Be: 
deutet zu haben. Aber unermarteter ift die 
erfie angegebene Hälfte des Worte deswegen, 
weil den Griechen zuerſt Die Pferdebutter, 
hernach die aus Schaf: und Ziegen: Milch, 
und am ’fpäteflen die aus Kuhmilch bekant 
geworden iſt. Aus diefer Urfache vermuthet 
art, „ bie - er. nur eine Ver⸗ 

groͤſſe⸗ 


Ir Te 7 Butten 


grefferuag chervo⸗ vorzaͤglich⸗ I Säle be. 
deichne (24). Über dieß würde vorausfek 
zen, . daß die Griechen die Butter dem Kaͤſe 
dorgezogen baren, ba fie doch folche jeder 
Bett für viel unbtauchbarer und geringer ges 
hatten haben. Daß jegt die-meiften Spras 
then-daffelbige Wort haben, entſcheidet wohl 
wichts ; zumal da die Schweden das gan _ 
.. Wort Smör, brauthen, welches 

wohl die. Altefle und noch im neunten 
% rhunderte gewöhnliche teutfche Werner 
nung geweſen iſt. Denn Lipflus hat in «ie 
nem Woͤrterbuche aus jenem. Zeitalter des 


Wort Buofiner, butyrum, gefunden, wer - 


von die erfie Sylbe gewiß das Wort Rub 


38, Rub: Smeer (?5). Jedoch ih will 


gern dieſe etymologiſche Unterſuchungen, 
welche immer mislich bleiben, aufgeben; - 
| und nat — anmerken, daß u dein ge 

= ſychi 


eo Dabin — was / Varvo de % ruſt. i 

s P- 274. ‚logt : Novi nmichatem boum, & 

ab his dici pleraque ma a, ve Boucuxov. Boir 

wude, SBoyluuov, Bowmiv; vuam quoque 

h - bumanımam. So auch ch bey Heſ⸗ efychius: wei 

rauçg, u 7z zeiyac" Badrsıuav, öyov Aöye 

2... Boumappis, VRsAgUs — — 
——— I" 


F wi 238 in *5 m — 
er oc u om 1 I 
ſehe er Die: Wormil nern Rıinkea 
a 27 . : 








a 
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| — Die Butter In Cyhpern, wd ich ſie gãr 
nicht erwartet Hätte, Aoeoſs geheiſſen haben 
Fol, weiches Wort auch wohl Een 
* mag ee) 


Auch nachdem die Griechen und fatık 
ner Barter: kennen gelernt haben, haben fit 
folche Doch nur flat Salbe in den Bädern, 
und — zum Arzneygebrauche ange⸗ 
wendet: Außher den desfals bereits angefuͤhr⸗ 


ten —8* verdient noch eine Stelle des 
Columella (37) bemerkt zu werden, wei: 


dieſer nad nicht Plinius, wie Boſſius meint; 

der erſte lateiniſche Schriftfteller iſt, der bu- 
tyram genannt bar. Plinius empfohl fie zue 
Salbe mit Honig beym Zahnen der Kinder 


und ben Mundgefhwähren (?®).ı Ueber 


haupt fiheinen Die Roͤmer vornehmlich die 
rn mit Buitet BR zu ae m 


(3°). Martini in Lexik, Phil, — aurtn. Bu- 
eyrum leitet BAOe von Abe⸗ ab. 


7) lib, vi, 42 P. 582. 


(?®) XXVII, ı9 ſect. 78 P: 486: Infantibus'ni- 
bil butyre veilius, per fe & cum melle : , pri- 


. vatim .& in dentitione, & * —— — — 
oris hulcera. 


— Hieher auch die GStetle des Ter⸗ 
:ituilians adverſum tud. 9: Altud eſt, fi penes 

rn VOR Ankantes in praclium erampunty, sredo ad 
Kg ſolem 


BR 6. Rurter. | -. I 


Die, Blegundier ſchmiereten fd, die Sau | 
Damit ein (49). . Noch merkwürdigen iſt ei⸗ = 
ne Stelle bey Clewens von Alexandrien, wo 
er ausdruͤcklich meldet, daß einige. Butter 
ſtat Oehl in Lampen brenneten (*25). Hinge⸗ 
gen iſt es zuverlaͤſſſg, daß weder Griechen. 
noch Roͤmer ſie weder in der Kuͤche zur Zu⸗ 
richtung der Speiſen, noch als Zugerihtauf 
Den Tafeln, wie jetzt algemein Üblich-ift, gez : 
Braucht haben, . Man ‚Mader ‚fi. nirgend bey - 
Galen und andern, die ihrer Doch bey ander 
ver. Gelegenheit gedacht baben, uter den 
Speifen genant. Apicius hat ihrer gar ih 
erwähnt; eben fo wenig Die ‚Sehnen der Sands 
wirchfchaft, die Doch von Mitch, Käfe und 
Oehl ſehr ausführlichen Bericht gegeben.dar 
ben. Dieß iſt denn: freylich, wie ſchon an⸗ 
dere — baben, ER erklaͤrlich, weil. 


x 





"lem: vndi prius, dehine pannie armatl, & | 
: butyro Ripendiad.. Diefelbigen- Worte find J 
wiederholet amkaerfus Marcion. II, 13, nur der 
Anfang ift Dort fo: Penes Ponticos Barbariae | 
gentis infantes in praelium — —. 


EP) Sidonins Apollinaris carm. 1%: - | 
Quod Burgundio cantat efewlentus, - 00 
Infundens acido comamı butyro. re 


, (41) Clemens Alexand. paedag. | p pag. 107: EA 

v . 08 woAkol dan To royyᷣ TOÜ YEAKIETEC » 
6 da. Badrupov nalodeı , naufaypwvra sig 
Auxvov. Sed muſlti adipe Jadlis, — 
it vtuntur ad. lucernam. 
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* 1 \ \ Er 
/ ji 


ei 6. Butter. 293 


an ſich damals gänzlich an Ben Gebrauch 
des guten Debls gewöhnt hatte; fo wie nod 
jet die Butter in Jtalien, Spanien, Por 
tugal und im füdlichen Frankreich wenig im 
Gebrauch iR, wo man fie. hingegen noch nach 
alter Weife in dem Aporbefen zum Arzneyge⸗ 
brauch kaufen fan (422). Wahr iſt es auch, 
daß fie ſich in-den beiffen Lundern — wohl 
gut arbalten läßt. 


, Endlich will ich a eine Bemerkung, 
Dir ich, wie mir. deucht, zuerſt gemacht habe, 
Beyfuͤgen. Ich meine nämlich aus allen bey⸗ 
sehrachten Nachrichten zu erkennen, Daß 


man zur Zeit der angeführten Schriftſteller 


die Butter noch ‚nicht fo rein und feſt zu bes 
zeiten gewuft bat, als Diejenige ift, welche 


wir auf unfere. Tafeln bringen; wielmehe 
glaube — daß fie: damals mebe tn oͤh⸗ 
lich⸗ 


— 


6 Als Leodius den Chutfärften Bir 


IE von der: Pfalz auf. feinen Reifen dur 
.Sparien begleitete, und dafelbit, was zus 


Nothdurft der Reife gehört, einkaufen wole 


te, ward er, nach langen Kragen, wegen 
der Butter in ‚eine Apotheke verwiefen, wo 
man aber wegen der Menge, bie er zu Fans 
fen verlangte, erfiaunte,, und ihm in einer 
Blafe einen Kleinen verborbenen Vorrath 
.. zeigte, der da zum aͤußerlichen Gebrauche 
zu baben "war. 4. Tb. Leodii vita & res 
* Friderici Palatini. Francof, 1665. 4 
Ub. Fe aa, ee 


N 


& 954 7 6. Butter. / — | e ⸗ 
Aauer Oeſuati faſt ſluſſig geiecſen ER ler 


\e 


berall iſt von der Butter, wie von etwas \ 
flüffigem geredet worden, wir ſchneiden, kne⸗ 
ten ind fchmieren fie, aber: die Alten soßen 


de ans, ‚wie man Oehl ausgießt. Galen 
‚Sagt: man folle, wenn man Butter s Ruß 


machen wolte, in die Lampe immer: Buster. 
nachgieffien. Wenn die Alten feſte oder Bet. 
fe Butter in ihren fampen.fo gebraucht baͤt⸗ 


ten, wie unſere Bergleuthe den Unſchlitt zu 


ihren Grubenlichtern brauchen, ſo wuͤrben ſie 
Doch wohl nicht das Wore gieſſen gewaͤhhlt bb _ 
ben. Wan ſagte, der Elephant: — 


zer, und die griechiſchen Ueberſetzer Dee Ge 


x 


m 


braͤiſchen Buͤcher muͤſſen ſehr flüffige Butter 
gefant haben, da ſie ſich ſo gar haben Stroͤh⸗ 
me von Butter denken Finnen. Hecataͤus 


Hey. Athenaͤus nennet die Butter, womit ſich 


Die Paͤonier falberen, Milchoͤhl 4’). Er 
fsubonus (4%) erinnert dabey, diefer Muss 
Be fey daher zu, leiten, weil man ſich Der 
uiter flat des Oehls bedienet und deswegen - 
auch von ihr, wie von Oehl geredet babe, ſo 


* Apie meh anfänglich den Zuer für einen Ho 


hig gehalten hat, . weil er ſo füß als Honig 


war und fat deſſiben dienen konte. So hat 


Hippo: 


— 
er ——— EN Pac Tach Gmb yalunrog. . 

b. X. ‚P: 447. a, u 
1 Animadverl, in Athen, x op p IM. : 


° Y 
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— — — Sawanbt 
genant (25). ‚Diefer Erklaͤrung würde ich 
gein benpflichten, wenn nicht ohne Ausnah⸗ 
me überall ſolche Ausdruͤcke vorfämen, die 
mar ſich nur von Fläffigfeiten erlauben Eonte. - 
In beiſſen Laͤndern mag freylich die Butter 
meiſtens fluͤſſig ſeyn, aber ich glaube doch, 
daß uͤberhaupt die Alten noch wicht gewuſt has 
ben, durch ſtarkes Kneten, Waſchen und 
Salzen ſie ſo rein und feſt zu machen, als 
wie fie jetzt überall haben.. Deswegen hat 
'man fie auch nicht gut aufgeben und verfchike 
ten koͤnnen, und eben dadurch il. auch — 
end ſehr befihränft worden.: | 


Zuletzt merke ich noch am; daß fo gar in 
öteiwegen in’ den heibnifchen Zeiten. Bunte 
felten Jeweſen fu feyn ſcheint, wiil eines‘ 
eſchenks an Butter gedacht wird, welches 
fo groß war, als ein Kerl’tragen Fonte, ud: 
Veh wird als ein gar — Geſchenk 
geprieſen 99). — 

5) Was Hippoerates — — ⸗ nennek, 

— he Protian durd) rd Ysıpy seup. 

se ti Ifhandling om 
„Ss % geims. 5 Dee u. — 

— debenſte Tid. Dieſer Yuffa fleht ‚im: 
At⸗ —— der —— der — —— 
er Gefe angen 
Bo er in Torfaeı e oRor. Norveg, 

3 c.2 p. 379° verwiefen if. 
— - 


Se Be —— 





Gartenblumen. J 


Ber 


| De Ppflanjen, welche jetzt wegen der Schön. | 


heit ihrer Blumen, oder wegen ihres. 


angenehmen Geruchs in unferen iuflgarten'ger: 


zogen werden, find zum Theil aus den bey 


uns widwachſenden Pflanmgen entſtanden, und. 
durch die Kunſt der Gaͤrtner verändert, oder, 


wenigſtens nach dem Urtheile der Blumiſten, 


verbeſſert worden; aber die allermeiſten ſtam⸗ 


men aus entferuten Laͤndern her, wo ſien 


eben fo —* als. die erſteren bey uns, ohne 


Benyhuͤlfe dee Menſchen, die das letzte West, 
der Schöpfung waren, von jeher wild, wach; 
fen. Ungeachtet man oft ben den Griechen: 
und Roͤmern die Erwähnung der Blumen‘ 
anteift, fo ſcheint es doch, daß fle ſich faſt 
‚nur mit denen begnügt haben, welche in ib> 
rer Nachbarfchaft wild wüchfen. Ich eri 

nere mich nicht, daß fie ih Bemüpet haben, 

‚befondere Blumengarten anzulegen, und fols 


. he mit ausländifchen . Pflanzen zu bereichern. 


Nenn ich aber auch darin irren folte, denn 
eine genaue Unterfuhung mag ich jegt nicht 
u darüber ‚anftelen,. ſo glaube ich doch mit vie⸗ 


ler 


7 


% 


29. Gartenblumen. 97 
rer Wahrfcheinfichfeit behaupten zu duͤrfen, 

Daß die heutige Blumenttebhaberen aus Per 
ſien nach Conſtantinopel und von da nad 
Europa gelommen ift, und zwar erſt imfechas 
zehnten Jahrhunderte. Wenigftens finder 

wir, daß. die meiften- Blumengewächfe auf 
dieſem Wege zu uns gekommen find. Bor 
nehmlich hat Elufius mit "feinen: Freunden 

viel dazu Beygetragen. "Die Reifen nach bye 
den Indien, Die damals iminer zahlreicher 
wurden, ‚unterhielten und vermehrten diefen 
Geſchmack durch imnrer neue Pflanzen: Es 
lebten au "damals ſchon einige geſchickte 
Gaͤrtner, welde mit Blumen: Zwiebeln und 


Samen einen aüusgebreiteten: Handel trieben, 


und die. alfo viel zur Ausbreitung betrugen; 
Zu diefen ‘gehörten Die beyden jean und .- 


Veſpaſtan Robin, Gättäer 8. SeinihIV. 


in Frankreich (!), auch Emanuel Sweert, 
Gärtner des Kayfer Rudolfs I(2). Von 
diefen haben Die Botanifer der Damaligen Zeit 
manche Selfenheit erhalten, wie fie in ih⸗ 
ren Schriften hin und wieder geruͤhmt haben. 
Da dieſe Liebe zu Blumen jeht mehr zu⸗ ale 
abnimt, fo wird eine kurze Geſchichte einiger 
diefer Lieblinge manchen. nicht unangenehm 


feyn. | 
| s Er >». . Die 
(*) Man ſehe Hallers Bibliotheca botan. 1 
P3E-398. J a: 
3) eben daſelbſt ©. gt. - . 


. 


} 

og 
/ 
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m Gasakunen. 


Die Tuberofen hat der Soaniſche An⸗ 
—— von Tovar por dem Jahre 1594 
aus Oſtindien erhalten, wo ſte auf Java und 
Zaylon wild wachſen. Er ſchickte einige | 
Wurzeln dem Bernhard Paludanus, der 
ihrer in feinen Anmerkungen zu tinfehotens 
> Reife (?) zuerſt Sffentli erwähnt. Hat. (?). 

Die gefülleten. Tuberofen ſoll zuerſt Tein Le 
Cour zu teyden aus Samen erhalten haben, 
der fie etliche Sabre fo felten, erhalten bat, 
daß er die Wurzeln zerſchnitt, um fie nicht 
gemein werden zu laſſen (5). Die Vermeh— 
vung.bat in den meiften Länder viele Schwie⸗ 
makeit, aber in Italien, Gicilien.und Spar 
nwien arſoigt ſie vhne Müße, und jelzt verfens 
den. die Genuefer Wurzels in. Menge nach 
- England, Holland und Tentfchland. Die, - 
äftefien Botaniker. rechneten fie. zu den Hyha⸗ 
cinthen, und den jetzigen Namen Polianthes 
beroſa haben de von Unne in. Horio ci 
de schalten, er ur 


"Die Ayrikeln, Primula® — ſind 
in 8% 200 ———— und a 
2, marke 


I 


eo) Navigatio & itinerarium in orientalem In 
diam. Hagae 1599. fol. j 


1 70) Dapone 2 bie Provence. Leip⸗ 
zig 1783. 8* ©. 332 
E) Millers A Bericon I &.09a. 











— 


narliſchen Gebuͤrgen (6), wo fie zwiſchen 


neuen —— 
J 
x = { 
‘ . 
4 
i 


. Dem lange mit Schnee bedeckten Moofe wild 
wachſen, in unfere Gärten gefommen,, wo 


ſie durch Kunft und Zufall zu mehr Abarten, 
:als.irgend eine andere Blume verändert wors _ 
Den find (*). Ich weis nicht, wor zuerſt den 
Einfall gehabt hat, fie in Gärfen zu verfet: 
zen; nur Pluche (7) füher sine Erzählung 
on, daB Wallonifche Kaufleute fie ausgeho⸗⸗ 
ben und: nach Brüffel gebracht hätten. Wer 
nigftens iſt wohl fo viel gewiß, Daß die Mies 
Derländer fie zuerſt gewartet und am.giücklichs 


ſten vermehrt haben. Herr Profeſſ. Weif 
. Mantel, der unter den Schriftſtellern über 


die Blumen. einen an verdient (2), 
ſagt, 
9 Haller hiuor. —* I p. 272 n. 61. 


© Sed neque, quam multae Tec, nec, nomina 


quae fint, 


> rendere refert; 
-Quem fi ſcire velit, Libyei velit aequoris 
dem 


Diſecere quem — Zephyro turbentus 


aren 

Nofke, quod lonii véniant ad’litora Auctus, 
Virsg. georg.'2, 109. 
© Schauplatz der Natur. N. S. 49. 


6 Des Blumiſten zweyter Fi Erfurt 
1785.86 3 


xa numerus, ‚neque enim numtro com· 


Aut, vbi navigiis —— ineidie Eurus, 
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magt, (en Deidins; Plinius und Coiemela 
“hätten von den Aurikeln ruhmvoll geſchrieben 
‚and geſungen; aber daran zweifle ich. Selbſt 
Die Kraͤuterkenner Der letzten Jahrhunderta, 
welche ſich ſehr mit Aufſuchung der Pflanzen 
‚in den Schriften der Alten,bemüßeten, und 
fich dabey dreifte Behauptangen erlaubten, 
haben doch für: die Anrjkeln feinen Namen 
finden Können. Denn bie Vermuchung des 
"Sabius Lolumne daß fie Aliſma des Dioſ⸗ 
corĩides fey, iſt hoͤchſt unwahrſcheinlich, euch 
„währt der: Grieche feine Pflanze, welche gern 
im Waffer‘ ſtehn fol, nur wegen gewiſſex 
Arzneykraͤfte. Zu des Clufiusi Zeiten waren 
‚bie meiſten Abarten Der Aurikeln noch — 


Die Bretſpielblume, Schachblume, | 
Fywigey,: Fritillaria.'meleagris , iſt zuerft 
‚in einigen Gegenden von Frankreich, Ungarn, 
Italien und. andern warmen Ländern beach⸗ 
"ger, and in der Mitte des fechszebnten Jahr⸗ 

bunders in die Gärten gebracht worden. An: 
faͤuglich hieß fie Lilium variegatum, aber der 
Avotheker zin- Orleans, Noel Capperon, 
der viele fehtene Pflanzen ſamtlete, gab ihr 
ben Namen, Fritillaria, weil die rothen oder 
rothbrauuen Fiecken der Blumen ordentliche 
Vierecke Hilden, alſo ungefaͤhr die Zeichnung 
eines Schachbrets haben... Dodondus hat 
fie zuͤerſt Melcagris — weil die Federn 

| er 
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— Deges ſaſt auf * Wal⸗ goeich 
met ſind 


‚Die Zwiebeln der prächtigen Rayſerkro⸗ 
ne, Fritillaria imperialis, ſind in der Mitte 
des fechszehnsen Jahrhunderts aus Perfien 
nach Eonftantinopel, von da in den kayſer⸗ 
‚ lichen Garten zu Wien gefommen, uud von’ 
Dort über Europa verbreitet. worden. Man 
nante ſie erft mit dem türfifchen Namen Tu- 
ſai, bis die Italiener ihr den Namen Kayſer⸗ 

Krone gaben (10). Ich habe irgendwo gele: 
fen, daß man diefe Blume auf Herodifchen 
Münzen meint abgebildet gefunden zu haben, 
und daß ſie daher von einigen fuͤr die Lilie ge⸗ 
halten, werde, deren Pracht im ng 

geruͤbmt iſt. 


- gaft mit jener zugleich ift ihre nächte 
Verwandtinn, die Fritillaria perlica befant 
- geworden. . Auch ihre Zwiebeln follen’ aus 
Sufa nad Conflantinopel gekommen ſeyn, des 
wegen fie ehemals Lilium ſaſianum hieß (11). 


Die Sammerroſen, (Tagetes ereca und 
patula) ſollen, wie Dodonäus und viele. - 
m 
(?) Cafi hiſtor. — IT pag. i54. 
en Clufius ebendafelbft I PaB- 128. ‚Dodonasi 
pempt. p. 202. I 
E) Ciufius N bat. 13% 


so 7. Gartenblumen⸗ — 


ihm matien damals aus Afrika nach PER 
ropa gekommen ſeyn, als Kayſer Carl v_ 
den Feldzug wider Tunis gemacht hat. Dieb 
aber ift unwahrſcheinlich. Denn diefe Pflan: 


zen find im mittäglichen Amerifa zu Haufe, 


und find- auch den Keäuterfennern ſchon vor 
Kar Zeit, unter dem Namen Caryophylius’ 


ndicus,- woher die franzöfifche Benennung F 


otillet d’inde abftammet, befant gemwefen. :- 


Cordus nennet fie nach ihrem wahren Vaters, 
nr Tanacetum peruvianvim (! 2, “en 


Zu Den berlichſten Schonheiten unferer- | 


Garten gehört die Amarylle (Aniaryllis for- 


‚mofiffima) , deren fechsblätterige Blumen“ 


hochroth find, und beym Sonnenfchein oder 
in ſtarkem Lichte mit der angenehmſten Gold⸗ 


_ farbe glänzen. Die erfien Zwiebeln derfels 


te, ſo ſchickte auch erſterer eine getrocknere 
Blume, und letzterer ein genaues Gemaͤlde 


ben erhielt Simon von Towar, Arng in 


Sevilien, im Jahre 1593 von einem Shif 
fe , welches aus Südamerifa fam. Im fol⸗ 


> Jahre ſchickte er dem Elufius eine‘ 
efhreidifug der Blume, und weil er. gleich” 


einige Zwiebeln dem Bernhard Paludanus 


und dem Grafen von Aremberg gegeben hats 


dem. u ine, ber > darauf im 


Jab⸗ 


es Dodonaei Aorum hifloria pag. 62, Baghi- 
ai hiftor. plantar, nn Pat. 8 2 


8 
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Jahre 16017 bekant machte (13). Aber ein 
ne viel richtigere und gröffere Abbildung gab’ 
um Sabre 1608 der Gärtner Robin, die. 
nachher de Bry, Parkinfon und die Rud⸗ 
befe wiederholet haben. Die volftändigfte 
Befchreibung mit einer guten Zeichnung hat 
endlih 1742 der Archiater Linne‘ gelier 
fert (*%), der auch der Gattung den jegt ger 
woͤhnlichen Namen im Sabre 1737 geges 
ben har (7°), Swert, Bauhin und die ' 
Rudbeke haben offenbar ‚geittet, da fie Oſtin⸗ 
dien fuͤr das Vaterland dieſer Pflanze ange⸗ 
ben; eben, fo wohl auch von Broke (16); 
der aber. freylich nur Blumift, niche Boia⸗ 
nifer war, und die Pflanze in die Levante 
verſetzt. Towar erhielt ſie aus Suͤdamerika, 
wo fie auch von Pluͤmier, Barrere, und 
noch neulich ebenfals von Thiery de Menon⸗ 
‚pille (17) gefunden worden. Anfänglich 
. ward fie zu den Narciffen gerechnet; bernach - 
, Lilio - narciflus genant, weil fie in der: Blu⸗ 
me einer u und in der Wurzel einer Nar⸗ 


‚ae 


J 


| >) ‚Hit, planter. I. :pag. 157. 


€ 4) Abhandlungen der Schwediſchen Alta 
demie IV ©. 116 e u 
5 Hortu⸗ Cliffort. p. 135. J 
67 Beobachtungen von — BSlumen. 
ss 1709-8. | m A 
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eifle gleichen /ſolte. Flos jacohaeus iſt fie ger 
want worden; weib man eine Aehnlichkeit mie 
dem Drdenszeichen der St. Jacobs Ritter in 
Spanien zu bemerken glaubte, deren Stifter: 
Doch freylich im wierzehusen Jahrhunderte dies 
fe. ſchoͤne Amarylle noch nicht hat kennen foͤn⸗ 
nen. - FIRE; er a u 


.Eine andere Art aus eben dieſer Gars 


tung it Die Guernſey⸗ Lilie, Amar. farnien-- | 
fs , welche der.erften in der Pracht der Blu⸗ 


me nichts nachgiebt. Diefe ift aus Japan, . 


wo.fie fo. wohl von Rämpfer (?3), als in 
neuern Zeiten von Thunberg (}?) gefunden: 
worden. . Sie: it zuerft im Anfange des fies. - 
benzehnten Jahrhunderts in den Garten des: 
 Yobann Morin nah Paris gefommen, 
wo fie zum eriten mal d. 7 Dctob. 1634. ge: 
bluͤhet hat. Im ‚Sabre darauf ift fie zuerft. 
von Tacob Cornutus befant gemacht wor⸗ 
den, und zwar unter dem Namen Narciflus 
laponicus Hore rutilo (29). Mad. diefem, - 
SCHE — | bat 
(17) Barrere hift. natur, de la France Equinox, 
ſſpec. 8. Traité .de la culture du Nopal par 
F — de Menonville. Au Cap: Francois 1787. 8 
(28) Amoenitat. exoticae pag. 872, _ E 
(19) Flora laponica p. f} Er fagt, daß bie 
Sapaner bie Zwiebeln für giftig halten. ' 
.g3°) Zae.. Cartsusg Canadenfium 'plantaruım alfa- 
rumque nondum editarum kiforia. Paris i63;. 
a Me Pag. 


‘ 


ee 
N, „a 4 





Hat. fie zuerſt wieder der Engländer. Jobann 
Bea (21) im J. 1666 augefuͤhrt, and die⸗ 
fer iſt der erſte, der: fie Guernfey lilly nenne, 
: welchen Namen fie auch noch führt und zwar 


mit Recht. Näaͤmlich ein aus Japan zunuck 


gekommenes Schiff ift an der Inſel geſche⸗ 
tert und die vielen Zwiebeln dieier Pflanze, 
‚welche daranf waren, find ans fer: usge⸗ 
worfen werden, mafe fi; auf: dem far dicn 
Boden vermehrt, und vornehwmiith auf Wit: 
anftaltung.des. Baron von: Hatton doſſch 
votaniſche Kentniß Ray ruͤhmt, und deſſen 


Vater Gouverneur der Inſel war, dergeſtalt 


aungebanet worden, daß Die Englaͤuder noch 
Jetzt daher jährlich viele Zwiebeln erhalten (3%). 
— — F F — ER Dier 
en. ee | a ee 
‚4. Pag, 157: Inter.omnes Narciflos, qui hac- 
, tents inviſi apud nos, extiterunt, prima, ve. 
‚.. ‚arbittgr ,„ audaoritas. nobiliflimp huic generi 
debetur, quod paucis abhine annia ex laponia 
allatum, Arenui adurodum & nullis ſumptibiu 
‚ parcentis viri Johannis: Morini cultura,, tan- 
dem in’florem proſiluit ſeptiino menfis-Qde- 

bris anno Dom. 1654. in 


Er) A compleat florilege furnifhed wich all re- 
ü ifites belonging to a floriſt. London 1665. 
fol. Lib. I cap. 10 pag. 74. Ze. 


: (22) Abb. Morifoni plantarum hiftoria.; Pars 
“ ”  fecunda. Oxonii 1680. fol. ſect. 4 pı 367. $. 
: 33: Eins-radiees ex Iaponia allatae ,.&-ex na- 
ve naufraga Batavica an Anglica incertum, 
a 
| & / 
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Dieſe prachtvolle Pflanze kat Douglas in , 
site befondern Buche, welches zwar im dee 


.— 


VUinneiſchen, nitht aber in der Hallerſchen bo⸗⸗ 


raniſchen Bibliothek angeführe iſt, beſchrie⸗ 
Ben und abgebildet. Ich Habe es aus unfes 


wer Univerſitaͤts Bibliothek vos mir (22). 


Aus der zahlreichen Gattung der Ranun⸗ 
Beln Gaben unſere Blumengarten wohl ein 


de 
Ku u | 


“rt 


MW ugend Arten, in botaniſchem Verſtan⸗ 
(**). Denn nad; der Weiſe der Gaͤrt 


— 
clecdae in Httun arenofim Infalae Guernlay ; — 


ibi, inquam, bulbi incuria. proie@li in littus 
. warenofum , inter fparta marithna , ;& Ventd 
fortiore arenam eo pellente, qua demum prae-. 
dicti bulbi tedti poft aliquot annos ſumma cum . 


Incolarum admiiättone, flöres’ rutilos amplos 
& elegantes fponte  dedere. Hoc flore de- 


"tel, aliquot annis poftes radices plurimas 


communicavit botanicis & elegamtium florum 


eultoribus dominus Carolus Hatron ; ſilius na- 
tu fecundus nobilis, viri Chriftophori Hatton, 
‘baronis de Harton, & infulae Guernfay prae- 
- didtae gubematoris, es a 


..@?) Lilium farnienfe, or a defeription of the 


f® 


‚Guernfay -lilly. ‘To which.is added the bo- - 


sanical diſſedion of the Coffee berry. ByDr. 
James Douglaſſ. London ı725. 21 Bogen in 
oliv. Die Pflanze ift auf 2 Blättern, die 
albe Bogen find, fehr ‚genau. abgebildet. 
Linnei bibliotheca botanica, Halae 1747. 8 


\ 


pag. 32. 


a4) Müllers Gärtner : Lexicon II &, 761. 


— 
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Mt ı blen, iſt die Anzapt unendlich und nichft 


faſt in jedem Sommer; indem die.mit alba. 
‚gefülleten Blumen Samen tragen, aus der 
nen Pflanzen zu erwachfen pflegen, Die von 
ZZeit zu Zeit zu groͤſſern oder Doch.neuen Gars 


tenſchoͤnheiten ausarten. : : Manche Ranunkeln 
‚find Abkömlinge der bey. uns wild wachſen⸗ 


‚den. Arten, ‚unter denen ihre naͤchſten Bons. _ 
j ‚wandte noch jeßt unter dem Damm ber. ih: _ 


kraͤuter verkommen... Aber: Die meiften und 
die, welche am hoͤchſten gefchägt ‚werden, 
‚find aus der Levante zu uns gekommen, won 
denen immer eine Die andere aus der Liebha⸗ 
herey verdrängt bat. :. Von dieſen follen. eini⸗ 
‚ge fchon zur Zeit der Kreuzzuͤge angekommen 
ſeyn; aber die meiften. find erfk ſeit dem Ens 
be. des fechszehnten Jahrhunderts. aus Cou⸗ 
‚Rantinopel:nach Europa gebracht worden; z. 
B. die. Perſiſche Ranunfel, (2%) deren Abs 


arten, wenn ich nicht irre, jegt den Vorrang - 


behaupten. Cluſius beſchrieb fo wohl die 


‚einfache, als die gefuͤllete, noch als neue . 


Seſtenheiten (20). Aber am berühmteften 
find- die Ranunkeln zur Zeit Mohammed IV 
‚geworden. Grein Großvezier, Cara Mus 


flaphe, den fein Haß wider die Epriften und 


‚befonders ei. Belagerung. von Wien- 1683 


| 5) — afiaticus Linnel. = 
09 Hiftor; plant. rar. 1. p. 2408. f 
I 5 


RE 


ne 
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wbetkant gemacht hat, Tuchte ihm eineigeiähßige" 
‚tere Beſchaͤftigung, als die Jagd, die feirde 
Soppeneigungwar, zunerfihaffen. Er brach⸗ 


meriges Daber anf die Blumen ;: und wie er 
wWmietkte, daß der Sultan Die Hamuinfeln den . 


‚andern Blumen vorzog, fihrieb er ah alle 
Baſchas des ganzen Reichs, ihm Die Sa⸗ 
men oder Wurzeln der ſchoͤnſten zu ſchicken. 
Die von Candien, Cypern, Aleppo undð 
Ebodis erfuͤlleten dieſes Verlangen am beſten. 
Diele ſchoͤnen Blumen warrn rine Zeitlang 


nun Serail fo eingeſchloſſen, als die ungluͤck⸗ 


Athen Opfer der Wohlluſt des Sultans. Dur 
Bed wurden. ferendlich aus dam Gefaͤngniß 
ʒbefeeyet. Vorhyjehmlich machten Ka) die ans 


Amertigen Geſandten ein Vergnuͤgen daraus, 


Rzalle Arten, weldye fie Davon erhalten konten, 


‚ähren Sürften zu. ſen den. Marfeille, welches 


‚den ſtaͤrkſten Handel nach der Levante hät, ers 


78* Deswegen. auch dieſe Bliume ſehr ſrich⸗ 


‚und vornehmlich ſoll daſelbſt ein Herr Ma⸗ 
laval viel zur. Ausbreitung der ———— | 
un Europa heygetragen baben 7). 


0 Tournefore voyage du Levant ku xu. 
vol: 2 p. 15. Traité des renoncules (pa r 
-' D’Ardene). Paris 1746. 8 und ber Zuögn 
daraus in Hamburg. Magazin 1:.©.:59 
en ber Natur. I. S. zu. | 
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Leipris, En 
| "im 1 Berge Paul Gotthelf Kummer. | 
F 1 79 — = ey u — 


| Quid, inquis, ifta fubeilitas mihi proderit? fi me in« 


terrogas, nihil. 


oculos dit: intentos et fäti 
eat, 6, ve diei Tolet,; 3 pai it; fic nos. animum & 


quando 


Sed, quemadmedum- ille caelator 


atos reznittit atque ko 


debemus relaxare, et quibusdam öble&ta- 


mentis reficere. Sed ipfa dbledtamenta opera ſint; 
ex his quoque, fi obfervaveris, fumes quod au) 


‚Neri falutare, 
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E⸗ ſcheint zwar in unſern Zeiten fonbersar, 


u daß man es jemals "hat für unerlaubt . 


halten mögen, von verlichener Geldern Zinfeh 


au nehmen; aber verwundern Fawfic, nieinand 


darüber, Der dazu bie Veranlaſſung kennet. 


Die verſchiedenen Gewerbe, wodurch, ‚ohne. 


Raub and Krieg, jeder ſich und den Geitl- 
gen. Untechalt vordienen Fan, waren bamals 
noch nicht f> zahlreich, and noch nicht fo er⸗ 


giebig, als jetzt, und wer alſo Geld anliehe, 


u 


ber wolte es nur zum unmittelbaren Werbrans 


che zür Nothdurft o er zilin Vergnügen ha: 
ben, und ſolchem Beduͤrftigen Geld zu leihen, 
das war im jenen Zeiten nur ein Werk der 


Freundfchaft der der Menfhenliebe. Ganz 


anders iſt es jet, da jemand mit gelichenein 
Oelde ein Gewerb untermehnien und betreiben 


Fatr, ibelches bey Gefapicktichkeir, Fleiß 


kaͤck, fo viel Gewinn abzumerfen pflegt, 


daß er. Baltniehe’aid feinen nothsifeftigen Uns 
terhalf hab kan, und unter diefen Nmſtaͤu⸗ 
i h : ' ck. er 
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durch eine unvichtige Anwendung eines ‘ 
- faifhen Gefeßes, zu einem veligiöfen Vorur⸗ 


Fass BR — J nf von 
x ⸗ 70 “ 
- Mg D. Plicharlig, dif. de :mente.et ratipre 
. „‚Jegis Mo u i 
tag : 


\ 
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| 
ben mag der Geber für den verftatteten nutzba⸗ 


‚ren Gebraudy feines Geldes mit gutem Gewifs 


fen eine Vergütung oder Belohnung nehmen, 


‚um fo mehr, ba er ed felbft hätte vortheilhaft 


brauchen koͤnnen, und ha er durd das Verleis 
hen Gefahr läuft, ſein Kapital ganz oder zum : 
Theil zu vexliehren, oder e& wenigſtens nicht 
fo bald als er es brauchen möchte, wieder er⸗ 

balten zu koͤnnen. —— 
Alſo muſten die Zinſen gewoͤhnlicher wer⸗ 
den, als mehr Gewerbe, Handwerke, Kuͤnſte, 
Fabriken, Manufakturen und Handel entſtan⸗ 
ben, oder als die Kunſt Geld mit Geld zu vera. 
dienen algemeiner ward; aber verhaßt -vder 
anrüchtig blieben fie immer, und zwar deswe⸗ 
gen weil der alte Widerwillen wider air en, 
03 


theil geworden war (), welches. die Paͤbſte, 
wie viele andere noch ſchaͤdlichere Vorurtheile, 
mit fürchterlichen Gefeßen unterhielten. Je⸗ 
doch das Wolf, welches oft die Fehler feiner ° 
Gefeßgeber unfhädlicher zu machen weis, half 
fich endlich durch mancherley Erfindungen, Zins 
fen dergeftalt zu verſtecken, daß die Richter 


weder ben Geber noch den Nehmen beffrafen, 


m 


Molaicae viuyam ptohibentis, in. —* F 
— rommentetionum IIp. 9. und di ſſen 
wi Mofaifhes Recht. II S. 30. 4 * 


1 
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noch bie Verzinſung ganz verhindern konten. 
Als dabey die Gewerbe mehr gewonnen als 


verloren, jo warb ber Ungrund des. Verboths 


immer fichtbarer, und man erfünte, daß bie 
neu erfundenen Wucherkuͤnſte, die heimlich ge⸗ 
trieben wurden, mehr Unheil anrichten wuͤr⸗ 
den, ald man jemals: von Öffentlicher Verzin⸗ 


| Fürg beforgt hatte; .:man fah, daß: biefe:big 
Juden, welche die. päbfllichen Fiuche nicht 


treffen konten, die Ausländer und. bie weniger 


religloͤſen, weniger gewiſſenhaften Inlaͤnder, 


die man doch alleſamt am wenigſten zu beguͤn⸗ 
figen wuͤnſchte, am meiſten bereicherten. 
Nirgend war dieſe Verlegenheit empfind⸗ 
licher als am Roͤmiſchen Hofe, der ſich damals 
noch einer unmenſchlichen Untruͤglichkeit ruͤhm⸗ 


te, und nirgend fan man mehr auf eine Auge, 


Eunft als dort. ‚Endlich glaubte man eine aus⸗ 


gedacht zu haben; man brachte ein Kapital zus 
fammen, wovon den Armen Gelb ohne Zins, 
gegen ficheres Unterpfand, auf einige. Zeit vors 


geſtreckt werben folte. Neu mar: biefer Eins 


fall nicht; ſchon Tängft hatten’ gutherzige Res 
genten ihn gehabt und ausgeführt. Kayſer 
Auguſt errichtete eine Kaffe aus. den dem Staus 


te auheim gefallenen Guͤtern der Verbrecher, 


welche Denen —— Geld. vorſchoß, welche F 
dan doppelten Werth aerpländen konten (2). 
| So 


) Süetoh. vita Augen cap. at. Quote ex 


ee . dam- 


B12 5 : Leibhaͤuſen ze 


Sogab Tiberius ein groſſes Kapital bin, wos 
don Dem auf drey Fahre Geld geliehen warb, 


welcher Hegenbe Gründe. von ‚doppelten: Aber - 
She zur Hypothek fegen konte (?). Alerander 
Severus brachte die Zinſen dadurch herunter; 
daß er ein groſſes Kapital zu geringern Binfen 


se, and Armen zum Ankanfe der Sande. 


sgüter zinsfrey Gelder auszahlen Heß, die fi 
von Dein Ertrage — — und — er⸗ 
— konten m “ 


id 
.. 


wi 


+. Diefen . 


" gasinatorci bonisz pecunia f — van. 
.eius gratuitum iis qui cauere in — bos 
"fent „ad certumi teımnus indulkt. | 


6) Tacitun am 4 VL.17. p .361, Tulit gpem 


Caclar, diſpoſi Ita’ per me a millies‘ Teftertio, 
ſactaque mutuandiꝰ copia fine vfaris per trien- 
num, fi debitor:populo in duplum praediis _ 
'caviffet. Sic refefta fides, et paulatim pri« 


‚ vati quoque ‚ereditoses reperti. Sueton. virg 


Tiberii 48..». 558. Publice munjficentiam® 
bis omnino .exhibuit; propofito millies HS: 
‚gratuito in’triennii tempus. Dio Cal; LVIIE, -. 


', 33. pag: 893. Tiberins rem foenerarianp tem- 
‚peravit, milliesque feftertinm reipublicae lar- 
gitus eft, "quam pecuniam fenatorii ordinis 


vriri indigentibus : fi n vſurs ad tres ‚anınos 
mutuo darent... en 


% 
“r 


Io) Aeclkus Lampfd, vis Aldx.. Sen. ar. p. 528. ° 


Foenus publieuft trientarinm exerciit , ita 


vt paupgribus plerisque fine yluris pecnnias 


AR ad.sgros — reddendas d ds bu. 
bus. 
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1. Beihilfen Er 


Dieſen alten Beyſpielen fuchte man in Ita⸗ 
lies zu folgen. Umnun piel Geld zuſammen 
zu bringen, verliehen bie Paͤbſte denen, weicht 


- dazu: behtragen würden, mancherley erbichtete 


Vortheile, die ihnen wenigſtens nichts koſteten. 
Durch Bullen und Veichtvaͤter bothen fie Im 


‚Dulgentien und die ewige Seligkeit ans; er⸗ 


laubten laͤſtige Geluͤbde in: Abgtiken: an Leih⸗ 
haͤuſer zu verwandeln, erlanbten den. veichen 
Einlegern ihre unehelichen Kinder erbfaͤhig zu 
machen u. ſ. w. Weil eine ſolche Anſtalt viele 
Bediente brauchte, ſo ſuchten ſie auch dieſe für, 
denſeibigen Preis zu bekommen, and bothen 
oben augefuͤhrte Vortiyeile: nebſt noch janbern⸗ 
welche der. Erzählung wicht. werth ſind, denen 

an, welche ein Jahr ‘ober: länger bie bubeyımdn 
thigen Geſchaͤfte umſonſt übernehmen winbeng 


‚ jedoch folten nöthigen. Falls’ ansr bes) Fond 


maͤſſige Schalte bezahle werben: Nur waha 
ren Armen folte tiefes Geld ‚gegen:nanzlicyen . 


Maternfand auf gewiſe Bei ahnt Bine: geile R 


pr werben. 


— AMeain man. betzerkte kalt, — An⸗ Pi 
ftalt diefer Art meber von ausgebveitet 


gen„imady von langer Dauer feyn komte. ‚Gplte 


jiespig Berzinfung: nir der haben. entflandemen 


* 


Wucherkſmſten verhuͤten, fo waſte fg vicht nut 
— — Berfkande- Rihen kim 


—E 


he de we ⸗)/ 


> men, 


{ 


x 
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min, abare Gewerbe —— und trei⸗ 
ben wolten, und dazu Kapitaͤlien ſuchten. So 
kraͤftig andy die Anreitzungen zur: Einlage bey 
der damals herfcheuden 'religiöjen Dumheit 
waren, fo nahm doch dieſe nach und nach ir 
und ſchwaͤchte jene in eben dieſem Maaße, 


mal da bald darauf in Teutſchland bie ap | 


klaͤrung mit Macht durchbrach, nnd ſich almälig 
in-andere Laͤnder verbreitete. Solte das Leih— 
haus nicht durch die Gehalte feiner Bediente 
und durch allerley unvermeidliche Unfaͤlle ers 
ſchoͤpft werben, ſo muſte wenigſtens fo viel an 
Zins genommen werben, als zur Unterhaltung 
ber Anftalt nöthig: wur. :. Weil das Leihhaus 
. unmöglich allen Armen helfen. konte, fo mufte 


man. durch Befoͤrberung der. Gewerbe die Ver⸗ 


mehrung der Armen verhuͤten, und alſo auch 


Seren Geld verſchaffen, bie, bey einiger Un⸗ 


terſtuͤßzung, noch etwas zu verdienen wuſten, 


und die zanz wohl und gern einen maͤſſigen 


Ziug geben konten. Alſo entſchloſſen ſich nie 
—* endlich den Leihhaͤuſern zu erlauben, 
ana für das gelicehene Kapital feine Zinfe, 

&ber zur Unterhaltung der ganzen Uns 


—* fs wenig als nöthig p nehmen, und 
r 


nun eerſt tuckten fie mit Arte ennung des laͤngſt 


ausgernachten Grundſatzes hervor, daß, wer 


die: Woteheile‘ gendſſe,auch die Laſt tragen 
Kelfenitiiäifte, eines Grundſatzes, der ganz ei⸗ 
Se Die ——— der Zinſen aa he 


. — / . 
1. Leihhaͤuſer. 2: 


| ALS man Biefeni?ulötoeg, gluͤcktich gefanten hat⸗ 
te, wär nur noch ein Schritt noͤthigmum den: 
Leihhaͤuſern die vernünftige Einrichtung gu’ ges: 
ben, bie, der Erfinder wahrſcheinlich gleich. 
wuͤrde gewählt haben, wenm er-Feine Votur⸗ 
theile gehabt hätte. . Nämlich am Gel genug? 
vorraͤthig zu. haben, bequemte man fh, Dem? 
Einlegern mäffige Zinſen zu geben, bie mangz 
aber unter den unvermeidlichen Aufwand Ber: 
ganzen: Anſtalt, wozu fie auch wuͤrklich gehn: 
ten, den die Debitoren,; nad) dem ſchon vorhern 

- eingeführten Gebrauche, erſetzen muſten, Hügs 
lich verſteckte. Da gab und: nahm alſo das 
Leihhaus Zinfen, aber man vermied ſchlau deu 
verhaßten Namen; alles ward nur pro in⸗ 
‚deimnitate bezahlt; ſo feht in ber ——— 
— e. 

Man muß gefichen, EM: alle biefes det: 
vwißtg ausgedacht war; aber nichts beſto weni⸗ 
ger entdeckten ſcharffihtige ã ente die verlarvten 
Zinſenrund da erhob ſich .ein. lebhafter Streit 
über bie Rechtmaͤfſigkeit der Leihhauſer; woran 
die groͤßten Theologen und Rechtsgelehrten 
Antheil nahmen, wobey die alte Frage wieder 
zur Unterſuchung kam, ob man etwas boͤſes 
thun ober Zinfen geſtatten dierften um etwas 
gutes zu hewuͤrken. Zum Glide für den Roͤ⸗ 
miſchen Hof· war damals die Dumheit much for 
groß, daßneine paͤbſtliche Wulle den. Unterſu⸗n 
Sungeggit exbrücen, —— — 


— 


EC 1er: 


. gamrbeigen Holtte.! ‚Der Pair 
un Einrichtung der Leihhoͤuſer, welche die 
heiligen Berge der Gottſeligkeit oder: . | 
$ıömmigkeit,;Saori monti di’ piera, Keen: 
für whtmäffig,; mad. drohete..allen, bepen den: - 
die weiter Daran zweifeln wuͤrden. Dars 
auf eilten die Städte in Italien Leihhaͤuſer an 
gulegen, unddie Auslaͤnder folgten endlich: · 
nach. Bis hieher habe id) die Geſchichte ur⸗0 
namrrbrochen erzaͤtzlez nun will ich fie mit dem. 
nöthigen: Wervwifeh: verfehn. Were te 
3 Mean namen einem teibrhanfe ‚eine: oſ⸗ 
fentliche Auſtalt verſteht, wobey jederigegen ; 
Pfand Geld umſonſte oder fuͤr Zinſen erhalten 
kan, fo darf man vabey nicht an VLie: tahernase⸗e 
argéntarias ud :mbsuigs ‚numularids Der: Nies: Di 
mer denen. Diefe waren Contore, an melde: 
dei. Stogt undreihe Perfonen ihre Einnah: 
men auszahlen Heffen; um darauf ihren: Gläusi 
bigern Anweifung geben zu. koͤnnen, welchen: 
nd; Gelb entweder bar ausgezahlt,n oder auf- 
. ia Rechnung zugefeßrisben werd. Bufchreis; : 
bem: und Abſchreiben hieß ;perferibers und re⸗ 
ſcribere/ ‚und was wir eine Anweiſung ‚oder‘ 
ffſignatien mennen, hieß attributio. Alſo Diea; 
ſuacgæntutii, menlarii; aumularii, collybiltae, . 
trept⸗ itat mochten. die Geſchaͤfte. unſerer · heuti⸗ 
. ge. Kaſſirer vber VankiersGSo wieniofe · 
geben auch jrn erſich mit Umfegung unddlcherm 2 
EN N — derlichen m: 


⸗ 


ee — wii arE 
‚nie dieſe thun, von — Kapital auf Zuſen⸗ 
gaben auch wohl ſelbſt Zinſen, um. hoͤhere wien . 
dev. zu ‚erhalten. Der Widerwillen ' wider 
* Berufung überhaupt zog auch ihnen: einige 
Verachtung zu, die fie vermuthlid.durd Were 

vortheilung vergrößerten, wiewohl diejenigen 
pumarii. welde vom Staute gefeßt;. ober 
Staatskaſſirer, Rensmieiftet , waren, ehren 
ſo hohen Rang ‚hatten, dnf- eiüige von ihnen 
Conſuls geworden find. . Auch im Mittelalters 
konunen diefe. Contore in: talifchen Staͤdten 
vor; in Florenz hieffen fie:mns Fahr 13397. 


. apothecae feu oafanae fenetis (5), in Teutſcha 


lin Wechſelbaͤnke, aber fie. waren. weder: 


| Sirobanlen - — in — —— 
tung. , — 


| 2 Shen f wenig vers tenen biejenigen eh 
re diefen Namen, welche iin vierzehnten Jahr⸗ 
hunderte in: manchen Stalifhen Staaten, 3.8, 
zu Florenz angelegt worden, Sch eine Anleihe, 
für den Staat’ zu machen. Wer dabey Selb 
ehnlegte,  cihteft. efne Obli jahr und darauf 
—— „die unter Einem Vorwan⸗ 
de x, 
o Ofervazioni demeßs di — Mae- 
„a circa i figilli antichi dei ſecoli. b 1: Vol, 
27. pog. 86. au einem’ alten‘ Gta tbuche 
-  Franeifcus fenerator zip fo et apoth sch 27 


"3 jskäfana fenoris, quam tenebat i in via guattro 
pagoni u. ſaw. 


— = tat fd . 
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de, auch nicht wegen eines Merbrechens, ge⸗ 
. weigert. werden durften.” ' Die Obtigationen- 
wurden bald mit Vortheil, oͤfterer mit Schas 
‚ ben. verkuuft, oder fliegen nnd fielen, wie die 

Englifhen Stods; nur noch nicht fo formell, : 
und bie Theologen firitten nody daruͤber; ob’ 
man mit gutem Gewiffen eine Obligation uns 
ter dem Werthe, worauf fie lautet, von dem 
Eigner, der klingende Mlünze: haben muſte, 
kaufen durfte. Wolte ober müfte ber Staat 
bezahlen, fo nutzte er ſchon das Regal, weis: 
des Leyſer regale falſae monetae nante, 
und gab die Kapitalien in geringhaltiger Düne: 
ze zurüd... Diefe Anftalt‘ lief mau, wenig⸗ 
ftens in Florenz, voin Pabfle beftätigen ‚der 
jedem, der dabey Betrug fpielen würde, Klr⸗— 
henftrafen und Geldſtrafen beſtimte, melde 
leßtexe der päbftlichen Kanimer zufalen, olfen, 
wiewohl doch auch ſchon lange vorher die Res, 


publik Genua bey eben einer ſolchen Anleihe‘ 


‚bie Staatseinfünfte verpfaͤndet hat. Ich has, 
be dieß anzeigen wollen, weil’ Hr. Le Bret ($). 
dieſe Contore uneigentlich Leihhaͤuſer nennet, 
und weil man daraus erkennen fan) zu wels 
chem hohen Grade der Volkommenheit ſchon 
im vierzehnten Jahrhunderte die fuͤrſtliche Kunſt 
Schulden zu machen und zu bezahlen, — 


worden. 
vDiexe⸗ 


—E Atgemeine wernore XLV ©. 10. 


t 


: A 1 — “* 


thias dimmermann (7), in die Zeit dei’ 
Pabſtes Pius II oder Paulus II, der von; 
1464 bis 1471. regiert hat, und zwar letzte⸗ 
red deswegen, weil Zeö. X in feiner Bulle, 


wuͤrde unberührt. geblieben, feyn. Ich habe 


\ 
\ 


' 1: Leihhaͤuſer. | ‚319. 


> € Diejenigen, welche bisher den Anfang der 
Leihhaͤuſer am genaueſten beftimt haben, feßen 


ihn mit Dorotheus Alcienus, das ift, Mat⸗ 


welche ich nachher anführen werde, dieſen 
Pabſt ald den erſten nennet, der diefe Anftalt 
gebilligt hat. Weil mir diefe Nachricht nicht 
genügte, und ich bereits mufte, daß die Alten 
ſten Leihhäufer in, Stalien von Francifcanern 
beforgt worden, fo durchſuchte ich die Jahr⸗ 


. bücher des feraphifcyen Ordens, in ber feften 


Erwartung, daß darin diefed Verdienſt nicht 
aüch 


c(7) Dieſer Theolog war zu Eperies in. Ungarn 
‘ 1603 gebohren, ward. aus feinem Vaterlan⸗ 


. de wegen der Religion vertrieben, und ſtarb 


“als Superintendent zu Meiffen 1689. Cr 
fchrieb unter andern :, Dororkei Afciani mon- 
tes pietatis Roımanenfes hiltorice, canönice et 
theologice detecti. Lipfiae 1050. 4.“ Dieß 


Buch'iſt jeßt ſchon ſelten. Gelegentlich nens ı 


are ic) and) folgendes, weil es viele, die über 
: Reihhäufer -gefchrieben haben, nennen, :ohne 


; -88.gefehe zu haben: Mantes pietstis Roma- - 
nenfes, das ift die Berg der Fromkeit oder 


.\ı Gotteöfordht in der, Siadt Rem. Durd) 
Etyehnium Gottlieb. Strasburg 1608. 8“ 


= auch bey Afcianus findet. . 


° 


1 €6 enthält nichts erhebliches, was man nicht 
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‚wach daſelbſt mehr Materialien zur Weſchichte 


‚hiefex Erfindung gefunden, als. bisher jemand? 


zen ich weis, zuſammen gebracht hat. et 


Als im funfzehnten Jahrhunderta hf 7 
Ten die Klagen über den Wudjer, den. ‚mathe i 


Chri iften, vornehmlich aber die Juden trieben; | 


immer gi roͤſſer und allgemeiner, wurden, ‚hatte 


Dar nabas Inter ammenfis (oeriuitifi. aus 
Terni) zuerſt den Einfall ein Leihhaus anzule⸗ 
gen. Diefer Malin war enfänalid) ein Arzt, 
hatte auch die Doctor-Wuͤrde erhalten, fand 
wegen feiner Gelehrſamkeit ih Anſehn, ward 
ein Minorit oder Franciſcaner, beffe ibete un⸗ 
ter den ſſelben —— Wuͤrd BR or ftarb Yang 
in dem erften Klofter diefes Ordens zu Aſſiſt 
Hi monte Subalio ER aus er unter Pabf 


/ 


a ja) Ich weis son dieſem Barnabas nöch nicht 


mehr, als. was⸗ ich hier. aus Waddingii an- 
“sales minorum Tom: XIV p. 93. erzählt ha⸗ 
be. Wadding verweifet auf.Marien. lib. 5. 


C. 40. 17. und Marc. 3, p. libr's.'cap. 58. _ 


Erſterer if! Mariänus Florentinus, beffemFafei-,_ 
‚Les ehronicorum ordinss minorum, ber auß 


nn 5 Büchern befzehn fol, Wadding bey feinen 


gZroſſen Werke in der Handfehrift "gebraucht 
hat, und, wie ich meine,.nod) nicht gedruckt 
if ‚Mar. ift Marcus Ulyfippanenfis, deſſen 
.-,-chronien, ordinie ininorum .tribus "Partibus 
ndiſtincta ich nicht habe erhalten koͤnnen, wie⸗ 
wohl das Buch in verſchiedene Spihchen 
— — Waddingit Jaiprore: wrdi- 
IK, Re 1 824 A nis” 


F . 


\ 
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2. Beihbänfe, 3* 


Pius ‚gu: Perugia (Perußi) im Kirchen⸗ 
flaate prebigte, und«beirerkte, wie fehr Die 
. Armen von den Juden durch Wucher gedruͤckt 
"wurden, that er den Borfchlag durch Eollecten 
ein Rapital zuſammen zu Gringen, um davon 
gegen. Pfand den Armen zu leihen, welche da⸗ 
. für monathlich nur fo viel abgeben folten,.al6 
zur Beſoldung der Bediente and: Unterhalten 
ver Anſtalt nöthig feyn würde. : Ein gefchi 
ser Surift. zu Perugia, Forrumatus de da 
polis; der nad) feiner Tran Tode auch ein 
Franciſcaner word, billigte diefen Einfall, 
“und erboth fish zur Ausfuͤhrrung behuͤlftich zu 
ſeyn. Um jedoch bey einer Unternehmung, 
. die fo nahe au Verzinfing zu graͤnzen ſchien, 
fiher zu feyn, legten beyde der dortigen Unts 
verſitaͤt die Frage vor, ob eine Anftalt diefer 
Art erlaubt ſey, und nach voͤlliger Billigung 
ward. bald. ein anſehnliches Kapital zuſammen 
‚ gepredigt, fo baß das Leihhaus exäfnek wer⸗ 
ben Eonte. Nichts deſto weniger fanden ſich 
viele, welche: damit unzufrieden waren, "und 
ben Zins, fo gering cr auch ſeyn möchte‘, für 
Wucher erklürten. Am meiften eiferten die 
Dominitaner (ex cidine praedicatorum) das 
ne wißer, 


‚nn wis minorgm. Romae 1650. fol. *. pay. 248, 
- 7249 Was man in Argelsti:Bibliosheca ferip- 
..  sor.ısnediolanen/. ‚Mediolani 1745. fol. ® I, 
. Pr CECHU. ;liejet,. HE aus MWaddinggenome 
men. . = : ! 


. gepre 


% > 


1. Leihhaͤuſer. 
wider, und Re feinen auch ſo lange wvawiber 
at zu haben‘, bis Leo X Schweigen ges - 
bush, fo wie ‚hingegen bie —— dieſe 
Anfalt. jederzeit vertheidigt und algemeln zu, 
machen gefucht haben. Vermuthlich goͤnneten 
jene letztern dieſes Verdienft nicht. Dev Stmit 
ward uͤoch lebhafter, als nach Ablauf des er⸗ 
ſten Jahrs, nach Abzug aller Unkoften, eine 
betraͤchtliche Summe übrig. blieb, und man 
nicht wuſte, wie man ſolche verwenden muͤſſe. 


"Man fand zuleßt für gut, ſolche unter: ben 


Leihhausbedienten zu vertheilen, weil ihnen 
ihr Gehalt: nicht vorher war Beftimt: worden, 
So machte man es zuerſt zu Perugia, aber 


an andern Orten hat man den jährlichen Ue⸗ 


berſchuß auf andere Weiſe verwendet. Das 


eigentliche Jahr der Stiftung finde ich nirgend 
angezeigt, aber da e8 in bie Zeit des Pius H 


ffaͤlt, ſo muß es vor dem Jahre 1464. ober _ 


m Sahr vereit ſeyn — Sonderbar iſt 
| ed, 


:0) Dieg beätigt auch m v. Salon in T. 2. 
Contr. de juffit. et iure in 2, 1. Thom. 
Aduin. qu, 88. art.2. cantrov. 27. Haius 
modi mons non erat in via apud antiquos, 
Coepit fere a 150 annis; tempore Pit II, 
Hic enim pontifex eft, qui primus omnium 
legitur montem dpprobafle, coepitque Prae- 
dicatoribus hörtantibus, ‚respublicag et po- 

pulos adillum infituendam hortari, ne pau- 
. sb Hebraeis acceptis confumerentur. 

ber di — waren ie I 
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es, daß dieſer Pabſt ſchon im "Jahre 14648 
das Leihhaus zu Orvieto Cvrbis veteris) - bes 
ſſtaͤtigt hat, dahingegen das allererſte, naͤm— 
lich das zu. Perugia,ſeine Beſtaͤtigung erſt 
im J. 1467: von Pabſt Paulus IT erhalten 
bat (9). Sonderbar ift es, daß Leo X uns 
ter den Beſtaͤtigern diefer Anftalt, die Päbfte 
Paulus Ih Sixtus IV. Innocentius VIII. 
Alexander VI und Julius II. nicht aber den 
Pius H. nennet. Pabſt Sixtus IV. hat im 
J. 1472. das Leihhaus zu Viterbo beftätigt, 
—— — wie ' 
der., Vermuthlich wird fich das eigentliche 
., Stiftungsjahr in ber. befondern Gefchichte 
nr. der Stadt Perugia finden. Aber des Poms - 
4eo Pellini ſtoria di Perügia habe ich nicht 
>. nadfchlagen koͤnnen, und in berugia auguſta 
 : deferitta da Cefare Crifpol:i. In Perugia‘1648. 
4” p. +82: findeid) nur: monte detto-della 
. pietàâ, inftituito di, vn venerabile padre dell’ 
. ordine.Oflervante, chiamato fra Giacomo da 
monte Feitro; — fa di lui mentione il Gon- 
.. zaga. Aber Diefer fchreibt diefes Verdienſt 
keinem Jacob, - fondern dem befanten Bernar- 
dino de Feltro zu. De origine ſeraphicae 
celjgionis Franciſcanae. Romae 1587. fol. # 


2 


Ap. I38. In: C. Ei Richard Analyfſis con- 


V 


ciliorum generalium et particulerium. Vene- 


tiis 1776. 4 Eleine Theile in Sol. Tom. IV, 

98. findeich,. daß das erſte Leihhaus zu 
Merugia im Jahre 1450. angelegt fen. Aber 
aPius II, unter deſſen Regierung: es nach vie⸗ 
„Bin andern Zeugniſſen geſchehen -feyn fol, 
.. „ward. erlkim Jahre 1458 Pabſt. 
620) Wadding XIV. 2.94 


4 


—— 


2 Leibbäufe. 


. ie Wadding meldet „welches jedoch ſchon im 
Jahre 1469. von einem Minoriten, Fran⸗ 
ciſcus de Viterbo angefangen worden (AT). 


Im Jahre 1475. beſtaͤtigte Pabſt Sixtus. 
IV. das Leihhaus, welches an ſeinem Geburts⸗⸗ 
orte zu Savona, nach dem Muſter von Peru⸗ 
gia, ‚angelegt war. Dieſe Bulle iſt die erſte 
gedruckte paͤbſtliche Beſtaͤtigunz (52)53denn 
— ua, 
. (ET) Bufi ißoria della città di Viterb3._.In Ro- 
 piast7g2. ol. "pam. 27. 0-00 

(42) Sie fteht in Bolle et privilegi del ſaero 
‚si „monte della pietà di Roma. In Roma 1618; 

.. : \ eiftampati.l’anno 1658. *klein Fol. +65 Sei⸗ 
- ten. Dieſe Samlung.ifi gemeiniglid) folgen. 
ben Werke, welches: in benfelbigen Jahren 
gedrurkt und wiederranfgelegt worden, bey: 
gebunden :. Stutoti del’ facro ‚mörite della 
piera di Roma; Auch Hat Aſcianus. die Bulle 
S. 719. ganz eingeruͤckt; aber in ber Sam⸗ 
1 LIung Saͤbſtlicher Bullen ſteht fie nicht.” Ich 
will daraus nur folgende Zeilen abſchreiben: 
Vt huiusmodi incommodit (dem Wucher der 
Inden) abvient, cupinnt ad inſtar dilecto- 
raum filiorum ciriumt'civitatis noſtrae Peruſi- 
. nae, in praedicta civitate'Savonenfi, ex piis 
ouriſti fidelium ſuffragiis, ac alias colligere, _ 
et in. vnam maſſam, quae mons pietatis nun- 
aoupetur redigere aliquam non parvae pecu- 
niae :fummam.,. dit⸗qua perſonis pauperibus 
et egenis, per dffioialess, examinate cauſſa 
neeeflitgtis earunf, ac receptis pignotibus ab 


4 


34—4 eG En 
54 u “ 
- * . 


‚ eisdem, oportune: valeat. psppdftionsbiliter | 


- fubyeniri eo modo, quo lubvenitur' ex pecu- 
u A RB ‚pie 
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| die / a welche · Perugia erhalteh hat, if. ſchom 
1618, als jede gearuckt park, wie dey Heun 


ausgeber meldet, nicht pnehr( im dortiger AIro, 


cine zu finden geweſen. Muck mir nirgendt 
die Beſtaͤtigung fuͤr Orvieto und > wu. 
. gelommen;, "Ute hatfei ullari mag« 
n9 Cherybini vergebens. geſucht. Sixtus er 


wähnt. ihrer gar nicht, "Diefer beklagte, daß 


die groffen Ausgaben, Die er haͤtte, ihm nicht 
erlanbteni,-fenent: Landsleuthen. mit: Gptd beh⸗ 


zuſtehn, dagegen wolle. er dem Leihhauſe ſo 
viele geiſtliche Vortheile ſchenken, daß dadurch 


Glaͤubige zum Einlegen bewogen: werben moͤch⸗ 
wen; und eben dieſe wolle er, auch denen ver⸗ 
keihen, die dabey Geſchaͤfte ein Jahr laug: 


ymſonſt uͤbernehmen wolten. Wuͤrden ſich 
gber- dazu keine finden , :fo; erksubte ex waͤſſege 
Gehalte zu geben. Ex gedenkt dabey der Pfaͤn⸗ 


der, verſchweigt aber; daß die Echuldner zur 
Unterhaltung der Anftalt etwas beytragen fol⸗ 
ter, welches jedoch Barnabas, deſſen Mamen. 


in der Bulle nicht vorkoͤutt, zu Perugia eins 
gefuͤhrt hatte, welches alſo der Pabſt ſtuſchwei— 


gend billigete. 
Aber:die meiſten Leihhaͤufer in Italien· ſind 
im Sunfachnten au dem. folgenden Jahrhün⸗ 


DE UR N RrTE — 


niis nen —* in ‚Petufing. ciyit R2 
g, gu Aoritsteärterv 
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berie ven Minoriten angelegt worben, naͤm⸗ 
Uch von Marcus ne Wiceel 
a Carcano (*?), Cherubinus Spoletas 
nus, —— de Marchia, Antonius 
Vercellenſis, Angelus a Clavaſio und vor⸗ 
nehmlich von Bernardinus TLemitano, ober 
Feltrenfis, auch parvulus genant. Diefer- war 


2439. zu Feltre in der Tarviſer Mark geboh⸗ 
. von Sein Water: hieß Donato Tomitano, 


. feine Mutter Corona. Rambaldoni, beybe 
Yon vornehmen Familien; wiewohl andere vers 
ſichern, er fey von dunkler Abkunft aus Tomi, 
einem Beinen Drte bey Feltre, und fey deswe⸗ 
‚gen Tomitans'genant. Den ambern Wenns 
men hat. er von- feiner unanfehnlichen Statur 
erhalten, über bie er zuweilen ſelbſt ſcherzte 4 
So viel iſt gewiß, daß er eine gute Erziehung 
and: guten Unterricht gehabt und benutzet hat. 
Im Alter von 17 Jahren, nämlih 1456. 
ließ er ſich von feinem $ehrer verführen, wi⸗ 
der ſeines Vaters Willen, zu Padua ein Mi⸗ 


| norit zu un _ er feinen Taufnamen 


Share, 


'@ Michael — und —— viel — Sr: 
:. Felfchaft des. Bernarbdinus, und en 1485, Me 
Como. Wadding XIV. p. 396. 


i cr at” ihm zu Siena bie ſeölimint Ne⸗ 
oten des — — 


u Wedding XIV; p. nr. — 





es, ihre Verehrung bezeigten. 
ſagte er ihnen, er ſey ihr —— Wr 





ee TE = * va [4 6 


1. Leihhaͤuſer. 327 - * 


Martin. in: Bernardinus veränderte (a. sy, 
Weil er eine groffe Fertigkeit zu reden hatte, 
‚ fo lieg ihn fein Orden beftändig in Stalien hin 


und her veifen und überall. predigen. Man 


hörte ihn gern, und an manchen Orten ward 


mit ihm eine Art Abgoͤtterey getrieben. In 


feinen Predigten drang: er am meiſten auf Abs 
fhaffung mobiger. Kleider und Spiele und 


. Schwelgereg, vornehmlich. aber machte er Jagd 
auf die Juden, und erregte diefen einen folchen 


Haß, daß die Obrigkeit mancher. Derter ihn 


IN 


bitten oder ziwingen muſte, entweder weiter zu 


reiſen, oder nicht wider bie Juden zu prebigen, 


die der aufgebrachte Pöbel zu ermorben broken 
te; auch kam er zumeilen Da wo reiche und ges 


h ſcheute Juden und, Perſonen, welche Juden 
vᷣrauchen konten, wohnten, in Lebensgefahr. 


Bey dieſem Judenhaß wendete er uͤberall ſeine 


Rednerkuͤnſte und, Volksliebe an, nad dem 


VBeyſpiele feines Ordensbruders, Barnabas, 
Leihhaͤuſer zu ſtiften. Er ſtarb 1494. zu Pas 


ya; die Minortten trieben mit bem Cadaver 


alleriey Poſſen, ließen es Wunder thun, und 
—* ihm dadurch einen Platz im Ver⸗ 
zeichniß der Heiligen, ” wie, durch den Druck 
eini⸗ 
2 Wedding XI. p.'442. In des Anton. - 
Zanon, Lettere. del” an dell’ arti 
e del commercio. VI. p. 149. iſt die Jahr⸗ 

. aahl 3459. vermutlich ein i Diuchfehler, 


n — 


328 r. Leibhäufer, 8 


einiger feiner Predigten unter den Schriſtſtel⸗ 
| lern des Franciftaner Ordens 2). ver 


.. Die Leihhäuſer in Italien, deren Anfang 
mir befant geworden ift, folgen ber Zeit na 
ſo. ..Im $. 1485. unterfuhte Vernardinus 

das Leihhaus zu Perugia und vermehrte beſſen 

ond. 
In eben dieſem Jahre eriätete er ein 
khnliches zu Aſſiß, welches Pabft Snnocens 
tin6 beſtaͤtigte und der Stifter im Jahre 1487, 
— beſuchte und vermehrte (17). 


Im Jahre 1486. brachte er nach vielem | 
——— das Leihhaus zn: Mantua zu 
Stande, und verſchafte auch dieſent die paͤbſt⸗ 
liche Beſlaͤtigung #). Bier Jahre ben 


‚aber 


(2 Wadd. feriptores ordinis mindYum. 58, 
—E biBliock, mediae ee * der. +. PB 
386% 2 ; ie us 
(a7) Wadding xw. :p. 398 und 438 | 
20) Sie ſteht ganz dey Wadding "XIV: &. 

“413. Die Pfaͤnder folten noch rinmal,fp, piel 
werth ſeyn, als Die gelichene Summe x und 
ſolten ‚unejngelöfet nad) einem Jahre verfauft 
werden. Mas Aber Die Zinfen ı verordnet wor⸗ 

den, g will ich hier einruͤcken: . 

‚. Liceretque eis pro huiusmodi (Heriorum 

ſolutione, ae etiam penfidne domus ad prae- 
miflg in loco commodo et honeftö sönducen- 
“de in civitate praedicta, libris et fübhafte- 
tloriibus, alünque — neceflariis pro 
exech- 


Pa 
“ 
64. 





| abet war es ſchon ſo ſehr in Unordnung gerar 
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"then, 
‚executione eis commiſſorum ofbciorum hu- 


cuniss didi montis, illasque  reftituentibus 


intra annum, praeter fummanı imutustam‘; - 
- duos densrios pro’qualibet libra intıtdatafeiitz 


fummee, pro quolibet menfe petere et. reaur 
perare, et a non reflituentibps de pretio ven; 


ditorum pro tempore pignorum retinere; e 


fi di&ti-duodenarii pro libra fıc colledi, in 
fine anni non afcenderent ad ſummam oppor} 


tunam pro falariis et aliis expenfis praddiäiig, - 
‚ voluerunt id, quod deficeret, fuppleri.de 
“ fummä anni fequeniis ; et fi ſumma diftorum . 

duorum denariorum pro libra fic tolletta, Ir 


fine anni tranfcenderet fümmfain opportünt 


pro falariis et expenfis praedietis, voluerunt 


d’ quod fuperabundaret, reisdeni folrenti- 


bus — et pro rata, ꝑjo 


J — 


ſolvi 


ent, ultra reflitui, fi recuperare veltent, 


"et ad hunc effettum publice faepius procla- 


mari per civitatem praedictam, quod quicum- 


que intenderent rehabere paffiones elf con- 


v 
. 


2* 


yu 


tingenter de fupersbundantia prasdide col- 


‚&is infra quindecim dies wdinfins & die fibi 


 - >fAEH metal; tecepifld'mttub Shimo rehiaben- 
dr talem portionem els contingentem;''Quen- 


-tumcumque parvam; afisquin décurſto Hidis 
quindeeim diebus, proteſtatiqnerprgediqta typn 


/ 


- iusmodt, a, perfonis mutuo recipientibug ‚pe- . 


lecfa per’ eitttorem duorum denariorum pro ' 
"Hibte, debeant proteſtati -offieielibas praedi- _ 


fatte, intelligerentur, por} procim joneg 
auto 


_ zepetitis vieibus fates,tble recipienfes, 


ii etinpm prateftähtes,i vallessssıner sfiähdere)äc 
injungere distis rend epanient 


.» A u A| s De % . 
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- 


30. on Leihhaͤuſer.· 
chen⸗ baß er nene Scheukungen erpredigen 
— um es wieder herzuſtellen (17): - 


Viel mehr. Widerſtand fand er iu Florenz ʒ 
Deum die reichen Juden beftachen bie Obrigkeit, 
and biefe wolte zwar das Anfehn haben, als 


ob —— e das Leihhaus, deſſen Errichtung ſchon 


vor 18 Jahren beſchloſſen war, beguͤnſtigte, 
war aber heimlich dawider, und «ld einmal 


nad der Predigt die. Jungen die Judenhaͤuſer 


ſtuͤrmen wolten, befahl. fie dem. Minoriten‘zu 
ſchweigen und zur Stadt hinaus zu gehn (2°). 
Dein kam ed doch nody 1496. zu Stans 
| aber durch den ‚Berüchtigten. Doinſulcaner, 
vieronymus Savonarola 9 Du 


Im Jahre:1488. feet er. bad Lahhaus 


gu Porme, und wuͤrkte — die — 
— aus 


EN, so 


u pauperibps, ve eonvertant. inalias pias caufas 


— illas parvas quantitates et poriones, quae 
‚ipfos proteſtantes üpntigebant.de dicta quan- 
titate fuperabundanti, amore dei, et pro fuae 

. ac ſuorum psaedeceflorum animarum falute, 
.. de, confilio duorum religioforum x: vel, alio- 


zum fscerdotum,, aut aliorum bonae; opinio- 


2... nis et famae, — — an 


.7.€°) Wadd. KIV. p. 516. a 


Ü 


29 Wadd. XIV. p. 446. 


| „9 Offerwerioni di: D. ‚Mani — J fgilli- 
ansichi. Tom: XXVII. p. 93. wo nod) mans 
un ir hieher sehbrige Nachrichten vorkommen. 


— 


Ku 





mh Bar 
ans (22) „.fp wie auch für Sefens, weris der 
Zipẽ pro ‚Salarjis officialium et. .aliis montis 
oneribus perferendis beftimt warb @>) A 
Ende dieſes Jahrs war der Mönd am andern 


Ende von Stalien, und venovirte das — 
zu Aquila im Königreich Napoli en 


In folgendem Jahre 1489. legte, er ein 


folches .eben dafelbft zu Chieti (Theate). (25), 
auch im Kirchenftate zu Rieti (Reate) (7°), 


zu Narni (Narniae) (*7) und zu Lucia-any 


wo der .Bifchof die Beftätigung gab, melde 
die Suden auf alle Weiſe zu hintertreiben ſuch⸗ 
ten. 

Im Jahre 1490. durch Bernardinus zu 
Piacenza (78), der auch Damals ſchon zu Ges 
nua ein von, dem oben genauten Angelus a Clas 
vaſio angelegtes Leihhaus vorfand (29), ders 


a 
er ach Nun, w e tz .\/y A 


aa Wadd. xy. ai —* "della cit- 
> ta di Parma di —TX Angeli. gar: 
| rin Ist. 4.9 pop: 429." | 
3.3337 Diefe Bulle’ des Sirndeent, VTIL ee in 
der oben N. 12. angeführten Samt. S. 10. 


(2%) Wadd. XIV. p. ist. 7 ar ten), 
(83) Wadd. KV. pa Ne". 
(26) Wadd. XIV. p. 462. en 
427) Wadd, XIV. J a 
2°) P- asc. ra 


| r ; al „117 — 
‚) p. 480 Ar Ian 5 sr Er — 
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Hier den ehrt Meigkelist ARTE zu Ve⸗ 
ons CO) und ei’ anberer zu Miam ſuſte⸗ 
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den (22), irngleichei zu Ravenna 33). 
7452reformirte Bernardinus das Leih⸗ 
haus zu Vicenza mo man, aim bein Bora. 
wurfe des Wuchers Zu, entgehn, den Kunſtgrif 
bräuchte‘, zwar Feine Zinfen zu fodern, aber 
die Schuldner zu ermahnen, daß fie, nach the 
tem Vermögen und nad; ihrer Froͤmmigkeit, 
eine Erkentlichkeit geben möchten. Weil das 
durch die Leute zu gröffern Zinſen gezwungen 
würden! ald man bey andern Leihhaͤuſern ges 
rest perlangte, ſo ſchafte er es 
theis 


| 9 Wadd. XIV. p. 517. wo auch bie Beſtaͤti⸗ 
‚gung vom149K —— iſt. OCroniea di 
Verona deferitta.da.Pier. Zagata. In Verona 
1747. 4* Il, I. p. 102 und II, 2. 88. 
„3")Isritratto «di, Milano di ‚Carlo: Torre: In 
Pe Mijane. II AN. Par: 229. — * 
— ———— Mage cofme- 
ve Beflie 


raph. P. 2. lib 

tigung bat Zanon —* 1 p * ger 

- fiefert. —8 Br 

— Wadd. pr 5140 — Rabe hf 

_ Ravennates. ven 1 590. fol. ih. 7 7 {Hefp- 

» _ refliere inftruito delle cofe notebili di Hacittä _ 

di Ravenna di u Im ayenma 
— 8 * Pi 2 . R | 
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thefung⸗ 4). Auch legte er in ſelbigem 
Jahre eines: in dem "Städtchen Campo ©. 
Pletrõ,“ nicht weit von Padua an, und jagte 
den Juden, der auf Pfaͤnder geliehen hatte, 
von dannen (? 5). rg eiriem Flecken 
In der Tarviſer Mark, und zu Feltri fand er 
damals ſchon dieſe Anfalten; 5 = er viſitirte 
and ‚berbeffeete fie (3), 5 
Im Jahre 7493.) —— Bernardi⸗ 
nus die Anlage zn Crema im Venedigſchen (37): 
ferner zu Pavia, wo er das Gutachten der 
Suriften fuchte und zu feinem Vergnügen ers 
hielt (3°), imgleichen zu Gubbio im Kirchen 
ſtate (32). Zu Cremona ftiftete damals ein 
anderer, Srancifcaner ‚einen. montem frumenti _ 
“ pietatiss, wobey Dürftige Getraide, gegen eis 
nen Zins, leihen Fonten, dergleichen ſchon vor: 
her ze Parma gewefen zu fegn feheint N. 
Sn Jahre 1494. half Bernardinus, end: 
lid) noch kurz vor feinem Zode das Feihhaus 
8 Montagnai im Se chen ie 97), 


und 
38 Wadd, x. p. 6, u rn en N x 
IH AV. pe 7. — ne 
. (2°). XV, p. 12:und. Ber 2* — = 
= (7) XV. p 37 BR 
E (28) — u S J 
) XV. p. 45 
E ie} XV. p. kr mo ie Being each” 
65) xv. p· ox. — ——— 


wem —— ot 


& > 
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ei ras zu Vreſca qusbeſern welches einza⸗ 

gehen drohete, weil den Bedienten kein pe 
Gehalt beſtimt war .(42). In chen dieſem 
Sabre richtete ein-anberer- Froncifeaner dad 
Leihhaus zu Modena ein (22). Im J. 1506, 
beftätigte Julius II. das zu Wologna (44), 
Sur Jahre 1509. ward das zu Trivigi serie 
tet (*°); und im Sahre 1,512. fliftete Die _ 
Eliſabeih aus dem Hanfe Gonzaga, als Wit⸗ 
we bes Herzogs Guido Ubaldus, das erſte Leih⸗ 
hand im — Urbino J Gubbio, und 
ders 


". (a2) XV — Bernardinue hielt bie ; Be 
— — "für nothwendige Uebel," Speciofi - 
et religiofius' fatebatur Bernardinus fore, fi 

ebsque vilo penitus obolo, etpretio mutuum 
.. daretur, liberegue commodaretur peeunia, | 
fed pium opus et pauperum —— exi- 
guo fie dufaturum empor? non enim, in 
quit, tantus eſt ardor.hominum, vt guber- 
“ natores et officiales,. montium minifterio ne⸗ 
ceſſarii, velint hhorem hung omnem gratis: 
„ſubire; quod fi remunerandi ſint ex forte 
“rrincipali, vel ipfo depofito, feu exili Mon- 
tinm aerario, brevi hoc exhaurietür, et com- 
modum, opportunumque iftüd 'pauperum; re- 
fugium vbigue peribi@ er 2 EM: 


(*?) XV. p. 88. 


en Die . fteht in ber — 1. ange⸗ 
fuͤhrten Roͤmiſchen Samlung S. 33 — 
bey Aſcianus ©. 775. — 


ce ) Iforia di Trivigi di Gioa.. Bonif ch; 
‚In Venezia 374 rein Sol. » ib, 12. p * 


x 


%.% ; 





we: 3 
verſchhe . demiſelben· ſo iger. die Erlanhnig | 
Wuͤnzen zu [lagen (#2). 


Die Geſchichte, von der F hier handle, 
zeugt von der groffen Macht der Vorurtheile, 
vornehmlich derer, die einen religiöfen Mantel. 
befommen haben. Ungeachtet der. unverkenlis 
chen Bortheile, welche die. Leihhaͤuſer Teifteten, 
und ungeachtet ſchon fo viele vom untrieglichen 
päbftlichen Hofe beftätigt waren, eiferten gleich: 
wohl viele, jedoch meiftens Donrinicaner, wi⸗ 
der dieſe Anſtalt, welche, ſie montes, nicht 
pietatis, ſondern impietatis nanten. Kein Wis | 
derſpruch ſcheint den Minoriten em findlicher 
geweſen zu ſeyn, als der von dem Dominica⸗ 
ner Thomas de Vio, der nachher als Car⸗ 
dinal unter dem Namen Cajetanus betuͤhmter 
geworden iſt, Dieſer ſchrieb als er noch 1498. 
zu Pavia lehrte, einen. Tractat: De monte 
pietatis (27). Er tadelte beſonders das Neh⸗ 
men der — und den Zins, wenn er 


—5 va 3 : e auch 


‚en Dells zecca di Gubbio e delle gefte de’ J 
- conti e duchi di Urbino, opera di Rinaldo 
Bora In — 1772. 4 Theile in * ” 

p. 96 und 132: | 

9 Er fteht in der befanten groffen Samlung 


‚ Juriftifcher Schriften, die gemeiniglich unter 


dem Titel: Traftatus traciatuum angeführt 

5. ‚wird. TomiVE P.1. Venetiis 1584. fol. ® 

" _ Pp 2 Man hat ihn aber auch einzeln gen ’ 
druckt. | 


⁊ 


ne | —E = — 


"Auch ‚ga nat zu Umarhatiuug ger Beben 
beftimt war. Die Paͤbſte hätten ;: ſagte er, 
die Leihhäufer nur-überhaupt gebilligt ,. nicht 
“ aber alle Bedingungen und Nebenumſtaͤnde, 
auch hätten fie ausdruͤcklich ihre Einwiligung 
nur gegeben, in ſo fern fie mit den Kirchenges 
ſetzen uͤbereinſtimmen koͤnte. Diefe Worte has 
be man in dem Abdruck der Bulle ſuͤndlich 
ansgelaffen, er habe fie aber felbft in ver Mans 
tuanifchen Beſtaͤtigung gehört und Dgelefen en 


on ni er i : gs Lu: — 
— Ganztaw Ende: Nota.. — mons — | 
: ft, Ampliciten.approbatus et —— ab ipſo 
ummo- pontifiec Fius autem eapitula ſu- 
| ————— ſunt approbata cum Hoc adiectivo 
 Teilicet: "faeris eanonibus non eontreria, Vn- 
de ſt qua capitula ſunt fatyig. canonibus;com- 
traria approbata non ſunt. Haec antem efle 
"ea, „guae intuftitiam’ eontinent, nullus du- 
“bit Non füne igitur epprobata ehpitule 
Ale,“ 'quae iniufta. effe : — mdð 
eſu. Propter quod ( ſi ita eſt) · non· paroᷣm 
., peccatüm fuĩt facere imprimi ummi pontifi- 
“eis bullas truncatas absque illa particula fci- 
. licet, faeris canonibug non, ‚Contraig, . — 
queus ſiquidem eſt animarum, in quem 
ineidiſſem, vel ſaltem absque ſuſ ehfione. 
" non fuiffem ‚ nifi viva’ voce audifie neh jaberi 
. In originalibus,, , et calamo feriptam in 
m ilſam is bullse Muntuanae copia gI 
Ex hae quoque eadem radice fatisht. ilca, * | 
‘ex privilegiis et"indalgentiis concelie «Rom. 
. Pont. illis qui ad montis-confetvatiönemn aut- 
RUgmeRtum — porrigunt adiutrices ar- 
— 











we 0'937 
EB LdRlih, finde ich diefe Marke Anh: nicht in 
‚Denn Abdrucke des Wapdinge;. der ba.axr 
 aufpgripho gemacht worden; „auch; nicht in der 
noch aͤltern Beftktigung: für Savona Aber 
wenn; fie auch darin ſtuͤnden, fo, wuͤrden fie 


daoch /des Cajetaus Widerſpruch nicht rechtferti⸗ 


gen, iſdem ber. Pabſt. in beyden Has Mufter 
von Perugia und die daſelbſt eingefuͤhrte Ver⸗ 
zinſung gut-heiffet; Den Cajetan widerlegte 
der. Minorit Bernardinus de Buſtis (19) 
und zwar, ſelbſt nach Waddings Geſtaͤndniß, 
etwas zu heftig.  Serner. gehören zu ben Gegs 
nern Nicol; Barrianus und- Franc. Wapafava, 
ein Juriſt von Padua, der in Joͤchers Bes 
lehrten Lexicon fehlt (10). Als” biefer 
Streit im Anfaͤnge des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts wieder heftiger zu werben anfieng ‚„ens 
digte ihn Pabſt fe X, endlich dadurch, daß 
er auf ber Lateranſchen Kirchenverſamiung in 
DE 666 


guunt. Jam enim patet, quod mons ipſe 
anctus eſt, et in ordine ad illum haec omnia - 
conceduntur. Annexa tamen mala ex hoc. 
naon approbantur, fed potius tolerantur ad 
.. evitationen maioris mali, quo per publicos 
vVſurarios res pauperum vorantur. \ i 
(#9) Seine aͤmtlichen Schtiften find zu Brefcia 
1888. in Folio zuſammen gedruckt. 
67) Die. erfte : Schrift if vom Jahre 1496. 
Beyde bak Aſcignus oder. Zimmermann feie 
— — angefuͤhrnen Werkes beydrucken laſ⸗ 
ſen. Ze 


4 " .“ * ic 
ee ind M 
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ber zehnten Sitzung 1414; burch eine beſonde⸗ 
re Vulle die Leihhaͤuſer für erlaubt ud nuͤtzlich 
alle Zweifel dawider für ſuͤndlich, md alle 
welche ferner dawider ſchreiben wuͤrden, ‚für.ene. - 
communicirt erklärte (S2). Alle. Anweſende, 
außer einem Erzbiſchofe ſticaten dleſer Ent⸗ 
ſcheidung bey (72), und and einem Schluffe 
= ver 
(2) Diefe Bulle, weiche in’ der Geſchichte der 
ELeihhaͤuſer Epoche macht; iſteht in: Sa, La- 
teranen.conciliumaoviſſimum Romae 1521 
Hein Fol. Dieß ſehr feltene Yu, 
ich aus hieſiger Univerſitaͤts Bibliothek vor 
mir habe, ſteht ganz abgedruckt in (Hardui- - 
ni) Adia conciliorum. Tom. IX. Parifiis 
1714. fol.“, und die Bulle ©. 1773. Auch 
findet ‚man fie in Bullario m. Cherubini I, 
p- 560. itt Waddingii annal. minor. XV. p. 
470. auch bey Aſcianus! S. 738. und im 
-,  ‚Beyerlinck theatro vitae huin. V. peg. 603« 
- Man fehe aud). Richerii hifloria consiliorum. 
.  Coloniae 1683. 4. * IV, 2. p. 15. ‘Der Pabſt 
hberuft fih darin auf die Rechtölehre: quod 
vi commodum fentit, onus quoque fentire 
ebest. - - Er erlaubt, deinceps alios’ etidm 
fimiles montes cum apoftolicae fedis appro- 
.  batione'erigi poffe. - - Oimnes qui contra 
hane declarationem praedicare feu’difputare 
et feribere aufi fuerint, excommunicationig 
liatae fententiae poenam incurrere volumus. 
“. (#2) Refponderunt omnes placere, excepto re- 
verendo patre domino Jeremia Archiepilcopo 
Tranenſi, qui diæit, nom plaoere, quia didi- 
‘> dit per eiperientiäm,.quotl praefati montes 
2]. funt-plus damnofi gun vtiles: Go flebt im 
Protokoll, a 


* 


or * 
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BE Wneuttuſchei Verſamlung ficht man, dag 


auch diefe die Nedtmäffigkeit anerkant und bes 


ſftaͤtigt hat (12).“ Richts deſto weniger fans 
Ben: fi noch zuweilen Schriftſteller, die wi⸗ 


derſprachen, und nicht alle Schluͤſſe der Late⸗ 


ranſchen Verfomlang, am wenigſten jenen, 


als rechtmaͤſſig anuahmen. Dahin gehört 


z. B. der Dominicaner Dominicus de Soto(?*),. 


—** verlohren ſich alle Widerſpruͤche, und 
im Jahre 1565. befahl der paͤbſtliche Legat 
Carolus Borromaͤus auf der Verſamlung zu 
Magyland allen Obrigkeiten und Geiftlichen 


Abkrall: zur Anlage der Leihhaͤuſer Blue u 
feyn SC De 


Von ben nach bieſer Zeit in Italien ent 
— teten Leihhaͤuſern will ich nur noch das zu Nom 


md Napoli nennen. Es iſt doch merkwuͤr⸗ — 
dig, , daß die päbftliche Reſidenzſtadt derglei⸗ 


chen erſt 1539. erhalten hat, und zwar durch 
die Bemuͤhung des Franciſcaners Biovannt 
Calvo ('°). Paulus. II. ‚verordnete in ſei⸗ 

ner 


liorum daraus, weil Sell. 22., cap. 8. die. 

Leihhauſer zu den piis locis gerechnet und der _ 

an ht der Bifchöfe angewieſen worben. 
635 In Libris x. ‚de iuftifia et jure, VI, quaeſt. 
m. et 6. | 


ce Waddingäi — minor. XV. p. 471. 


(6) Commiſſario ‚generale dell’ ordine- ming- 
50 de’ sonyenfuali di S, Eranciieo. 


: e 2) Dieß — Richard in Analytis concir - 


* 
w ‘ 
\ 


a 1; Qedhhuſer. 
. ner Beftätigung, daß die Nochlgiger ·d 


EN 
vo im Drden ‚und. Amte jeberzeit die Aufſicht 


über daſſelbe führen ſolten, weil die Fravclſca⸗ 
ner ſich die Ausrottung des Wuchens vorzůg⸗ 
lich angelegen fepn lieffep ST). Eriusay 


oder 1540. ward das Leihhaus in Napelt er⸗ <> 
richtet. Ein Paar xelche ‚Bürger, Aurelid 
Paparo und Leonardo oder Nardo 4 Palma; 


bſeten. alle bey den Juden verſetzten Pfaͤnder 
en, und erbothen ſich ſolche den Eignern, ges 


gen Erſetzung des darauf erhaltenen Warfchufe 
fes, ohne Zinfen wieder zu, geben; «+ Bald tre⸗ 


ten, mehr reiche Leute hinzu; vie vermuchten 


zu dieſer Abſicht groſſe Summen ; und den 
Vicekoͤnig Toledo ‚. der damals dig Jube aus 

dem Reiche verwies, beguͤnſtigte ſolche auf, ‚gli 

le Weiſe. Dieſes feihhaus, welches fregli 


I) 


mancherley Veränderungen erhalten. hat, ift 


wohl das größte in ganz Europa, ‚ wobin Jaft 


eine unendliche Menge Sachen von hohem und _ 


geringem MWerthe zufammen gebracht wird, fo 
daß man es als die Niederlage der voichtigflen 
beweglichen Güter der ganzen Nation anfehn 


Tan. Ums Jahr 15630 iſt dafelbft noch ine ” 


andere aͤhuliche Einrichtung gemacht worden: 


banco | 


en DD Beftäti — in Waddin ii annal. 
p. 444. Aſcianus und in 

— oben. ©. 324. nn. 12. angefuͤ 
Fang, wo and) Alle nienere darkıber Ergangene 
WBerordnuntzen und: Behitigungen RUE: 


/ 


zu — ‚lt vi PP ur Be AVOITERE — F 


⸗ 


er 


Ieten Sam: 
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bancoe poveri Dieſes Eontor ſchoß am: 
faͤnglich: nur den gefangenen Schuldnern vhne 
Zinſen yor, aber in neuern Zeiten; = nachdenr 


viele Zuftüffe getwonnen worden, giebt es ges 
gen Pfand jedem, jedoch Richt ber 5Dukaten 


ohne Zins. Auf: gröffere: — nimt “6” 
landuͤbliche Zinſen e 


Zu welcher Zeit das er" Seikhans | in. Des 


nöbig errichtet worden, iſt mir noch nicht bes 


kant geworden (72). Diefer Staat. fiheint 
die Juden lange gefchont zu haben, er fuchte 
den Haß wider fie zu mäffsgen, und gab Bez 
fehl dem Bernardinus das Predigen wider die⸗ 


ſelben zu unterſagen (59), Ueberhaupt deucht 


mir, 


(3°) .(Summonte) Hilkoria ‚della- eittm e ‚regno | 
di Napoli. In. Napoli 1749. in 4. * vol. IV. 
p. 179. Giannone Geſchichte des Königs 
reichs Neapel; mit Anmerlungen von Le 
Bret. Leipig 1770. in\go® IV, | Erd) 
De’ banchir dit Napoli e della lorsragione 
trattato. di Michele. Racco. Napoli 1785. 

Theile ing. I p.151. Don diefem Bu: 
che habe ih in Goͤtting gelehrten Anzei: 
gen 1786. 18.457. Nachricht gegeben. 

. °F: Vertor! Sanditin:Pfintipi. di: Vorinelii 

wen della, seppblica . di.. Venezig,;, ou Mena. 

1771. in àa. ® vol. u. p. 436. handelt auge 
— hrlich von der jetzigen — deſſel⸗ 


‘ ben, aber das Jahr, der Erri PEN * 


er Ad i che angege 3 * Wr 


‚(ey nie anna ni 5 wi Dub 
ut weil, et ir © 


\ 


Pa 


' 342 T; Reipbäufer. 


wir, daß bie größten Fralifchen Handelsſtaͤdte 
an ſpaͤteſten dieſe Erfindung genutzt haben, 
vielleicht weil fie erkanten, daß eine geſetzliche 

| —— der Zinfen, bey. dem Wohlſtande 
‚ unwuͤrkſam oder umuͤtz ſeyn 

— ober weil die reichen juͤdiſchen Kauf⸗ 
leute folche zu verhindern wuflen. :. - 


Der Namen Mons pietatis, uͤber deſſen Ur⸗ 
ſprung man noch keine befriedigende Erklaͤ⸗ 
rung gehabt hat, koͤmt, wie die Erfindung, 
aus Italien, und iſt auch eben ſo alt wie ſie, 
oder vielmehr noch aͤlter. Ein zu einer beſtim⸗ 
ten Abſicht durch Beytraͤge verſchiedener Per⸗ 
ſonen zuſammen gebrachter Vorrath an Geld, 
iſt ſchon lange vorher mons genant worden. 
An den erſten Jahrhunderten des Chriſten⸗ 
thums wurden freywillige Gaben geſamlet, 
und bey den Kirchen von ben ‚gottedbienftlichen 
MPerſonen aufbewahrt „. thelis um damit die 
Koſten des Gottesdienſtes zu beftreiten, theils | 
um: damit ben Armen zu helfen. Diefed Ka⸗ | 
pital, welches mie ein Kirchenſchatz acrarium 
ecclefiae, angeſehn warb, wird von Pruden⸗ 
tius im Anfange des fünften Jahrhunderts 
moatora monae, — arca auminis — (>>); 

. bh 


* . a Ter⸗ 


8 — IL, in: —— — Der | 

“ Dichter ven daß im britten Zabrhunder⸗ 

te der gefdnifche piaefeätus vrbis von. = 
aco⸗ 


—8 


m; 





Ernie, nennet dieſe Gollecten depofita 
— * 2 and da en) wir berin gnonies 
* pieta- 


Dlaeonus Laurenijus fen Sf | 
—gefodert habe. "Wi 53: 2 


Laurentium ſiſti iubet: ee ugs: Y 
- Exgnirit arcam Ktibus. 

“ Maflis refertam, et fulgidae 

Montes monetae conditos. 


Dieſe Stelle hat; fo viel ich weis, Zuerſt 
— 2 €. SenPenberg in einer Nachicheift zu 
. > E Je Weyer differt. de montibus pietatis. 
Gifte 1739. 4 P 51. angemerkt. Er glaubt, 
; Icon damals fo gar der Kamen mons 
pietatis gebraͤuchlich Sehen, weil V. 81. 
Hi en: sun F sl 
.e. NHaec veculeatur able. 2 pak 
Beoleſiarum inengmlksi Murem. 
„Et ſumma pietas —— .. — 
— Naudare dulces liheige; | Bee. 
nwer Die‘ Wahrheit‘ ya ſagen, hier a 
3 2 ſich pietas nicht auf mons ' Der Chr 
tete ſpoͤttiſch ihre vhterliche Liebe "pieten) 
vorgeworfen, da fie, um die Kirchen zu bes 
- : weikhemn,; ihre Kinder, und Enkel arur‘ nad 
ten. Daß inzwiſchen Dieß ae 
Reed nicht allein zuv Rusſchmuͤckung der 
‚rt Mischen, fondern auch zu RAlmoſen perwendet 
. iworden, iſt Defant: ;genpar u und wird auch 
2 17 aus hent, Prudenkuiid. tap.Heizähtt, 
a exweislich. Sr Sehtanfius ne. Foen.isrepezir. 
— qu a2c. und die Varredee. sl eq 
062): Fajerißstelle;,weldhe Eenkenberß nicht 
a nen But ; findet fich in“ pbloge cap. 
— lach die se 2720 ——— ©. 
Ra 38° | 187: Ä 


Rum ed 
4 - 
— 


* 


a rg 


— — mn. 


⸗ 


| | r 
hbietolis; cwengſtens zaweifte.ich: garinktht , daß 
eodev: Erfinder: naher: niefen Ramen Genommen, 


mh deswegen gewählt hat, . um dadurch der. 


4 


Ei nzen Anſta $ gli heiliges oder BE Ans 
n und mehr Weyfall nd Unterſtuͤßung zu 
verſchaffen. el ee nl — 


Inzwiſchen finde ih, daß man bereits im 
dreyzehnten und vierzehnten Jahrhunderte in 
Italien diejenigen Contore, welche fuͤr den 
* Sinat gegen Verpfaͤndung der Stuatsgüter 
und gegen Zins, Gelder anlethen muften, 
montes genant hat (63). In dieſer Bedẽu⸗ 
ee ee ng 
187: Haec quafi depofita pietatis:fußf, nam. 
inde non &pulis ‚::nion’potackliu} nec ingra- 
‚ tis voratrinds difpentatur; — alendis 
humandisque er pueris‘werpuellis re ac pa- 
rentibus defligdtisz-ikmque domelticis feni- 
ya enbgs;n itemmnaaufragisy: et ſi qui in metallis, 
minet ſe qui ierinfaligs, veliän-ußodiig, dun- 
£ 2: niggrat. ex euſſs Dei ſectas, almınni confeflio- 


une I I N ee 
2, .; Bis ſuae funt,.; .: ; ? 


STD Fehler Wort in Eloſſario ma- 


.nali. Lum Beéweiſe dienet Folgende merk: 
5 wre Gtulle qus Peonardi Arstiniihißor. _ 
DC vrlPlorensenaviie Libri XII. Argentoriti 1610. 
Gi. Folk: #-lib. 7rıpırtas, 'Eodem antis'maximum 


4 


et Neft“reip.. fundämentum:- pervotrex "principio 


Ar. geil. coaptäm.: : Oitdbus reſp. debebat auri- 
pondo circiter‘LR KM. dudum · mutuo fum- 

r Anobkuage tadpmfionenn. . Ea:igityr ſum- 
‚nn Me. cum. sb,anguftiam aerariâ dalfolyi non 
Iαgt, ag Anigyum-rideretus-fup fraudari ci- 
— er 


N 
Li 
„N 
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— Kin: bas 3 Wort auch in viel ſpuͤteyn Hei⸗ 


- ten bey Italieniſchen Gefhichtfchreibern var; F 


und, man irret ſehr, wenn man mit Aſcian und.» 
—— alle Je: geuaunten. montes. füh-, 
= — eigent⸗ 


ves, ‚qui den ublicam fecuti mutuo dede- 


— ganty, media quaedam inter has giffieultates 


„reperta, eft vie. Nominibus 'entın eorum, 
“ quibus debebatur,, tributim defcriptis annui 
reditus e pũblieo conkituti ſunt, 'quina din- 


 gulis, ‚gentenis. Quantitates vero ipfas in ;. 


-vnum £oacervatas, a fimilitudine cuımulan- 
di, vulgo Mönteın vocavere, Idque in ci 
vVitate poſten ſervatum. Quoties reſp. indi⸗ 

"get, <ives tributa perfolvunt; folutorum ve⸗ 

To. penGones annuas percipiunt., | Hi,montes 

cumulationesque pecuniarum bellis, quiden 

crefeunt, 'pace minutmtur, propterea quod 
" abundante rep. :diflolutio fit 'erebrandtgue‘! 

" peremtio, " Quyantitatum vero deſeriptarum 

gt venditio eft civibus inter, fe.et permutatio, 

‚atque (vt in caeteris mercimonüs) pro tem- 

‚pore, pro ope\ pro commodo, minuitur ea- 

‘ ‚ran precium atque augefcit, In emtorem 

. esdem’commoda, quae folutus ipfe percep- 
ttire erat, transferuntur. Ea res facit, vti 

‚cives, ad ‚erebras tributorum folutiones per- 

-"dusent, non pereunte omnino quod folutum - 

Be fedrtilitstem, -fi-nep magnam, attamen'! 
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eigentliche Lethbuͤnſer haͤlt. Dieſe Staaisani | 
lethen oder montes erhielten inannigfaltige 
Beynamen, bald nach den Regenten, die ſol⸗ 
che veranftalteten, bald nach dem’ Gebraude, - 
ber von dem aufgenoinmenen Gelde geihadyt 
werben folte, bald von den Gegenftänben, 
welche zur Hypotbek gefeßt wurden. Dahin 


gehoͤrt mons fidei oder die Anleihe die Pabft. 


Clemens VII. im Jahre ı 526. zur Beſchuͤtzung 
feiner Refidenz eröfnete (64); ferner mons 
aluminarius unter Pius IV. dem dag päbftlis 
che Alaunwerk verfeßt ward; mons religignis 


unter Pins V. zum Kriege wider bie Türken, 


[ ER BE GE 


nen bie Acciſe von dieſen Waaren zur Side 
heit angewiefen ward. Um die Anleihe zu er: 
Veichteen erfand man allerley Bedingungen, die 
zur Einlage reißen Eonten. Bald gab man 
groffe Sutereffen, bedung fid) aber aus, daß 
diefe nebft dein Kapital, nad) dem Tode deö 


Einlegers verflallen folten; bald gab man ges 


ringere Intereſſen, ließ aber die Obltgatlonen 
vererben oder nach Belieben cediren. Jene 
hieſſen montes vacabiles, biefe non vacabiles. . 
Zuweilen verſprach der Staat das Kapital nad) 


gewiſſen Jahren, 3. ®. nad nenn Jahren, 


sig ‚bey mons novennalis unter Paulus IV. 


‚ ” wieder. abzutragen ; zuwellen behlelt fich der 


— Staat 
(*) Man ſehe die Bulle in Bullatio m. Cherub. 
er: 9 i x \ 
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Staat die Befugniß vor, das gelichene Kapi⸗ 
tal zu bellebiger Zeit zuruͤck zu geben ; zuweilen 
aber folte die Ruͤckzahlung nie geſchehn und 
die Verzinſung ewig dauren. Jene hieſſen 
montes redimibiles, dieſe irredimibiles (5). 
Man fieht hier den Anfang ber‘ Leibrenten, 
+ Anuuitsten, Tontinen, der Staatsobligatio⸗ 
nen, aber die weitere Ausführung uͤberlaſſe ih 
ben, der die Geſchichte ber Staatsſchulden, 
ein ärtiged Thema! "bearbeiten will, Ich ha⸗ 
be dieß nur gelegentlich, angemerkt, um Irrun⸗ 
‚gen, die faſt algemein geworden find, und die 
auch mir in diefer Unterfuchung Aufenthalt ges 
macht haben, au heben, und merfe nur noch 
an, daß felbft die Päbfte manche der geifklis 
chen Vortheile, die fie den montibus pietatis 
verliehen hatten, auch ihren allerhoͤchſten Ans 
leihen beygelegt haben, um den fehlenden Cre⸗ 
dit zu ergänzen. . Dieß ging defto leichter an, 
weil alle montes hießen, und eben daher koͤmt 
es, daß Aſcianus ımd andere fügen, * viele 
Lelhhaͤuſer wären von den Pähften zu Staats⸗ 
anleihen gemisbraudit worden, 
Aus ben oben angeführten Beyſpielen ficht 
man, daß die allererften Leihhaͤuſer eine paͤbſt⸗ 
"Lie Betätigung erhalten haben, und zwar 
(38. Petr. Gregorius Tholofanus derepabli- _ 
>" ea. "Francof. 1609. 4.* lib. 13. c. 16. P. 53606. 
ind Aſcianus rg ee | 
— 


— 
- 
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deswegen, weil den Catholiken nur die Paͤbſte, 
die Frage, unter welchen Umſtaͤnden Zinſen 
zu nehmen find, entſcheiden koͤnnen. Dieſer 
Umſtand ſcheint die, Anlage derfelbenraußer 
Italien erfchwert zu. haben; wenigſtens ſcheue⸗ 

. ten fi anfaͤnglich die" Proteftanten: eine: Ein⸗ 
richtung nad) zu machen, die vom. Nömifcher 
Hofe herruͤhrte, und nach dem herſchenden 
Borurtheile, nur von dieſem genehmigt- wer⸗ 
den konte; ſo wie fie aus dieſer damols nicht 
ganz uͤngegruͤndeten Bedenklichkeit, ‚nicht, cin⸗ 
mal die Verbeſſerung des Kalenders anneh⸗ 

men.wmochten, | a 
Die erfte Erwähnung seines Leihhauſes in 
Teutſchland, die mir bis jest vorgefommen iſt, — 

„findet ſich in der den Nuͤrnbergern, von Kayſer 
Maximllian I. im 3.1498. ertheilten Erlauba 
niß die Juden aus ihrer Stadt zu vertreiben, 
„dagegen, aber. Wechſelbaͤnke anzulegen, . und 
„mit Schreibern, . Amtleuten und andern Perz - 
„„fonen,. die ſolchen vorſeyn und nothduͤrftlich 
„auswarten, nach Nothdurft und Gefallen zu 
„befeßen; dergeſtalt Daß. fie ihren Mitburgern, 
„die ihr Handwerk, Handtierung und Gewerb 
„außerhalb. Entlehns (ohne Anleihe y und 
„Derfegeng ftatlich nicht wohl trelben oder — 
„beiten koͤnten, fo oft fie wollen, auf ihr A 
ſuchen, nach Gelegenheit ihrer Handlung und. 
Weſens "Geld lefhen,; und darum Pfand, 
„Buͤrgſchaft und Verſicherung nehinen, Zeit 

a > |. 


— 


‘ 
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a. Lelhhaͤuſer. ‘3m 
’ 

„Zelt und-Zeit gu: bejahjlen ,: und.bann. zn. ges 

„ſagter Frift, „über Bezahlung ber Kaufſum⸗ 

me, ein ziemlichs zu Zius erfodern und ein⸗ 
„nehmen, und von denſelben Zinſen, die ob⸗ 
beruͤhrte Amfleute und Ausrichter ſolcher 
„Wechſelbank ihres Solds und Arbeit entrich— 

nten; und. ob als dann derſelben Zinſen Ueber⸗ 
„„maaß wäre, dieſelbe zu gemeinen Nußen der 
„Stadt Nürnberg verwenden ‚mögen; als anz . 
„dere berfelben Stadt g meine Güter” (88). 


Man. fieht hieraus, dag. die Leihhaͤufer 
in Teutſchland zuerft unter dem Namen der 
-Wecfelbänte, worunter man-vorher ein je 
des Contor, wobey Gelder umgefeßt und ver⸗ 
liehen wurden, verſtand, bekant geworden find, 
‚aber daß. fie deswegen ‚Feine S$talienifche Erſin⸗ 
dung find, wie. Hr. Prof. Fiſcher (67) meiut, 
das folgt doch daraus gewiſt nicht. Die Nuͤrn⸗ 
berger haben auch damals nody kein Leihhaus 
angelegt; ſoudern erſt im Fahre 1618. Das 
„mals lieſſen fie verfchiebene Leihhausordnungen 
aus ae — um daraus das beſte zu 

BRD de — ne Wer 
> (69) Sch habe die eigenen orte. beö Privile⸗ 
giums beybehalten; man findet es binteg A. 
Br biftprifchen Nachrichten von der ehes 


inaligen Juden Gemeinde in, Nürnberg. 
Nuͤrub. 1733. 4. S. 2 | 


©. ap. 


nu ) 


[ 
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nehmen, vornehmlich aber legten fie die Augs⸗ 
burgiſche zum Grunde, ſchickten aud die ans 
genommenen Leihhausbedieüte nad) Ungfburg , 
am ſich mit der dortigen Einrichtung. volfläns 
dig befant zu machen (9°). Däfelbft hatte der 
Magiftrat im J. 1591. den Juden das Leihen 
auf Pfänder verbothen, und 30000 Galden 

zum Fond eines Leihhauſes bewilligt, auch im 
Jahre 1607. eine Leihhausordnung bekant ge⸗ 
macht (6033. 


In den Niederlanden, in Frankreich und 


Englang find die Leihhaͤuſer zuerſt unter dem 
Namen der Lombarde bekant geworden, deſ⸗ 


ſen Urſprung nicht zweifelhaft iſt. Man weis, 


‚ daß im dreyjehnten und den folgenden Jahr⸗ 


hunderten viele reiche Kaufleute ans Italien, 


welches fand damals nur faft allein einen wah⸗ 


ren.groffen Handel trieb, in jene Länder gezo⸗ 


gen find, bie damals noch wenige Kaufleute, 


welche groffe Gefhäfte machen Fonten, hatten. 


Sie wurden auch deswegen in den meiften 


‚großen Städten von der Obrigkeit begimftigt, 


‚wurden aber mit ber Zeit dadurch, algemein 


ver⸗ 


(5°) Goͤlingk Journal von und für Teutſche 


land 1784. 1. ©. 5 wo man aud) die er: 
ſten und neuern Nürnbergifchen Leihhaus⸗ 
ordnungen eingerädt findet. 


+ (69).9. von Stetten Geſchichte der Stadt 


‘ Augſpurg. Sranff. und Leipzig 1742. 2 Th. 
| in 4.1. ©. 720, 789, 83: 
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verhaßt, dag fie durch Verleihung der Gelder 


gegen Pfaͤnder und Zinſen, den argſten Wu⸗ 
her trieben. Sie wurden Longobardi oder 
Lombardi genant, ſo wie oft ganze Nationen 
nach einem einzelnen Theile ihres Landes bes 


nant werden, fo wie jeßt noch alle Heloetier 


Schweißer, nod) oft die Ruffen Moftoviter 


genant werben. Sie hieſſen aber auch oft 


Caoräihi, Caturcini, Caurſini, Cawarſini, 


Cawartini, Bardi, Amanati, welche Benen⸗ 
ungen‘ wahrſcheinlich von einigen ihrer: groͤß⸗ 


ten Contore oder Haͤuſer entſtanden ſind; wer 
nigſtens war damals in Florenz die Familie 
‚der Corſiner in groſſem Anſehn (72). Sie 
hielten in den groͤßten Oertern Contore zum 
Verleihen, nahmen unmaͤſſige Zinſen, naha. 
men Pfaͤnder zu einem geringen Preiſe an, 


und behielten ſolche dafuͤr, wenn fie nicht am 


beſtimten Tage eingeloͤſet wurden. Dem Eiche, 


lichen Verbothe der Zinſen wichen ſie, wo es 
noͤthig war, dadurch aus, daß ſie ſich ſolche 


zum voraus als ein Geſchenk bezahlen lieſſen, 


So gqr Koͤnige liehen auf dieſe Weiſe van ih⸗ 
nen; So nahm der Koͤnig von England 
Eduard UL; im Jahre 1329. zu ſeiner Reiſe 
nach Frankreich, soco Mark von den Eontos 
ve der Barden, und gab ihnen dagegen zur 
Dankbarkeit eine Schufboerfihreibung auf 


% : 
get TE IE Bau 
[ — > 
. 7 


9) Dan ſehe dieſe Wörter bey Du Srefne. 
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7000 Mark (77)... Warten bie Aogen uͤber 
ben Wucher diefer chriſmchen Juden 58 arg, 
fd drohete man ſie zum Lande hinaus zu jagen, 


vertrieb auch wohl die, welche ed am qugſten 
gemacht hatten, und ließ dann die übrigen. daſ⸗ 


felbige Gewerb mie mehr Beſcheidenheit oder. 


Vorſicht treiben; vermuthlich weil der Hatios : 


nalhandel noch zu ſchwach war, / um dieſer Aus⸗ 


laͤnder entbehren zu koͤnnen. Se machten es 
Sudwig IX. von ö: reich 126% auch Phi⸗ 
lipp der Kühne. Zuweilen Fanen ihnen: aud);;, 


die Pübfte, bie bo feine Zinſen geſtatten; 
wolten, mit einer Vorbitte zu Huͤlfe; Br: 
bey Heinrich IH, you. England 1240. * ; 

In den Niederlanden bezahlten die Lom— 
Barben {m raten Sahrhunderte der Obrigkeit 
für’ die Häufer, worin fie ihre Geldgeſchaͤf te 


trieben, Miethe, und etwas gewiſſes fͤr die 


Srlanbniß, So war es zu Dordrecht 1313. 
auch zu Delft 1342, (72). Als ſich mit der 
Zeit die ei gentlichen Sombarden verlohren, wur⸗ 


den dennoch jene Haͤuſer mit derjelbigen Erlaubz - 
niß zit Diefem Getverbe verpachtet (73), jedoch 


- beftimte endlicy die Obrigkeit den Zins, ben 
| fie nehmen folten, und — Vorſchriften, 
ın nen wo⸗ 
| 0) Foedera IV. p- 387 ee a es 
‚ey Beweiſe findet itan in Befchtyving): der 
“Stadt Delft. Te: Delft 1729. fol. * p. 553. 


62 Salmaſius de foenore irapezitico. Lügduni . 


Bat. - B. p. 7 Per Eee 


\ 
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= — ber. Wucher eiageſchraͤnkt ward. Bon 
ſſolther Verpachtung hat man noch von 1655. 
ein Weyſpiel zu Delft. Im Jahre 1578. 
nempfahl Wilhelm, Pring:won. Orauien, einen 
ſo genanten Lombanden, Franz Maſaſia, dem 
Magiſtrate von Amſterdam, um ihm die Er⸗ 
laubniß zu einem Leihhauſe auszuwuͤrken ( 4), 
ſo wie noch mancher; Erlaubniß zum Billiard 
und. mancher Jude einen Schußzbrief erhaͤlt. 
Im Sales on 1.bothe der Pächter eines ſol⸗ 
‚then Hauſes kr Amſterdam, der in den letzten 
Jahren:ſein Kapital wenigſtens zu 332 Pros 
ezent ganutzt hatte, für die Verlängerung, feines: 
Privilegiums viel Geld; aber die Stadt ents 
fchloß fich 614. das Sombard oder Leihhaus 
Jelbſt in l dwiniſtration zu nehmen, oder ſelbſt 
ein ſolches auzulegen. So geſcheut auch dieß 
war, ‚fo entſtand dennoch ein Streit über die 
BR LAN defſelben, die Marefius (75) 
und Claud. Sakmaſius zu behaupten ſuchten. 
Sr Wruͤſſeliſt das öffentliche Leihhaus oder 
vbinbarde 7619. das zu Antwierpet 1520.’ das 
zu Gent 1622. errichtet AR). Alle dieſe wur⸗ 
den' xuvch ven Erzherzog Albert, gleich: nach 
Bein Antritte der Statthalterſchaft auf Ans 
| rathen 
— . Be Rophusägf — —— Ts Rot. 
terdamꝰ 1780. TB \ | 
En 5. de Aires aim ‘de träpezitis.”. ne: 


u8 S. 773. aus David a Meiden 
ehr —* in alegın p. 96 
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rathen des Erzbiſchofs von Mecheln, veranz 
, iſtaltet, wobey ‚dee Baumeiſter Wenceslaus 
| Coberger gebraucht ward, ber auch’ die Ober⸗ 
aufſicht über’ alle Leihhaͤuſer in den Spaniſchen 
NRNiederlanden erhielt (77). Einige Italiener 
vehaupten, die Niederlaͤnder waͤren die erſten 
geweſen, welche fuͤr ihre Leihhaͤuſer Gelder auf 
Zinſen aufgenommen hätten, und ſie fügen, 
daß die zuerſt 1619. gefihehn fey (7%). Es 
"wird auch ausdruͤcklich gemeldet, Daß man ſich 
"in Bruͤſſel, nad) langer Verathſchlagung, end⸗ 
Uch entſchloſſen habe, fuͤr die Leihhaͤuſer Gel⸗ 
der in Verzinſung zu nehmen. Wenigſtens 
jeint- wohl, daß dieß in Italien bis jetzt, 
pder doch bis auf die neuern Zeiten herunter 
wicht geſchehn ift, und ˖ daß ‚dort ber Bond noch 
one Zinſen juſantmen Rah wird. . ala 


Sn, Frankreich fand dieſe heilfame Anſtalt 
befiänbig Widerftand, vornehmlich weil die Sar⸗ 
bonne ſich nicht ven dem Vorurtheile wider 
Zinſen zu befrehen verſtand, ſo wie denn auch 
noch jetzt daſelbſt einer, welcher dergleichen ge⸗ 
nommen, bat, ber Beftrafung 

— — x nn “ aus⸗ 

Ir Be erli nun —* visae.. Tom. 

Ku ref — see 5. 60 — 
((78) Montes e — ad be fumta infti- 
‚ tuti, et. Beigici nuncupantur, quia in "Beigio 


"an. — ‚ere Li ꝛers. Richard anal 3 con- 


. 
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ausgeſetzt iſt (7°). Unter Ludwig XIII. warb‘ 
zwar im Jahre 1626. ein Leihhaus in Paris 
errichtet, aber man muſte es im naͤchſten Jah⸗ 
ze wieder eingehen laſſen (20). Im J. 1695. 
vermachte jemand ein Kapital der Stadt Mars 
ſeille, um davon eines, nad) italienifcher Weis. 
fe, zu errichten. (3°). Erſt 1777. Fam ‚auf | 

koͤniglichen Befehl der jeßige-mont de piete zu. 
Paris zu Stande, welcher zuweilen vierzig 
Tonnen voll von: verſetzten Ben Unnen 
hat (*2). | 


(>) Ein Bevloiel enthalten des Türgot Me 
moires fur le pret ä intérêt et fur le com- 
merce de fer. Paris 1789. 8.3 auch findet 
‘man es in Guͤnthers Unterfuchung über 
— und — Br Rn 1790. 
8. * ‚ 


sex 


(e1) Hiftoire de la * de Marfeille par An, 
de Rufel. Marl. 1696, fol..® IE P.99. . '. 
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ze “en Metalle, weige a cher: 
fien bekant geworden "find ; naͤmlich 
Kupfer, Eiſen, Geld, Suber, Bley; Queck⸗ 
ſilber und Zinn, mit denfelbigen Namen, mie; 
die naͤchſten Himmelskoͤrper, die uns am größe | 


ten erſcheinen, bendrtt, und Met denfelbigen 
| am ‚onhebeutet werden, Tb eittflehen‘ die 


agen, ob. diefe; Mayen md Zeihen.zuerft 
den Planeten oder den Metallen gegeben ſi ſind; 


wann, wo und weswegen man fie‘ gewäßte 


hat und warum fie'von den PYlaneten auf die 
Metalle, odeb don dieſen auf jene: angewendet 
worden. Mit volli iger Gewldheit offen ſich 
kehrt beaͤntworten, wenig⸗ 
ſtens nicht vor mir; dennoch laͤſit ſich darüber 


etwas fagen, welches dem, der Unterſuchun⸗ 


gen dieſer Art liebt, und ſie ſchon De 
angefteller hat, angenehm ſeyn E an, 


Daß die jeßt noch gebräuchlichen Namen 
zuerft den Himmelstörpern, und fpäter den 
Metallen ‚gegeben worben, das iſt wohl außer 
Sweifel; fe. wie u ‚ ” fie von den Gries 


— | a 








J u / 


| hemauf die Römer mb, von dieſen auf und ge 
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kommen find. Auch iſt es eben fo vermuthlich 


als erweislich, daß ſchon ältere Natiunen eben 
bdieſen Himmelskoͤrpern andere Namen behge⸗ 


legt, haben. Die Alleraͤlteſten ſcheinen, nach 
einigen noch vorkommenden Beyſpielen zu uͤr⸗ 
von irgend einer Empfindung, welche 
ſie in den Angen der Menſchen erregen,“ abge⸗ 
Ieitet :3u - ſeyn. Unwahrſcheinlich iſt 8 auch 


uicht, daß bie Planeten ſchon von den alten 
! Yegpptern und Perfern nach ihren Göttern 


genant werben, und daß: die Griechen dieſe 
Namen nur in ihre. Sprache übertragen. obet 
uͤberſetzt habon (1). Der Einfall‘, die Pla⸗ 


neten den Göttern zum Aufenthalt anzuweiſeh 


oder fie wohl gar ſelbſt für Götter zu halten, 


iſt, dor wahrfheintichfien Werniutlsung mach; 


dadurch veranlaſſet worden, Daß bie: rohen 
Boͤlker die Sonne, wegen ihres wohlthätigen 


anb unetitbehrtichen. Eiufluſſes auf alle Foͤrper 


der Erden, entweder fuͤr die Gotheit ſelbſt an⸗ 
geſehn⸗ gber als ben. Sitz, menigftens gls 
das Sinbild derſelben, goͤtlich verehrt haben. - 
Als mit der Zeit and) Helden und Perfonen, 
welche fl ſich ang außeretbeotlige Verdienſte 
ey ehr: 3 

Dan ſet 6 uet Urſprung der Geſetze 

* — sog ei rung auch I vun “ 
F neh ift, was Bailly darüber am 
Ende feiner Hiftoire de. P sftronomie: antien- 


U ne. - Paris ITS: % * efagt hat. — 
HL ne el 
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ehrwuͤrdig und unvergeßlich ‚gemacht hatten, 
goͤtliches Anſehn erhielten, wies man auch die⸗ 
fen Göttern beſondere Himmelskoͤrper an, 
wozu freplih, außer der Sonne, ber Mond und 
die Planeten. am ſchicklichſten ſchienen (2). 
Nach welchen Gefeßen biefe Vertheilung ges 
macht worben, oder warum ber zine Planet 
eben ben Saturn und feinem andern gewibmet 


worden/ das hat nicht einmal Pluche, fo viel 


ich weis, zu errathen gemeint (?); auch find 
bie Alten felbft nicht wegen dieſer Vertheilung 
einig (2). Als nun einmal. die Planeten den 
Göttern gewidmet waren, fo gieng die Thor⸗ 
beit, die nie da aufhört, wo fie anfängt, wel 
ter, und fchrieb ihnen die Eigenfchaften. und 
Wuͤrkungen zu, bie ſchon vorher ben Goͤttern, Ä 
nach denen fie benant worden, angedichtet was 
ren. . Dieß gab mit der. Zeit ben Stof zu ber 
ggrundloſen Sterndeuterey; da mufte der Pla⸗ 
net Mars, wie ber. Gott biefes Namens, deu 
C() Fablonfki pantheon Aegyptiorum: Francof, 
ad Viadr. 1750. 8. * in den Prolegamenis 
pag. AIR 0° Ä Be 
C(2). Einige Bermuthungen hat er ſich dach dar⸗ 

über erlaubt, in Ziftorie des Himmels. 

- Dresden 1740. 2 Theile in 8. * I. ©. 64. 
€) Die Widerfprühe hat Goguet in einer 
_ "Anmerkung ©. 370. angezeigt; nod) beffer 
lernt: man fie fennen aus Hygini. poeticon 
‚ aftronom. XLII, nad) der Ausgabe. des von 

Staveren ©. 496. er 








| ae 2, 
. Man folgt bie Frage ‚ warum denn Per | 


an 2ehnung der Welke, 9, 
—* Verto die Wählt Heben und von 


bie Metalle auf gleiche Weife unter den Goͤt⸗ 
tern vertheilt und. nach. ihnen. benaut. worden? 


Unter allen ˖ Vermuthungen fcheint mir folgene 
de die meiſte Wahrſcheinlichkeit zu haben. Die 


Anzahl. der vergoͤtterten Planeten machte bie 
Zahl Sieben ben Aegpptern, Perfern und ans 
= Bölfern fo heilig, daß alles, was. in 

eb] auf fieben flieg, ober was ſich 


ber Anz 
nur durch diefe Zahl ganz auftheilen ließ, eine: 


vi 


Verwandfchaft, eine Aehnlichkeit oder irgend: 
eine Beziehung auf einander haben muſte (5). 
So muften’ denn auch die fieben Metalle zu ben 
fieben fo genanten Planeten und mit diefen den 


Göttern gehören, uhb nach dieſen benant wer⸗ 


den. Jeder Gott erhielt ein Metal, deſſen 
Entfiebung und Gebrauch unter feiner befons 


bern, Borfehung unb Regierung fland, und 
jedem Metalle wurden bie Kräfte und Eigen» 


ſchaften des gleichnamigen Planetens und Gots 


tes zugefchrieben, wodurch mit der Zeit mans 
cherley Grillen. der fo gehanten Alchemiſten ent⸗ 
ſtanden ſind. 


Die aͤlteſte Spur von Vertheilung der Me⸗ 
talle unter den Goͤttern findet ſich, ſo viel ich 


Aa 2 weis, 


© Fablonfki panth. proleg. p.LV,LVI. Vos- 


fius de idolol, U, 34.. Pr —* Bruckeri hiftor, 
Br l, 2 1055. 


— 
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weis, bey dem Gocttesdienſt der Perſer. Ori⸗ 
genes widerlegt ben Celſus, ber den Cheiſten 
Korwarf, daß ihre fieben Himmel nebſt der 
Lriter, die Tacob:iin Traume ſah,“ aus Den 
Geheimuiſſen des Mithras hergenommen waͤ⸗ 
ven. Da wären, ſagt er, der. Umlauf der 
Hliimmolskoͤrper vorgeſtellet worden duvch fies 
ben Stuffen, die zu eben fo viel Pforten fuͤhr⸗ 
ten. "Die erfte Pforte fey von Bley, bie zwey⸗ 
te von Zinn ,. bie dritte von Kupfer, die vierte 
von Eifen, die fünfte aus einem vermiſchten 
Metalle, die ſechſte von Silber und die fiebens: 
te von Gold geweſen. Die bleyerne Pforte . 
häbe, ben lang daurenben Umlauf des Saturns,; “ 
bie zinnerne ben: Glanz: und die Weitchlichkelt 
der Benus, die dritte den Suppiter, die vierte 
x den Merkur, mit deſſen Stärke zur Arbeit 
und Geſchicklichkett zuv: Handlung, die fünfte 
den Mars, die-fechfte den Mond:und: die letz⸗ 
te:die Somme angedeutet (9). Hier tft offen⸗ 
Be * ee J £ bar: 
:(6). Contra Oelſum lib. 6; 33: p. I61. Celfus: -- 
de quibusdam. Perfarıun myftteriis. ſermonem 
„. facit.. :Harum.serum,;inguit, aliquod zepe-. - 
“ ritar in Perfarum dottrind Mithriscisqye ea-, 
rum myfteriis veftigium. In allis enim duad'' 
ecseleſtes eonverſiones, alia ſtellarum fſiuarum, 
Errantium alla, et, animae ‚per :ens sranfitus 
„“guodam fymbolo reprsefentantur, quod hn- 
r .  Jusmodi eft. Scala altas portas habeng,, in 
| :famma autem octava orte. Prima portarum 
plumbes, alter« flanned,'tertie —— 


— 


u 


7 
r } Pr 


bar eine Spur von der metallurgiſchen Aſtro⸗ 
Yogie, wie fie: Vorrich nennet, ober von der 


2. Bezeidmung.der Weralle: ss 


aſtronomiſchen oder mytholegiſchen Benennung 
der Metalle; aber ſie weicht von der jetzt ge⸗ 
braͤuchlichen ab.” Nach dieſer gehört Zinn 
dem Suppiter, Kupfer der Venus, Eifen dem 
a und dag — Meiall muͤſte wohl 


24 —A — 
.' nd ® 
» 


. VOMOWETOG, F ERTn wpyupov, Kpuood Ey EB. 
- daug. Primum aſſignant Saturno, tarditatem 
illiug fideris plumbo indicantes: ‚ alteram ya 
neri, quam referunt, vt ipfi 'quidem pütant, 
ſtanni fplendor et mollities; tertiam Jovi, 


Dem 


ta ferren, quintd ex aere mixto, ſexta ar. 
gentes, ‚feptima ex auro. ; Aa übımvkog 


em‘ dury rwuÄn oydon. 2) mpwrN Twv zulws 


u pol Bdov,. 7 deurega KALTE ou, 7 rpirn ah 


xou, 9% rerægry eiöypou, N Euren Rx gæseov 


eheneam illam quidem et -folidam ; quartam 


. Mercurio, quia Mercurius et ſerrum, vter- 


, que .operum omnium tolerantes,. ad merca- 
- turam vtiles, laborum patientifimi. Marti 


. quinfam, inaequalem illam et variam propter 
. mixturam. Sextam, quae argentea eft, Iu- 
nae; feptimam auream foli tıibuunt, quia 
ſolis et lunae colores haee duo metalla.refe- 


runt. Ich hofte.uber diefe Worte einige Er: 


lauterung bey den Herausgebern des Srige⸗ 


nes und bey denen, „welche von den Derfifchen 
Gotheiten ausführlich gehandelt haben, zu 


- 
— 44 


Se 
or, 


€ 


finden... Über. ich ſehe dieſe Stelle weder von 


‚Hyde, voch von Philipp « Turge, deſſen 


Monumenta. yeteris Anti tü The/auro .anri- 


quitat. et hiſtor. Italiae VAIl, a. ftchn, noch 


in Banier Goͤtterlehre angefuͤhrt. *. 
Ua 3 


362 2. Beseichnung:ber Metalle. 


dem: Merkar:gehören. - Die Vermuthung bes 
Borrich ift allerdings wahrſcheinlich; daß die 
Abfchreiber des Origenes, entweber aus Uns 
wiffenheit oder Unachtſamkeit die Namen ber. 
Götter verfeßt haben; denn wenn man auch 
annegmen wolte, daß man in, — Benen⸗ 
nungen anfaͤnalich eben fo wenig als in der Be⸗ 
nennung der Planeten einig geweſen, und daß 
fie erſt mit der Zeit feſt beftiimt worden, wo⸗ 
von gleich Beweiſe folgen werden, ſo muͤſte 
man doch geſtehn, daß die bey dem Origenes 
angezeigten Urſachen der Benennungen ſich nach 
der jetzigen Leſeart nicht gut ſchicken, dagegen 
alles viel beſſer zutrift, wenn man die Namen 
ſo umſetzt, wie ſie jetzt gebraucht werden (7). 
— Dieſe 

 AMOl. Borrichius de ortu ‘et. progreſſu Che- 
mise. Hafniae 1668. 4. ® p. 29. will bie 
Worte fo ordnen: fecundam portam faciunt 
Jovis, comparantes ei ſtanni fplendorem et 
mollitiem;, tertiam Veneris seratam et foli- 
dam; quartam Martis, eft enim laborum pa- 
tiens, neque ac ferrum celebratus hpmini- 

‘ bus; quintam Mercurii propter mifturam in- 
aequalem ac variam, et quia negotiator eft; 
fextam lunae argenteam ; feptimam folis au- 

. rem. Hr. Hofr. Michhorn erinnert mid) 
;biebey an bie fieben Mauren von Ecbatang, 
der Hauptfladt in Medien, deren  Außerfte 
die niedrigfte und jede folgende etwas höher 
als die naͤchſt borhergehende war, fo daß eis 
ne uͤber bie andere hervor vagte.” Gebe hatte. 
eine befondere darbe. Die Bee, 

x ri> 1 1e 





2. Bezeichnung der Metalle: 363 
J Dieſe aſtrologiſche Benennung der Metalle | 


muß auch zu den Brachmanen nach Indien ges 


Zommen ſeyn. Denn dem Apollonius ſchenkte 
ein Brachman ſieben Ringe nach den Namen 
der ſieben Sterne ober Planeten, wovon er 
täglich einen am Finger. tragen folte, und zwar 
- mach den Namen der Wochentage (?). Das 
Tan wohl nicht anders gut. ausgelegt werben, 


die zweyte ſchwarz, die dritte purpurfarbig, 
- die vierte blau, die fünfte roth oder vielmehr 
pomeranzenfarbig, die fechfte hatte verſilber⸗ 
te und ‚die fiebente oder innerfie vergoldete 
Spiten. So erzählt Herodot 1,98. ©. 47. 
“und e3 ift mir nicht unwahrfcheinlih, dag 
. auch dabey an die fieben Planeten und fieben 
Metalle gedacht ift, obgleich der. Gefchichts 
fchreiber nichts davon meldet, | 
(*) Philofrae. vita Apollonii IIf, ar; p. 130, 
Onyol de 0 Adyıs nu) danruilous Emra rov Idp- 
av rd AmoAlwovlw doüvey, av Emrr& Erw. 
vivuous dsdpowv Öug Dopsiv rov "AmolAuviov 
naere Eye maoG TR ovonarı TV Hy EWV. 
Scribit praeterea Damis, Jarcham feptem 
annulos Apollonio dedifle, ftellarum feptem 
nominibus infignitos , quos fingulos geltave- 
- zit Apollonius, vnum poft alium, vt.dierum 
. nomina id ferrent. Wie mag der Mittewochs⸗ 
ring gemacht gewefen feyn ? vielleicht ift er 
. Hohl und 'mit Queckſilber gefüllet geweſen. 
Gefner meint in Commentariis fociet. fc. 
“ Götting. 1753. Ill. p. 78. die Ringe moͤch⸗ 
‚ten wohl nur unter gewiſſen Conftellationen 
gegoſſen oder gemacht geweſen feyn. 


‚364. 2. Besldiwing der Wetälle 


ais ſo, daß er den goldenen am Sontage/ den 
ſilbernen am Montage;,..:den eiſernen am 


Dienſtage u. ſ. w. tragen ſolie Anſpielungen 
auf dieſe Benennung ber Metalle nach den 


Göttern kommen Bey dem Alten hin und wieder 
vor. Didymus vennet in feiner Erklärung. 


der Illade 5 den Planeten Mars, den eifernen 
Stern (%) Vom Artemidor wird bem; 
der im Traume etwas mit bem Mars zu thun 
. gehabt, ‚eine chirurgifche Dperation gebrohet, 
mit dem bünbigen Beweiſe, daß Mars das 
Eifen bedeute (*9). Auch Zeraclides: fagt 
In feinen Allegorien S. 495. Mars werde 
Ahit Recht — das — — un 


en | Auch 


* — —* as “Apans dene, — Pr: 


u Mudusuoęg. 
I 0% Oneirocritica v, * vViſun eſt fibi quis a 


x: :Marte iniri, affedio ipſi facta eft circa jedem. | 
aet mestum et cum non poſſet alio aliquo- 


modo' curari, ſectione vfus curatus eft: Signi- 

ficabat enim-Mars ferrum, quem ad modum 
etiam confhetudine transnominative per me- 
tonymiam appellamus. 


(**),. Ihm. nd. 5, v. J. Hieher gehoͤken auch 


manche Stellen des Euſtath. zu Homers 
Iliad. 2. pa 259. imgleichen folgende Stelle 
des Conſtantinus Manaſſes, da wo er die 
Schoͤpfung der Geſtirne beſch veibt, in Annales 


‚nach, Meurſius Ausgabe, Leyden 1616: 4. 


P-7. und p. 265. “ Satürnus nigricabat, co- 
PA lore 


5 


2. Dehnung der Meta 365 


Auch Mate, der in Aeghpien ſtudirt hat⸗ | 
te, ſcheint dieſe Benennung und Deutung der 
Metalle angenommen zu haben, wenigſtens 
verſichert ſolches Marſilius Ficinus (12). 
x SH babe jedoch nocdy\Feinen andern. Weweis‘ 
bafür finden koͤnnen, ald nur, daß er erzählt, 
auf der Inſel Atlantis wären. die aͤußerſten 
Mauren mit Kupfer, die innern mit Zinn be: 
Nlegt, "bie Schloßmauren aber von Gold gewe⸗ 
2). REN, iſt es —* | 


nicht, 


lore — Juppiter vt argentum fplen-" 
. . debat; Mars flanimeus confpiciebatur; Sol 


inftar auri puri puti lucebat; (Venus vti 


-ftannum) ; Mercurius inftar aeris,. rubebat; 


Lüna in morem ‚glaciei pellncida ſuam et 


* 


| _ - jpfa lucem_emittebat;, u. f. w. Euſtath zu. 


Dionyf. Perieges, v. 288: ro uerahov tod 


| xevced, u HAiw ayansıray.‘ Aurym foli 


dicatum eft; nicht foli. accumbit, wie 


| ü ‚Bertrand überfetst bat. Olympiodor braucht 
s u ber gleich folgenden Stelle das Wort eben 


er In ſeinem Vorberichte zu Critias. ‚Pigto- 


nis.opera. Francof. 1602, fol.” p. 1097: 


. .. Commemorat et metalla,. vt per feptem ıne- - 
.. talla,. feptem- planetarum ĩ influxus intelliga» 


mus, generstionem omnium moderantes, 


Aurum quidem foli, argentum lunae, plum- 
bum Saturno, Electrum Jovi, ferrum et aes 


Matti, Veneri orichalcum, Mercurio ftan- 


num platonici trihuunt. 
0) pag. tos. Muri, qui exteriorem orbem 


elaudebat;,.: pen omnem aers tenui 
Aa 5 | vefti- 


\ ” z R \ 
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366 2. Bezeichnung der Metalle; 


nicht, daß Platojene Perſtſche oder vielleicht 


. er denn auch die Planeten den Dämonen Ans 
wies; aber vielleicht. haben doch nur erft feine 
Anhänger fie in fein Syftem eingetragen = 
— 7 ne ie 


veftierunt; eius vero qui interiorem, ſtanno; 
erus denique qui circumdabat arcem, ori- 
‚chalco, igneo fulgore corufco. . Regio. vero 
ipfa intra arcem, ita conſtructa. In medio 
scrum et inscceflibile Clitonis Neptunique 
templum, aureo ambitu gircumdatum. 


(**) Vermuthlich hat Ficinus ſich auf folgens 


de Stelle in Olympiodori commentari? in me- 
geora Ariſtor. bezogen, die ich, weil fie merk⸗ 
wuͤrdig ift, und weil biefes Buch felten vor⸗ 
Zimt, ganz abfchreiben will. Sie fteht in 
der Ausgabe von Menedig 1551. Fol. * lib. 3. 
p. 59. b. Isdov da ua) rouro, orı Jslog TIpo- 


xaoc &y rolgtdis Tiuaıov Umouyjuncı avdyas. 


Ta ueralle dıg TOVÜG Erra mAnvmusyouc, Ad- 
vov vaxsiaIoy rov ubv ui ßdov To en 
dız ro Rap) u] suyvdv nu) Yuxpöv. Te & 
jhexzrpov To Alı die 70 Euxparov ae) Gwoyde 
vov TOU dskpog, Odımg d6 x To ulyux Tune 
= veppv Esı yovood ua) kunparov. Ta da” Apsı 
rov alöypov, dia ro Tıuyrınöv ua] 0£U. "Hilo 
63 rov xpucdv, wcavel wnyy Dwroc övrie 
Aooodiry di Tov xuinov dıe Fo AvIypdv, 
xaj-orı wAnclov Es} roü nAlov, woran x) 
ahrög Too xpvcodo. “Epuy da rov aucelrs- 
pov dıx ro die Davic nu) sıhmvov, Eye db a) 
die TO wAnaloy Eivay Tas aeljvgc, Worsp 6 
zucalrepoc vou Kpyöpov. TA da.ZsAyvg roy 


"dpyupov, Smadn na) 6 Kpyupos' apa xeeed | 
| : | - Tıb- 


l 


Aegyyptiſche Vorftellung angenominen hat, wie 


[ 


ID . a 
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\ 


4 


Sie ſcheinen dabey von der jetzt üblichen Ver 


nennung abgewichen zu ſeyn, indem fie der 
Venus das Kupfer oder das Meſſing, deſſen 


vornehmſter Beſtandtheil freylich Kupfer iſt, 


dem Merkur das Zinn, dem Juppiter das 
| Zr Elek⸗ 
——— 
000 zu) Dursivörspog YlvscIy, WorsR 7 08- 
: Any vro Tod Miov: xarolaumergg: IHud 
quoque fciendum, quemadmodum divinus 
Proclus in fuis in Timaeum commentariis ad 
feptem planetas metalla omnia revocat; cum. 
dicit' plumbum quidem Saturno dicatum 
propter vim gravem et triftem et frigidam, 
Ele&trum autem Jovi ptopter naturam fideris 
‚temperatem et vitae. largientem. Simili au- 
tem modo et migma; migma vero maiori 
‘aeftimatione dignum eft magisque tempera- 
tum quam fit aurum. : Marti vero ferrurı 
eonfscrat propter acutum ruboris et vim cae- : 
dendi. Soli autem aurum ipfuin , tanquam . ı 
"qui vnivech Juminis fons exiftat. Vult ses 
einde Veneri dicatum propter floridum ful- 
gorem et.quia fole non omnino diverfam ha- 
bet naturam, ficut ges quoque ad auri fpe- 
ciem propius accedit. Mercurio vero ftan- 
“ "num proptium dicat‘ propter translucidam 
et fulgidum nitorem ; fimulgde quis lunae 
proximus adiacet, ficut ſtannum prope ar- 
genti naturam.eft. Lunae autem facrum ar- 
“.‘ gentum eft, quoniam argentum nuro in pro- 
° . ximo.adiacehs lucem ab ipfo auro.accipere 
videtur, et fplendidus effiei more Lunae,9g 
quas Juce folis vndique colluſtratur. Nach 
der Ueberſetzung des Camotius, die zu Ber 
aedig 1567. Hol. *beſonders gedruckt it, | 


L 


368 2. Bezeichnung der. Mietälle: 


Eleltrum gewidmet haben. Letzteres war eind 
Miſchung von Gold und Silber, und ward 


deswegen vermuthlich als ein beſonderes Mies 
tell angenommen, weil man anfänglich dieſe 


+ 


edlen Metalle nicht zu ſcheiden verſtand (5). 


Die Zeichen, womit man die Planeten 


und Metalle anzudeuten pflegt,- wenn man ih⸗ 
re. Namen nicht ausfchreiben will, find ein - 
warnendes Benfpiel, wie der WiE in etwas 
Sinn und Verftand hinein zwingen kan, ber 
doch urfprüng!idy nicht darin geweſen ift. "Die 


Antiquarier und Aftrologen, nad) Deren Mey⸗ 


nung die Planeten diefe Zeichen zuerſt erhalten 


haben follen, fehen fie für Attribute der gleidys - 


namigen Götter an.“ Der Kreis ift bereits In 
den älteften Zeiten und ſchon bey den Aegyp⸗ 
tern das Siubild der Vollkommenheit und der 
Gotheit gewefen, unb feheint ihnen deswegen 


ſehr gut für den Charakter der. Sonne gewählt 


zu ſeyn; um ſo mehr da er, wenn er mit. Eleis 


7 nen 


e Eben diefe Vertheilung, welche den Pla: 

tonikern zugelchrieben wird „ findet. ich auch 

bey. dem. Scholiaften .des Pindars, beym 
. Bnfange der sten Sftthmifchen Ode, 8.450. 


2 Änasan 08 av Ksspav, Un Ts Avayerayı 
sn Biorpbv 0 xpvaog. Zeirvy de ,.0mpWpoce 
9.2 Apsi, swdnpes.» Kpdva; öiıßBdos.- Alt, FAsx- 


vu rpogs: Epuf, naanltepos. Aßdpobisy, Kal. 


2 006 Dieß beſtaͤtigt, was ich ſchon surher 
Nor ei habe, baß ınan anfänglich nicht. in ber 
Vertheilung ganz einig geweſen ifl«s >. 

1 


= at: —— BER = u 
A Bezeichmmg der Metalle. 369 


gen Strichen umgeben wird, bie Abbildung ber 


| Kanten Sonne abgeben: fan Der halbe 
Kreis iſt auf gleiche ABeife das Bild des Mon⸗ 


des, des einzigen Himmelkoͤrpers, ber den 


vloffen Augen unter dieſer Geſtalt erſcheint (10) 
Das Zeichen $ fol bie Senfe des Saturns, 

2dben Blitz des Fuppiterd, 7 die Lanze bed 
Mars nebſt fenem Schilde, 9 ben Spiegel 


ber Benas und ð den Schlangenſtab des er 


| kurs vorſtellen (17). 


Mit dieſer mythologiſchen Deutung Hört ” 


bie, welche die Chemiker gemacht haben, - nur 
in dem Zeichen des Goldes überein... Dieß 
war. das voffommenfte Metall, von dem ihnen 


. bie übrigen in verſchiedenen Graben abzuwei⸗ 


chen ſchienen. Das Silber, was ihm am naͤch⸗ 
ſien kamn, erhielt alſo nad) ihrer Vorſtellung, 
nur einen halben Kreis, den man der Deut⸗ 
lichkeitt wegen doppelt zog, wodurch auch ’eine 


groͤſſere Aehnlichkeit mit der merkwuͤrdigſten 


Geftalt des Mondes, deſſen Namen dieſes 


Meta u. —* but, gereonnen ward. - 
| Alle 


en Clemens Stromatam lib. 4. ' — wo 


er von den aͤgyptiſchen Hierogipphen redet: 


Qui folem volunt feribere, faciunt eirculum;; 

- Junam sutem, figuram lunae cornuum for- 

mam praeleferentein, ———— ei formae, 
quae proprie dicitur, 


(7) Ricctoli > ‚AOUNm, vn, 1. nl. L. 
P. 480. 


EN 
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370 2. Bezeichnung der emails, 
Alle übrigen Metalle. erhielten, nachdem Es 


mehr 'oder weniger dem Golde oder. Silber. 


[4 


feer Art halte ichs für Pflicht, auch ſolche 


ähntich zu ſeyn ſchienen, Zeichen, die aus bey 


‚Charakteren ber aͤdlen Metalle zuſammen ge⸗ 


feßt waren (1%), Sm Zeichen ð erblicken bie 


Abepten das Gold mit ber Gilberfarbe; das 


untergefeßte Kreuz, welches fogar ſchon unter 
ben Aegyptiſchen Hieroglyphen eine unbekante 


Rolle fpielt (19), deutet ihnen, ich weis | 


nicht was an, ohne weldes das Quedfilbee 
Silber oder Gold ſeyn würde. Dieß Etwas 
ſteckt auch im Kupfer, deſſen mögliche Ders 
wandlung in Gold: das Zeichen 9 meldet. 
Eben eine foldhe vornehme Verwandſchaft vers 


fichert das Zeichen I woran gar’ nur das 
- halbe: 


er wilh. Chriſtoph Briegemann Tasut 
oder Auslegung der chymifchen Zeichen, da⸗ 
mit. die Metallen und andere Sachen um: 
Alters her bemerkt werben, Frankfurt 665. 
G6 BVogen ing. — enthält nichts als alchemi⸗ 
ſchen Aberwig. — Bey Unterſuchungen die⸗ 


Scchriften zu nennen, deren Titel Benträge 
zu verfprechen fcheinen, und die dennod) 
nichts brauchbares: in fi ch haben; naͤmlich 
um den Leſern zu jagen, ‚, daß man fie kenne, 
und um ihnen die he 

aufzufuchen und zu lefen. 

(??) Jablonfki pancheon Acgype. I. p. 282, 283, 
287. und II, p. 131. Er macht ein Ding, 
Daraus, was f ch nicht gut nennen laͤßt. 
‘ Kircheri oedipus nn Tomi Il. P, 2. p. 

, , 399. Romae 1653. fol, # 


r h Er 


zu erfpahren, . fe 


j 


9, Bezʒeichnung: der Metalle. 371. 
halbe Kreuz auf eine gehelmnisvolle Weiſe am 

gebracht iſt; denn, nad) der richtigſten Leſeart, 

fehlt oben die Spitze, oder die ſenkrechte Liufe 
fol nur bis an bie horizontale gehn, nicht ſie 
durchſchneiden. Im Stahle iſt das phifofos 
pphiſche Gold verſteckt, deswegen giebt es aud) 
fo herliche Arzneyen. Dom Zinn ift die ganze 
Hälfte Silber, die andere Hälfte das unbes 
kante Etwas; deswegen ficht im 24 das Kreuz 
neben dein halben Monde. Im Bleye hat 
dieg Etivas die Dberhand, doch iſt noch cine 
Aehnlichfeit mit dem Silber bemerklich; dies 
ferwegen fteht and) in deſſen Zeichen dad Kreuz 
oben an und fchlept nur rechts das Silberzei⸗ 
chen hinter fih her (99). 


- Die mythologifche Deutung kan nicht älter . 

als die griechifche Mythologie ſelbſt ſeyn; aber 
die chemiſche laͤßt ſich hoͤher hinauf bringen. 

Dan will fie für Ueberbleibſel der Aegypti⸗ 
schen Hieroglyphen ausgeben (71); man will 
ſie auf der Tafel der Iſis erkennen und braucht 
fie als einen Beweis des hohen Alterthums, 
wo nicht des Goldmachens, doch wenigftens 
. u: F der 


(2°) Boerhaave 'elementa chemise. Lugd. Bat. 

. 173» 2. I. p. 3% Auch Kircher a. a. O. 

Seite 171. | 

(7) Boguet I, ©. 370, 371. hält fie für _ 
Ueberbieibfel uralter Hieroglyphen, glaubt 
aber, daß wir fie in ihrer jetzigen Seftalt von | 


& 


den Arabern erhalten haben. 


\ - 


A 


372 Dezeichnung der Merallo | : 


ber Cherhie; auch ſchickt ſie ſich ſehr wohl a - 
ben mancherkey andern Charakteren, wodurch 
bie Adepten ihre Weisheit vathen faffen wollen. 


Will man inzwifchen über beyde Ausleguu⸗ 


gen ohne Vorurtheil erkennen, fo wird mans 


nöthig finden, ſich mit der älteften Öeftalt Dies 
fer Zeichen befant zu machen, die, nad aller . 
Wahrſcheinlichkeit, ſo wie die Schriftzüge, 

mancherley Veränderungen erlitten haben, ehr 
daraus die jeßige Bildung geworben if. Ich 
weis jedoch nur drey Öelehrte zu nennen, . 
welche fich die Mühe genommen haben, diefe 


. Züge ‚oder Zeichen aus alten Handſchriften zu 
‚Tamlen, naͤmlich Salmafius (22), Du- 


Cange (??) und Zuer (?*). Weil ich bes 
forge, man möchte milrs verbenkän, wenn id _ 
fie bier nachftechen laffen wolte, fo will ih nur 


die Schlüffe,: welche ſich daraus ziehen laſſen, 


kurz angeben, - Sch muß aber zum voran eve 
innern, daß die älteften Handſchriften in deu 
Bedeutungen dieſer Zeichen fehr von einander 
— entweder weil a e zu euren -_ 
no 


N. 2) Plinienae exercitat. in Solinum p. 874. 


(33) Gloffarium ad fcriptores- med. et infimae 
'Graecitatis: Lugduni 1688.. fal, * Hinter R 
dein Anhange ©. 5 und 8. Pr 

E) In feinen Anmerkungen zu ‚Manilii afßro- 

”, womicon, die hinter der Ausgabe bes Michael 


7 $ayus in.vium Daran, Pariiis 1679. 4.* 


J 80. ſtehnm. — 
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n Boeichmung det Metalle 33x3 
Loch Mühl ganz: beſtut gewtlen, oder wen 
woncheta vexmennter. Yögpt.: feinen: ¶ Unterricht 

durch vorſetzüche Werweſchſelung der Beirhen - _ 

undnielhafter zu madergeiucht hatez jet: 

mögen manche Fehler auch mob: ven Abſchreu 

bern grmarht ſeyn. —— 2. Pers 
Die Bezeichnung des Mars tft, Nach dev 

alteften Bildung, offenbar die Abbreviatur 

des Wortes Yoveos geivefen, worunter Die 

Geiechiſchen Mathemaliker den Mars verſtan 
den (2 08 ift nämlich. anfaͤnglich das große 

S gewefen, worst oben der letzte Buchftab,, 

namlich das 5 gehenkt worden, Das Zeichen 

des Suppiters ift urſpruͤnglich der Anfangss 

buchſtab Bon Ceus, Und in den Alteften Hand⸗ 

ſchriſten der mathematiſchen und aſtrologiſchen 

Buͤcher des Julius Firmicus tft dazu blos 

der große Buchſtab Z gebraucht,” dert man 

mit der Zeit, um die Abkürzung Fentlicherigi 
machen, am Fuße noch den legten Buchjtar' 
ben s anhenikte, Auch der vermeinte Spiegel‘ 

der Venus iſt nichts weiter Als der etwas ver⸗ 
zogene Aufangsbuchſtab von Paspdaes ,' dem 
Namen dieſer Goͤtheit. Die vermeinte Senſe 

des Saturns tft nach und nach aus den bey⸗ 

den erſten Buchſtaben des griechiſchen Namens 

Kxeovoe geworden, welche bie Yofhreiber, um 


e 2 " 
re — er e 4: ie vw war! 8 
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374 9. Bhrldnung er Metalle | 


Zt zu erſpahren, Aminer brquemer, aber auch 
unkentlicher gemacht haben. Um tn dem vor⸗ 
geblichen Schlangenſtab des Merkurs die ver⸗ 
ſten Buchſtaben feines griechiſchen Namens 
zrirßov zu xvkeuneon, varf man nur die Ab⸗ 
breviaturen in’ den älteften Handfſchriftoen ums 
fehn, ‚und dabey wilfen, daß das I, chemals. 
wie. C gefchrieben worden; dann wird man bes 
merken, daß die Abfchreißer. dieſen Buchftab,, 

um ‚bie Abbrepiatur mehr. von. andern auszu⸗ 
zeichnen, fo.hingelegt O und darunter den fol⸗ 

genden, dad F angeſetzt haben. Wen diefe - 
Ableitung nicht wahrſcheinlich duͤnkt, der bes 
liebe nür andere. griechifche Ybbreviaturen ans - 
zuſehn, unter denen ev manche antreffen wird, 


die von ihrem Urbilde noch viel weiter abiyeis z 


hen, als das heutige 3 von den, zufammen 
gezogenen. C und T. Möglich iſt es aber au, 
daß. die ſpaͤtern Abſchreiber, welche. den, Ur⸗ 
ſprung diefer Abkürzung nicht mehr Fanten, 
ſolche abfichtlic dem Schlangenftabe des Merz 
Eurs ähnlicher zumachen gefucht haben. Uebri⸗ 
gens iſt garnicht zu leugnen, ‚daß, viele ande⸗ 
re aſtronomiſche Zeichen wahre Bilder oder Ar⸗ 
ten eigentlicher Hieroͤglyphen find, und gewiſ⸗ 
fe Attribute der Gegenſtaͤnde darſtellen; DB. 
das Zeichen des Widders, des Loͤwens und, 
andere, die Salmaſius anführt. | 2 — J 
Abex wie alt IA denn nun. bie eichen 
nad) ihre — ee Inn, ße 


nn. 


—E— — Moelalle vn | 


valt — — LA; Wweil · man⸗ Nie ſchon 


auf ſehzr alten ‚Steinen und Mingen furdtt. 


Da} Heinddimichr; rue... der Ring 


BorinsiNr: 104. ſohr all ink gad; geuan Yes 
Gerne eg Koht· mim auf der Ein⸗ 


Ffaffung des Kaſtens jene Charactere völlig (2T),. 


Malterine 62%) -fagt;, daß ſie ſchen hey den 


Aegyptern gebraͤuchlich geweſen, dad wiſſe man, 
wen der alte Grieche Democrit/ weicher ſich 


fuͤnf Jahre in Aeghpten aufgehalte habe; von 


ihnen ganz deutlich rede, ‚a weiß: wicht, wos 
her Wallerius dießg mag gensimsen haben; 


bet Sept ti gps Dat, Düne Bweis 
es 


d er 


j BEN , ae * 17 


89) Int fine — zu Möniliisefiro- 
.somioniswacdy: der Strasburger Ausgabe 

ni ML 43V pı.460. Qtam —*** ſtut: thara⸗ 
KTiettes planetavum, argumened fünt verhftifh- 
„ae gemiinat, et palae annulorum — a 


nit, Ihe äneifad.vifuntur. - I 8a 


(9) In Gori shefauro ‚gemmarum antigharum 
äftriferarum, Florentiae 1750. 3 Thetle in 


reylich oft vor, fo wie Auch die Zeichen des 
Thierkreiſes, aber die andern findet’ man 
“nicht.” Nur Tab. 33: iſt der Ring mit den 


> Heutigen Zeichen des. Mars und der Venus. 


> Gemciniglich ſind die Planeteh durch ſieben 
2 Sferirhen,, oder durch ſechs Sternchen und 


— "das Mondzeichen angedeutet. Das Alter dies 


fer Steine it zudem gat nicht zu beſtimmen. 
R Mn) Phyſiſche Chemie. I ©. „AB ;.: 100 
52 


zul 


4 


Hein Folio * habe ich nichts hieher gehäriges | 
j 5— Das Zeichen des Monds koͤmt 


2 


— 


- 35 WM Beitihrtumg:ben kiale. 


gel iſt ber lachende Weltweiſe von Absoera gas 
meint,: der ungefähr 490. Jahre vor dein Us 
efenge:unferer. Zeitrechnung gelebtehabin ſoll; 
iaber: von ihm find keine aͤchte Schriften‘ 

Vothanben/ : Man Bat, fagı: Fabritius (7° 
i Du 2. un Ye — — re ag Bon von 
Laey Er ſcheint das Birch nicht ſelbſe goſchu Iu 
haben; denn er gieht Vel Kup. aou. wedtr 
an, Titel noch. Jahrzahl richtig ag: , Der gan⸗ 
— ze Titel i [83 Democritus Abderita de. arte 
" magna, five de r&bus naturalibus. . Nec non 
1.2 Syneßi’ et Pelagii, Stephan’ A lttltinf et 
rn wealenn —— | 
mimieo ‚Pizimentip Xb 1enit.u * tzte. a ⸗ 

‚wii 1573. Bogen ——e— Der Her⸗ 
ausgeber aber ſagt in der Vorrede: Demo- 
.. Wseriti Abderitae-libellum de arte magna, et)Sy- 
.ı . ‚mefiung, eiusdem interpretem eraptum ‚auCorcy- 
raeo quodamı qui Venetiis Romam ſe contu- 
lerat iu Latinum converti. S. 5. ſteht: Ex 
se rebus naturalibus V myſticis Democriti. S. 
II. folgt: Dioſcoro ſacerdoti magni Serapi- 
«. „dis in Alexandria Deo, Favente, , Synefius;phi- 
„5; „Jofophus £„p..d,. alfo ein Brief. ©. 18: Pe- 
lesii philofophi, de eadem mägna arte. S. 23: 
2 +. Steph.. Alexandrini, oecumenici philofophi, et 
., ; ‚magiftri magnae huius artis auri ‚conficiendi , 
actio prima. D. Pizimentio interprete. Es find 
2 actiones. Am Ende ftebt noch: ‚Michaelis - 
x, „Plelli epiftola ad Xiphilinum ‚patriarcham, De 
2... auri conficiendi ratione. D. Piz. Vibon, inter- 
ec, prete. Conxing fagt in Hermetica medicine | 
1.3 ,P::29: das Bud) fey vier Jahre hernach zu 
0. Köln; mit „Mizaldi mirabilibus nachgedruckt 
.. worden. Salmaſius in feinen Anmerfuns 
gen zu Tertullian de pallio hat ©. 188, 189. 
, ein 
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2. Beseichndug Ser Metalle. 327: 
von einen Buche: Ro NOF- Rose de 


arte ſacra. Patavii 1572. 8. ‚eine lateiniſche 
Ueberſetzung, welches aber gewiß ans viel 
ſpaͤtern Zeiten if. Ich habe es aus unferer 
J——— ar rymir, und ſehe, daß 
es nicht das ganze Hi fondern nur ein Abs 
ſchnitt daraus ift, ‚welcher fo aberwißig ges. 
ſchrieben ift,; daß der Betrug underkenlich iſt. 
Es enthaͤlt chemifche Prozeffe, aber nichts von 
den Zeichen der Metalle; eben ſo wenig als die 
untergeſchobenen Vriefe des Democrits 9). 
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‚and — den zeit Be — 
ul ürE Br | rn ER, —— — 


ee ie von denen Meullat welche bie) | 


riechen, Läteiner und Araber, nicht, ge⸗, 
Tanz haben... Dieß läßt, ſich ſchon deswegen; 
kg eN;.. weil eg nicht, „wie. die, audern, von. 
ihnen ein chemiſches Ken erhalten hats 


aber noch mehr wird. dieß dadurch ‚beftktigt, 


daß noch zur Zeit in den Schriften der Alten 

len: Mehrit;ndie gup! bdavon gun dandein 
ſcheinetnbemerlilworden Wr: ic Auch. weis ich 

nur ein Beyſpiel, daß jemand biefes Metall 
unter Alterthämern zu finden gemeint hat.. 
Raͤmlich Grignon will in dem Schutte ‘der 
Roͤmiſchen Stadt In Champagne dergleichen 
. ‚gefunden haben . Aber ſo ein unerwarte⸗ 
ter Fund haͤtte —E Unterſuchung 
verdient, die noch dazu ſehr leicht geweſen waͤ⸗ 

re. In Ermangelung derſelben laͤßt ſich nicht 


errathen, was für ein Metall oder was für 


eine metallifche Miſchung der ER fürziat 
en u. — 


Bulletin des. fouilles d’une ville Romaine.p. 


& 
En gedacht —E ſe en a” 
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—— —— gan. nicht undachch, | 
8: Wein Konge, unbetane alien 


— es gediegen gefunden br 
an (2)... Sein. oprgehmfter Befnphihe 

sat: of und. haufig den Erzen bengenisngt, 
bey bern Auafchmelzung 28. fich.in metalliicher 
Geſtalt fuhliwirt ».. ud. nben an die Tühlerg 
Waͤrde Den Defen anſetzt; ‚aber dazu iſt eine 
hefondere Vorsichtung uöthig,. ohne welche das 
Gebzeirte Metall sheils verfliegt , theils ſich 
wieder verkalket, und alsdam ‚miereine, erdichte 
Ruufie erfägeint ; waran dad Hase * me⸗ 
Aliches⸗ unet. as Sr ei 


— Tg Sehen ZEHN Kupfer ve 
Ben ar Pinfasbäck Wein 
metall? Korg Golb asf.w. nennen; war den 
en allerdings —8 wozu die sinkhaltigen 
Erzẽ te: behin Andichatgen micht reines 
gie, ſondern Meffing;. Heferten , die erfie 
eranlaſung gaben. 
Enze „uud dieſes golbfarbige: 
Neferten, ſtunben ii groſſeur Huf; man Ge 
Ylagee ihren gang, wenn fie erfpdpft waren, 








Ind heſorgte dieſes tal nie wiede u finden. 
Mi her Zeit wich 13 


werk... wan: weiß weht durch 
——— benerke, "maß eine Groß, die 
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Im ri — Rhog ogie. 


‚Gruben, melde. * | 
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rn Gal⸗ 
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Flfinelzen dem Kupfer t ward daf. 
Tente gelb ſarbtenen Du Tate min bier, 


aber ohne das Metall‘ zui Fennen, dem Beige 


hyrte ʒſo wie man⸗ lange Zeit vorher Glas mit 


Koboltkall gefärht Han, schsmandas Mandl 


Werfeiben: Yante, '"Hrifloteles und Strabo geb 
denken einer folder Erhe⸗ deren Gebrauch zu 
Meſſing ſich auch bierch alle ahrhunderte en 
halten ˖ hat. Ambrofius, Biſchof zu Mayland 
In: olerten' "Ta hanbeit Mrimafins u 
von Abruineio n Aftilu tu fehle, aid‘ 

Biſchof von Sevilien im ſiebenten' * 
gerte, rede einem Zuſatze. ‚Kupfer 
Die, — —— har lee 
wohl gewiß Palmey an ‚neefich Ri; ar 


2 Giflerer fadtıi in fine —— ir Offene 
‚babr. Joh Hap. In Aes namque in fornace, 


conflatur ‚x vfque dum colorem Ari 'aceipiat, 


quibusdam 'medicaminibus; admixtis,. tamdiy. 


€ dieitur Alirichaldum.l Det andere fagtüibek . 


eben diefe Stelleder Dfterbabrung : ‚Aurichalg | 


cum. ex aere fit, cum igne multo,, .et:medicay 
mine adhibito; perducitur ad aureum colorem, 
Iſidor in Orig Aurichaleum ictum, quod .& 
ſplendorem Auriüee dutitiam Aerıs pollideat, 

fit, autem ox aere et igue mulkg,,: (ac mediga» 
minibus perducitur ad aureum colorem, — 
Wenn nur diefe Bifchdfe, fich nicht einander 
machgeſchrieben haben! Uebrigens wuͤrde ich 


einmal die Geſchichte des Meſſiggs Gurichal- | 


ei) [| wenn ich nicht fchon * 
viele 


\ 
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witibergeit mehr Galmey Autberkt wert; gaß 
maundie alte atinitrelbun: Rautzuug der zink⸗ 
hein goe Aupfererze auf DRffiigtuuf, und fand 
es. Gequemer' un bestheittaften,: erft Gar⸗ 
Askr, — Sir Bft ben —— 
Dreh zu wachen.” ©0090 
TR die Kentniß der Alten von Sie 
Metall weiler verfolgen will,” der muß ſich in 
eine Unterſuchung des viel bcenende Worts 
Cadmi⸗ einlaſſen Al), ic) habe fie gewagt, 
and ungegihter ich nicht alles ,. was daben vor⸗ 
koͤmt, aufs Reine‘ bringen fün, fo will ih 
doch Wwas ich davon zu wiffen glaube, angel 
gen, weil e8 vielleicht ein wenig meht iſt als 
man davon in den Altern Erklaͤrungen antrift 
Erſtuch bedeutet cadınia ein rohes zinkhaltiges 
dineral, fo wohl jedes zinkhaltiges Erz, als 
au-dieZinferde, welche wir Galmey nennen. 
er letztere darunter allein verftehen wolte, 
der’ wuͤrde die meiſten Nachrichten der Alten 
gar, nicht erklaͤren konnen. Vermuthlich has 
ben die, zinfhaltigen Erze dieſen Namen zuerſt 
erhalten als welche das erſte Meſſing gelies 
fert haben (2). Als man bernach bemerkte, 
A mis. ER. ie 14 Daß 
AK in den Arten zu Ariftot. änfeule. 
‚mirab. geliefert hätte, und nicht alfp den 
“ ar Vorwurf der Wiederholung befuͤrchten muͤſte. 
| sc XXXIV. fedti,;23: Tel ah rap fit 
> 2855» admia. Jocatutr. Brid 
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Baf auch Galmey Kupfer gelb Farbe; gab nam 
dieſem. denfelbigan Namey. Ex ſcheint inzwia⸗ 
ſchen von. den; Alten mir ſelten gefanben zu 
ſeyn (*), und man muß · baher unter oadmia‘ 
gemeiniglich inkhaltzge Erze verſtehen Dad 
goldfarbige Kupfer oder Meſſing warb; dange 
dem gemeinen ober yeinem Kupfer, porgezogen, 
und für. defto fchöner gehalten, je näher es 
den ‚beiten aurichalco Fam. Man fah daher 
faft das Meffing für das Esfelichfte Kupfer au, 
und deswegen ſagt Plinius, ‚cadmia ſey zum 
Ausſchmelzen des Kupfers, dei. des Meſſings 

nothwendig. Lange Zeit. hieß ſewohl Kupfer 
als Meſſing aesʒexſt in, ſpaͤtern Zeiten fieng 
man an, jenes zum Unterſchiede cuprum zu 
nennen.(°). Viche ſagt, daß es a ſey, 


&k „wenn 


+.“ u. > ff 
* + As, y — ⁊ 


6 Der Glunerich gedenket, außer Hüte 

: Res und Strabo, auch‘ Galen de fimplic. _ 
— medicam, facultatibus lib 9. p. 142 Als er 
bey feinem Aufenthalt auf Cypern feinen Ofen⸗ 
bruch vorfand, ſo erhielt er von dem Huͤtten⸗ 
vogt ungebrante cadmia, die an Bergen und 
Baͤchen - gefunden" ward), und‘! wohl gewiß 
2Galmey geweſen ſeyn muüß. 


a: (6) Anfänglich fagte man aes Cyprium; ‚mit: 
der Zeit, aber nur Cyprium , woraus endlich 

1; cuprum geworden tft: - Uber es laͤßt fich nicht 
„y „bejtimmen ,, wann Diefe Benennung algemein 
„geworden. tft. Das Beywort cupreus  fmt 
> 0chon in Handſchriften des Plintus’ und Pal 

ladius vor; aber voll weis, ob nicht Tr 
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wen bas · Kapfer Selicadrmin:aimehtties nuͤm⸗ 


Uch weil alsbann micht; ut vie Farbe jchoner 
ſeudern auch da Gewicht vermehrt: wirde; fe 
agiebt ein Zentuer Kupferrin Ungarn 130 bikk 
150 Pfund Meſſing. Er macht auch die Ans 
merfüng, daß diefe cadınja (loſſilis) nicht zur 
Arzuey gebraucht würde, aber, das iſt doch 
nur. von dein rohen Erze zu verſtehn. Denn 
einige, Arzte bereiteten ſich die Zinkerde ſelbſt 
aus dem Zinkerze, wie er ſelbſt bald hernach 


ſagt, 


er gr 


Golde nahe Fam? Zinfhaltige Erze und Gals 


men hatte die Inſel reichlicdy. Plinius fagt: 
in Cypro prima fuit aeris; ihventio. Aber das 


»oz0therKupfer war von forundenklichen Zeiten 


Ri 


>> 


‚ be ten at Serien a 9 —— 
dieſer Erſtndung deinen. ‘: ru) "Machen 
"Tine. Ei u: fo wuhl eine beſondere Art 


ur ve 


See 


geimla TUT Et ae Sa 
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fast; unb:fe:zühnie.bud;; · Galen dehzanf-Eya 


pern 'gefunbenti Galmty wegenſeiner vorzuͤtz⸗ 


hen Wirkungem ads — die Eree· 


Heinen gu erhalten mann. © 5 um none 


Zwehtens heißt bey den Alten, 


i was wir Mfenbtucd denen, naͤmlich was 
ſich bey Verſchmelzung inhaltige Erze oder, 


bey, der Bereitung des Meffings in den Oefen 
anſetzt, „ud aus Mehr oder weniger verkalkten 
Zink beftcht, ("5 ' Da diefer Ofenbruch nach 
der Befchaffenheit der Erze, nad der Bes 


ſchickung des Ofens, nach der Peife zu fchmels _ 
zen und nad) vielen theils unbeftimlichen Um⸗ 


ſtaͤnden im Anfehn ſehr verſchieden ausfaͤlt, 
und de Alten alle Abaͤnderungen zwar unter 
dem algemeinen Namen cadıniae; begriffen, 
jeder: Abaͤuderung aber, nad) Bildung ‚o Cons 
fifteng und Farbe, auch einen befonderm Nas 
men gaben, fo iſt dadurch, ein Gewirr von Nas 


men entſtanden, welches. jeßt nicht mehr.söllig 


enttofchelt werben kan, zumal danwöirs nicht 

mehr der Mühe: werth halten, "alle Zufaͤlle 

bes Sfenbruchs auzumerken. Unſere Arzte 

erwarten. bie Wirkung bon der reinen Zinker⸗ 
ind .. Zpnlade Yımmkacı ‚wie): de, 
m bildern jr je EAN, nn. 

ätıfine dubio cadın) 


——— fagti progꝙ: Fit ſme 
me t in bigentinarsnibus; fadınpguanuam com-. 
si =. babe a ge bir. Ole —— 


— — De 


\ 
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be, und: wiffen fi dieſe beſſer Ju verſchaffen, 
als: daß ſie den. unreinen Ofenbruch nehmen 


ſolten, und auf unſern Hütten wird dieſer, 


x 


ohne fonderliche Auswabl auf. Zink oder Mer 
fing: genuget —X — een u 


r 
‘ “r .. « « y . eu. . ur . 
242 $, .o u.6.r n 25 * — m, d. - t Mebey \ 
» 
% 


P . = — 
2 ve ze u Eu age —W * 4* Dr er 
'r nd. BR 1 ‚rd. 1 . & " s 


49) Ich will bey dieſer Gelegenheit’ den kunfti—⸗ 


gen Auslegern des Dioſcorides, eine kleine 
" , Anmerkung anbiethen. "Lib. ‘5. cap. 84 nen: 
“net er anfänglich einige Arten von Cadınüis : 
Borpurris, mAunary und dspanfric. Diefe 
find nad) Galen und Plinius ganz gewiß 
Arten von Dfenbruch. Aber Salmafüs in 
“feinem Buche de homonymis p. 230. b. und 

Sarraren in feinen, Anmerkungen p. ti3. b. 


ten, und zwar erftlich deswegen, weil er 
— Fagt: roikurog BE day ı du av meAadv 
” ner&iiwv opvooökevay, täles funt quae e fodi- 
“nis veteribus exuuntur zweytens weil er erft 


PR 


Ir nachher von dem Einftlichen cadmiis oder yon 


*_ Dfenbruch zu reden Anfange, da wo er fagt: 
 yevvaray den nudnele Eu Tod xaAR00 Hay 
“9 yevonevov. Aber mir iſt es unglaublich, daß 
> der würtlich fürgfältige Dioſcorides fo habe 
irren fönnen; er, der gleich nachher Die Zus 
bereitung der Fünftlichen cadrniae richtig und 

deutlich erzählt. Zudem mufte jeder Ofen» 
= + beuch. einem Kenner, wie Diofcorided war, 
« feine" Ablunft aus dem Feuer verrathen. Sch 


... 
“in 


- 2. biriüberzeuge,/: daß auch er; ſo gut Wie Gas 


28 lee and Plinius, jene Arten für Ofendruch 
m sandefehn‘ and angegeben hat. Die NBbrte: 


4. 


% = P2 


wordt SE dran nic Toy a m ee fie 


here ⸗ 


Ar gfauben, Diofeorides habe fie für natürliche . 
Eadmiae oder zinfhaltige Mineralien gehal⸗ 
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5 


Hiebey ſcheiut — ber} ſonderbarſe As. | 


Rand u ſeyn⸗ jene Allen: — 


! ai nicht son in; ſonhern End Anmers 


fung, die einmal jemand. zm dieſer Stelle 


hinzugeſchrieben hat, die aber von einem 


unaufmerffamen Abfchreiber i in den Text eins 
gerückt, worden. - Solche Einſchiebſel find, 
wie ich bemerkt zu haben glaube, in den Buͤ⸗ 
chern des D Diofeor! des häufiger als in andern 
Sihriften. Jene waren Handbücher der, Arz⸗ 


te, wobey jeder hinzuſchrieb, was Ihm gut 


deuchte. Die Worte: yarvaray dE 7 nxtasla 


‚Er 7..xX. #. machen Feines weges Dem Ueber⸗ 


gang zu den Fünftlichen cadmiis; fondern da 
fängt er an zu erzählen, wie die. vorher bes 
ſchriebenen kuͤnſtlichen cadmiae, entſtunden 
oder bereitet wurden. Die Ueberſetzung: 
Gignitur porro et cadmia quaedam e fuligine , 
quae dum excoquitur aes, lateribus ,cameris- · 
que fornacum applicatur, iſt ganz falſch. Sie 

muß heißen: fit autem cadmia — — Jene 
iſt aus einer Leſeart entftanden, welche, mar 
in einer Handichrift gefunden. haben will: 
ysyvarıy de vis nadnele. Diele nahmen die⸗ 
jenigen als richtig an, welche ſich wegen ber 
vorhergehenden Worte: en TÜV MARY ME - 
rolAwv für überzeugt bielten, Dioſcorides 
habe bis dahin vom gegrabenen Galmey ges 


“ redet. 


Pompholyx war der Namen der weiſſen dink⸗ 


blumen, die ſchon Divfcorides:V985.:P.-352. 
mit. Wolle vergleicht, ſo wie fie begudamCher ⸗ 
..„.mißern ehemals lana philofopkiica bie! Er 
ſagt; —X — —X ‚Jengrum 
2 serpfarym — iuutatux en 
— leten 


— 


Er: 1) 4 


wit.ünmfelbigen Namen belegt haben, momit 
fie die: zinkhaltigen Erze benanten. Die Wer 
waundſchaft dieſer Subſtanzen haben fie doch 
nur: ihren Würkungen. errathen koͤnnen. 


. Dper:find fie sotelleicht: dazu durch bie Bemev⸗ 


kung veraklaffet worden, daß Ofenbruch nur 
erfolgt, werk. bie:fo.genanten cadinjas ver: 
ſchmblzen wusden,; das iſt, wenn: man nicht 
rothes, ſondern gelbes Kupfer erhielt 7 And 
Rammelsberge erhielt der Dfenbrudy ben Var - 


- men Ofengalmey, als man gewahr ward, daß 


er flat des gegrabenen Galmeyes zum Meſſing⸗ 


4 — J .. 
18 use Pine Er Bee j - . . ch 
Eu 23 "wachen 


leten dieſe Blumen, wenn fie fich: beym Vers 
ſchmelzen der zinfhaltigen Erze anfchten, 
aber ſie gewonnen ſie auch vorſetzlich durch 
eine Vorrichtung, welche Dioſcorides und 
WBGalen deutlich beſchreiben, und welche der⸗ 
»Cjenigen ſehr nahe koͤmt, wodurch jetzt auf 
„den fo genanten Gifthuͤtten der Arſenick ge— 
ſamlet wird. Man wärf in den Ofen auf 
glühende Kohlen Galmey, und wenn dieſer 
bey dem ſtarken Gebläfe verbrantiwar, warf 
man Galmey und Kohlen nach; da legte fich 
pompholyx in den dazu angebrachten Kam— 
mern an, und die ſchwerern Galmeyſchlacken 
nn feßten ſich zu Boden. Daß dieſe Blumen 
"auch Nicht, Huͤtten nichts, heiſſen, iſt bes 
kant genug. Friſch vermuthet, dev Namen 
ſey aus Onychites entſtanden, welches eine 


Art Ofenbruch bedeutete. Nachdem dieſe 


Abkunft vergeſſen war, uͤberſetzte man das 
Wort durch Nihil und: Nihilum; fo iſt aus 
Glasgalle Fel vitri geworden. 


* 


z3884.185n8. 


wachen gebraucht werben Euhte-C?): 3Solten 
denn die Alten ats. :guich- febon Zielen: Ger 

. branch gekant! hakam,2:: Galen, Dipfsorideg 
und Plimus reben · nur vom Arzneygebrauch. 
und melden nichts Kan’ ber. Annandung zucn 
Meſſiag. Die Arabiſchen Schrſſtſteller And 
nehmlich die Ausleger der; Griechiſchen, Ye, 
reden 1zwar: viel ventlicher von der: Borcuum 
a Meſſings, aber die Benennungen, zdderen⸗ 
fie, ſich bedienen, ſind yon fo unſichener Bes 
deuntung, daß fich keine: Antwort fiir. jene Fra⸗ 
ge daraus nehmen lägt.: . Clin, welches dis 
nige wie calimia ausſprechen woraus die 
neuern Griechen xeAipuw und die Lateiner lapis 
ealaminaris, gemacht haben, ſchrint · vo die 
Bedeutung don Cadinia zu‘ Haben” tia, 
welches Wort zuerſt din eilften Salrhuiperte 


bey Avicenna vorkötnt, welches die Griechen 


rovrid, oder/ vielleicht “richtiger. bonrꝰ ⸗ 
ſchreiben, bedeutet zuweilen pompholyx daber 
gemeiniglich ſcheint es auch alle zinkhi allge ts — 
neralien und. den n Ofenbruch:gu Ina 9), 
w ee =) ut Waͤre 


— er will init nicht gewihhchäupten. 


— Calmey, Galmey,vpernſquthlich] aus 

* a. ober Calimia.eutfl —5 — Elben: 

de Woͤrter fo wobl den eigentlichen Galmey, 

Bert auch den Dftuhrush. bebegtet ‚haben; fo 

: ‚mag; vielleicht un iegier (doM ben frühen Hfen⸗ 
galmey geheiflen haben,. :2:0 13... 


CH Die Meher gehbrogen · Berrife⸗ findet man 
ee TRY AU en bey ’ 


N 


Be; 1:3 In u 589: 


fire ed erweislich — ben den Ara⸗ 
bern und neuern Griechen den galmeiiſchen 
Ofenbruch ober- die Tatia :uliferer Materialiften 
bedeute, fo wuͤrde die ältefte mir befante Nach⸗ 
ah von der Nutzung des. Ofenbruchs auf - 
Meſſing bey dem Sofimme,; der wahrſcheinlich 
im fünften Jahrhunderte gelebt hat, vorkom⸗ 
men (FF) Zur Faͤrbung des Kupfers giebt 
er die Vorſchrift, Cypriſches Kupfer zu ſchmel⸗ 
zen, und darauf zerriebene Tutia zu ſtreuen. 
Aber ſchon Salmaſius argwoͤhnte, daß Zoſi⸗ 
mus wohl nur Galmey verſtanden habe. Ue⸗ 
brigens ſcheint ſich ſeine Vorſchrift in den ſo 
genanten Kunſtbuͤchern bis auf unfere Zeit er⸗ 
‚halten zu haben; denn auch dieſe empfehlen 
Fe. nicht 
bey Salmafins de homonymis, Ich will 
‚= :nur:gine Stelle des. Serapio--©.'277. bier 


beybringen: Ex tutia eſt quaedam quae inve- _ | 


nitur in mineris „et ex ea eſt quae fit in for- 
nacibus, in quibus citrinatur ags, et. colligitur 
et reponitur, ficut climia. Die Cementation 
des Kupfers hieß citrinatio aeris,. bey den 
„neuer Griechen rol naic aa 20 
oder Edvdwsis yurnod. 
‚ar Man weis nicht gewiß, wann diefer of 
mus Panopolitanus gelebt hat. Seine Schrife 
.. ten, Die viel qutes zur Gefchichte der Chemie 
«. , enthalten muͤſſen, Mind nody nicht gedruckt. | 
: Die meiften befinden ſich in. der koͤniglichen 
Bibliothek zu Darts: Das Necept, wovon 
Adr vebe,, hat — —— en 237. a einge⸗ 
Aruͤckt. | 
m. Theil. — 


J 


4 ‚ 


‘ ‚ ! \ { i J 
oe , 3 :3in 


de Galney ; ſondern Tutia. Wir wiſſen 
zwar noch nicht, mo und wie basjenige, was 
jetzt unter dieſem Namen verkauft wird, gez 
madht wird, aber fo viel lehrt. der Augenſchein 
daß es eine kuͤnſtliche Miſchung, eine mit Zink⸗ 
ldalk vermiſchte und gebrante Erde tft (12). 


Mit groͤſſerer Gewisheit Fan ‚man bes 
hatpten, daß Albertus Magnus im ı 3ten 
Sahrhunderte diefen Gebrauch des Ofenbruchs 
zu Meffing gekant hat. Denn. er-fagt erftlich, 
daß gelbes Kupfer durd) den Zufaß des Gal⸗ 
mehes, den er fchon lapidem calaminarem neng 
tet, gemacht werde... Hernach ſagt er, fon. 
Sermes habe gelehrt, dem Kupfer bie Gold⸗ 
farbe zu geben, dadurch daß man auf Das ges 

| ſchmol⸗ 


‚a2 amanıne Chemie von Beſſel⸗ IN; 2. 
S. 657. Sallopius de metal.’ p. 307: fagt, 
fie werde. zu Venedig gemacht; weldjes auch 
= mirndch am wahrfeheinlichften it; wiewohl 
‚fie noch in den \ Ladungsverzei hniſſen der oſt⸗ 
indiſchen Schiffe vorkoͤmt. In Obfervations 
x. ‚für. la phyfique VI. p. 225: lieſet man, daß 
feit vielen Fahren Tutia im Luͤttichſchen ges 


ſamlet und — worden. Lehmann, 


„1. ‚wolte wiſſen, daß fie von Juden in Pohlen 
gemacht würde.” Novi commentarü aeadem. 
j Petropolit, Xik p. 381: Da. der Gebraud) 
».nder Tutia faſt ganz aufhört, indem:die Arzte 
u Haben! reine Zinfblumen,. und; die, welche Si⸗ 
 zöp:Milor machen wollen „Tiefer: goreinigten Zink 
nehmen, fo wird fie ſich wohl bald gem: 2 
liehren. 73 2 


\ x 


\ 


diene | - 391 


ſchinolzene Metall zerricbene Tutia werfe. Tu⸗ 
tia, ſagt er, die bey Verwandlung der Metal⸗ 


‚ 16 gebraucht: wird, iſt kein natuͤrliches Mine⸗ 


ral, ſondern eine kunſiliche Miſchüng, die ſich 
bey Ausſchmelzung der Kupfererze in den. Des 
fen anfeßt. Dabey gieht'er-den Math, Glas⸗ 


galle oöben aufzuſtreuen; weil ſonſt Galmey und 


Tutia”im Feier ihre Kräfte verlöhren (12). 
Es ſcheint alſo, als ob der letzte Namen im 
13ten Sahrhunderte nur. Ofenbruch bedeutet 


habe, und daß damals deſſen Nutzung zu | 


Meffingbereits, befant getvefen ſey. 7 


Nichts defto weniger hat man viele * 
hunderte hindurch den Ofenbruch, womit ſich, 


wie man ſagte, die Defen am Rammelsberge 


. verfhlämten, über die Halden als unbrauch— 


bar geworfen, bis endlich in der Mitte des 
fehszehnten Sahrhunderts Erasmus Ebener 
zuerft befant machte, daß er ſtat des gegras 
benen Galineys zu Meffing gebraucht werden 
Font, Rn —— aus der adlichen Nuͤrn⸗ 

bergi⸗ 


o De. ieh "ib. W. cap. 5. Coloniae 


1569.18 * pag. 350, :und V. cap. 7. p. 388. 
Ligatur autem per oleum vitri; tolluntur.enim 
— vitri, et convertuntur in pulverem, 

— tzitur in teſtam fuper aes poſtquam im- 
eſt calaminaris, et tunc vitrum proiectum 
enatat ſuper aes et non ſinit evaporare lapi- 
“dem et Lapidis virtutem, ſed ka vaporem 
2 ie inaes. | 
2. de 


; 
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392 Zur dint. | ” 


—_ bergiſchen Familie war ein großer Ge 
und Staatsmaun. - Er ward von feiner Bas 
terftabt und von ausländifchen Fürften in den 


wichtigften Angelegenheiten gebraucht, ward 


1569. bey Julius, Herzog zu Braunfchweig, J 


Hofrath und ſtarb 1577. zu Delmflädt. wo 


er auch begraben worden (22). "Ich. En 
daß ich von Diefer wichtigen Erfindung noch 


nicht mehr zu melden weis, als was ich dar⸗ 


. &ber bereits in ber Anleitung zur Technolo⸗ 
gie beygebracht habe: Nicht einmal die Zeit 
iſt gewiß befant. Loͤhneyß fagt, es fen. vor . 


60 Sahren gefhehn. Aber wann hat diefer: 
gefchrieben ? die aͤlteſte mir bekante Ausgabe 
ſeines Berichts pon Bergwerken iſt vom 
Jahre 1617. daruach würde alſo dieſe Erfin⸗ 


‚bung. ins Jahr 1547. fallen (35). Calvoͤr 
- hat. einen alten Bericht, vom Rammelsberge 


abdrucken laſſen, der 1565. —— ſeyn 
ern (ſo 
| wird 


es) Doppeimaye machricht von Narnbergi⸗ 
ſchen Mathematicis und Kuͤnſtlern. &.77. 


Ko: Die andere Ausgabe ift 1690 zu Stockholm 
und Hamburg. bey Liebezeit, gedruckt wor⸗ 
den, und iſt eben diejenige, deren H. Gat⸗ 
terer in Anleitung den Harz zu bereiſen 

1. S. 313. n.5. und. II. ©. 13. erwaͤhnt. Sie 
hat außer dem Titelkupfer noch einen andern 
viel.weitlaͤuftigern Titel, der dem Exemplar, 
was H. Gatterer beſchreibt, gefehlt zu ha⸗ | 
‚ ben ſcheint. — 


——— 


ne, 


wird der Namen dort unrichtig geſchrieben) 
. aus Nürnberg die Bemerkung vor 17 Jahre, 
alfo ums Jahr 1548. gemacht haben (76), 
Schluͤter (77) "giebt ungefähr ı5 50. An, 
KHonemann (73), ungefähr 1559. Alfo wird 
=. man wohl'die Mitte des fechszehnten Jahr⸗ 
hunderts annehmen Fönnen; und vermuthlich 


—X 
— 


iſt es das Jahr 1553. als in welchen Ebener | 


zu Herzog Heinrich gefchickt ward, bey dem er 
ſich auch damald lange aufgehalten hat‘, wie 
Doppelmayr ausbrüdtlicy meldet. Die Nutz 
“zung ber Galmeyſchlacken hat die einträgliche 
Miſſinghuͤtte am Harze veranlaffet, zu deren 
Gebrauch auch die alten Halden geftürzt wur: 
deh, um die ehemals weggeworfenen Galmeys 
ſchlacken auszuklauben. Herzog Zulins der 
alle Gewerbe, vornehmlich die metallurgiſchen 
zu verbeſſern ſuchte, und ſelbſt nach damaliger 
and jeßt zuruͤckkehrender Mode der Fuͤrſten, 
ſich mit der Hofnung ‚Gold zu machen, täus 
schen ließ, verbefferte die Mefjinghütte zu 
Buntheim unter der Harzburg, die der fürftli- 
hen Kammer ein groffes eingetragen hat (1). 
et A Noch 
72.089) Hiſtoriſche Nachricht von den Unter⸗ und 
0. Dber= Harzifchen. Bergwerken. Braunſchw. 
1765.. Fol. tt 
OO Von Huͤttenwetken 9238. 3: 
» 9) - Die Afterthämer des Harzes. "Clausthal 
1754 4. * II. Tig-ımb 24 0 
.. (9) Rehtmeter Briunfchwäig: Lüineburgifche. - 
. Chronik. Braunſchw. 1723. Fol.“ ©. 1063. 
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(Mod ein: anderes zinkiſches Produkt iſt 

lange vorher bereitet, verhandelt und vers 
braucht, worden, ehr man wufte, daß es nem 
Finfe „der doch. bereitd befant war, abftams 
met; ich meine den kuͤnſtlichen weiffen Vitrigl. 
Daß diefer vor der Mitte des ſechszehnten 
Sahyrhunderts gar nicht befant gemwefen, -und 
daft er am Mammelsberge zuerft gemacht wors 
den, „dag Ean man mit Gewigheit behaupten. 


. Schlüter: ſchreibt die Erfindyng dem, Herzog 


Julius zu, und fügt fie indaß S..1570..(7°). 
Aber fie muß noch etwas älter ſeyn, wen alız 
ders der oben angeführte Bericht vom Rama 
melsberg vom Jahre 1565. iſt (77). - Denn 
is ee a Fr der 


ni hohe’, , 


2. MÖgen. Wie er aber den Sachen ferner 


„t ut 


A ". 
7 5 : c c# 
hi ” > ns “> . x * 
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‚her Berfofempet; daß qu- feiner Zeit nun 
ein Buͤrger, den er Henni ‚Balder nennet; 
weiſſen Vitriol geſatten habe, und ed ſcheint, 
als ob dieſei x noch das Vexrfahren geheim ge 
halten habe. Daß, aber damals die Erfindung 
noch' neu geivefen, wird auch badurd) wahr: 
ſcheinliche daft er hinzuſetzt? was derſelbigẽ 


Vitriol in der Arzney thut, das iſt noch zur 
Zeit nicht· unterfucht⸗ da doch faſt mit ber 


Waare der Gebrauch zum Augenwaffer be⸗ 
kant · geworden ift. Diefes ſtinit mit einer an? 


dern Nachricht uͤberein, nach welcher die Sie⸗ 


dung des weiſſen Vitriols damals erfunden 


worden, als Ehriſtoph Sander, deſſen Ver— 


dienſte am Harze noch bekant ſind, Zehentner 
geweſen (22). Nach Honemann war er 
fchon vor 18584. Zehentner bey dem Dberhärz 
zifchen Vergwerke, ward aber in diefem Jahre 


eaheubuer und Verwalter des Goslari⸗ 


ſchen 
„ehut; dad weis ich nicht, aber das habe, 


ich wohl gefehn, daß er wächfet gleich ei⸗ 
“nem Öalpeter, doc) ein wenig flärfer und 


„Ichön- weiß. Auch pfleget er den Victril 
„wohl in viereckigte Kuchen Hand. u zu 
„gieſſen. Denfeldigen Victril branchtn Die 
⸗Weiñgerber, und dient zu allen Sachs, 
„wie ein Alaun, aber fo a ihn zu ‚weiß 
„brauchen will, macht er gelblicht, derowe⸗ 
o»gen Fan er flat bes Ulauns wicht gebegucht 
werden... 

er Bruͤckmann Magnalia Bei ı I. ES 50: 


ar an Eike Je N. (2°) 


296° Fri. 1: 


ſchen Berg siund Huͤttenwerks (2°). Sander 
ſeelbſt ſcheint in einem Aufſatze vom 3. Aug) 
1578: die Erfindung des weiſſen Vitriols dem 
Herzog Juliũs zuzuſchreiben Fr): 


- Anfänalich ward -diefes ‚Salz. Brzaleun 
genant, welche Benennung durch einige Aehn⸗ 
lichkeit der Cryſtalle veranlaffet worden; - aber 
noch Öfterer heißt er Ballızenftein, Golies 
. zenftein, auch Calitzenſtein (25). Dieſe 
letzten Namen ſcheinen doch aͤlter, als der weiſ⸗ 
fe Vitriol ſelbſt zu ſeyn, indem man ſchon 1565 
den grünen Vitriol gränen Galligenftein 
genant findet... Solte dad Wort wohl von 
gallis abflammen, weil vermuthlih der Ges 
brauch des Vitriols mit Galäpfeln zur Zinte 
und Faͤrberey lange ‚Zeit der vornehmſte gewe⸗ 
fen? Zur Erfindung diefes Salzes hat, wie 
ich vermuthe, ber weiſſe Vitrtol, der fi im 
Rammelsberge, nach, Art der Eiszapfen ans 
ſetzt, Gelegenheit gegeben. Diefer ward * 

ums is Jahr I ss ® gediegener Vitriol 
oder 


Ä 2) Kanne, IL. S. tor. Calvor hiſtori⸗ 
ſche Nachricht ©. 1601 und 225. 

G) Bruͤckmann II. ©. 446. Sander ſchreibt 

an den Herzog: g eföftneige was €. 5.6. 

an Kupfer: Raudy, weiffen Bergvitriol, Mus 

' nition = Angeln und andern metallifchen Bergs 

— aus Cingebung Gottes ſelbſt m 

en, — — 


C) So finde man auch Calmey fat Galmey. | 
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ober weis Gogkelgut genant, auch damals 


ſchon in Tonnen geſchlagen und verſchickt (2°), 


Ich uͤbergehe die alten Vermuthungen uͤber 
die Beſtandtheile und die Entſtehung dieſes 


Vitriols, aber es verdient angemerkt zu wer⸗ 


den, daß ſchon Senkel (27) und Neu⸗ 
mann (?°) ben Zinkgehalt bemerkt, und da⸗ 
durch den Schwediſchen Bergrath Brandt zu 


dem Beweiſe veranlaſſet haben, daß er, wenn 


.(25) Calvsr hiſtoriſche Nachricht ©. 109 und 


200. Eigentlich fchreibt und fpricht man- 


Joͤckel. Merkwuͤrdig ift es, daß diefes Wort 
. Noch jetzt auf Island Eiszapfen bedeutet. 
Ich meinte dieß zuerſt bemerkt zu haben, als 
icch es oft in Olaffen und Povelſen Reiſe 

durch Island. I. ©. 46. antraf. Aber jetzt 
ſehe ich, daß ſchon Anderſon in Nachrichs 


ben von’ Island, Hamburg 1746.8.7° 8.4. 


. <a diefe Bemerkung gemacht und erläutert 
2 bit. | | 
(27) Kieshiſtorie ©. 904. \ 


. 


(2?) Brandt in Adis Upfalienf. 1735. „ellot 
in Memoires de l’acad. des fc. & Paris 1735. 

29. , Bon dem neueften Zuſtande der weifs 
fen Ditriolfiederey habe ich in Beyträgen 
‚zur BT Technolog. IV. ©. 50. 
= E en 


Made 


= 


EN. Chymie von Keffel. IV, 2. ©. 832. wo. 
u, bie Altern Meynungen angeführt 
indet. | — 


- 


er rein fey, aus Vitriolſauer und Zinkerde be⸗ 
ſtehe, welches hernach and Hellot bekraͤftigt 
MINE en 


! 
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Ih Komme enblich „auf bie Geſchichte des 
Metalles, weldyes bey dem Gebpauche des 


N 


Dfenbruchs nicht Iange unbemerkt bleiben kon⸗ 
ter, da man es body dazwiſchen zumeilen. uns 


verkalkt in metallifchen Zropfen antrift.. Merks- 


wirdig ift es, daß eben der Albertus Magn. 
der zuerft den Gebrauch des Dfengalmeyes zu 


Meffing befchreibt, auch, der älfefte,ift, bey 
dem man nod) zur Zeit ded Zinks ermähnt ges 


funden hat (?°). Ex nennet ihn Marchaſi- 


‚ ‚tam. 

ee * 
Nachricht gegeben. 

«+, ‚1730. der Abſatz von zehen Jahren zu zehen 
Jahren immer etwas zugenommen hat, ohne 


daß man erfahren kan, wozu’ dieſe Waare 


‚jet mehr als ehemals gebraucht werde. 


C20) Hier-find Die hieher gehörigen Worte, das 


mit’ die Leſer fie felbft mit meinem Auszuge 
vergleichen mögen: Denn ich bin mit der 
Rerminglogte der :atten Chemiften nicht fo 
voͤllig befant, daß ic) alles zu verftehen glaus 
ben fan. "De mineral: II. cap. ır. 


cunt, eft lapis in fubftantia, et habet multas 
fpecies, quare colorem accipit cuiuslibet me- 
talli, et fic dicitur Marchafita argentea et au- 


(4 


Rerfwärdig ift, daß feit — 


Marchaſita, five Marchafida ut quidam di-· 


rea, et ſic dicitur aliis. Metallum tamen quod 


colorat eum non diftillat ab ipfo, fed —— 
rat in ignem, et fic relinquitur cinis inuti 


* 
et hie lapis notus eſt apud alchimicos, cl Ä 


multis locis veniuntur. 


Lib. II. sap. 10. Es autem invenitur in venis 


lapidis, et quod ef apud locum qui. dieitur 
\ DEE EEE Ze 


Pu B 
re “ 
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tam-auregm; dieſe fen, eigentlich ein Stein, 
deſſen Metall im Feuer fo gänzlich verfliene, 
daß nichts als eine unnuͤtze Aſche übrig bleibe. 
Sie enthalte .ein figirtes Queckſilber, farbe 
die Metalle, .. fey deswegen den Alchemiſten 
fehr befant, brenne und verbrenne endlich. 

‘  Gie.finde fi an vielen Orten, auch bey 
Goslar, wo deswegen das Kupfer von vor⸗ 
zügliher Güte ſey, meil es gleidyfam Gold 
bey ſich zu haben feine. Um jedoch das 

| F Kupfer 


sg8öoſelaria eſt puriſſimum et optimum, et toti 
fubftantiae lapidis incorporatum, ita quod to- 
- „tus lapis eft ſicut Marchafita aurea, et profun- 
datum eſt melius ex eo quod purius. 1 
Lib. V. cap. 5. Dieimus igitur quod marcha- 
ſita duplicem habet in fui creatiöne fubitantiam. 
 argenti yivi feilicet mortificati, ‚et ad fixionem 
— et ſulphuris adurentis. Ipſam 
nabere ſulphureitatem comperimus manifefta 
experientia. Nam cum ſublimatur, ex illa ema- 
‚ nat fubftantig ſulphurea manjfefta comburens. 
"Et fine fublimatfone fimiliter perpenditur illius 
' fulphureitas. 00.0 u 
- Nam fi ponatur ad’ igetitionem, non fufce-: 
pit lem ‚priusquam inflammatione fulphureig 
.. .inflammetur, et ardeat. Ipfam vero argenti. 
vivi fubftantiam manifeftatur habere' fenfibili- 
" ter. Nam albedinemi praeftat Venerl meri ar-. 
genti queimadmodum, et ipſum argentum vi- 
vum, et colorem in ipfius fublimatione coe- 
leftiim praeflare, et Juciditatem manifeftam 
metailicam habere videmus, quae certum red- 
dunt artiicem Alchimiae, illam has fubltantias 
continere in radice ſua. 


\ 


Po * Sin. 


Küpfer dem Golde en ähnlicher zu — 
fetze man etwas Zinn hinzu, wodurch es aber. 
roͤder würde, Dieſe Marhafitd mache aber 

aud) das Kupfer weiß mie Silber. Go viel. 

Albertus. DerNamen Marchafita aures rührt _ 
ohne Zweifel daher, weil Zink dag Kupfer gelb 
färbt ,. und fo haben fon aus' dieſer Urſache 
die Araber und Griechen die cadmia Gold oder 
goldiſch genant (?7J: Aber wie hat Albers 
1us fagen mögen, dag Marchafit das Kupfer 
weiß made? Hat er ſich geirret und Zinn 
‚ gemeint? Das ift mir. nicht wahrſcheinlich, 
da er fie auch einmal argenteam zu nennen 
ſcheint. Ich vermuthe, er hat es gewuft, daß 

bdas Kupfer, wenn es fo viel Zink als moͤglich 

iſt, Das iſt, nach Scheffer (22), 89 Mund 
auf 100 Pfund, eingenommen hat, weiß wer⸗ 
de, und damit ſcheint er die Verwandſchaft 

mit dem Queckſilber beſtaͤtigen zu wollen. 


Der erſte nach ihm, bey dent man eine 
verſtaͤndliche Erwähnung dieſes Metalles an: 
trift, iſt Theophraſtus Paracelſus, der 
1541. ſtarb. Aber deswegen meine ich nicht, 
daß es in dieſem langen Zwiſchenraume ver⸗ 
geſſen worden, am wenigſten von den ſo ge⸗ 
nanten Alchemiſten. Viel mehr glaube ich, 
daß dieſe es, wegen der groſſen Kofnung , 
die - 
‚eG t) Salmatias er — p. 203. a. 
(??) Chemifche Vorleſungen S. 604, —— 


J 


s 


pie es ihnen durch die. Färbung, ded Kupfers 
machte, mit Vorſatz fo unkentlich beſchrieben 


und ſo verſteckt genant haben, daß man es nur 


noch nicht in ihren Schriften bemerkt habe 


Wie wenige mögen diefe durchwuͤhlen, und die 
wenigen, bie dieß thun mögen, achten auf vicl 


höhere Gegenftände, als mit welchen ich mich 


befchäftige. Naͤchſt dem Golde und Queckſil⸗ 


ber iſt auch wohl kein Metall, welches ſo man⸗ 


cherley und ſo wunderliche Namen ehemals ge⸗ 


habt hat, als der Zink (32). Dazu koͤmt 


noch, daß viele Chemiſten lange Zeit geglaubt 
aben, Zink ſey nicht einmahl ein beſonderes 


etall, ſondern nur eine Abart von Zinn oder 
Wißmuth, daher er vielleicht oft mit dieſen 


verwechſelt vorkommen mag. 


Palacelſus iſt der erſte, bey dem der Na; 
men Zink vorfömt. Er nennet es ausdruͤck⸗ 


Uch ein Metall von beſonderer, noch nicht ges 
nug befanter Natur, welches ſich zwar. gieffen, 


nicht aber haͤmmern laffe. Es komme nur als 


lein in Caͤrnthen vor... Solte er denn nicht ben 
Goslariſchen Zink gekant haben, der doch 
ſchon dem Albertus Magn. bekant war (34)7 


| | .. Georg. 

.@2) Ziele findet man gefamlet in Suche Ges 

ſchichte bes Zinks im Verhalten gegen andere 
, Körper. Erfurt 1788.98. nn 


(+) Paracelfi Opera durch — Ar Truck. 
.. Ohronifa 


gegeben. Strasburg 1616. Fo 


® 
— ... 


des 
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Georg. ‚Agricola, der ums Jahr 1560. 
ſchrieb, redet zwar auch von dem Goslariſchen 
Zink, nennet ihn aber nur liquorem candidum 
er «und 

ded Landes Kärnten ©. 251. Bon Berg: 
Franktheiten 2. B. ©. 656. De Teparatione 
elementorum ©. 793.  Philofophiae lib. 4. 
©. 56. der Zink ift dad mehrer Theil ein 

 — Baftart von Kupfer. Primum,manuale ©. 685 
“und 686. De mineralibus tradtatus I. ©. 137. 
Weil dieſes die vornehmſte Stelle ift, fo will 
:: ich fie ganz abfchreiben, und zwar fo wie 


man ſie in folgender Ausgabe findet: Etlihe 


Tractat Theophr. Paracelfi. — IV. von 
Mineralien. Straßburg 1582. 8. % ©. 425. 
| Dom Zink. _ es 
«Alſo iſt noch ein metall, als der Zinfen, 
„derfelbig ift unbefandt in der geincine, und 
‚„ift dermaßen ein Metal, einer fonderlichen 
„art, ond eines anderen Samens, doch aber 
- „oil metallen adulteriern in ihm, derfelbig 
„metall ift an ihm ſelbs fluͤßig, dann er 
„wirbt von- flüßigen dreyen.erften,. aber. 
„fein malleabilitet hat er, fonder allein 
„ein feißtin, vnd feine farben underfchiedfich 
„von andern farben, alſo, daß er den andern 
„Metallen, wie fie wachfen, gar nicht: gleich, 
sit, undiftein folcher metal, daß vitima ma- 
„teria bey mir noch nicht befandt ift, dann. 
ser ift gar naher fo feltzam in feiner pros 
»„prietet, als argentum vivum- er nimpt feis 
„ne vermifthung an, er gebult auch nit ans 
> „ber metall fabricationes. Sonder. ift für fih 
„. „ftelbe.” Aush in Baſilii Valentin Triumph⸗ 
wagen des antimonii, hach der Hamburger 
Ausgabe 1717. 8: IS, 347: It Zinfen nes 
"ben Kobolt, Marchafit und Wismuth genant. 
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und tet Eonerfey (29). Marbeftue; det 


ſeine Predigten 1562: heraus gab, fagt: Zu 
Freyberg hafmanrothen und weiſſen Zink (3°). 
Vermuthlich hat er nicht das Metall, ſondern 


zinkhaltige Mineralien gemeint. Georg. Fa⸗ 


bricius, der 1571. ſtarb, führt bie Vermu⸗ 


thung an, daß ſtibium dasjenige ſey, was | 
die Bergleute cincum nennen, welches ſich zwar 
gieſſen, nicht aber hämmern laſſe (7). 


Man ſieht aus dieſen mangelhaften Rach⸗ 


richten, daß dieſes Metall noch in der Mitte 


— 


— 


des. 16ten Jahrhunderts ſelten geweſen ſeyn 


muß, tie es denn auch in der anſehnlichen 


Samlung des Agrieola gefehlt hat. Libapius, 
der 1,616. ſtarb, nennet e8 zwar an mehr. al 
einem Orte, aber er beklagt fid) in einem Brie⸗ 
fe, daß er es nicht erhalten Eönne (3%), Solte 
wohl das Verboth des Herzogs Julius). Zink 
verkaufen daran Schuld gemefen feyn? 
Por * 9 führt es aus Jungii mineralogia ot, 
die 
es De re — lib, 9. p. 320. und im in- 
Ä Bee E: Liquor candidus primo, e fornace de- 
. Auens cum Gofelariae excoquitur pyrites; Kos 
"beit, quem parietes fornacis u Con⸗ 
— 
—8* In der dritten Predigt ©: ua. J 
(22) pe metallicis rebus in Geſueri de omni re- 
“zum fomlium genete.. p27. b. 
Er Der Brief ſteht in J Hornung ciſta lien, 
MEI 211180 1.7.3 2 q.. ERDE SIFEE GER 


- (29) De zinco p- 21. F 


— > AL . J 
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“Bio ich noch nicht Kenne, und Pot har mir durch 
feine unvolſtaͤndige Aufuͤhrungen ſchon zu viel 
Stunden verdorben, als daß ic) no) weiter 
ſuchen moͤchte. Sch habe von dieſem Verbothe 
weder bey Rehtmeier noch bey andern Er⸗ 
waͤhnung gefunden. Es iſt inzwiſchen bey der 
damals am Hofe herſchenden alchemiſtiſchen 
Verblendung nicht ganz unwahrſcheinlich (2), 
und wenn es wuͤrklich ergangen iſt, ſo wird 
nicht. ſowohl / die Beſorgniß eines Misbrauchs, 
wie Pot meinte, als vielmehr die hohe Erwars 
tung, welche man vom Gebrauche diefes Miea 
talles zum Goldmachen gehabt hat, die Ver⸗ 
anlaſſung geweſen ſeyn. Die erſte genaue und 
zuverlaͤſſige Nachricht von der Gewinnung des 
Boslariſchen Zinks hat, ſo viel ich weis, Loͤh⸗ 
neys 1617. gegeben, wiewohl er ihn noch mit. 
Wigmuth für einerley halt (#7). Noch Joh. 
EN RE 
440) Wie fehr ſich Herzog Julins, der fonft 
SD 8* große — un kin Sand. hatte, ſich 
son Goldmachern täufchen ließ ,- beweifet bie 
EGeſchichte bey Rehtmeier S. J016. wor⸗ 
-  Aberich vom H. Obercommiſſ. Ribbentrop 
. einen aiten geſchriebenen Bericht erhalten ha⸗ 
be, den man nicht ohne Erſtaunen leſen Tan. 
Roch zeigt man am Schloſſe zu Wolfenbuͤt⸗ 
tel den eiſernen Stuhl, worauf den 5. For. 
.- 4575. Die Betriegerinn Anna Maria Ziegler 
2 Inn; genant Schlüter Ilſche, verbrant wor⸗ 
Dee ee ER s = 
(+7) Seite 83. b. “Wann die Schmeltger im 
2 A Tr | Schmel⸗ 
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. Schröder; ans Weſtphalen, der 1664. Farb, 
nennet es marcaljtam. pallidem (42). -, ...- 
— — re aa : Mer 


a he ee 
. „Scmelgen ſeyn, fo fammlet ſich ig bey - 
„Vorwand unten am Ofen in den Riäfften, 
„da es nicht dicht ansgeftricheh worben j 
„zwiſchen ben Schiefferftein,, eine. Metall, 
„welche von ihnen Zinck oder Conterfeht ges 
„nennet wird, und fo fie an die Vorwand 
klopffen, fo fleuft dieſelbe Metall herays in 
„Einen Trog, Den fie unterfegen, diefelbe 
»Metall iſt weiß gleich einem Ziehn, doc 
;. „härter und ungefchmeidiger, und: Blingek 
„als ein Gloͤcklein. Soldyes Conterfeht Fönte 
ach viel gemacht werden, wo man Fleiß 
⸗brauchte, dann es nicht viel geacht wird, 
„auch von dem Geſinde und Schmeltzern kei⸗— 
„ne Mühe angewand wird, wie viel dieſelbe 
auch nuͤtzet, fo viel von ſich Aber ohn alles. 
„Gefehr in der Vorwand ſammlet, fo viel 
„machen fie deß, zu dem klopffen fie es nicht 
„ale Schichten auß, nur wanns einer beftela 
„let, daß fie Teinchgeld befommen, fo Hopf: 
„fen fieieß aus, auch ſammlet fich eine Schicht 
»viel mehr als, die andere, es Phmmt bis: 
„weiten, daß fie auf einmahl bey zwey Pfund 
- „heraus Hopffen, bisweilen auch nicht drey 
nbdber vier Loth. Von diefer Metall. Fan 
„nichts für fich alleine gemacht werden, -dann 
88 fo ungeſchmeidig tft, wie ein geſchmeitz 
ter Wißmuth, wann ed aber unter Ziehn 
ngefeht wird, machet es daſſelbe härterund 
nee gleich einem Engliſchen Ziehn; die 
Alchimiſten haben xine große Nachfrage nach 


vdieſem Zinck oder Wißmuth.” 
„riss DER; — 


a ee, 2 
ut, Theil. — ‚Db. | 


RE 3. Zimt, — 


Der erſte, welcher dieſes Metal” TORE 
durch Zufaß eines. brenbaren Weſens Aus dem 
Galmey dargeftellet hat, ift wohl gewiß Gen: 
Bel, ber. ſolches ſchon 1721. gemeldet hat, 
tote wohl mit Verfchweigung des ganzen Ver⸗ 
. fahren. (*?).. Nach ihm feheint,der, Schot⸗ 

laͤnder Dr. fanc Lawſon -ebeir. diefes im 
GSroffen möglich gemacht zu haben. -- Henkel 
hatte ſchon 1737. gehört, daß dieſe Arbeit 
in England mit Wortheil getrieben würde. 
Aber von dieſem Lawſon weis ich nicht mehr, 
als was Warfon von ihm meldet er ‚Der 

Schwe⸗ 


es) Thefalrus Pharmacolog Une 1662. 4. 
p- 458. = 
—* Rießhiſtorie 'S. 571. nd bomehmüch 
S. 721. 
2 Pot beruft fich..oft auf Lawfon Differt. 
de nihilo, auch führt er Worte daraus an; 
aber ich habe ſie nicht auffinden koͤnnen, und 
wundere mich daruͤber nicht, ba fie Watſon 
nicht einmal gekant hat. Chemical aſſays. 


Cambridge 1786. -ı2.* IV. p. 34. Pryce 


in Mineral. Cornub: p- 49 ſagt: The late Dr. 
J. Lawfon obferving that the flowers of. Japis 
calaminaris were. the fame as thoſe of zinc, 
and that its effects on ‘copper were alfo the 
. Same with that femimetal, never ‚remijtted his 
endeavours .till he found the method of ſepa- 
rating pure 2ine from that ore. en dieſes 
ſteht in Supplement to Chambers didlionary. 
1753. art. Celam et Zinc. auch in Campbell 
Bolt furvey EL pP 35 Bir je 
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Schwediſche Bergrath Anton von Gwab 
erhielt nachher, naͤmlich i 742. ebenfals dieß 


Metall aus dem Galmeyh durch die Deſtilla⸗ 


[a 


"tion, fo wie auch WMarggrafiin J. 1746. 


ber bo von ben Sohwebifchen Verſach nichts 
gewuſt zu haben ſcheint. Sm Jahre 1743. 
errichtete Champion ein Zinkwerk zu Briſtol, 
dergleichen ſein Nachfolger James Emerſon 


zu. Henham Bey Briſtol angelegt hat. Die 
Gewinnung geſchieht dort durch eine niederge⸗ 


hende PR: wie — Sefeichrn 
bat. 


Die, größte Menge biefes Halbmetalles, 


welches in Europa verbraucht wird, koͤmt ohne 


Zweifel aus Oſtindien. Die Nieberläubifgge 
Handlungsgeſeliſchaft hat davon in ben "fünf 
Sahren 1775 bis mit 1779 überhaupt 943,088: 
Pfund verkaufen laſſen (47). Im Sehre 
3780. verkaufte nur die Kammer von Rotters 
dam 28,000. Pfund, und die andern Kam⸗ 


. mern hatten Damals diefen Artikel gar nicht; 


wie ich aus dem gedruckten, Waaren⸗Verzeich⸗ 


riſe te: Wenn Raynal bie da a mels - 


© det, 


— hinze —— fe; zu , fein heſtorben, 
= die Vortheile ſeiner ————— zu Ber. 
nießen. 


3 Ricards Havddach de gargen 1 e 
576: . 
© 2° = — 


vꝛ 3. int, 


det, fo Bauft bie GSeſelſchaf. jahrlich zu Dar 
Hunban. anderihalb Millionen Pfunde (9), 
Im Septemb. 1731. ‚verkaufte die Dänifche 
» Sefelfchaft zu Copenhagen 153,953. Pfund 
Zuttermage, bie.auf zwey Schiffen gekommen 
waren, und zwar das Pfund für 44 bie 44 
Schil. üb. Vermuthlich holen die Engländer 
und Schweden biefe Waaren ebenfalls. Es 
iſt unangenehm, daß man nicht weis: wo, 
wie, ſeit wann dieſes Metall in Indien ge⸗ 
wonnen wird, und in welchem Jahre es von 
dort zum erftenmal nad) Europa gebracht wors 
den. Nach den wenigen darüber vorhandenen 
Nachrichten koͤmt es aus China (47), aus 


Bengalen (43), aus Malacka (47) und aus 


| Malabar ; woher auch Kupfer und Meſſing 
geho⸗ 
on Gefbichte —— in Indien, 
nach Mauvillon Ausgabe J. S. 241. Er ſagt, 
die. Geſelſchaft bezahle den Centner mit 28% 
Gulden, und der Preis fey fehr mäffig- 
Aber in Amfterdant ift der gewönliche Preis 
17 bis 18 Gulden Banko. Nach einem Preises 
x — welches ich beſitze, war er d. 
0 May 1788. fi — Guld. und d. 22. 
Fan. 781. nur 16. Guld. B. 


47) Meiſters orient. Luſtgaͤrtner ®. a 

> (+8) iebendafelbft "3; 268. Ä 

(+?) Linfbotens Reife B. 2. K. — ‚er‘ 
nenmet es mit dem —8 Namen Ca- 


iem es ſey eine Art Zinn. Bruͤckmann 
Magnal. Dei ©. ‚2038, 
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geholet wird (9). Sn den älteften Ladungs⸗ 
derzeichniffen der niederlaͤndiſchen Schiffe finde 
ich den Zink nicht genant; aber es kan ſeyn, 
dag er unter dem Namen des Indiſchen Zinne’ 
"begriffen ift, denn fo hieß er anfänglid. Sa⸗ 
‚ vor, ber ums Sahr 1640. geftorben ſeyn fol, 
zählt aus einem gleichzeitigen Schriftfteller 
(57), daß. damald vor einigen Jahren (*) - 
bie Holländer bei Portngiefen ein Schiff weg⸗ 
genommen hätten, welches mit dieſem Metalle 
beladen gewefen wäre, welches daranf unter 
bein Namen Speantre verkauft worden, Darts 
had) wird es wahrfdeinlich, daß es bereitd im - 
Anfange des ızten Jahrhunderts nad; Euros 
pa gebracht worden. Bob. Boyle (72). nens 
ner ben Subifhen Zink ebenfalls ſchon. 


Wohrſcheinſich iſt dieſes Halbmetall in 
Indien entdeckt worden, ohne daß man dort 
das geriugſte vom Europdiſchen gewuſt hat, 

aber 

(59). Baldaus Beſchreibung der Küfle, Mala⸗ 
bar. Amſterd. 1672, Fol. S. 08 _ 

GT) De nummis antiquis in. Thefauro‘ antiquit: 
‚Roman. XL p. 1195. 

(*) In der neuen Ausgabe von Effays de Jean 
Rey, die Gobet mit Anmerkungen verfehen 
hat, Paris 1777. 8* p. 178. wird gemeldet, 
es fey dieß im ahre 1620. geſchehn. 

(52) Experimenta de fiammae : ponderabilitate. 

„Londini 1673. 12. * 2.15. exp. XI. ° 

Dd 3 0 
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aber die Veranlaſſung iſt noch unbekanter als 


die Art der Gewinnung. Man erzaͤhlt, ein 
Englaͤnder ſey in dieſem Jahrhunderte nach 


Indien gereiſet, um die dortige Gewinnung 


auszukundſchaften, und ſey mit der Rachricht 
zuruͤckgekommen, daß ſie auch dort durch eine 
Deſtillation per’ ‚descenfuin geſchehe (53). 


VUeber den Urſprung der verſchiedenen Be⸗ 
nennungen weis ich wenig anzugeben. Con: 
terfey hies ehemals alles unaͤchtes oder nach⸗ 
gemachtes Gold; ſo wie Luggold mit dem 
lang gezogenen ů, duͤnnes Meſſingblech, wel⸗ 
ches wie Gold ansfieht, bedeutet (52). Zink, 
woraus erſt Zinetum, hernach Zincum gewor⸗ 


E den, leitet Friſch daher, weil fidy der Dfens ' 


- 


x 


| der ai lange vorher bekant geweſen iſt. 


bruch wie Zinken oder Zacken auſetzt; aber 
bedenklich iſt, daß dieſer Namen nicht vor 


Erfindung des Metalles vorkoͤmt, da doch 


Ful⸗ 


E2) Bergmann . — in p. 21. Abhand⸗ 
Ey der Schwed. Akadem. XXXVIL 
85 De 

— Mattheſius Pred. 5. S. 230: eGonters 
“ „fetl-ift ein‘ geringes Metal, das man mit 
3uſaͤtzen vnd Farben surichtet, daß es Gold. 
sioder Silber aͤhnlich fiehet, wie die Contra⸗ 
„factur oder ein Bild dem archetypo. Alſo 
“hat man dem "Kupfer mit Galmey vnd an⸗ 
„dern Zufäßen eine Farbe gemacht, daß et» 

als das Salzburger, wie dem Sol: 


„de 
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— (9) erinnert, an daB Angelſͤchſiſche 
Sin, Zink, welches er durch Obryzum uͤber⸗ 
ſetzt. Spiauter, Speauter, Spialter, 


woraus Boyle Speltrum gemacht hat, auch 
Tutaͤneg, Tuttannego, find wohl mit der 


Waare aus Indien zu uns gekommen. Unter 
dem letzten Namen erhält. man — 
Miſchung aus Zinn und. Wismuth 


Calaem ift eine Indiſche Benennung een 


Halbmetalles, welches zwar viele, Wehnlichkeit 


‚nit Calamine hat, aber ich alaube mit Sal⸗ 


mafius, daß biefes nicht von jenem abftams 


met; deun lapis calaminaris koͤmt ſchon im drey⸗ 


zehnten Sahrhunderte vor, und Calaem haben 


— 


erſt die PEN aus Indien zu und ge 


bracht. 


„be ähnlich gefehn bat. ”— In ber Straps 
burger Polizeyordnung von. 1628. iſt den 
Mägden verbothen, Gold oder Silber zu tras 
aen, auch nicht das conterfaite oder anders 

ſo den Schein Gold oder Silber haben ntag. 


(°5) Samfung Germaniſcher wurzelwoͤr⸗ | 


Br ter. — 1776. 4.* ©. 285. 


— 

Karpen. 
ie Frage: ob unſere Karpen ſchon dem 
Ariſtoteles, dem Plinius und ihren Zeit⸗ 
genoſſen bekant geweſen find, laͤßt ſich mit 
groſſer Wahrſcheinlichkeit weder bejahen, noch 
verneinen. So ungewiß iſt die Ichthyologie 
der Alten, oder ſo wenig iſt ſie noch zur Zeit 
bearbeitet worden! Sie hat aber auch beſon⸗ 
ders große Schwierigkeiten; viel groͤſſere als 
bie Kentniß der vierfuͤſſigen Thiere. Wen Die 
fen ift mehr Mannigfaltigkelt in den koͤrperli⸗ 
hen Bildungen, die wenigftens leichter in bie 
Augen fält, auch leichter befchrieben werben 
Fun, als die Verfchiedenheit, die bey Fifchen vor⸗ 
koͤmt, als welche größtentheils unter einander 
ſo aͤhnlich oder gleichförmig find, daß oft ein 
gehbter Syſtematiker kaum die Unterſchei⸗ 
dungszeichen der Gattungen. und Arten anzu⸗ 
geben vermag. Kein Wunder alſo, wenn wir 
in den kunſtloſen Beſchreibungen der Alten, 
oder vielmehr in Ihren kurzen Erwaͤhnungen 
der Fiſche, nichts finden, welches die Art be⸗ 
ſtimmen kan. Die vierfuͤſſigen Thiere moͤgen 
durch ihre Grauſamkeit ſchrecken, oder durch 
ſcheue Liſt uns zu entfliehen ſuchen, ſo bleibt 
| —— es 


— 


J 
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es dennoch moͤglich, fie nach ihrem Geſchlech⸗ 


— 


te, nach ihrem Alter und nad) ihren Hands 
Yungen zu beobachten, und mandjed zu bemer⸗ 
ten, was entweder nur einer Urt oder nur wes 
nigen Arten gemein iftz dahingegen alle Fi⸗ 
ſche in einen? Mittel leben, wohin wir ihnen 
nicht nachgehen Fünnen, und welches fie unfern 
Beobachtungen faft immer entzieht. Die Jagd 
ift feit undenklichen Zeiten, wiewohl in nenern, 
mehr ald jemals, das Zeitvertreib miüffiger 
Derfonen geworden, welche darauf defto mehr 


Aufmerkſamkeit verſchwenden, je weniger an⸗ 


dere Gegenſtaͤnde ihre Neugierde zu reitzen und 


Ihren Verſtand zu befchäftigen vermocht has 


ben; aber der Fiſchfang ift meiftens ein mähs 
ſanies Rahrungsgewerb bürftiger Menſchen, 


die keine Zeit zu beobachten haben ; die uͤbri⸗ 


gen fehen die Fiſche nur auf ihren Tafeln oder 


in Naturalienſamlungen. Daher Finnen denn. 


auch and diefer Urſache wenigere Eigenfchafs 
ten der Fiſche befant ſeyn, wodurch fid) die 
Arten berfelden beftimnien lieſſen. Die Ab: 
bildungen vierfüffiger Thiere, die aus den 
Zeiten der griechifchen und lateiniſchen Schrift⸗ 


ſteller auf und gekommen find, lehren. dody 
wenigſtens etwas; hingegen bie Abbildungen . 
‚. der Fifche, welche ohnehin feltener find, fall, 


nichts; es wäre den, daß man fo ſcharfſich⸗ 


| J tig ober glaͤubig waͤre, als manche Samler 
der Verſteinerungen, die jede Art der Fiſche 
| Dr 


zu 


8 
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zu erfetmen. meinen, von denen fü ie Abdeleke 
auf Schiefer ſehen. Allein dem ungeachtet 
Ueſſe ſich doch mehr für die Ichthyologie der 


Alten thun, als bisher — iſt. Man 


ſolte nur den Anfang machen, die Arten und 
Namen, welche ſich zuverläffig befiimmen lafs 


> "fen „mit den Beftinunungögränben- zu verfehn 


und von den übrigen zu ſcheiden ; aan: folte 
von den unbeſtimlichen Arten Eur; dasjenige 
angeben, was map davon bey. den Alten ans 
teift, und einigermaffen zur Kentniß derfelben 
dienen tan ;, aber nie folte man leere Vermu⸗ 
thungen für erwiefene — nie 
bie Meynnngen der alten Ausleger, noch die 

Veberfeßungen der Wörterbücher ‚ ‚ohne.Bes- 
weis annehmen. Wolte inan diefen ohne weis 
dexe Unterfuchung glauben, ſo würden die Na⸗ 
men Cyprini und Lepidoti für Nomen der 
Sarpen zu halten feyn, und die aufgefborfene 
Frage wäre geſchwind beantwortet; balyinges 
gen Faum cinige Wahrſcheinlichkeit übrig bleibt, 

wenn, mai dabey nach Beweiſen lorſcht. J 


Ich will nicht alles, was die often ‚von 
Cyprinis melden , welches zum Theil durch 
die Abſchreiber fo ſehr verdorben worden, daß 
kaum ein ſicherer Verſtand hevauszubringen iſt, 
einzeln und volſtaͤndig anzeigen, welches ich je⸗ 

doch thun wuͤrde, wenn ich die Ichttzyologie 
der Alten abhandeln el ich ad ‚hien uye 
| das⸗ 
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— dasjentge anführen, womit Rondelet und: ans 


bere zu beweifen gemeinthaben, daß fie unſe⸗ 
ze Karpen ſeyn nrüffen. She vornehmfter 


Grund ſcheint wohl diefer zu. ſeyn, dag unten 

- allen Fifchen der Alten fonft Feiner vorkoͤmt, 
ber nur mit einiger Wahrſcheinlichkeit dafür 
‚ausgegeben werben Fünte; ſolte ‚Saher Cypri- 
mus nicht der Karpe feyn, fo müfte diefer von 
den Alten gar nicht genant feyn, und bieß-will 
man nicht gern zugeben. Man weis freylich, 
‚wie. ſehr die Alten, vornehmlich die orientall⸗ 
ſchen Voͤlker, die Fiſche, deren ſie eine groſſe 
Hanngfaltigkeit hatten, geſchaͤtzt haben; ſie 
ſcheinen fie allen Gerichten von vierfuͤſſigen 
Thieren und Voͤgeln vorgezogen zu haben (). 
Fiſche kommen unter den Lieblingsfpetfen der 
Schwelger, deren Andenken die Geſchichte ers 
halten hat, viel oͤfterer vor, als Federvieh. 
Der —— gedenken die Aerze, denen die de⸗ 
licateſten Tafeln den mieiſten Verdienſt vers 
ſchafen, viel oͤfterer in ihren Schriften, als 
der uͤbrigen Fleiſchſpeiſen. Wie groß iſt die 


Anzahl der Speiſefiſche in der alten Kochkunſt 


. gegen. die Zahl der. Bögelt Zwar · werden 


turdi 


—4*o oder hieß eigentlich ein in Fiſch, aber mit 


der Zeit jede ausgeſuchte Leckerey, und I 
Oævloæ und Drlorkie, war das was die Franz 
zofen gourmandife oder friandife nennen. 


. Plütarch. Si ympos. 1V; 3. p.667. Volüus de - 


a IV, 23’ p. 1m. 


« 


bi 
7 
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turdi und attagenes- gelobt; aber wenn Phas ' 
fanen,; Schnepfen, Nebhüner und andere Voͤ⸗ 
ger fchon damals fo beliebt, als jetzt geweſen 
wären, fo wuͤrden auch diefe nicht vergeſſen 
ſeyn, oder -öfterer vorkommen, Nody jeßt ° 
machen die Fiſche in Conftantinopel und -in 
Griechenland die vorzüglichften Gerichte, aus... 
und man finder dort auf den Märkten jeders 
zeit eine groffe Menge und Mannigfaltigkeit 
derſelben; aber nur felten Geflügel, was zum 
Verkaufe gefangen oder gefchofen wäre. Als 
die Aegyptiſchen und Griechiſchen Moͤnche fich 


durch Enthaltfamkeit und Mäffigkeit auszeich: . 


nen wolten, entjagten fie allen Fifchfpeifen „ 
als den vorzuͤglichſten Delicateffen ;. fo wie Die 
Scheinheiligen unter. den Europaͤern ben 
Fleiſchſpeiſen. Aber fo wahr alles dieſes ift, 

0. beweifet es doch nicht, daß unfere Karpenl 
n den Schriften der Alten vorkommen müfs 
fen, Die Römifchen Wohlläftlinge haben freys 
lid) wenig unverfucht gelaſſen, aber alles has 
‘ben fie doch nicht probtren Finnen; auch koͤn⸗ 
ten befondere Urfachen gewefen feyu, warum 
ihnen die. Karpen nidyt vorgekymmen wären; 
und wer mag behaupten, daß alled, was die 
Alten gefant und gewuft, in denen wenigen 
Schriften, bie durch einen Zufall bis anf uns 
fere Zeiten erhalten find, genant ſeyn muͤſſe! 


Wenn 
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| Wenn man nun frey von dieſem Vorur⸗ 
theile nachfraͤgt, warum cyprinus der Karpen 
ſeyn folle, ſo erhaͤlt man zur Antwort, weil 
dasjenige, was man von der Zunge und 
den Schuppen ber Cyprinen lieſet, ſich auf 
keine Art fo gut als auf Cyprinus carpio Lin. 
ſchicke. Ariftoteles nämlich meldet, daß jene 
Fiſche keine eigentliche Zunge haben, daß man 
aber leicht den fleiſchichten Gaumen dafür ans 
fehn koͤnne (2). Athenaͤus behauptet, fie 
2. zwar eine Zunge, aber fie fiße am oͤbern 
Theile des Mauld oder am Gaumen, und 
en, beruft ſich desfald anf Arifkoteles (3). Sr 
zwiſchen -hat dieſe Stelle viel zweifelhafted. - 
Denn biefe Worte finden fi nicht in ben 
jetzt vorhandenen , Buͤchern des Philoſophen; | 
wie wohl ſich zur Noth ein folcyer Sinn aus 
der vorher angeführten Stelle herausbringen 
laͤßt. Möglid, wäre jedoch, was ſchon Cas 
-, faubon (*) vermuthet hat, daß Athenaͤus 
hier, fo wie an mehrern Stellen, ein Bud) des 
Aiftdes .. — a auf und ges 
foms . 


N 


| @ Hifor. anim, IV. cap. 8. p. 477. Ich folge 
ber Leſeart ber befien, auch ber Sylburgi⸗ 
ſchen Ausgabe: ua anomouugvog, die Voſſius, 
70.9 Schneider in Artedi fynonymia pissium.. 
Lipfiae 1789. 4* p. 8. billigen. Camus 
hat mit Scaliger nsv flat ay — 


(*) Nib: 7. p. 309. | 
* Anjmadvers, VIL 17. p- sm 


h 7} 


\ 
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kommen iſt. ‘Ferner nennet er den Fiſch wo⸗ 
von er redet, nicht zumewos, fondern KUTOLE: 
vos, und da. ift noch die Frage, ob nicht eine 
ganz "andere Art darunter zu verſtehen fey. 
So viel ſcheint jedoch wohl ans der Stelle des 
Ariſtoteles gewiß zu feyn, daß Cyprinus eis 
nen ſtarken fleifchihten Gaumen habe, und 


Ber findet ſich denn auch freyli bey unferm ' 


KHarpen, bon dent dee Kopf wegen bed anges 


nehm ſuͤßlich ſchmeckenden Gaumens, für dad 


befte Stück gehalten voird. Aber diefer Um⸗ 
ftand 2. deswegen nicht viel, weil er 
wicht dein Karpen allein eigen, fondern allen 


Arten dieſer Gattung' gemein tft, als den . 


Braffen, Schleien u. a. Diefe Fiſcharten, 


B er H.D. Bloch, haben Feine eigentliche 
Zunge; die ſcheinbare ift nur ein Enorplichter 


- 


durch die von: beyden Seiten zufammenftoßens 


bei Kemen gebilbeter hervorragender Theil (°). 


Mehr Gewicht würde diefer Bewels haben, 
wenn man gemeldet fände, daß mar ſchon 


zn Ariſtoteles Zeit dieſe Zunge fuͤr ein leckere . 
. . hätte, | aber das findet man - 


nicht 


5 diſch Teutſchlands L. e. 36. Blaſũ 
anatome animalium p. 263. et p. 472. Fig.4- 
uod lingua vulgo dicitur proprie non efl 


cibus fub ea transeat , fed eft glandiilofa quae- 
dam fubftantia alba, mollie; humida, et quae 
puncta aut alio modo laeſa fe mise modo com⸗ 
movet. 


2 u lingua; nam in fuperiori palato haeret, ita ut ' 
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nicht und H. Kruͤnitz (6) irret, da er fügt, 


Heliogabalus fey wegen. feines Appetits zu 
Fricafjee von Karpenzungen verſchriehen wors 


denz ed waren Zungen von Pfauen und Nach⸗ 


tigallen (7). Sonſt folte man freylich den | 


Alten die Eutdeckung dieſes niedlichen Biſ⸗ 


ſens zutrauen, wenn fie wuͤrklich viele eig 


safe Ben 


Der — Versi, — von bei 
—* hergenommen ‚wir, befteht darin, 
daß Dorion beym Aihenaus ſagt (2), der 
xvuxoræveos werde von einigen aud) Asmrıdaros, 
das iſt der geſchupte genant. Weil nun alle 
Fifche Schuppen haben, fu müffen’ biefe bey 
jener Art vorzüglich groß ſeyn, weil fie jenen 
Namen vorjugsmeife erhalten hat (*). Da 


muß man nun freylich zu geben‘, daß diefer 
Beynamen fi) ganz gut auf. unſere Karpen 


ſchickt, deſſen Schuppen bekautlich ſehr groß 
find. Aber dieſer Umſtand beweiſet allein 


michts; indem Mullus und Mugil noch gröffere 


Schuppen haben; und zur erſten a ges 


— 


hoͤrt 


* Zeronomiſche Eneyaopadie XXXV. S. 


— Lampricaus dire‘ Heliogab. e. 20. p. 484. 


J a lib. 7. p. 309. 


— Hrpbeuo in ſeinem Gedichte von Steinen 
p- 317. ſchreibt dem Lepidotus fi lber⸗ 


bin glänzende Suppen zu. 
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hört noch dazu einer ber beliebteften Fiſche ber 
Alten. Strabo nennet Lepidotus unter . den - 
heiligen Fifchen des Nils, aber ob diefer mit 


demjenigen, von welchem Dorion redet, einers 


ley fey, das läßt fiay nicht ausmachen. So viel 
ift jedod) gewiß, daß der Nil jest Karpen 


enthält; Norden ſah ſie bey ben Waflers 


falle zu Eſſuaue, welches daß alte Syene ift, 
fangen (?). Wuͤſte man, daß die heutigen 


Griechen die Karpen noch jetzt Coprinen nens 


nen, ſo wuͤrde das viel mehr beweiſen; denn 
es iſt befant, daß die alten Namen ſich in 
Griechenland meiften. Theils erhalten ‚haben, 
Mafjarius (*) verfichert zwar, daß die Grie⸗ 


hen nod) jest den Namen ˖ Cyprinus braus 


\ 


chen; aber Dillius fagt, er fey nur nody bey 


einigen gebraͤuchlichz und dieß beftätigt auch 


Bellon (12), der alle Benennungen der 
Karpen, die er in Griechenland gehört hat, 


- anführt, welche ganz von den alten abweichen, - 


jedod) , feßt er hinzu, heiffen die Karpen in‘ 
| Aecto⸗ 


u ©) Nordens Reife durch Aegypten. Brest. 


und Leipz. 1779. 8 * ©. 376. | | 
es dem ſchen B. IL. ©. 324: angeführten 
j u e. 


(*0) Wieviel wuͤrde die Naturgeſchichte der Ale 

ten gewinnen, wenn ein geſchichter Syſtemati⸗ 
Ber die jest gebräuchlichen griechiichen Namen 

. famlete! ‘Einen Heinen Anfang haben Tours 
nefort und andere gemacht. e 


ı 


Si 
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Aetellen noch jeßzt Eyprinen. Aiſo beybe bis⸗ 
de, angeführte Cigenfchaften der Cyprinen 
ſchicken ſich zwar auf unfere Karpen; :aber 
ba ſie faſt eben ſo ‚gut auf noch. mehrere Use 
ten paſſen, ſo geben ſie keinen ganzen Beweid, 
ſondern nur einige Wahrfcheimichkeit, die ei⸗ 
gentlich darin liegt, daß unter den großſchun⸗ 
pigten Fiſchen, die. Karpen vorzuͤglich den 
fleiſchigten Gaumen haben, und man gern 
annimt, daß bie Alten alle. Arten gekant, 
und ihrre Benennungen mit mehr: Grund, als 


jeßt geſchieht., gewählt haben. a ne ; 


Wolte man dieſe Wahrfcheinlichkeit wider⸗ 
legen, ſo koͤnte man anfuͤhren, daß Oppian 
() und Plinius (22), die Cyprinen zu den 


ESeefiſchen rechnen, wozu unfere Karpen nicht 


gehören. Aber, dieſe Cinwendung, die einige 
wuͤrklich gemacht haben, wuͤrde doch auch nicht 
viel Kraft haben. Erſtlich ſcheinen beyde 
Schriftſteller ſich geirret zu haben. Denn 
was Plinius zugleich von den Cyprinen ans 
fuͤhrt, iſt offenbar aus dem Ariſtoteles ‚ges 

nommen, und diefer fagt nicht, daß diefe Fi⸗ 
ſche im Meere leben, vielmehr ſagt er anders⸗ 
wo das Gegentheil. Der Roͤmer hat, wie 
ſchon Dalechamp angemerkt hat, in mari: bins 


zuge⸗ 
de i) Halt L ıör, mb, 592 | 
— P: 50% - a 
“uL Ch gg — u = 


wu gushofden. . 
tzugeſetzt; weün ed nicht otwa ein Abfchreiber 
sgethan hat." Opplau ft auch als Dichter nicht 
enmer ıder zuvenläffigfte, und erchat nach vie⸗ 
a audere Flußfiſchedes; Aviſtottles fuͤr· See⸗ 
fifcye angegeben.: Zweytens halte ich den Uns 
strrfäfien"zwifchen „Getfäfhen, Fiuß u. Leid 
effgchen nicht: für ganz ſicher und gegruͤndet. 
Wer weis, ob nicht, der : größte Theil. ber 
degsern urſpruͤnglich Seefiſche find. : Bon;den 
Karpen ift dieß deſto wahrfcheinlicher, weun es 
abahr: ft, was H. Profi Forſcer ſagt daß 
‚zuweilen auch in: denn Hafen bey. Danzig Kar⸗ 
pen. gefangen werden hr. — 
Man kan zur — S— der Kadett | 
fenen Frage nody einen andern Weg einſchla⸗ 
gen. Weil alle’ jeßige Nationen den Fiſch 
mit einerley Namen benennen, fo ift ed wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er diefen ans dem Lande mit—⸗ 
gebracht hat, aus dem er zuerft Herbreitet oder 
befant geworden iſt. Es frägt ſich alſo, mie 
alt diefer Namen fey, und wo er'zuerft dor: 
ntit Noch zur Zeit it ar ( ven, 
ui mn ewel⸗ 

* U IE I 

€ 9 edielorlieal transa&k vol, Ba, IT7E P. l. 
SB S10., 21 Trmpnn og inikste 
die ) ——— 12. 4: p. 389. ac der 
Genfer Uusgabe yon 1650. in 4. Privati eft, 
habere quod. focus cohfänet 5 in prineipali cbn- 
vivio hoc profe&to decat: exquixi, duo: vifim 
debeat nn 7) Deftinet a dyayubins. 


\ 
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welcher Im fechſten Jahrhunderte · lebte, der 


aͤlteſte Schriftſieller , bey..vem man:ihn bes 


merkt hat. Wo. er ‚bie delleateften und..Lofta 


barſten Fiſche nennet, weiche. ſich damals ei⸗ 
genklich für fuͤrſtliche Tafeln ſchickten, fagt:ers 
zu dieſen gehört die carpa,welche die Dunau 


Kefert, Nach dieſer Feit koͤmt dieſes Wort 
bfterer, jedoch zu weilen etwas veraͤndert, vor 


In der auͤlteſten lateiniſchen Ueberſezung des 
Ariſtoteles iſt, wie Camus ſagt, eyprinus durvch 


carpra gegeben. In dreyzehnten Jahrhunderte 
hat Vicentius vor Beauvnis (15) ben Fiſch 
carpeta und Caͤſarius carpo genant (AH); 
Hoͤchſt wahrſcheinlich bedeuten · beyde "Namen 
unſexe Karpen., Durch Caſſiodor gerinnek 
die Meynung, daß; eben dieſer ber cyprinwi 


der Altern ſey, einen neuen, obgleich fehr ſchwa⸗ 


hen Beweis. Denn auch der Cyprinus war 


t SEE —— ee 2 nr 
„ (57. Speculum natinale XVMI. AB, p. 1274: nach 


ber Ausgabe der, Benedictiner: Dunci 2624u ' 


* "foh.* Corpera pifeis eſt quafi Yquamis aurkig,, 


‚‘». imlacis'vel Auviis, fie dicta quaſi quae cat.- 
penm pavit. ete. N. tiger Vote 
(38%: Dialogs miracnlorem. Diſtinct. 2. cap. 290 


—8 4 
— 4714 


3°: 41, Diefes Bach macht den zweyten Theil) 
von ie „Bibliotheca patryum Cißercienfium, 
aus," welthe Bono-Fonte 1662. fol, gedruckt 
" rift, FPofb Race! frater Simorvidit daeihonent: 
&,; loricatum et galeatum, habentem ſquamas, 


. sep qui,vorator Sagpbe U 177) 
Bi. 1 de &- ” &2:3 — ir F ür 
ö | | | 
’ x We 
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in der Donau, wie man aus dem Wella’ (17) 
weis, ber unter den Kifchen bes Afterö ſchwar⸗ 
ze Eyprinen nennet, und eben diefe follen, nach 
ber Vermuthuug des H. Prof. Schneider, Die 


ſchwarzen Fiſche der Donau feyn, welche Plis 


nius für ungefund ober giftig. angiebt, ders. 
gleichen auch in Armenien feyn folten. Giftig- 


find num freylich unfere Karpen nicht, aber 


bie Rede iſt dort von einer beſondern Abart, 
und es iſt nur eine Sage, die wohl nicht ein⸗ 
mal wahr geweſen iſt, aber doch ihre Veran⸗ 


laſſung = haben muß, fo nie die Karpen 


und ſchnellet 


mit dem Todtenkopfe und ven Mopskopfe, 
welche Schriftſteller des 10ten Jahrhuüderts 
ſo gar abgebildet haben. Carpo des Caͤfarins 
ſcheint deswegen unſer Karpen zu ſeyn, weil 
er. ſehr anſehnliche Schuppen haben ſollz denn 
der Teufel machte einmal den Spas, erſchien 


‚gepanzert, und hatte Schuppen wie ber Fifch 


carpo. Carpera des Vincentius Bellov. iſt 
noch weniger zweifelhaft‘, indem diefem Fiſche 
diefelbige Liſt, wodurch er dem Rechen und 
Netze entgeht, zugefchrieben wird, welche auch 


von unferm Karpen befant ift. Auch dieſer 


drückt zuweilen den Ropf in den Schlaum and 


ft das Ne über ſich weggehn; auch beugt 


er zuweilen ‘Kopf und Schwanz ailfaiinen, 
ſich plöglih auf der Oberflaͤche 

Be et . 7b. DB 
(7) De nat: anim. XIV, 43. Pin. XXXI. fe. 
19. P. 550.  Autägomug Car. cap. 181. P- 322. 


- 
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des. Waſſers ans enander, und ſetzt 4’ bie 
6 Schuh hoch über den Rechen hinweg. 


Aber woher ifl denn biefer Namen entflans 
den? Der Urſprung, den Vincentius, oder 
der unbekante Verfaſſer des verlohrnen Buchs 
de natura rerum, angiebt, iſt, wie ein ande⸗ 
rer, den Gefner ſpoͤttiſch anfuͤhrt, zu einfaͤl⸗ 
Big, als dag man ihn wieder erzählen duͤrfte. 
Gelehrter wenigftend iſt die Ableitung des 
Menage von Cyprinus, woraus algemady 
cupfinus, euprius, cuprus, Cupra, curpa, ud 
endlich carpa gewerden ſeyn foll. Ich für mei⸗ 
- nen Theil habe mehr Neigung das Wort aus 
einer Eprache, Die an der Donau geredet wor⸗ 
den, abzuleiten, und zu glauben, daß es: mit 
dein Fiſche aus dem ſuͤdlichen Europa verbrei⸗ 
tet worden, aber ich bin mit dieſen Sprachen 
zu wenig bekant, als daß ich meine Vermu⸗ 
thung ſehr wahrſcheinlich machen koͤnte, und 
die Etymologen, die ich nachgeſchlagen habe, 
als Wachter, Ihre, Johnſon u, a. haben. 
mir nicht geholfen. Nur Fulda giebt einige 
Hofnung, indem er dem Worte Karpen die 
germaniſche Abkunft zugeſteht, und es unter 
den Begrif von Bedeckung des Koͤrpers bringt, 
wohin Rur, Rurdewer, (dee Gerber) Rıws 
fte, -Rürfchner, Rürbis, Rrebs, Rar 
(die Haut) und das noch in der Poͤbelſprache 
w rue... Mbrige 


Ee 3 


f 
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übrige Wert Rarnuͤffeln geh oͤren full T*?), 
Ich werde wohl nicht der einzige: fegn, bein 
hiebey wieder die Benennung des Schup⸗ 
pichten ; Lepidosi ,; einfällt, indem nach Die: 
diefer Ableitung’ wiederum bie Schuppen die 
Urſache des Namens abgebemmwiwben. Aber 
die Wahrheit. zu geſtehen, die Wortferchuna 
des gelehrten Fulda iſt mir zu hoch; ſo wie 
bie. Chemie der Adepten. Ich Schreibe „ber 
KRarpen, nicht Rarpfen, wie andere hun, . 
Es if wahrr, jenes ſieht wie Mlatteutſch, dies 
ſes wie Hochtentſch aus; denn wo das betzte 
das harte pf hat, da hat jenrs ana einfache 
p. zum Benfpiel: Kopf, Ropstiupf,.tlanı 
„ Kropf, Rrop; Pferd, Perd; Pfund, 
Pund; Riopfen.. Aloppen;. :Güpfen, 
| ‚Suppen fer, Aber alle verwandte Opras 
hen haben: im Rarpen Fein. f, and ſelbſt 
Gottſched chrieb der Rarpen. 
Vielleicht iſt es nicht uͤberfluͤſſig hiebey zu 
ainnern daß man carpa und carpo oder. un⸗ 
fern Karpen ;. nicht mit carpio verwechſeln 
muß. Letzterer gehoͤrt zu den Lachſen und Fos 
rellen, und heißt im Linneifchen Syſtem Sal- - 
ino carpio, Erfindet ſich vornehmlich in dem 
®arbfee, Lago di. Garda, der ehemald Lacus 
Benacue hieß und an Tyrol pt. En 


es: Germaniſche Wurzelwoͤrter S. — 
C(x) Buͤſchings Beonrapb V. 585.4 Er 


F 


-—z [nr )77 ve > y 


Die alteſton Nachrichten von Ihm kommen bey 

Scuftſtellern des, fechszehnten Sahrhunpent 
vor, nämlid In ben ‚Gebieten ‚dep. Dierius: 
Valerianus (20) uud ‚bey Jovius (?1).. 
Nach dem Linne fell, er auch in Englaͤndiſchen 
Fluͤſſen vorkommen, aber das iſt falſch. Er, 
bat ſich vou feinem Artedi perfuͤhren laſſen, 
ben den Char ober Chage., deſſen Cambden, 
in. feiner Beſchreibung von Lang Shire, Be“; 

denkt (23), für den-S. carpio angegeben 
Aber Mennant, ‚der diefen unter ben, Englöns, 
diſchen Fiſchen gar gicht genant hat, meldsf, 
ausdruͤcklich, daß Char: nicht carpio lacus Re- 
naci, ſondern viel ehr eine Abart von Salmıa. 
— ſey CI), u, See 


Daß übrigens unfen Karpen in dein ſub⸗ 
lien Erropa zuerft'geiefen find, "und von da” 
in BR e Se — I, ift gewiß. 

| Noch 


— ⸗ 
a 


auch diefer Fiſche unter dem Namen sarpiohi | 


“. 


gedacht ift. or u 151 mir“ 
(2°) Conr. Gefner hat dieſes Gedicht ©. 319 
eingerückt. 


26) de gi cap. 35. p. 122. — car⸗ 
pio. Er nennet unſere re ap: 38. P» 
‚131. carpenas. i 


(2) Cambdeni britannia in. "episomen Fedadla a 
riricaeo. Amfterd. 1639. 12.* p. 347: 


(22) Briif coologs vol,3. P-259 4 
er Ee + | 


wa. 6 Racpen. | 
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Noch jetzt wollen ſie in ben noͤrdlichen Landern | 


nicht gut gedeihen, und je weiterhin nach Mors 
den ſie gebracht werben, befte mehr arten fie ans 
und werden Feiner (24), Auch findet: man 
Nachrichten von ihrer Berfeßung. Wemn 


es wahr ift, daß dad. Lateinifhe Gedicht: 


vom Kriegszuge des Attila and dem fünften 
oder ſechſten Jahrhunderte ift, und wenn bie 


Fiſche; melde Malther dem Faͤhrmann bey 


feiner Ueberfahrt uͤber der Rhein gab, und 
welche diefer in die Kuͤche des fraͤnkiſchen Koͤ⸗ 
nigs Guͤnthers brachte, Karpen geweſen find, 
wie Hr. Prof. Fiſcher meint, fo iſt dieß ein 
Beweis, baß dieſe Fiſche damals noch nicht 
im RKheiniſchen Franzien geweſen; aber die Be⸗ 
urtheilung diefer Bernrütlyuigen überlaffe ich 


andern (?’). ZUR führt ein noch unges 


druck⸗ 


er Dontoppidan nardrliche hiftorie von 


Norwegen. 1. ©. 236. 

(25), De prima expedirione: Aitilae regis- ‚Hanno- 
sum is Gallias, carmen edirum a F. C. J. Fı- 
fcher. Lipfiae 1780. 4” X, 432. 

Illie pro naulo pisces dedit antea captos 


— — — — — — — 


‚ Portitor exfurgens praefatam venit in yibem 


egalique coco, reliquorum quippe ma· 
giſtro 


‚Detulerat — quos vir dedis ille viator, 


Hos 


— mox re ee Se | 


% 
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Brucktes Buch aus dem dreyzehnten Jahrhun⸗ 


derte an; mit dem Jitel: Proverbes, worin 


alle die beſten Produkte, welche die verſchie⸗ 
denen Theile des Koͤnigreichs damals geliefert 


haben, erzaͤhlt find, und er verſichert, daß 


darin zwar viele Arten Fiſche, aber noch keine 


Karpen genant ſind, die doch jetzt in Frank⸗ 
reich uͤberall vorkommen (26). 


Auch in England ſcheinen im eilften Jahr⸗ 


hnnderte noch Feine Karpen-gewefen zu ſeyn; 
wenigſtens kommen ſie in dem Angelſaͤchſiſchen 


Woͤrterbuche bes Aelfric, der im J 1061. 
als Biſchof von Vork ſtarb, nicht vor (27). 


Man hat auch die Verſicherung, daß fie erſt 
ums fuͤnfte Jahr der Regierung Heinrich VIII. 
oder 1514. von Leonard Maſcal aus Plum⸗ 


ſted 


Hos cum pigmentis eondiffet et appofuiflet 
Regi Gunthario, miratus fertur ab alto: . 
". Iftinscemodi nunquam mihi Franeia pifces 
“  _Oftendit, reor externis a finibus illos. 
Sicher Sitten und Gebräuche der Europäer 
im’ 5 und 6ten Sabrhunderte. Frankf. a. d. O. 
1784. 8* ©. 121. | 
. (3) .Hiftoire de la vie privde des Frangais,P. I, 
2. p- 59. j : 
(37) Man findet e8 hinter Gul Somneri dictio- 
- warum“ faxonico - lasino - anglicum. Oxonii. 
1659. Fol. * p. 55. 
= ; & e 5 


3. ghüfen 


gebt In Suſſex. ma Reic gebracht men la"): 


Ganz ⸗gewiß iſt alſo irrig, was man im Unnei⸗ 


—A — Äden: . 
: (2%) Jhch weis‘ die au Anderfoile Miftary öl 


commerce undiaus Pennants‘Britifh 200-. 
‚logy. UL p- 300: Beyde berufen ſich auf, 
zZuilers .britifh worthies. Fuller hatte. ein 
groffes Werk non den beräbinteften und um’ 
ihr Vaterland am metiten verdienten Eng“ 


Ländern ausgearbeitet, welches aber, fo.viel u 


ich weis,’ niemals ‚ganz gedruckt iſt. In 
Biographia Britannica IIL p, 2459. wird ges; 


Duart unter dem erdichteten Ramen? Abel 
redevivus "gedruckt morden. * Es muß aber 
body noch ein anderer Auszug 1684, in 8a 
. berausgefommen feyn, welchen Anderſon uns 
ter diefem Titel anfuͤhrt Englich worthies 


iu church and ftate, welcher ‘in der teutfchen’ 


Ueberſetzung des Anderſonſchen Werks 3. S. 
518.febr undeutlich durch Engliſche Würs 

dige uͤberſetzt iſt. Keines von dieſen Buͤ⸗ 
chern des Fullerts habe. ich ſelbſt gefehrt, und 


ich kan deswegen von dem wuͤrdigen Maſcal 


nicht mehr Nachricht geben. Nichts deſto 
weniger glaube ich einen Irthum, der ſehr 
algemein geworden ift, verbeſſern zu koͤn⸗ 
nen. Blein in den pifcium V. P. -58. 
fagt: I.conard. Maſcal lib. de pifcat. primum 
"fer cyprinos, Karpen, in Angliam intuliſſe 

feribit. Eben dieſes haben Richter in Ich⸗ 


Beinig in Eucyclopadie XXXV. ©. 11. und 
andere wiederholet. Hoͤchſt wahrſcheinlich 
.oder faſt gewiß deucht mir, daß da ein Buch 
des Nicolaus Marſchall ober.Mareichalcus 

| gemein 


\ 


meldet, es fey davon 1p5L.,ein Auszug in 


ET 


- 


thyologie. Leipz. 1754: 8 * ©.-792. und 2. 
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ſchen Syſtem lieſet, daß Stefe Fiſche erft ums. 
Jahr 1600, nad England gekommen; id) weis 


‚nicht, 


gemeint iſt, der aber unmöglich der Maſcal 
Aaus Süuſſex ſeyn fan: Jener war aus Thuͤ⸗ 


ringen, und ſtarb als Profeſſer der Rech 
te und der Geſchichte zu Roſtock 1525. Er 


— bat viele hiſtoriſche Werke geſchrieben, die 


hoch geachtet werden, von denen man hin 


und wieder gute Nachrichten anteiftz.:3. B. 
‚+ sn der Hamburgiſchen Biblioth. hiſtorica: cent. 
2..p. 261, von Weftphalen mowumentis editis. 


Tom, I. in der Vorrede, auch S. 4:9 


Fabricii bibliarh. m. ‚aevi. VI, p. 749. Sie 
. find.ollefamt:felten und zwar deswegen, weil 

der V. non jedem nur menige. Erempfarien , 
in ſeiner eigenen Druckerey, bie eine ter ers 


ſten zu Roſtock war, bat drucken laffen. ©. 
Yogt earal. lib. rar. p. 444. Freytag: analecta 
Jirser. de libr.,rar. p. 572. Aber am felten> 
sten ift das Buch, welches Rlein gemeint 


bat, und welches ich niemals ſelbſt gefehn 

babe, Die befte Nachricht, welche ich Davon 

. „babe auftreiben Pönnen, ift die in Conr, | 
Gesneri kiſtor. pifeium, in enumeratione au- 


forum: Nicolai Marefcalci Thurü hiftoria 


aquatilium, imprefla eſt Koftochii in aedibus 
‚ Wfus.an. 1520. in fol. cum pikturigs fed fdtis. 
, et abfurdis, isdem aut fimillimis, quales in 


libris Bartolomaei Anglic; et huins farinae 
‚feriptorum de rerum natura habentur. . Sunt 


autem colleftanea täntunt ex auftoribus ordine. 


alphabeti congefta ; proprium nihil, neque ob- 
feryatio vlla, neque nomen: Germanienm vl- 
lum; quod hercle miror, cum de longinquis 
wavigationibus ſuis per. maria,glofietur, Pro- 

En 10: 


‘ 


2 


— 
4 


bat. 
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woher wein Lehrer dieß genommen 


aͤnemark verdankt dieſe Fiſche dem be⸗ 


ruͤhmten Staatsmanne Peter Oxe, ber fie, 
fo wie bie Krebſe und viele Obſtarten, ing 


Reich gebracht hat. Er farb 1575. (??). 


Nach 


— 7 * 
. © mittit et zoographiam et therion hiſtorlam, et 


oruithographiam , quae ipfum praeftitifle non 


- puto. Dich ſteht zum Theil auch in ‚feiner 


Bibliotheca, woraus es verſchiedene wieder⸗ 
holet haben. Das Buch ſoll nur aus 23. 
Blättern beſtehn. Syn dem Verzeichniffe 


: ber in Hamburg verkauften SJänifchen B 
‚blisthel TI. ©. 35. war, wenn ich mir richs- 


— 


tig angemerkt habe, das Druckjahr 1517. 
angegeben. Weil ich wuſte, daß ber: Ree⸗ 


“ tor Schöttgen von bem Leben des Mars. 
ſchalk in einem befondern Anffage Nachricht 


gegeben ‚hat, fo ließ ich mir foldyen kommen, 
und erhielt: C.  Schöttgenii commentat. de 


vita N, Marefchaki, quam ob raritatem recu- 
. di curavit J. P. Schmidius. Roftochii. 1752. 4 
Bogen in 4. aber auch darin finde ieh S. 


25. von jenem Buche nicht mehr, als wag 
Geſner gemeldet hat; und erft nun ſehe id), 
daß dieſe Abhandlung größtentheild in den 
letzten Theil von Fabricti bibl. med. aewi eins 
geruͤckt iſt. Ganz gewiß hat die Aehnlichkeit 
der Namen Maſcal und Marſchalk diefe 


Werwechſelung verurfacdht, da doch der erfte 


R 2 


. Vornamen Conrad, der letzte Nicolaus 
3 | Ä | 


°) Allgem. Welthiſtor. XXXIII. ©. 204. 
PN ' de 


* 


: Nach Derafien foll ein ungenanter Edel⸗ 
mann :and -Stalten dieſe Fiſche, welche jest 

dort häufig find, gebradyt haben; Aber mit 
mehr Wahrfcheinlickeit köird diefed Verdienſt 


dem 1488. verſterbenen Dberburggrafen Caſ⸗ 


par von Noſtiz zu geſchrieben der gegen 
bie Mitte des fechszehnten Jahrhunderts Kar⸗ 


pen von felnen Guͤtern in Schleſien zuerſt nach 


Preuffen und. zwar in. din groſſen Teich zu 
Arenfberg;s einem Rittergute unweit Creuz⸗ 


burg, ſetzen laffen. "Zum Andenken zeigte . 


man. ehemals auf deut Arenſvergiſchen Hofe 
ginen ñ ber der Thuͤr in Stein gehauenen Kar⸗ 


pen. Im Jahre 1 538. muß diefe Goloniefgorn, 


zahlreich geweſen ſeyn,, denn damals wurden 
. Kärpen won Königsberg nach Wilde geſchicke 
woſelbſt ſich der Herzog Albrecht aufhlelt 7 
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— 


Jetzt werden viele Karpen von Danzig und 


Koͤnlgsberg nach Rußlanb, Schweden und 


Daͤnemark verfchickt. Mir iſt es ſehr walyts 
ſcheinlich“ daß dieſe Fiſche ſeit der Jeit aͤber⸗ 

allibeiebt/und bekant geroorden fit," Da Chrt⸗ 
flex. an dem Fifcheffen een: Gottesbienſt ge⸗ 
miacht; und deswegen: in’ allen Gegenden Fiſch⸗ 


teiche anzulegen geſucht haben; weil zäh 


— — Ar leichter in Zeichen gezo⸗ 


rt sag von Bahn 


en: 1763. 4“ 199 


" © 3.65, Bod Daturgefaichte von Dreh 


"fon. Deffau 1784. 8” IV. ©. 642. 
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gen werben kan. GSeit dem ein groffer Theil 
you, Eurapa vernüpftigere Begriffe vom Got⸗ 
tesbienſt angengmmen,.hat, find- viele Teiche - 
eingeggugen, und die Karpen In proteftantis 
fpen, Ahudeyn ‚felsguer ·und theurer geworben. 
IE „wein. nude BE 
 Bulept will. ich noch anmerken, bag die 
Spiegelkarpen, welche ſich durch viel groͤſe 
fere und gelbe „aber ſeltenere Schuppen .die 
“ nicht Den-ganzen Körper bedecken, auszeichnen, 
erft: bey. neuern Schriftftellern vorkommen. 
H. D. Bloch fagt, Jonſton habeägrer-zuesfk 
unter dem Mamen der Karpenkoͤnige gedachtz 
aber ich kan dieſe Stelle nicht finden, wie⸗ 
wohl Lab: 29. eine elende Zeichnung mit:der 
Ueberſchrift Spiegelkarpen vorkoͤmt, bie, 
aber überall Schuppen hat und wohl jege. Art: 
nicht feyn ſoll. Hingegen hat ſchon Conr. 
Gefner. der Spiegelkarpen gedacht, ohne ſie, 
wie es fcheint, gefehn zu haben NY, - Nah 
meinen Meinung iſt Balbin, dey in der Mit⸗ 
te des ‚füebenzehnten Jahrhunderts: fteb, ber. 
erſte welcher eins verſtaͤndliche unb gechtige 
Beſchreibung geliefert hat, und nach ihm ſcheie 
nen ſie aus Böhmen abzuſtammen. Diecera 
ſte wahre Abbildung ſteht bey Mag (332. 
“/sx) 9, 370. Spiegelkarp rini qujdam 
ed Kuna) 
ee ——— 


Be a) 573 AS a2) 


Knweinverfutchung. 4a 


pn: — vix extra Bahasa VPin Mo⸗· 
raxia — — nobis adyectum) 
aãinveneris. Duos babent ordines fquarkarum , 
N "quad a capite ad caudam vsque trahuntur, ta 
2.3 tera’nhdi- funts Sgudiäl in aurenm — 

deſinunt ꝛutundiiſimo — earnis fi 

, „‚praeftantz ſteris. ‚Sed ——— iu 
, „non vivit, cum lorita illa” quamea, a hverf 

iniurias minime defendantitt: 


@3 ):-Dänabu ]V» P. [7% tabu’ 26, - J — — 


ber BD 
‘. EZ ar 
u il T Pur ı 
u 6 RBeinverfäfhung: > E 
TER — * LE Aa 
DER er: 2 FA I TEERTI Ha a u Be — ar 
‚ie don — aus c Ae⸗ Lobrede auf Naͤrn 
berg beygebrachte Nachricht fan ich num 
8* eine⸗ andere, die ich bey Martin eb 
let (*) gefunden habe! beſtaͤtigen under 
zen.“ In dem Fähre: 1iägz, begunten die „ 
Buͤrger zu Augſpurg; ben Betrug auf dem 
Wiemarkt erſtmals zu merken, den vor vier 
FJahren Martin · Bayr zur Schwawen Ch 
seh grahten Am erſten die Welufchenken 
son Rtzeleute im Teutſchland gelehrt butte 


N naͤm⸗ 


Chronicum — Sieviae oder rieined | 
ee Deka. Ulm. 1653 4,8 


/ 


AIlteſte Erwähnung” 


— wenrerlaibeng 


namlich vie Moͤſte, damit fe wich verjaͤh⸗ 
yren, ſolten, int ‚einem rdhen Speck bis auf 


„den Frühling trüb, vnd den gefottenen Wein | 


ꝓᷣuͤß zu behalten, wie auch die Wein mit Schwe⸗ 
* ‚fe: Eine. zumachen; desgleichen auch: den 
„Wein mit Genürgen, ber ſchleckhaften Maͤu⸗ 
le halben‘, gleichwohl nicht zu geringem 


„Radrhei dee Geſundheit, zu verfaͤlſchen.“ 


cs Dier Hr der Stätte‘ noch nicht gedacht, 
ſondern die Rede iſt von andern Vermiſchun⸗ 
gen und Verfaͤlſchungen. Noch bleibt alſo die 
Ye giftigen Verſuͤſſung 
mit Bley diejenige, welche. inoder franzöfis 
- Shen Verorbniiig Holt 1696. vorkoͤmt CH, 
und dellere, Vermuthung, daß: fie, zuerfi in 
Frankreich erfunden oder — worden, iſt 
mir. nun um deſto wahrfheinlicher „. da: & & 
Teutſchland auch um dieſelbige Zeit in 
truperg vorkömt.; Nämlich im Jahre 1697 
wor bafelbft bekant, daß einige, Weinhaͤnbler 
vornehmiich der herzogliche Schloßki eſer Hand 
- Birg-Staltfer , zu Göppingen ‚Leine, mit 
Silberglaͤtte verfchönert , und dadurch viele 
Perfonen in’ benachbarten Kloͤſtern auch. bey 


‚den Sanerbrugmen zu Goͤppingen, um. 


Leben,, theils um bie Geſundheit gebracht 

baͤtten. Staltſer entſchuidigie ſich damit, 

me ex. biefes Verfahren für unſchaͤdlich ge⸗ 
l⸗ 


he 
' Dr P "Mare aid Ei 1a police 1. B.615 
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| halten habe, zumal da Anh ber Seabtarzt zn 5 
Goͤppingen/ Maßkoßky, den man für einem: 


gelehrten Mann: hielt, dieſo Aunft bey feinen: 
Weinhandrli, anwenden ſolte. Auch bee 
Stadtarzt Druͤgel zu Heidenheim hatte vers 
fichert, die Glaͤtte ſchade nicht, undda die⸗ 

ſer Mann /in gutem Ruf: ſtand/ ſv hatte dis 


, . Withäl bereits "viele zum Gebrauche dieſes 


Mittels verfuͤhrt. Diefes Geroͤcht warb vem 


— Wuͤrtembergiſchen Weinhzandel, ber damals 


allein ben Latde auswaͤrtiges Geld verſchafte⸗ 
ſo nachthellig, daß die Weine in Ulm unders 


kauft liegen blieben, und der Hetzog Eberharb 


Ludwig: dadurch bewogen tward, desfals eine 
genane Unterſuchang auſtellenzu laſſen. Dis 
delb⸗ und Hof⸗ Aerzte Salomon Reyſel unb 
Joh/⸗ Cafpar Saͤrlin verſicherten, die Glaͤus 
fe ſchaͤdlich, und noch ſchaͤdlicher ſey der,mie 


Wiſmut beſtreute Schweßebnnſe ttethen datres 


beyde Mitte: auf. das: ſchaͤrfſte zu verbierhech 


Aber das Verboth ward daburch fern 
daß bereits‘. verſchledene Perſonen vom worn 


nehmſten Stande thre ſeit einigen Jahren mis⸗ 
rathene fauven Weine, von einem Wehen 
aus Pforzlzeim, welcher ſich in Stutgart aufẽ 
. Biel "anf: dieſe We hatten ſuͤß und läd 
* ent: machen laſſen. ' Stzwifchen" erfohgteiätd 
Besosdining-d 10. May.) 697., weis die 
VWerfaͤlſchung bey Strafe an Gut, Chre, 
Leilnnbꝛchen verbech/⸗ anch ode on ERr 


ill. er rn Se] 2 1; . 33 ss u 


N 


‘ 
Le Ran 


a Weg: - 
zog : die bengchbarten Reichsſtaͤnde, Soruchine 
lich Bayern und Eychſtaͤt, ihre. Weinhändicn 


md. Zuhrleute ia ſtrenger Aufſicht zu halten, 
und ſo, — man wuͤrde alle Gefahr. vers 


hiter feyn 
Aber ſchon in folgenbem Jahre utdockte 
die Stadt Ulm in ihrem eigenen. Gebiete zu 
Giengen einen . arınen Mann ,. der.die auf 
Wirtemberg gekauften ſauren Weine min Glaͤt⸗ 
te verfüßt hatte... Diefer warb des Landes ver⸗ 
wieſen, fo wie auch im Herzogthum manche. 
desſals zum Feſtungsbau verdammt wurden. 
Dieſe Beyſpiele wirkten ſo viel, daß man in 
einigen Fahren nichts weiter von. "kiefem Unfug 
böfte. . Uber. acht Sahre hernach füchte, ein, 
Kiefer zu. Esluigen, Johann Jakob Ehrni 
die Kunſt mit einiger Veruͤnderung wieder. her⸗ 
vor, und brauchte ſolchte nicht nur ſelbſt, ſon⸗ 
dern verfuͤhrte auch andere an vielen: Orten zu 
igrem: Gebrauch· Darauf ward. endlich si 
gröffene Strenge angewendet; Ehrni ward. cute 
hanptet; die Vefiger der verfälfchten. Weine - 
ummden an Gelh befieaft, und Die Weine wur⸗ 
. Rah weggeſchuͤttet. Seit dieſem⸗ Veyſpiele, 
Yyya mit der Zeit mehrere in andern Laͤndern 
foläten, ſcheint dieſe Kunſt vorficgiger im Eins 
Bein: sgefählihen’ zu. haben, oder endlich; ganz 
aufgegeben zu ſeyn - ‚Snztöifchen. ſind doch 
Fa; a LrrVE 


Br S— re 


e D: temberg 


r 


— nie füßgung rw 


er in dieſem Sahrhunderte Anfeituungen zur | 
Bereitung der Weine gedruckt worden, worte 

ihre Verbeſſerung durch Glaͤtte alg inſchitiich 
gelehrt worden 9). 


Daß bie- Alten bie Gewohnheit gehabt ha⸗ 
ben, ihre Weine mit Gyps zu klaͤren, beweta 
ſen viele Vorſchriften der Griechiſchen lanbwir⸗ 
the. Eie wurfen in den Moſt Gyps, rührten: 
alles oft um, lieſſen es eine Zeit ruhig ftehen.;: . 
ind goſſen ben klar gewordenen Wein daruͤber 
ab (2). Es ſcheint aber, als ob fie bereits 
bemerkt haben, daß der Gypo die Verfluͤchti⸗ 
gung der geiſtigen Theile ver urſache; denn mau 
lieſet, daß der Wein dadurch eine gewiſſe 
Schärfe erhalte,. daß diefe fich jedoch verliehre, 
- Aber die gute Wuͤrkung des Gypſes dauerhaft 
bleibe (+), Man hat jedoch in ſpaͤtern Zeiten 
* Var in —— — DB. 
- then: 2 | 
— — Stat 


lich in Wilhelm Graham’s.;arı of ma- 

— ‚ou eh From fruis, re und 4: bs. 

TE fixt edition. 'Lond. 8. 

(2) Geopon. p. 462, 483; 494. 
(*) Geopon. VII, 12. p.\483. 

2 Introduttio in _ory&tögraphiam et 2bologians, 

Aragoniae. 1784. 8” p- 18. Caefarauguftae . 

Gypfum vino admifcer: Bie, ne facile ac-fcat 5 

hoc vero antiqua lege anni 17548. prohibetur, 

| 517. ‘qilae 


..,g 


>» 2. 


. V 


se Weihoekfähfhung, 


) 


"Stat des Kalkes wurden ſchon in alten 
— gebrante Conchylien genoimnimnen (0). 
Auch warf ınan Thon in den Wein um Ihn zu‘ 


"Hören, der die trübenden Theile niit ſich zu 


Boden nahm; ein Mittel, welches ich auch in 
Den Amfterbarter Brauereyen anwenden ſehen, 
um das Waſſer zu reinigen, lud welches auch 
im füdlichen Frankreiche zur Klärung der Weins 


. fteinlange gebrandst. wird, und noch in mane 


chen’ anderh. Sällen möglich sehranc werden 
kan (7). 

Der Gebrauch der Site, beifeh id) S. or 
gedacht habe, iſt ebenfals den Griechen bekant 


und üblich geweſen (?). Zu den aͤlteſten keut— 


| Auffaße, wozu biefe Zuſe ie gehören, ein Aus: 


* fihen’Wörbothen der Weinſchmiereten gehören 


dad) die Mürnbergifchen vom 5. 1409. und 
andere ans vemfelbtgen Jahrhunderte, worin. 
aber der. Glätte noch nicht gedacht ’ift ). 
Hebrigens merke ich noch an, daß aus meinem 


zug 


quae inferta reperitur Foris‘ in duch non“ ‚habikis 
"pP. 12 Y u 
(5) Gespon. p.'486. DEE 
(7) Geopon. p. 486. | — | 
„ (*), Ceopon. p. 486, 502. Lemnits Er mirsen- 
lis occultis naturae Coloniae 1581. 8* p. 281. 
VvVinum corruptum ac glutinoſum lacte hubulo 
mödice fali to ‘refläuratiin. 


69 Goestinge Journal von und für Zeutſch⸗ 
land 1784. —8 499. 








Ss ua ur 


gg in Hopfou’s hißory of. chemöfßry ‚einge 
iſt⸗ daß ich, aber dieſes Buch noch nicht vi 
habe, ale uicht, weis, ob der Verfaſſer Rerbef 
Kragen — — geliefert hat. 
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* 4 —* „nachher, als bereite bas | 
üb 
Imker dein Kieß And Feuerftein zur % * 
dung der Feuerrohre oder Gewehre erfunden. 
‚war, zogen dennoch viele Keuner-der Kriegs⸗ 
kunſt die Lunten vor. Zu dieſen gehört Jo⸗ 
hann Jacobi, ‚der gemeiniglich nach feiner 
Waterſtadt von Wallhaͤuſen genant wird, 
and im Jahre 1621. Mainziicher. Obriftliens 
‚tenant „ und hernach Obriſtwachtmeiſter , der 
- Stadt 3 Danzig war, Er billigte allein’ die 
Lunteuſchloͤſſe, die alfo gemacht waren, daß 
han mit. dem vorderſten Singer den Hahn oder. 
Drachen auf die Pfanne aufziehen konte. Da⸗ 
bey fey man, ſagte er, ſeines Feuers gewiß, 
welches hingegen im Fenebſtein zu ſuchen, mis⸗ 
lich ſey. Feuerſchloͤſſe, ſagt er, koͤnnen nicht | 
ſo oft gebraucht werden; oft fey der Stein zu 
hart, : wache das Rad * Schloſſe ſtumpt oder 
AFfrez3 — I, . L zer⸗ 


a a Stintenfihlof. 
Ben ober bie Feber im Rohr werde 


aͤhm. Die Lunte laſſe ſich leicht wider Nauͤſſe 


fichern, auch nachts ſo bedecken, daß der Feind 


ſie nicht bemerken koͤnne. Jeboch bey naͤchtla 


chen Ausfällen, die ſchnell und fill. geſchehen 


muͤſten, wobey nur drey oder vier Schüffe noͤ⸗ 


thig waͤren, lieſſe er die guten niederlaͤndiſchen 


oder ſonſt wohl gemachten Feuerſchloͤſſe paſſi⸗ 
ven (2).Alee dieſe: Bedenklichkeiten fallen 
jetzt weg; es wird wohl so mai mit einerley 


Stein geſchoſſen, und ein Soldat wird beftraft, 
wenn. ihm das Gewehr bey den gewoͤbnlichen 
Uebungen unter. 16 — ‚auch nur ein⸗ 
ial verſagt. 


BE 
Daß Steine‘ —— Pe in der Mutte 


des ſechszehnten Jahrhunderts bey Gewehren 


gebraucht worden, wird auch durch die Erzaͤh⸗ 
Yüng von einem Stalifhen Kuͤnſtler, Stancisa 


cus Angelerius beftätigt. Diefer hatte aus 


Holz ein kurzes Gewehr verfertigt, hatte daran 


ein Rad und ftat des Hahns einen Hund, der 


den Stein im Münde hatte, angebracht, und 


alles war fo kuͤnſtlich gemacht, daß derjenige, 


welcher diefes Gewehr auf’ der Masquerade 


. bey ſich hatte, von der a eingezogen ward, 
— oe weil 


% — 
ae i 


"nn Defenfi q; — öder gandeettn x duch 
" kann en pa Äbe Kane Pa 
« 1021. Sol. ” = 54,55. 


\ 
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wen diefe es fl eine wahre Pifſtole · anſach (e), 


Ich habe dieſen Umſtand auch deswegen als 
fuͤhren wollen, weil er beweiſet, daß damals 
ſchon das Rad erfunden -und die: Benennung 


. Piftole befant gewefen iſt. In alten Zeuge‘ - 


haͤliſern und Ruͤſtkammern findet ſich noch. ein 
großer Vorratl) von Gewehren mit dem Rade 
Herr. General⸗Major von. Trew und ‚Here, 


Commiſſar. Owenus haben bie Güte gehabt 
mig Die, welde im Zeughauſe zu Haunoper . 


vorhanden find, zu zeigen. Die welche wir fuͤr 
die aͤlteſten hielten, haben auf dem Laufe das 
Zeichen einen. Henne mit einem Gewehr im 


Schnabel; vielleicht weil fie in Henneberg ges 


macht find. ine Piftole diefer Art. war ohne 
Holz, ganz von Meffing und. daher ſehr ſchwer, 
Unter dem Schafte ftehn, die ‚Buchftaben.]. H. 
7. S, vielleicht: Johann, Herzog zu Sachſen. 


‚ein OS mit dem. Rabe, welches eins der 


huͤng⸗ 
"© Hippolytus Angelerius i im n Buche de antiqui- 


— 
‚ Bande des Theſauri antiquit. Italiae Fran- 
Sfeus Angelerius fuxit aliquando ex Ueno et 
foliis auri ſelopum quam breviflimum vna cum 
rota et. cane filicem. in.ore habente ita exacte 
* et: ingeniofe ,  vt quidam perfonatus qui iu 
* bacchanalibus illum circumferebat, in carcerem 
fuerit detrufus a lictoribus putantibus illam 
‚„efle aeneum;et verum fclopum et eius, erassie 
‚md pißola“ vocatur. N ap 
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Hahrzahl 16006. io. — 
Meben ben eigentlichen Feuerſteinen iſt doch 
ber Kieß, der. auch zuweilen Feuerſtein genant 
worden, noch lange tin Gebrauch geblieben. 
Als zur Zeit Herzogs Tulius von Braun— 
ſchweig im Fahre 1786. bey Seeſen viel Schwes 


FOR YA gu ſen fit pa auf Denn laufee 


felkieß gefunden ward, ließ der Herzog ſolchen 


ſanilen und ſchlug ihn felbft zur nörhigen Form, 
daß er ſich oft dabey die Finger zerfchlug, und 


Es die Arzte wegen der Schwefeldänfte widers 


Fethen (5). Roch im Jahre 1716. erzaͤhlte 
©. 8. Stahl in einer Diſſertation eine Be⸗ 
obachtung/ die er an demjenigen Kieß gemacht 
hätte, welcher/ wie er ſaͤgte, zu den Feuer⸗ 
ſchloͤſſern/ unter dem Namen der Feuerbuͤchſeu⸗ 


| Steine; “damals noch gebraucht wurden 


M Rehtmeiers Braunſchw. Luͤneburg Chro⸗ 
iea. ©.1070. Damit nichts zu Spilde, ſon⸗ 
Er idern alles zu Nuß käme, ließ er folche Nies 
. ‚ren und Öteine alle Tage durch die Edels 
NRKnaben und Trabanten herein holen,‘ und 
Aſchlug die felber klein, etzliche Tönnichem voll, 
| Fi 309 den Schwefel ins Gehirn‘, daß ohn 
Zweifel derfelbe, vorerzählter Maaßen, die - 
meiffe phlegmatifche Materig rege gemacht 
"und zum Fluß gebracht. Er wolte fidh aber - 
"davon nicht abreden laſſen, "ungeachtet er 
yftmals die Finger entzwey flug, daß das: 
Blut darnach folgete, fo er doch nicht achtete. 
(*)°Joh. Strehz ai de vierioli elogiis, Halae 
1716. * p.13. Minera illa füldbures - mar» 

a 37% tialis, 
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1? >03 in Yarifgis fodi fpliga,- e qua pyritae, Ä 


= bombardis Germahjet ignitabuli (zu Feuer 


chloffern) ) formantir, — — 
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Waſferuhr. > 
„känfag ju. Re. ©, Pos 


* dleſe Waſſeruhr ſchon im‘ Akte 1643 


erfunden geweſen, fd würde fie wahr⸗ 
ſheinlich ach Ritchern bekant geweſen feyn, 

der alle damals befante Arten befihrieben hat, 
ohne diefer zu gedenken (I): Sie muß noch 
im Jahre 109 10 in Franlreich ſehr ſelten ge⸗ 
wefen ſeyn; denn damals gab Graverol eine 





Zeichnung und: Beſchreibung, aber nur mad) - 


den aͤußern Theilen, und verfprad) die Innere 
Einrichtumg zu melden, fo bald fie bekand war⸗ 
den duͤrfte (2) . Damals war feine Uhr noch 
die änzige in RifmesEr meldete zugleich, 
| dapı sin" — Si, er zu — * 
| i le 
n .® e Siehe En i® Are ——— — 
—— Q r rden- - „si 
ur —— ha a n 
. uhren ©. 698.: befchrieben worden. 
(2) Journal des ſeauais pdur ]’ annee nn vach 
ii hit) 
art 


affers . 


Sr 


Erz man 


Lebt, die & Wing vor ich Yafiger' Zelt ges 
macht babe, je er aber, ihre Wo ei ge 
dem Taliaiffon, Pröfeffor der Rechte zu Xous 
Jlouſe und einem jungen Geiftlichen, - namens 
De Vifle verdanke. Nach ſeiner Meynung 
folte dieſe Waſſerpenduͤle, fo nante er-fie, 


die gewoͤhnlichen Uhren bald verdraͤngen. Aber — 


ein Paar — — anch die imere 
Einrichtung de beſchrieben und abge⸗ 
bildet, woͤbey der — * anmerkt, daß fie 
völlig fo beſchaffen ſey, wie fie Nartinelli ' 
unter dem, Namen dey Elementaruhr beſchrie⸗ | 
ben habe. Schon. ‚Bor. acht Sahren fey eine - 
ſolche Uhr, zu Rom; e der a des Kan 
, Pini,;gewefen,(?).. | | 
2 Dem, bie Seföldite — BR nf N 
Pe angenehm iſt, dem wird 8 vielleicht 
anch nicht unangenetzen ſeyn zu wiſſen, daß der 
geſchickte Zingieſſer zu Chartres, Salmon, 
eine kunſtmaͤſfige, volſtaͤndige Anweiſung zur 
Verfertigung und zum Gebrauch deſſelben ges 
Ueſert hat (2). Auch er glaubt, die Grfin⸗ 
dung ſey kaum hundert Jahre alt,rund er be⸗ 
ſtaͤtigt die Nachricht, daß die Zingieſſer zu 
Sens in Bourgogiei zuerſt dieſe Uhren zum 
— — und Bi rl bey den 
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.. (+) Arı du posier do eu, po Shaon! Paris 
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Landleuten in Gebrauc gebracht Haben. ber 
daſelbſt auch noch ganz algemein if. Ganz 


wahr ift es, was er behauptet, daß dieſe Uhren 


aus Feinem andern Mefalle leichter, genauer‘ 


und dauerhafler als Auı8 "Zinn verferfigt wer⸗ 
den koͤnnen; inzwiſchen beſitze Ach) doch ſelbſt 


eine aus Meſſing, die ſehr gut gemacht If» 
RR FREE) Leicht von Säuren leider: «Bei 


neueffeh Verbeſſtrungen ‚gehört ‚ber Wecker, 


welcher auo ener Glocke · und einem’ eier Raͤ⸗ 
verwerke; Fi an einer · Schlaguhrbeſteht, 


wird boben ane das Geſtell / worin die Wake 
hängt‘; angeſchroben wird. Die Axe der Uhr 
drũckt an der Stuude,! wo ſis weckenſvll,d⸗ 


nurxn kleknen Hebel nieder, der alsdann Lin Gb \ 
„ch Fallen Jaͤßt, woburch der: Weder in We⸗ 


wegung gerät, Man bias uud wohl aͤber 


dem Ofen re it — 
4J J won 
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a: nicht Dazacelfüs.der Erkner 
RKuren jap mie Lelling gemeint has’), 
bemeifgt: die van. mziß beyeits augaführte 
des Aerius Jetzt an agch nd Den Nign⸗ 
cellus (2) zum, Zeugen beybeſagan Tre aueh 
fan; fünften Jahrhundert ;gelehr-nuk newfichert 
bat. daB der. Magnet Kopeſchmogena neitzeb 
de. u denen, welche, im ſechs zohnten Jahr⸗ 
honderter eben dieſer Waͤrkung gebacıt — 
ware * Leonard Camillue den: 2 


(5 Teinen then! "Kolieftan ie & Er 
117. Die beyden Baͤndchen, Berlin‘ 8, 
find zu drey Thalern angefegt, 

e) Magnetes lapis (qui antiphyfon dieitur) qui 

> ferrum trahit et. a et magnetes lapis qui 

ſanguinem emittit et ferrum ad fe trahis, collo 
alligati aut circa caput, dolorä eapitis mede- 
tur, De medicamentis cap. I. in Stephaui ar- 
sis med, princip. II. p. 253. | 

oO De lapidibus lib. 2. p. 131. Magnes geftatus. 
ſpaſmum artheticum doleremgie curat. 
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q fejenigen, velte bisher dieſe Geſchichte 
| bearbeitet haben, theile ich in fünf Klafs 
fen. Zur erften rechne ic) die, melde eine _ 
algemeine Gefchichte aller Erfindungen ohne 
Unterſchied zu liefern geſucht haben; zur zwey⸗ 
ten die, welche die Erfindungen einzelner Voͤl⸗ 
ter, $änder oder Städte abgehandelt ‚haben; - 
zur dritten bie, welhe die Erfindungen eines 
gewiffen Zeitalter oder gewiſſer Sahrhumberte, 
erzähleny zur vierten die Sefchichtfchreiber des 
rer Erfindungen. welche zu einzeln Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künften gehörenz und. zur fünfs 


ten Klaſſe Diejenigen, welche nur über einzelne. 


oder; einige wenige Erfiubungen ——— 
— haben: 


Die erſte Klaſſe iſt Slejenige, welche ſi hen; 
Er am wenigſten zur Auftfärumg diefer Ges 
ſchichte beygetragen hat: Ihre Schriftſteller 
haben, weil fie alles Lefern wollen, aim wenig⸗ 
| he —* um recht viel zu ſamlen, haben 
ſ e 
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ſte auf· guten Glauben alles angenommen und 

wieder erzaͤhlt, was ſie haben auffinden koͤn⸗ 
nen, ohne ſich in eigeng Unterſuchungen einzu⸗ 
laſſen. Die meiſten haben nur aus den aͤlte⸗ 


ſten Schriftſtellern, „welche am, leichteſten zu 
brauchen waren, gef | 

baher faft bey allen einerley. Nur felten has 
beit fie ihre Quellen: angezeigt, und man ges 
raͤth daher in Berlegenheit, wenn man einmal 
bey ihnen eigen weniger befanten Umſtand aus 
trift, und, um Ihn brauchen zu Finnen, vie 


Beuguie wiſſen will. Viele haben die alphas ⸗ 
betiſche Ordnung gewählt, welche für ſolche 


Sainler freylich die bequemſte iſt. 


J 


Viel groͤſſere Verbienſte haben die Schriſt⸗ 


fteller der übrigen Klaffen, die, megen der 
gewählten engern Graͤnzen, fleiffiger nachges: 


ſucht, auch manche Quelle benugt haben, vie 


. andere nicht. gekant oder doch unerfchöpft ges 

laſſen haben: Gie haben. meiftens forgfältig. 
. eigene Unterfuchüngen angeftellet, zumaf wenn 
es darauf ankam, andere zu widerlegen, wels 
Ge eine Erfindung einem andern Wolfe oder 
Zeitalter zueignen wollen, - Die aus der vier⸗ 
ten Klaffe haben befonders den Vorzug, daß. 


choͤpft, inid man, findet - 


2 


ſie mit den Erfindungen, ‚welche fie.abhandeln, 


aber ihren Gegenftänden, genau bekant find; 
babingegen bie Sammler ber erften Klaſſe mei⸗ 

kentheild Erfindungen ‚anführen, von — 
— — — — F 0 7 


— 
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ſße fapft mit, den getingſten Begriff haben, 


Deren Beraulaffung fie alfo. nicht begreifen, 
und. deren, Nußbarfeit oder Erfolg fi e ie zu 
beurtheilen vermögen. 


⸗ 


Die Schriftſteller der letzten Klaffe haben 


bie Empfehlung für ſich daß fie nur ſolche 
Erfindungen gewählt haben, deren Geſchichte 
fie zu berichtigen ober zu erweltern glauben kon⸗ 
“ten; man darf ihnen bie Kentniß deſſen, was 
_ anbere bereits uͤber eben dieſen Gegenſtand ge⸗ 
liefert haben, zutrauen; wiewohl mam nicht 
berechtigt ift, mit ihnen zu hadern, wenn ihs . 
nen’ ein’oder anderer Umſtand entwiſcht Kt, 
der vielleicht. zufällig demjenigen laͤngſt bekant 
ggawefen if; der nie den Vorfaß, and) wohl 
” garnicht, einmal die Gefchicklichkeit gehabt hat, 
Unterfichungen diefer Art anzuftellen. Webers 
haupt iſt die Zahl diefer Ge eſchichtſchreiber noch 
nicht groß. Viele Erfindungen ſind gar noch 
nicht. Auterfucht worden, vornehmlich ſolche, 
welche zu den fo genanten ınechanifchen , ober 
vorzöglich nuͤtzlichen Kinften gehören, und von 
den bieherigen Gegenſtaͤnden der — 
am weiteſten entfernt ſind. — — 


Weil dieſes Theilchen ber Bücerkunde, 
ſo viel ich. weis, bisher noch von feinem befans . 
ders bearkeitet ift, und dennoch dieſe Ergaͤn⸗ 
zung in mancher Ruͤckſicht nuͤßlich und ange⸗ 
Ei — ſeyn tan, ſo will ich Pe machen, | 
j | von 


7, F 
. - 
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von den Hahn gehörigen Schriften die imiri bo⸗ 
kanten Nachrichten mitzutheilen. °: 
Forfi tan et noſtrum nomen mifeehithr‘ Hay, — 
nee mca Lethaeis fcripta dabuArt? dgpis, 
2» Ovid. ars am. Ul, — | 


ar“; oe 2° — — 

1. — de gl inventori di tutie: je x 
..„Del dottor: fil}jee -Yincenza Brung di Melfi. 

.. Alb: Alaſixiſ. et excel. fig, D. Franceſco di 

je. Gaftro, vicere di Napoli, In Napoli, pen | 
.. Targyinio Lango. 1603. ‚ohne Vorxeben- - 
‚und Regiſter 291 Seiten in Hein Fol — 


Der Berfaffer mar von Melfi, einer Stadt 
Mn Buch Napolt, lebte im Anfange vB 

fiebenzehnten Jahrhunderts, war Arzt, und 
‚ hat auch eine meditiniſche Schrift über die Tas | 
zanteln gefchrieben, Soviel meldet Toppi-(*), | 
und mehr hat auch Mazzuchelli nicht von ihn 

gewuſt (2). Das Buch iſt wohl in wenigen 

teutſchen Bibliotheken vorhanden, wird auch 

nur ſelten in Italiſchen Schriften angeführt. 

Toppi giebt das Format in Folio an, aber 
REDEN in Quart; es ſind auch wirft 
a | mit 


J 15) Bibliothöca Nele in Napoli 1078 
0 Bel. * p. 385. | 
28 Serittofi d Iealia: 1, 4. p: 2923. Im 83 
Serfsben. gel. Lexic. ift eben daher. der Artis 
‚.tel, V. Brunus genommen. “Haller biblioth. 
"pradiica IL p. 356. 


‘ . 
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mit jebem Buchſtaben vier Blätter bezeichnet, 
Ohne Wahl und Beurtheilung hat der Verf. 
alles aufgenommen, was er won Ärgend einer 
Erfindung vorgefunden hat, und feinen ganzen 
Vorrath hat er, jedoch nicht fehr genau, nach 
dem Alphabet geordnet; - Das, meifte ik ans 
olten lateiniſchen und griechiſchen Schriften und 
aus. Polydor Vergil. gefamlet, daher hier 
bie nußbarften Erfindungen ‚der Neuern gang 
vermißt merben. . Man koͤnte vermuthen, bag 
Bruno manches aus Italieniſchen Buͤchern, 
bie: bey uns falten find und noch ſeltener geleſen 
werden, geſchoͤpft haͤtte; aber fo viele. Muͤhe 
du er. fich nicht gemacht. 
| Inzwiſchen finde ich einen Namen, den ich 
mir noch nicht erklaͤren kan, und zwar bey einer 
Nachricht, die ſich mir burch Wichtigkeit vor 
, allen andern auszuzeichnen ſcheint. S. 179 
ſteht: Il noftro Nitro, che (i'fa da terra for? 
yu tefto per molti giorni riferbato; ouero da 
ſterco di porci ò pecore.,' © di.queflü da} limo 
fuperfundendoei acqua nel giorno, che dopoi 
la. nitrofita, che in efle terra fi cantiene. Be 
„ ttahe ouero che Ja craflezsa d’un certo m 
l’ acqua decotta nelle fiirie del nitro ſi — 
dalche felopettarii ne fanno la polue, con, 
4 eöfe predeite mel lopge della polue, ‘önde 
il nitro di quel modo parato non è alero eh 


yna: niggolita goncreta d’ alcuna terra; ietnel 


noſtro tempp ne’ muxi humidi quæſto nitro ſi 
u Esel 68, coglie 
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‚+ 2oglie- et pieli; fü, ingentato dioo — vor 


huomo (fecondo: Altirel.) di Praga, chei 
chiamaua_ Artinfico, huomo molt 'elercitato 


nelie xompoſitidni dell’.opere di miſtura. Wer 


iſt dieſer Artirel? if der Namen gang auſsge⸗ 
ferieben, oder abgekuͤrzt, wie dad Punkt ant 


gudeuten ſcheint? Su: dem vorgeſetzten Weis 


4 


Jeichniſſe: Autors:deil’ opera, fieht Alüitel di 


- Praga. Ferner ©, 32. liefet man: La Bom- 


barda fü ritroata' nella Alemagna. daTe- 
deſchi, ne fi sà il particolare autore dice il 


Fulidoro: ma poi-fi & titrotato ne” ferittori, 


e-hanno: fcritto delle‘ coſe alimaneſe, che fü 
Altirel di Bragtia, et i:primi, che:la viaranoy 
fetondo il Volterano Rafaele, futauo i fignori 
Veenetiani. contro:i Gendueſi nella guerra di 
Gioggia l'anno di Ckriſto 1380. : Sft. hier der 
oben genante: Altirel von Prag zu verftchn 
ch. erinnere: mic nicht, dieſen Umftand und 
dieſe Mamen in ben: vorhandenen Auffaͤtzen 
über: bit Erfindung bes-Schießputverd gefurls 
Ben zu haben. Go gar der gelehrie Grammi 
bat nichts‘ davon, Die Sache verdient eine 
weitere Unterfuhung, ae id I in aufs 


gelegt bin. — 


dis: 


3 Luigi — degit imrentori de tütte I 


‚ Saapze ;et artinı., er ni.: our 
Diefer. Schriftſteller aus einer vornehmen 


| *— ——— dat Mr ſelnet 


ze Re | 
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Auffatze Anter folgenden Titel zuſammen rule 
Ben laſſen: Il vago & dilettevole giardino, 

Raccolto dal P.. Luigi. Contarino crucifero. - 

Et in quefta.terza editione da infiniti errörk . 

“ emendato, In:Vicenza 1597. Ohne Borreden 
“and. Regtfier 504 Seiten in 4. Diefe Aus⸗ 
gabe habe ich aus der Univerfitäts» Bibliothek 
vor mir, wobey noch eine Zugabe ift mit dem 
. Titel? Aggiunta al vago 'e dilettevole giardi- 
no.delR.P. Luigi Contarini , dal!’ ifteflo aut- 
tore nouamente compoſta. In Vicenza 1596, 

. Dhme Vorrede und Regifter ı 24 Blaͤtter in 4- 
Unter dem Vorbericht des Verleger fteht die 
Jahrzahl 1589. In dem erfien Theile S. 
‘433-447. findet ſich der Aufſatz, deſſen Ti⸗ 
tel ich oben Hingefegt habe. Ein mageres Vers‘ 
zeichniß, weldyes nur aus den alten Griechi⸗ 
ſchen und Lateinifhen Schriften zufammen ges 
, Hagen ift, ohne Ordnung und Beurtheilung. 
Ghilini (3) fagt, der Werfaffer habe ums 
J. 1578. gefhrieben; Dapadopoli aber (*) 
„meldet, er fey 1650. im 48ften Jahre feines 
Aiters geftorben, und dieß liefet man auch in 
Joͤchers Gelehrt. Lexicon. _ Soria (*) hins 
3 i — ey u: ‚ IR —— gegen 
6) Teatro d’huomini letterati. In Venet, 1697. 


* 


. #2 ‘ i P. 1 . 2 2 i 
‚(*) Hifkoria gymnafii Patavini. ‘Venet. 1726. 2 
tomi-in fol. * I, p. 3902. — 
| Se ‚Memogie ftorico -critiche degli florici Napo- 
itani; In Napoli a. 4. Tom.IL p. 188- 

= * 82 a 


n 
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a 


mil ee 
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gegen fagt nur, er babe am. Ende des ſeche⸗ 
u zehnten und Aufange des folgenden Jahrhun⸗ 


derts gelebt,. habe fich eine Zeit in Rot aufs 
gehalten, von da er 1559. wieder nach Pene⸗ 
Dig zurück gekehrt fey. Das Fan nun alles zus 
ſammen nicht wahr feyn, und da viele Schrift 
fteller diefes Namens gemefen find, fo ſcheint 
wohl eine Verwechfelung vorgegangen. zu feon- 
Soria führt von Giardino die ste Ausgaben: - 

Vicenza 1607. in 4., und eine andere ebenbas 
felbft von 1616. mit dem Titel? Giardino 
‚Dorice, paetico, geografico &c. ferner noch, 
eine Venedigſche von 1660. drey Theile in ı2. 
und in dem Catalogo bibl. Bunauianae I, r. 

p- 464. iſt einer Ausgabe von Venedig 1683; 
Son einigen hellen in 12. gedacht worden. 


- 3. Guilielmi Paftregich Verönenfis de origini- · 

bus rerum libellus, in quo agitur de feriptis 

_ virorum forium, de fundatoribus vr- 
bium, de'primis rerum nominibus, de in-, 

. ventoribus rerum, de | primis dignitatibus , 

. deque magnificis inftitutionibus, e tenebris - 

- edudtus in Iucem a Michaöle Angelo Blondo. 
,. Venet. 1547. ing. apud Seipionem Blon- 
um, 


Dieſes ſeltene Buch habe ich ſelbſt niemals 
.- gefehn. : Der’ Werfaffer wird oft Paflregicus, 
oft Paftregius, auch Paftrengus und Paftergicus, | 
ER ——— —— und war nach 
— dem 
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dem Pleinen Dorfe-Maftrengo, welches auf der 
Jonſonſchen Charte: Territorio di Verona, 
zwifchen Verona und dem Lago bi Garda an 
ber Adige angemerkt iſt. Er hat ums Jahe . 
1330, gelebt, iſt Advocat gewefen, jedoch hat 
er auch ein oͤffentliches Amt gehabt. Petrarcha 
ruͤbmt ihn als feinen Lehrer und Freund; 
Onofrio Panvini (6) und viele andere lo⸗ 
ben ihn, als einen der gelehrteften Männer 
feiner Zeit. Sch habe den Zitel des Burg 
nach dem Labbe (7) angegeben, wobey. ich 
aber anmerke, daß Befner (°) ftat der letzten 
- Worte hat: per Nicolaym de Bafcarinis, an- 
nö 1547. in 8. chartis 16. et dimid. alfo ı6& ' 
Bogen. Daß dad Buch nach dem Alphabet 
geordnet ift, daß es mit Anaximandro philo- . 
fopho anfängt, meldet Tafjoni (?). Daß. 
es ſehr fehlerhaft gedruckt ift, fo daß fih an 
manchen Stellen kaum der Sinn errathen läßt, 
und daß das Bud) felbft zu Venedig fehr felten 
ift, verfihert Wiontfaucon, ber es ber Mlüs 
N \ he 
(°) De vrbis Veronae viris illuftribus. 'Veronae 
- # 1621. 4. p: 47. Einige Nachrichten von Pas 
firengo findet man in Giornale de’ letterati d’ 
; Italia.XV. p. 198. ‚Fabricii biblioth. med. ee 
.. Inf. ae. Il. p. 473. J | 
(7) Bibliotheca bibliothecarum p. 123. 
) Bibliotheca per Simlerum p. 260. 
‘ (°) Bibliothecae Venetae manufcriptae, Veini 
1650. 4+ P. 27. 6 an 
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he werth hielt, es mit zwey Handfchriften zu 
vergleichen, um es new heraus zu geben,. wels 
ches aber nicht gefchehn ift (0). Hr. Frey⸗ 
tag rechnet es alfo mit Recht zu. ben feltenfien 
Büchern (11); Doge aber hat es nicht ge⸗ 


nant. — 


4. Verum inventum, hoc eſt, munera Ger- 
“"maniae, ab ipfa primitus reperta (non eX 
vino, ve calumniator quidam fcoptice in- 
- vehit, fed vi animi et corporis)) et reliquo 
orbi communicatd, quae tanta fſunt, vt 
pleraque eorumi mutationem mundo fingu- 

arem attulerint, vniverfa longe vtiliffima 
esxtiteritit, tradtatu peculiari evoluta-et tra» 
dita auctore Michaele Maisro, Comite im- 


en peria- 


2 


(0) Diarium Italicum. Pariſ. 1702. 4. * P- 48. 
in dem Verzeichniß der —* in der 
Dominicaner Bibliothek zu Venedig: Guillel- 
mus Paftrengicus de viris illuftribus ; erat is 
Petrarchae magifter, cuius alle frequenter non, 
fine laude meminit, Eftque elle vtillo 

aevo perutile, multi fcriptores, multique li- 
bri non notı ibidem .memorantur. Poftlea vero 
in quodam bibliopolio incidi in eundem Paftren- 
gictim Venetits culum anno 1547. At perinde 

„ ignotus ek stiam Venetiis, ac fi numquain vi- 
diflet Jucem; ad haec mendis infinitis: foedatus, 
vt vix apta-fententia 'eruatur , hiulcuszet. lage- 
rus in multis ,„ ita vt operae pretium duxerim, 

- illum ad; duos Romanos ..codiges caſtigatum et 
auctum typis iterum, dare inter Anecdotas 


(8%) Analeda littereri. Lipſ. 1750. 8. * p. 662. 


\ 
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‚. porialis confiftorüs, Equite, Exempto, phil. 
, et. med. D. P. C. olim Aulico Caefar. nung 
illuſtriſſ. princip. ac Dn. Mauritii Haſſiac 


.» Landgravii &c. Archiatro. Francofurtii _ 
. ‚, Sumpfibus Lucae Jennis 1619. 249 Seiten 


mt... —— Zur 
. "Der Verfaffer, aus Rensburg in Holſtein 
gebuͤrtig, war .eine Zeitlang £eibarzt ben dem 


Kahyſer Rudolph IL. ber ihn vornehmlich we⸗ 
gen feiner, auch von Morhoff und. andern ges 
lobten chemifchen Kentniffen, fehr hoch fchäßte; 


and ihm die Chrenzeichen ſchenkte, Die er feis 
nem Namen beyzufeßen pfleate. Mad. des 
Kayfers Tode warb er Leibarzt bey dem Sands 


grafen von Heffen, und farb gu Magdeburg 
‘1622. im s4ften Jahre feines: Alters (12), 


Die Urſchrift, deren ganzen Titel id angeges - 
ben habe, ift dem Rathe der Reichsſtadt Stras⸗ 


buüurg dedicirt. Der Verleger ließ fie gleich ing 


Teutſche überfeßen (13). Faſt fcheint es, als 
| ob 


- (22) Ausführliche Nachricht son ihm und ſei⸗ 
“nen vielen gedruckten und noch ungebruchten 
Schriften findet man in Molleri Cimbria lire- 
rata J. p. 376. und Daraus in Joͤchers Gel. 
Lexicon. ee Ä 
(3) Verum inventum, das ift, von ben hoͤch⸗ 
-- näßlichen, herlichen Erfindungen und Kuͤn⸗ 
» - ften, welche von der füblichen Teutſchen Nas 
- tion, aus fonderbarem hohen Verſtandt und 
Scharpfſinnigkeit erftlidy erfunden, — or 
i —6Gs 4 — ch 


⸗ 


! 


A 
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ob nur die Spötterey bed Owens über bie Ers 
-findungen der Teutfchen und über’ die ihnen zu⸗ 
gefchriebene Neigung zum Trunk, den Berf. . 
zu biefer, Schrift veranlaffet hat, weil er fie 


darin ‚bey jeder Öelegenheit rügt. Aber Owen 
hat wohl nur feinen Wig anbringen wollen, 


und eine ernſthafte Widerlegung nicht ver⸗ 
dient (14), Die Erfindungen, wegen welcher 
hier die Teutſchen geprieſen werden, ſind: die 
erlangte Roͤmiſche Kayſerwuͤrde, das Schies⸗ 
pulver, die Buchdruckerey, die Verbeſſerung 
ber Religion, ‚die Arzneyen des Theophr. Pas 
racelſus und die Geheimniſſe der Rofenkreuzer, 


bie doch der Verf: nicht verrathen hat ("3). . 
Ueberal ift viel fremdes. eingemifht, und in 
genaue Unterfuchhungen hat ſich M. nicht einger 


laſſen, 


lich Lateiniſch beſchrieben durch Mich. Maie- 
rum. — Nunmehr ber Teutſchen Nation zu 
fonderim Wohlgefallen, in felbige Sprad) vers 
kt durch M. Georgium Beatum, Francof. 

| edruckt zu Frankfurt, in Verlegung Lucan 
Jennis, 1619. 254 Seiten’ in 8.7 Dedicas 
tion und Vorrede der Urfchrift fehlen; Dages 
gen hat der Ueberſetzet eine Vorrede zugefeßt, 
worin er den Verfafler feinen großgünfligen 
Herrn und Patron nenne 


. 


. (+) Maier hat auf dee zweyten Seite unter‘ 


Owens Epigramm folgende Antwort gefeßt. 
Sis Vates, fatuufue licet, verum Ouvene dicis, 
Invenit verum Teuto, fed absque mero. 


(c) Inventum politicum,: bellicum, Jitterarium, 


ctheologicum, medicum, chymicum. 


€: 
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laffen, "aber dad Buch iſt doch ein’ Beweis, 
daß er, wie ſchon Morhoff geurtheilt hat, uns 
ter den Wbepten feiner Zeit der gelebrtefte ge⸗ 
weſen iſt. Gelegentlich (70) wirft er den Ve⸗ 
nedigern die neidiſche Geheimhaltung ihrer Er⸗ 
findungen vor; dahin rechnet er die Vortheile 
in der. Geibenfärberey, bie DVerfertigung des 
Cryftalglafes, des rothen Schmelzglafes and 
des Boraxäe. re 
5. "The hiſtory of the principal difcoveries 
„and. ‘improvements in the feveral arts and 
‚ „feiences; particularly the great branches of 
- commerce ,\ navigation and plantation, in 
all parts of the known world. Lond. 1727, 
r a 307 Seiten in 8. *. F — F I 
Scheint zwar dem Titel nach hieher zu ge⸗ 
hören, iſt aber doch nur eine kurze Geſchichte 
= | — des 
(7%) Pag. 100. Satis conſtat, quomodo Veneti ä 
qua habeaut prae caeteris inventa,: ea celent 
‚. ex invidia prae alüs, ne divulgentur,, nempe 
in arte tingendi fericum variis coloribus, con- 
ficiendi vitra criftallina, /malum rubeum, _ 
ehrufocollam, et aliis. De tindtoribus notum 
‚ ef, vtfi quis exterorumaliquamdiu apud eos 
x ‚ maneat et multa ab iis difcat, non facile abire 
permittatur; quodfi vero abitum paret, per .. 
carniſicem — (ad pudorem, non dolorem 
incutiendum)in. tergo fupra veftes cafligatus _ 
ex vrbe educktur. r Ueberſetzer hat jene 
WWoorte durch: rothen Schmergel und Chry⸗ 
ocolla verteutſch. 
688535 


x \ ö 
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‚bed aͤlteſten Handels der Phoͤnicier, Carcha— 
ger und Roͤmer. Der ungenante Verfaſſer 
hat den Vorſatz gehabt, dieſe Geſchichte bie 
auf die neuere Zeit fortzufuͤhren, hat aber hier 
gleich nach der Entdeckung von Amerika abge⸗ 
brochen, und nichts weiter geliefert. Rur das 
ıg9te Kapitel ©. 250. von Erfindung der 
Magnetnadel werbient allenfals einer Erwaͤh⸗ 
nung, wie wohl nichts vorkoͤmt, was nicht 
ſchon andere geſagt haben, Roger Baco habe 
unms Jahr 1380. zuerſt bemerkt, daß der 
Magnet nad) Norden weiſe, und ber Neapo⸗ 
htaner Gaeta ſey der erſte, welcher Stahl 
magnetiſch gemacht habeeee. 
Dieß Buch iſt noch im Jahre1767. ins 
Franzoͤſiſche uͤberſeßt worden: Hiftoire des 
principales decouvertes. fajtes dans las arts et 
les fciences, fur tout dans les branches im- 
ortantes du commeree. Traduite de PAng: 
J me M. E. Lyon.. 396 Seiten in 10. *, - 
Der. Ueberfeßer ift Marc s Antoine Eidous, 
Ingenieur zu Marſeille, der.noch viele ändere 
Bücher aus dem Englifhen überfegt hat... 


Auch hat man eine Stalifche Ueberfegung 
oder vielmehr "Umarbeitung diefes Wuchs: 
Delle principali fcoperte nelle fcienze, com- 
‚miercio, arti e navigazione dopo il dilävio, 
Opera di M. Eidous, ridotta in dialoga ita- - 
liano da Vigilio Gecnnez, ‚per ulo della.nobi- _ 
— ee —— le 


F 
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ke; — Italiana. ——— 198 Sei⸗ 


tom in 12. * Um ein Leſebuch für Kinder dar⸗ 


aus zu machen, iſt alles in Geſpraͤche ge⸗ 


bracht worden, und zwar nur nach der vorher 
| angezeigten frangsfi ſchen. Ueberſetung. 


6. Kurze Geſchichte der merlwoͤrdigſten Ent, | 
deckungen und nüßlichften Erfindungen in 


* allen Wiſſenſchaften und Künften. Erfte - = 


Samlung von 318. Artiken. Osnabrück 
i 1784. 5 Bogen in g. *. 

Als ich in den Jahren 1771 bis 1780: bie. 
Ausgabe des Lauenburgifhen Tafchenka- 
lenders beforgte, hatte ich den Einfall, zum 


Ausfüllen, eine kurze Geſchichte der Erfindun⸗ 


F amlen laffen wolte, zu liefern. Dieſes The⸗ 


ma fand Beyfall; es ift hernach fortgefeßt und 


- An mehre ähnliche Kalender aufgenommen worz 
den. Hr. Cbriftian Ludolph Reinhold, 
‚Lehrer der Mathematik, am. Dsnabrüdfcen 


Spumafium „. von dem verſchiedene Schriften 
Sorhanden find, und dem man die Charte vom, 


Stifte Dsnabrück und den Grundriß der Stadt - . 


verdankt, hat biefe Kalenders Artikel, fo wie 


_ er fie-fand „unter jenem Titel, in feiner ‚ciges 


nen Druckerey, zufammen drucken laffen, und, 
er war gewillet, noch Fortſetzungen zu liefern, 


bie aber nicht. erfolgt find. Er ik vor, kurzem 
| geſtorben. 


7. Di 


44 9 Bibliographie 


\ 5 v | = 
7. Didtionnaire des origines, ou’ Epoques des 
‚inventions utiles, des decouvertes impor- 


tanteꝶx, et de.) ctabliflemient des peuples, 
.. des:religions, des fedtes; des herdiies ‚des 
loix, des coutumes, des modes, des digni- 


tes, des monnoies &c. A Paril. 1777. 


we Xheile ing. %: © ° 

Der Verfaſſer wird in dem angedruckten 
Privileglum D' Origny genant. Er hat, 
wie die meiſten ſeiner Vorgaͤnger, ohne große 
Wahl, ohne Anfuͤhrung der Beweiſe und oh⸗ 


ne Anzeige feiner Quellen, alles aufgenommen, - - 


was Ihm irgendwo von Erfindungen vorgekom⸗ 
‚men iſt; alles diefed hat er in karze Artikel 


gebracht, und ſolche nach dem Alphäaber ger - 


ordnet. Manche find jedoch nur Erklärungen 
des Gegenftandes, olme bie geringfte Nach⸗ 
richt von der Eutſtehung. Aber ungeachtet 


dieſes Buch eigentlih zur Geſchichte der Erfins 


dımgen nichts beytragen kan, fo kan es Doch 
dadurch nußen, weil man eine kurze Erklärung 
der geiftlichen und weltlichen Orden, der Fefte, 
der Keßer, der franzöfifchen Bedienungen, 
Gerichte, Abgaben und vieler Kunſtwoͤrter der 
fränzöfifchen Jurisprudenz darin findet. Der 
erfte Band von 470 Seiten enthält bie Buchs 
ſtaben A—D; der 'zweyte von. 498 Seiten 


E— 6; der dritte von 917 Seiten 5 — I3 


Ber dierte von 512 Seiten A— WM; ber fünfs 
— te 
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Fe von 486 Selten MW—D;. ber —— vu 


410 Seiten die Buchftaben R- Sn den 


franzoͤſiſchen gelehrten Zeitungen en biefeß Buch 


unmaͤſſig gelobt worden. 
8. Curieuſe Nachricht von Erfindungen und 


- Erfindern ber Wiſſenſchaften, Kuͤnſte und 


Handwerken, mit. angeführten Autoren, in 
bequemer Kürze nach alphabttifcher Drbnung 


eingerichtet. Hamburg bey. Schiltern. — F 


167 Seiten in 12.5. 
Dieß iſt das letzte Stuͤck einer Enchclopi⸗ 


bie der. ehemals fo genanten galanten Wiffens 


ſchaften, die im Anfange bie — 
unter dem Titele Der geöfnete Ritter⸗Platt 


zu Hamburg ftückweife gedruckt, "einige mal 


| aufgelegt worden, und drey Theile in 12. aus⸗ 
made (IT). Man wolte dadurch ſolchen Pers 


 fonen, die zu vornehm oder zu bequem find, . 
etwas mit einiger Mühe zu erlernen, wenig⸗ | 
‚ tens fo viel von einigen nuͤtzlichen Wiffenfchufs. 


ten beybringen, als noͤthig iſt, um wenigſtens 
in Geſelſchaft davon ſchwatzen zu koͤnnen. Munr 


che Stücke ſind für ‚die damalige Zeit fahr güt. 


gerathen, “und: Das Buch Hat Fewiß dazu geb 
dient, die Aufmerkſamkeit der Vornehmen und 
ber Stubtsenben auf manche —— Gegens 


ſtaͤnhße 


en Die erſte Ausgabe wird die vom J 1702 
bis mit 1704. ſeyn. Der erfte Band ift auch 


- 1715. der zweyte ie und der dritte 1723. 


— lc — 


468. 5. Sisiogapbi. — 


= ‚fände zu leiten; Ste damals ol, Michi als‘ 
"  xhelle der eigentlichen Gelehrſamkeit angefehn 


wurden. Auch haben Gelehrte daran gears 
beitet, die damals zu ben angefehnftön gehoͤr⸗ 


ten; z. V. das Stuͤck von der Baukunſt hat 


Eurem. ‚zum. Berfaffer,. ber ſich zwar nicht: ges 
ahnt; aber: dadurch gu erkennen gegeben hat, 


daß er von der · von ihm erfundenen- jechften 
Seulenorbnung und von ſeinen andern Schrif⸗ 


ten redet. Did Theile vom Muͤnzweſen, son 


den Religionen und einige andere find von dem .- 
Hamburgiſchen Doctor der Rechte Job, Gro⸗ 


. gings. die Rechtsgeſchichte iſt von: ben Kiel⸗ 


ſchen. Profeſſor S. Beyher 5 und . die legten. 
Etuͤcke von der Kaufmanſchaft un von Manu⸗ 
Fakturen find von dem befanten ‚Daul Jacoh 
Maxrperper, und dieſer iſt auch ‚ wie ich ver⸗ 


ur — ‚ber. Verlaſſer bes legten. Stuͤcks oder 


ang& (18), welcher auch einzeln unter, benz . 
angezeigten Titel verkauft worden, auch oft un⸗ 


‚ser; demſelbenz 3.8, im. Verzeichnißz der Buͤ⸗ 





— 


nRauiſchen Bibliothek, angefuͤhrt wird. Es hat 


dieſes alphabetiſche Verzeichniß viele grobe Sr 
ler, iſt größtentheils us T. Janſ. von.at il 
bgen Onomaſſieq genommen; glei⸗ 





. den Vorzug, daß Kenigſtene einige * ; 


Meſibrt ſind. 
185 Aber im cVorzeichni or St >, 
ne — welches im zweyten a — wen, 
Be: — flieht; Fanbet: ſich dieſer —** nicht. 


— ν ZT 


Beyträge 





zur Geſchihte 
BE ee 
Er find ung en, 


| Don | ud 
ZT gohann Beckmann, 
Sera u. orbentl. Vrofeſ der Oekonomie zu Gottingen. 
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Leipzig, 
im Verlage Paul Gotthelf Kummer 
17952. 


7 


Levitas hominum atque inconftantia hinc opti- 
me perſpici poteſt, qui donec res aliqua perfecta 
fit, eam mirantur fieri poſſe; poſtquam facta fe- 
eſt, iterum mirantur eam iam pridem factam 


non fuiffe. Be? i 


= I: 


Verolamius de augmensis fi p. 47. 


) 








+ € 
% 
% 
w 
{ 
- 
A 





L "Spiegel. en 


ik» 


j ..,- 4 
tbalt 
k ; 4 


Die erſten wären von Metal - - ©. (269) 
ob Homer Spiegel gefant hat. - 274 - 
„wii Metalle e zu Spiegeln « am  faugichfen 


find - 276 
. Spiegel aus Silber — 277 
Spiegel von Kupfer, Meſſing, Wolde— 283 | 
die meiſten waren aus einer: metallifchen Si 


fung gemacht - 284 
chemifche Unterſuchung eines alten metalle⸗ 2. 
„nen Spiegel - - - 237 
Spiegel von Stein gemacht - —29091 
“ vom obfidianifchen Stein . - - 292 
won Phengit  . - c -.  - 293 
- son Smaragd _ _ 295 


von Rubi 


in 297 
. Spiegel der alten Shmerifaner yon Sieg und 


Lava - 299 
le wie fi ie guet gemacht worden 30L 

"Blasfpiegel, die zu Sidon gemacht worden 302 
ob dieſe fchon das Amalgama gehabt haben 307 
vermeinte Erwähnung der Glasſpiegel bey 

Stobaͤus 308 


auch bey Angender von Aphrodiſi as - 


auch ER 31 

Spiegel des noßtften Johrhunderts - 318 

die erſten wahren Blasſpiegeli im dreyzehn⸗ 
ten Jahrhunderte 


Aleine Nürnberger erhabene Spiegel 326 


die aͤlteſten Spiegelhuͤtten in Srantreic; 329 

Thevart, Erfinder der gegofienen Spiegel 330 

. und Unbequem emlichleiten dieſer Er⸗) 
ndun 


333 
neueſte Verbefferung ber Glaöfpiegel. - 334 


- 


c 


319 * 
die aͤlteſte Verfertigung der Slasfpiegel 324 


Il. Kunſt 


—— 


N 


| | Inbarıl 


⸗ 


II. Kenſti in Glas zu ſchneiden und zu ügen. 


Zu Schon die Alten ſchnitten Glas erhaben und 
bveertkleft 6 
—— weyter ErfinberBiefer vergefje 
ö rien 
i ee groffer Fünfter in Glas⸗ 


ſchn $39 
—8 ve Diamants zum Glasſchneiden 
Fun in Glas zu aͤtzen von nn, | 
erfunden 
er vertiefte ve Grund‘ und fieg die Zeiche 
| mang glat * 
Erſte Bekantmachung des Nehmefſers 329 
‚  Befchichte des Flußſpats 3551 
ann es bekant Laien it, daB er ers‘ 


waͤrmt leuchtet 
Wann die Verarbeitung des Zlußfpats in 
England angefangen - 357 
- MI. Bibliographie der. Geſchichte der m 
- findungen. 
9 Joh. Marthaei libellus de rerum inven- 
h toribus, m 559 
Ss Polgdori Vergilüi de rerum Inventor 
‚ beslbi VI. . -. 


- Die älteften, aber verlohrenen Schrif⸗ 
ten von der Geſchichte der Erſindungen. sos 

Alle bekante Ausgaben von des Pol. 

Vergilii libel. de rer. Ban a Da Sr 











* — > ' 1 
— '&piegen 
E * immer feyn, daß ein klarer Bag‘ 


der erfte Splegel gerbefen iſt (DR über 
m: “ r größten — kan man 


N EHER — doch 


Egon — die vor nie eben biefen ER = 
„„‚abgebandelt Bäben, find mir folgeifde befant 


geword en. — 

Eberhartus de’ Weihe Pr, cHli. örigine, 
fu oe ‚Eine —ãe—— nig 
— eren ich —*8 in zweyten VBande © 

7395 gedacht ‚habe. — 
Spänhemil,. obferyatianes. ‚in "Collimachi 
 hymaıp i in lavacrum Palladis p. 615. ®, 


. Meurfüi exercitat« crãticarum le a. 6 ic Ope· 


— Be vol, 5. p. 614. * ‚Nur ‚einige Stellen 
SEHEN. It 4 


NHiſtoire de ——*— de — 


Tome 23 p. 140: Recherches Jur les mitoirs 


des ameieus par Mönard, * ‚Kin furzer age: 


— we Aufſatz. 

nr vaggi di lilerteriont ——— * 

= Aellenob, scendemie etrufca del” eitta di 
. Kortons. : Bao ing. % Pag. 29. — 

m. Theil, Ah >: gli 


« 
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doch vermuthen, daß, ſo bald man — 
gen hat ‚ Metalle und Steine zu ‚bearbeiten, 


; Ä aud 


gli fpecchi dgl antichi del fig. Cari. Aus 
dem Sranzöfiichen a "Einige Abbile 
dungen alter Spiegd ne Erflärung eis 
ner Stelle des Plinids, wo er eines Spie⸗ 
geld von Rubin zu erwähnen fcheint, und 
eine Vermutung: über ben. Spiegel des Mes 
ro. Ein ungenantes Mitglied der Akademie 
‚ bat in einem Anhange jene beſtaͤtigt und leße. . 
tere, wie billig, für ganz unwahrſcheinlich 
erklaͤrt. — 
Recueil a antiquitts Cpar Caylas): "Tome 
4 p. 331 und Tome V p. 173. *-. Befchreis _ 
vungen und Abbildungen alter Spiegel und 
. eine chemifche Unterfuchung. | 
| : AmuJemens philofophiqnes fur par- 
sies des. fciences & principalement de la phy- 
2. figne, & des mathematiques. Par le pere Bona= 
rn venture Abat. Amſterdam 1763. 8. *p 433: 
. für Pantiquit© des miroirs de verse, „Ein 
leſenswuͤrdiger Aufſatz wegen des Berfaffers 
Bekantſchaft "mit den alten Schrififtellern, 
und wegen feiner technologiſchen Kentniß; 
aber er ſchweift Aber alle Beweiſe hinaus, 
“and uiterhält:die Leſer mit wortreicher Aus⸗ 
J——— feiner Vermuthungen, die Doch 
ar wenig Ababefpeinäächteit, — 
en. J 
(7) Stellen, wo Diäter Bttinnen. — Shin 
ferinnen fich in Waſſer fpiegeln laffen, findet 
man geſamle van. Gudias, Rigaltiud und 
. andern zu Phasdei I.feb. 4, in P. Burwanus 
a ‚Amliglodami 2698 8..9:.19:215, 
„ eG ‚113 33 F.: 
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u j 2 1. Splfegel. | Kay : 
auch kuͤnſtliche Spiegel gemadt fitd:: Dazu 
war nämlich anfangs-jeder feiler Rörper, ‚der 
eine gute Politur annimt, gut genug, und bie 
aͤlteſten Spiegel, deren die Geſchichte erwähnt, 
waren von, Metall. Die welche den Hiob (2) 
vorkommen, werden wegen ihrer Härse und 
Feſtigkeit gelobt, und Moſes (2) erzählt, daß 
zu dem ehernen Waſchbecken die Spiegel ge⸗ 
braucht worben, weiche er den Frauen, bie 
ſich vor der Hütte des Stifte verſamlet hats 
ten ‚ fo abnehmen ließ, wie. man vor einiger 
Zeit den Parifern die filbernen Schnallen. zum 8 
vermünzen abſchwaßzte. Wenn das Yrauens 
zimmer im groͤßten Schmucke zum Gottede 
bienft erſchten, muſte es/ mad aͤghptiſcher 
Sitte, Spiegel haben. "Mit dieſen ſoll num, 
nad) der Vermuthung ber. weiſten Ausleger, 
das Waſchbecken nur ausgefeße,; belegt, oder . 
Wohl: gar nur behangen worden ſeyn; und 
ſelbſt Michaelis (*) war dieſer IN. | 

RT | —— Aber 





62)xxxvn, 18. 


ee 
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- 


U gi’ te we ’ N MA 

ſtqus vijri apud Judaeos in Commönter. 
rm ae IV p. 330. | 

- 0° Yıh. esfuchke Hrn. Prof. Tychſen um feine _ ' 
+ Mepnang, und erhielt.die Antwort, welche 

. ich er wit feiner Erlaubniß eiurüce. 

n. „Sie haben ganz richtig vermuthet, daß 

ı : bie Spiegel ber Iſraelitiſchen Damen, Exod. 
300,38, nicht zum. Perzieren oder Incruſti⸗ 
h2 „ren 


Ir 


U 


270 ge. 


‚bee mer rhilln man nicht licher — 
daß die —— ig 


er —8 
seh « S 


— 


* Per EN Bei bie Prieſter 
arin beſchauen koͤnnten, gebraucht wor⸗ 
„den; fondern daß fie eingeſchmolzen wor— 
"ben, um“ dad Decken daraus: zu gieſſen. 
x... Jenes ift bloß eine Spizfindigfeit,, die zus 
7 zserft, wenn ic) nicht irre, KTicol. de Lyra 
„im 14 Jahrh. aufbrachte, und der der fel. 
Mechaelis zwar im S.. 1754. beyläufig 
. „nbeitinmue ,.. aber. —* in feiner Ueber— 
nie g des U, T. im reifern Alter „it 
a tab In den — — 
ve aa ‘gar Fein Grund‘, und in einem 8 
hen das zum Machen: der Faſſe dienen 
— fol, wärden: ineruſtirte Spiegel wohl 
— een einen fclllichen. Play finden. 
i Indegen darf ich nicht verſchweigen, 
das Wort, was Spiegel bedeuten 
— „fotf, {ANN)- ‚fonft nirgends In;diefir Bo⸗ 
⸗»„ydeutung vorkommt. Es gilt daher noch eine 
er teen nach der aembeor Weiber 
„und Spiegel aus diefer Stelle verſchwin⸗ 
' „den. ice ift von einem — — 
„Gelehrten Herrmann KK‘ men) n 
„diſſ. de labro aeneo. Groning, 173 nn. 
08 31 22. ( 
„in Vgolini Thef.,T. XIX. ©. 8) 
Er „ausgeführt; er" über ſetzt die Were x (Feeit 
| labrunf aeneum et opereulum elü3’ aeneum 
„eum figuris ormantibas‘, tuas ornahant ofti- 
um tabernaeuli. Allein auchn dieſe Erklaͤ⸗ 
„rung hat große — Schwuͤrig⸗ 
u" „felten; und da alle alten Ueberſetzer und i 
n5 diſchen Ausleger bier Spiegel verſtanden 
MER bie N rung fenf 
nn "ser — 


— 


daß bie:beften and ‚einer: 


| 1: Sprach 270 
becken — worden ? So bald man ſich 
beniuͤhete, gute Spiegel aus Metall: zu mas 
chen ,:.fo bald muſte man auch bemerken, daß; 
dazu. nicht jedes Metall gleich gut ſey, und 
Diftung mehresi Me⸗ 
talle :echalten werben... Da. hätte. alfo: ver, 
Kuͤnſtler an ben zuſaminengebruchten Spiegeln 
gleich “einen. hintänglichen? Vorrath von ver 
und’ wäre nicht erfi.gest 


abi geweſen, diefe Miſchung ſelbſt zu mas: 
chen, vielmehr haͤtte er deſto leichter dem gan. 
zen Becken eine Spiegelſtaͤche geben: kloͤnnen, 


worin ſich die Prieſter, wann ſie ſich wuſchen, | 5 
überal hätten befchauen Finnen. Wenigſtens 
wäre biefes Becken nicht das einzige. eweſen, 


welches flat Spiegel gedient haͤtte. Artemi⸗ 


dor (°) fagt, ben traͤumt, er beſchaue ſich in 
einem Becken, dem wird bie Magd Söhne ges 
bähren. Frepviich haben Traͤume gerneinig⸗ 

lich nicht mehr Grund, als jene. Deutung, 


| abexman ee er num vermuthen, daß Xu | 


br. Penis 


„der Sprache und nd Umftänden, völlig ges 
„maß iſt; fo muß man wohl glauben, | daß 
u Mofes, dem es an Kupfer fehlte, ‚die Spies 
Be; feiner Tandsmänninnen zum Wafchbef- 
„fen für die Priefter eingefchmölzen habe,,, 
43) Oneirocr.. IL cap. 30 .P- 176: Asndvy.dyne- 
ei ronrplgso Toy, Tenvday. ame. Sepamalunc 07- 

« gielvsı 5. pelvi vice ſpeeuli vti, ex famula 

.„ Hlios-procreare fignificats , 


—R | a 3 


— 


j 
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teinibor ‚fo einen Traum ſich gedacht hätte, 
wenn es ganz magewoͤhnlich geweſen wäre, 
ſich in einem Vecken zu ſpiegeln. Es gab eine 
Art Wahrſager, welche das mas Einfaͤltige 
a wiſſen wünfchten, in polirten Becken zu zeis 
pflegten (*)." Es waren auch Trinkge⸗ 
fäfe üblich, bie inwendig viele. Vestiefiingen. 
mit Spiegelflächen hatten, morin ſich Ser Zrins 
Benbeivielfach erblichte (°), Vopiſeus nen⸗ 
net unter den koſtbaͤren Geſchenken bes Vale⸗ 
‚ Hans eine ſchwere ſiberneSchale, die A 
Spiegel — uͤberal bette ER 


Br: 
v — 
* — * —8 a Fr) “ ’ ’ ; 
t. Ä N ‚ 


| a Joh. Sartiberichfi Y cap. 12:  Speculastog' 
li @ddaht, qui in corpofibus laevigatis. & — 18, - 
in <Wt; ſunt Jueidi enfes, nelves, cyathi’,, fpe-» 
culoramgge diverfa genera divinantes Curio-, 
19 confultstionibus eifach 4 

0% Plin, XXXHT, 9 p. 627: Quin etiam —* 
cula ita figurantur, exfculptis intus'-crebris’ 
"ceu Ipeeulis, vt.v&l vno intuente , populus 
totidem iınaginum fiat. Den Ausbruck po- 
pulus braud)t auh Seneca quaeft. nat. I 

m ep 5 von ſolchen Spiegeln. 

6) Vita Probi cap. 4 p. 926: patinam.argen- 
team. libraruni decem fpecillatam. Salma- 
ſius will lieber fpecellataın lefen. -- Mir falt 
dabeh ein, ob nicdt eins diefer Wörter bey 
Sueton ſtat Tpeeulatum cubiculum , worin 
Horaz ſich gern aufgehalten haben Toll, zu 
tefen ſey. Sueton in wira Horari: “Ad res 
venereas intemperäntior: traditur. Nam Tpe- 

eo culste 


4 
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Menard :undranbete‘ verenmthen‘, baB vie 
Spiegel zur Zeit des Homers noch nicht ſehr 


culato cubiculo ſeorta dieitur habufffe dispo- 
fus, rt quocunqus relpexiffet , ibi ei imago 
eqnitus referretur. Leſſing, ber in ſein 
vermiſchten Schriften. Berlin 1734. 12. Fi 
“ &. 205 ben Dichter von dieſenn Vorwürfe 
zu retten facht, erklärt ven Ausdruck Ipecu- 
latum eubienlum, wenn ed ein mit Spiegela 
agusgeſetztes Zimmer bedeuten foll, für un⸗ 
j a ), und glaubt deswegen , die ganze 
Stelté fen untergefchoben. Aud) Barter hatte 
ſchon gefägt, daß ein böfer Bube diefe Anek⸗ 
dote binzugefchrieben habe; Damwider wage 
ich auch nichts. zn fagen, nur glaube ich, daß 
fpecillatum oder: fpecellatum cubiculum mes 
nigſtens nicht unrömifcher fen,‘ als patina 
>. + "Specillara. Dieſe Ausdruͤcke haben fchon Sal⸗ 
maſius und Caufaubon. durch ähnliche Woͤr⸗ 
- ter, als: opera filicate , teflellata, hedersta 
u. a. gerechtfertigt. Das Zimmer, worin 
Elaudian die Benus-fich ſchmuͤcken und von 
Gubpido „überrafchen laͤßt, ift auch ganz mit 
Spiegeln ausgeſetzt, fo daß ſie uͤberal, wos 
hin ibhr Blick fiel, ſich ſehen konte 
ymnm. in uupe. Honor. & Mar. 107. | 
zone + fpeeuli nee voitus.egebat — | 
2 1.1 Jadleis. ſimilis tecto monſttatur in omni 
ie capitur guosunguk videt. a 
Solte wohl Elaubian gedacht haben, diefe 
.. (&bttins wiſſe fo: ein Zimmer nicht nur beym 
Anfleiden, fondern audy nach ber Entkleidung, 
ſo gut als Horay, zu nutzen? Ich habe an eis 
nem gewiſſen Höfe ein inwendig ganz mit 
„ Spiegeln getäfeltes Bette gefehn. .: - - 


Hh 4 
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* 


er i Spiega. 


in, abrauch geweſen waͤnen, weil er Fe bey 
Feiner. Gelegenheit „genant ;hat,. nicht eiamai 
da (?), wo er ven Putztiſch ber Juno volftäns 
dig beſchreibtz Aber dawider habe ih: zwens 
erley zu erinnernz erſtlich iſt es jg nicht erlaubt 
zu erwarten, daß Homer alle ihm bekante 
Sachen genant haben fol; und zwehteng vers 


fihert Callimachus da, wo er jenes Steße des 


Homers offenbar nachgeamt hat (?Y,,: baß bie 

Juno; ſo wenig als die Pallas, bey:threm 
Putze jemals einen Spiegel gebraucht habe. 
Alſo die Mythologie erlaubte dem Dichter nicht, 
einen «Spiegel auf den Putztiſch dieſer Goͤt⸗ 
tinn zu bringen, Eben fo fehr teren Polydor 


Virgilius, Boccace, Menardb unb 'andere 


darin, daß ſie den Aeſculap zum Erfinder der 


x 14 > 
Ri Spies 
.. s ‚ Ri —W — * Dun 
* —2 e * .1. v* x 
u. Gr per Ba Du ‘ . — Fe ‚N 2a 
..(9) Diad. XIV. 166... —— 
do 43 a - “ « 5 . # 


(PD Hymsas in lavacrum Palladis.: v. ih, 21. 
9 Gieichwohl was. die Gewohnheit, auch ber 


Juno des Spiegel: vorzuhalten, wie Spans 


heim bey dieſer Stelle beweiſet; unb Uthana⸗ 
ſius orat,, contra gentes'capi 18 p- 18 ed. 
Raned: ————— | 
. Kleider und alles Putzes gehalten “worben. 
Solte ihr denn nicht auch: das nörnehmfte 
Werkzeug des Putzes, der Spiegel, gehören? 


Hat ihr Callumachus ‚vieleicht nur deöwegen 


den Gebrauch heffeiben .abgefprochen „ : weil 
er ihn in der Homerſchen Befchreibung ihres 
Pußzimmers vermiſſete? ee 


für die Erfihderinn ber . 


, 
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—— ia beſten weregoe 
— net 
i el; ſon 

bie Ejeilie ver Wüundk: an fen ;- deren 








2 : na wohl dem Vuter der 


Snglich nur Waumdaͤrzte waren; iger 
— n Mehr wels ich uͤber das ‚Alter bei 


— — Bam" ven 


— Re an, eo \ * 
17 sawisfich + fe nut. mb. Bm 
„welche, ſonderlich In: Rom, mit 


| bre.- meta nSpiegela gettieban worden; 


vorſiellet und —* wie :siele Kuͤnftler 


viel⸗ Jahrhunderte hindurchſich mit ihrer Beh 


fertigung beſchaͤftigt, und darin mit atlanbed 
geweteifert haben, ſo wird man ſich kaum der 


Benmuthung enthalten kornen/ daß dieſe Kunſt 
n einen hohen; Ohne ber Vatuns 


menheit gelangt fey· Alsbeun wird man cs 


— ——s Mein Schriftisller. Diefelbrauds - 


>. befchrishen hat, und daß ſie DeBwegen; 
und Erfindung der viel bequemern Glasfſie⸗ | 


. - gel,igaz verlohren gegangen iſt. Man ver⸗ 


muthhete damals nicht; waß: u. .. 


eds de. nat Der: II, 2 22: A cula Peer r 

— mus -- gui‘ fpecillum Invenilfs & un pri, | 
Vvelaus obligaſſe dieitör. ' Man bergleiche 
 Beitokaperik Aumanitas —8 P- 643. 


2b 


— — * Yr r . 
N , fi , x — 
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kaoten, melde. Wie: meta — 
rl late 2. machen wärbem;. und 
— ſiud folhe,ige: In met 
Wolgtz noͤmlich nah Gnfinheng.ber Teltſeepe. 
Da haben aare Kaſuler die beſte Miſchung 
zur Gpisgelmaffe erſt ſelbſt wieden ſaches nike 
fen. Sch will gern glauben,daß die, welche 
ſie wit Huͤlfe dax neun Ehemie erfunden has 
. ben, volkommener iſt, ‚el, bie: beſte —— 
ſhe aber bey allen dem ſolte doch dieß Bey⸗ 
ſpiel einr Aynnie worne taiaal er⸗ 
fandene Kunſt, weriche jemals nutzdar: gewe⸗ 
ſen iſt;; undekant werben. —— — 
volſandige Beſchreibung —— in den 
Archiven menſ ginher Kentniffen, in den Bibe 
biorheten, — ——— werten.“ 


em man die Metalle in Tore eie 

—*5 zu Spiegetn vergletchet/ ſor twerd 
dan bald gewahr, dag der: dape eafoderiche 
Glanz am ſtaͤrkſten bey den härteften Miesallen 
Yon weißer Farbe iſt. In bieſen Betracht iſt 
drowegen Platina allen andern Metallen vor⸗· 
zuziehen, wie bie vom Grafen von Sickingen 
augeſteileten Verſuche beweiſen. Maͤchſt die⸗ 
ſem neuen‘ Metalle folgt der Stahl, nad 
diefem Silber ; viel geringer * dieſe Eis 





N 


genſchaft bey Bl, Kupfer, Zinn und Bley. 
och habe ich inzrifchen Erin Deuguiß ken den 
F Alten von — — bemertt⸗ vera 


muttz⸗ 








— ri 877 
athüich haben: fie ſolche ai eine’, ro 


Stahl gar zu bald rg — — zöflelt 


 Gteiätpoht“foll einmal - ein. alter. ſtaͤhlerue 
Spiegel gefunden feyn; "aber da man an = 


auch eine Verſilberung bemerkt hat, ſo 


noch die Frage, ob nicht die verfitberte. Seitt 
bie eigentliche Spiepelfläche geweſen iſt Ga) 
Uebrigens weis jedweder, daß kein ſtaͤhler⸗ 


ner Spiegel ſeinen Glanz zwiſchen Schuu * 


— behalten fan. 


Aus Silber ſcheinen bie allermeiſten — 
gemacht zu ſeyn, und zwar nicht ſo wohl 


er KRoftbarkeit und Pracht wegen, wie viele . 


ineinen , ſondern weil Silber, wie gefagt, von - 


allen bamals befanten uhbermifhten Metallen 


. Portin. Liest, de — — ub. —— 


92 p.-1086: fpeoutam chatpbeam, euitis di- 


| . ‚ameter 5 pollices aeqüdt ; "pers gverfa. löviter 
coneava re varie.: parerga habet. 
Weil biefer Opiegel bey eg I ur sera 

worden, ‚fo' — ich eine Seffere Nach⸗ 
— zücht ia: Autiquitate Neamagenſes five noti- 


sia rerum antiquarum, quas æomparavit Joh. 


% 2 
5 — ram —— — 


— 
— 


beum integrum, rotundum , convexum, cu-. 


ius dierkefer pollicuti guihgue. “ Adhdec 


innumers fpeculoram | chalybeorum  &ia 


"is güdrandem deahrätorun] ‚eragmentg,, 


zu dieſem Gebrauche das geſchickteſte und dau⸗ 
| erhafteh | if. Im #önifeen Geſchbeche wird, 


wenn 


- 


— 


Baer? ee 77: 7 


weann beh Erbſchaften und Vermaͤchtniſſen von 
Glibergeräthen, die, Mebe iſt, ber : filbernen 
Spiegel faft-ule vergeffen (?2): Phirins(t?), 
Seneca (7%) und andere, welche wider Pracht 
und Verſchwendung eifern, fpotten daruͤber, 
daß zu ihren Zeiten ſo igar jede Magdo einen 

. fildernen Spiegel haben wolte. Inzwiſchen 
mag wohl bie ſilberne Platte ober das polirte 
Silberblech duͤn genug geweſen ‘feuit-, wie 
denn die mir bekant gewordenen alten Spie⸗ 


gel, welche in Samlungen aufbewahrt werden, | | 


alle 


—* 
rn 
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. aflıxam ‚.yel etiam quod mulier mundi caus- 


, ar 
wi 
« Es 
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nur duͤn mit dem koſtbaren Metall belegt 


ſeyn ſollen; fo haben unfere Kuͤuſtler eudlich 


bie: 
i 


[4 
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chifchen Ueberfegung oder in Ecloga f; Synoplis 
röv Basılnöv lib. 44 tit. 9 cap. 3 p. 389. 
Ficht va erdrAn rau ülnov, wo, toiefdyonYeiind 
elav. p. 91 angemerkt hat, rdxaa gelefen- 
werden muß. An Senfter ifi hiebey nicht zu 
benlen , weil folche damals nach wächt ges 
braͤuchlich waren. Digeſtor Zartit. 2,719, 8: 
nec fpeculnm . (ergentenm ) ‚valı perieti 


fa habnit; fi medo nen in ergeati niamero 
habita ſint. Ebendaſelbſt leg: 255.10 und 


2 


'peüy 5 — * Een 
.pauy oæe aox. a ar v * Bar ra vn we i 


Synopſis Ausılıuwv lib. 44 tit. 193 Hdäpyu- 


40°) Plin. 34,37 pP: 669% argen@Bifpeculie 
— 238, | 


:rti.coepere et'ancillae. :;" > 


74) Quseſt. mar. äit Ende, des erften Buchs: 


Jam Jibertinörgm virgugculis in vnum fpe- 


rt 


“ eulür non fufficit illa dos, quam dedit fena- 
tus pro Scipione 0 ur 


! 
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Ä die ſub · wen * golpeuen Use fo dan ans 

Ihre machen gelerat, daß fie Bediente au 
Solbaten tagen: koͤnnen. Dezu Fümt: no, 
daß ımga anfänglich zu.ben Spiegeln dad feinfig 
Silber nahm,weil man ſich einbildete, daß . 
Me ſich aus legirtem gar nicht machen ließen.; 

guleßt aber. nehm man chlechteres. Pligiug 

fogt dieß aaodruͤcklich (71), und ich folrge 
es ans einer. Stelle des, Plautus (3°), 
Als Philematium bey Ihrem Anzuge einen fils 
bernen Spiegel genommen hatte, gab ihr die 
vorſichtige Scapha einen Handtuh, um fidy 
Die Finger abzureiben, damt ülcht ihr Liebha⸗ 


ber tieren moͤchte, daß fie Silber angefaßt 


haͤtte. Feines Silber aber. giebt, ſo wenig 
als Gold, den Fingern einen Geruch· Man 
muß ſich hiebey erinnern, daß die Alten ſich 
beſſer als wir darau verſtanben haben, die 
Reinheit der edlen — nach bein Geruche 
qu beurtheilen, indem dimen manche andere ‘Pros 
den bes Gehalts, die wir zu brauchen pflegen, 
| nicht 
.e lib. 33. ze 626. Lemings duci & Tpecula 
fieri non niſi ex optimo argento pofle credi- 
2 sum fuerst. Id ‚guoque iam fraude cosrum- 
itur 
EC >Mofldl.a&. I. fe. 3 v 10. 
Sp. Cape igitur ſpeculum. — — Linteum 
e Fape., atque exterge tibi manıs, - 
‚Bau Quid ita obfecro? | 
Sc. Vt (peculum tenuiſti, metuo ne oleänt 
argentum manus;, ne vsquam argentum te 
— accepiſſe — Philolachus. | 





Du: ne een 


| aicht velaut waron. Wypar'ie Sem 
Sranchten den Geruch wenn ſie die Ye 

ber: Dlünze beurtheilen wolten (17). Pe 
bezieht ſich des Vefpaſians witziger Einfall, 
us — der ihm wegen-feiner neuen Fi⸗ 
nanzopehation Vorwürfe machte, das Gelb 
rlechen ließ, ob er darin der Urin bemerken 
koͤnte. So wiffen nöd) jcBt manche wilde Nas 
tionen durch den Geruch ben Gehan des Od 


| des zu befiizamen er “ Ä 
— ini E 


:% Artianus | in — I cap. 20p.79:0 

R 5; vpoyvasımy TOICKPÄTN HAT — 

— Wei. xD 7 Öu Ppuatite : 

. Argentarins ad  explorationem : numismatis. 

ytitur viſu, ‚tefin; olfactu — -. | 
263. Deweiſe babe ich. bereite in: dem, Anmer⸗ 
kungen zu Ariftet, in It. wireb. p 100 und 

u Antigo oni Caryftii, hajß ‚mirab. P- 234 ang 

«Rh bet. ° Die — mir jetzt bekanten eh ⸗ 

len der Akten, weder. ſilbernen Spieget’ger 

dacht. iſt, find folgende. Apulejus Apolagie 

pP. 424: cur exiftimes i imaginem ſuam cuique 

..,. vifendam Ye in Japide, quam in argento, 

das ıftz_fpeculo angehen. Eben diefer hen⸗ 

net in Flora, p. 90, unter den Schaͤtzen 

ber Juno auf dei Infel Samost phirima 

auri & argenti ratio in lancibus , — 

oculis & huinsmödi vtenſilibus. BeyP 

— *— oſttatus in. Icon. I, 6 p. 773 kmt unter wi | 

der Venus geweiheren Koſtbarkeiten auch 

* KETOKTPOV Kpyvpoüy vor. Ehrnfohtömnißl Ser- 

F Kr mon. XVIE B. 224, woer bie mung | 
nn 77 Weiber" — ſagt: da — die 

— 
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2 Glas LP) melset, Prariteles habe zns 
Bit des Pompejus des Groſſen die erſten file 
bernen Spiegel gemacht, uns dieſe wären ſeit 
dem allen andern vorgegogen worden. Aber 
‚füberhe Spiegel waren ja Tange'vor dirſer: Zeit 
befant, wie dieangeführte Stelle des Plautus 
bemeifet:' Dieſen Widerſpruch zu heben; merki 
Meurſtus an,“ Plinius rede nur von fektent 
Landesleuten, nicht von den Griechen, welcht 
lange vorher dergleichen gehabt haͤtten, uns 
bey Plantus ſey der Schauplatz zu Athen. 
RE tr lee: a 
WBebienten beftändig die Silberarheiter fra⸗ 
„ ob denn der Spiegel ihrer Frau voch 
nicht fertig ſey: rösc apyvpondros Euvaxdig - 
dewrayrss, dı TO sdromTpov narsoxevaa I 


plug; "Mlfo bie beiten ‚Spiegel wur⸗ 


se Hamals von den Silberarbeitern verfe 
Hab ge faant jedoch, daß bie een 
macher in Rom audy eine eigene Zunft aus⸗ 
gemacht haben; wenigſtens hat. Murgtqri 
meſadur. inſeript. clas. 7'p. 529 eine Fu ft 
brkant gemacht, worin das Collegium Ipecu- 

Narioruin genant iſt. Dieſe kommen aud) uns 

ger. den Handwerkern in Codice Theodos. 
ZUM, dit. 52 p. 57 vor, wofelbſt Nitter 
2: I auch mehrere Erwähnungen derfelben anges 
2 Dr hat. Aber vieleicht hießen fo auch bie, 
vwelche die Wände mit polirten Steinen aus⸗ 
-feßten, und in neuern Zeifen auch bie Fenſter⸗ 

macher. Griechifch hießen fic arenAdront. 


sb: + 


LE 


| FO) tib 33, Sr en fünf argeh- 


“ tes. Btimus fegit Prasiiteles , Megni Pompeii 
“ ı setete Nuper eredl · eceptũm/ certierem 
„»Smaginem seddi, auso oppofito arerſis. 

; — — 
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Des, föpier denn · auch dan Pfinius zu ee 
digen; ‚aber; was er gleich hernach ſagt, dad 
ſaude ich von leinem erllaͤrt. Hardouin meint 
year, Die Spiegel waͤren nach der neueſten 
Erfinduug damals hluten mit Goldblech belegt 
wonden, fo wie unſere Glasſpiegel mit Metall 
belegt wuͤrden, Aber das Silherblech war | je 
wicht, durchſichtigz wie: haͤtte deun ins. 
wort hinten auf Has Bild wuͤrken koͤnnen! Solte 
wehl die Maynung ſeyn, daß -vor dem Spies 
gel in einiger Entfernung ein; Golhhledh.anges 
Iyacht worden, von dem das Ucht auf den 
Spiegel Fe worden?. Jedoch Plinius 
tß (che 


pi BE ne a: J 
‚Spiegel. — "Meffing, es: und 


Sold ee — - nur — — ge⸗ 
Inuden, | 
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"20 Callimach. in lavacr. Pall, . at nennet 
den Spiegel der Venus — — ni⸗ 
tidum aes. Ein Paar Zeilen vorher wird auch 
opeıyaAnov genant. Aeſchylus bey Sto⸗ 
bäus ſermon. ethic. XVII p. 164 ſagt; Erzʒ 
iſt der Spiegel der Geftalt,. und. Wein der 
.: &piegel der. Geſinnung: warorrpeu: eidoug 
.  xeAnos« Vonnus Dionyf. V ps 174 nennet 
den Spiegel .xaAzov. dızuyezz., „Bes — 
dum; auch XLII p.. 1082. 

2 Beym Euripides nimt die Helena: aus 
Ilium die goldenen Spiegel mit ſich 3: ,pV- 
en — ν ννασ, WarRk: [pe: 

p. Sn ee vle, 


5 . 
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nt dieſer Erfinvung icht viel getzanet. . 





F — 8 Spiegel. = RB 
funben, die biefe Metalle vielleicht nur drswe⸗ 
gen genant haben, weilihre Namen beſſer⸗ im 
bad. Sylbenmaaß paſſeten, oben weil fie yern 
vom gemeinen abweichen und goldene Spiegel 
aͤdler fanden, Unter den: chernen mögen auch 


mar folde zu verſtehen ſeyn, weldye-auß ver» . 


miſchtem Kupfer gemacht waren. Kaͤmen die 
goldenen. öfter vor; fo würbe ich bad Beywort 
Lieber. auf die Einfaffung, als auf die Spiegel 
felöft deuten ; fo wie eine goldene: Uhr. nur ein . 
goldenes Gehäufe hat. : nt 
: . x — 24224 — | Lange 
dula, virginum delicias:, Hecnba ve 928 
Seneca Quaeſt. natur. 1 am Ende tagt. zwar 
auch:: Poſtea rerum iam potiente luxtria; 
ſpecula totis paria corporibus auro argefitö- 
que celata ſunt, denique gemmis adornata 
& pluris vnum ex his feminae conſtitit, quam 
antiquarum dos fuit illa, quae publice da- 
batur imperatorum pauperum Aliabus.., An 
tu exiſtimas, ex auro nitidum habuiſſe Sci- 
pionis filias fpeculum , cum illis dos fuiffet 
aes grave? Aber verſchiedene Handfchriften 
haben auro inditum, „und gewiß find bier, 
Spiegel mit goldenen Rämen gemeint, Ich 
weis noch einen. goldenen Spiegel, nämlich 
in Aelians var.hift. XII, 58. aber die Stelle _ 
iſt fo unverftändlich und verdächtig, daß die . 
meiften Ausleger fie ausgelöicht willen wols 
len, zumal da bey andern Schriftitellern, die 
denfeldigen Vorfall erzählen, des Spiegels 
gar nicht gedacht wird. Vielleicht iſt die Rede 
son einem Gemälde. I 


HI. Theil. Ji 





2 -- Is Öpiegel. 


Lange Zeit ſcheinen die meiſten Spiegel 


wid einen Miſchurn ven Kupfer und Zinn (22) 
gemacht zu ſeyn; wie Plinius (2?) ausdruͤck⸗ 
Uch meldet, mit dem Zufaße, daß bie beften 
dieſer Hr zu Brundiſium genmeht worden. 
Diefe. Mifchung, welche {yon dem Ariftote 
les (2*) befant gemefen ift, giebt ein weißes 
Metall, weldyes alfo ſchon der Farbe wegen 
zu dieſem Gebrauche porzäglich gut ſeyn konte; 
mie denn auch noch jeßt, nach ben bigtaiuge 
Unterſuchungen bes Englaͤnders Mudge (2°), 
dieſe Miſchung die beſte Spiegelmaſſe giebt. 
Gleichwohl ſcheint ſie den Alten nicht ſonder⸗ 
lich gerathen zu ſeyn, weil man, wie Plinius 
zweymal verfichert, zu ſeiner Zeit die ſilber⸗ 
nen Spiegel vorgezogen. hat. ke iſt auch in 
der 
2 0) Denn nämlich —— immer Zinn bes 
deutet, woran ich aber noch einige Zweifel 
"> Habe: Um dieſe zu heben oder au rechtferligen, 
Wwaͤre eine Unterfuchung nöth 
nicht habe anftellen Tonnen, Gewis ift flannum 
‚ ber Alten, wenigftens zuweilen, das was 
unſere Huͤttenatbeiter Werk nennen, wie ich 
in einer Anmerkung zu Ariſtot. ausculsar. mi- 
rähil. pag. 102 bewiefen habe. 
E Lib. 33, 9 p. 627: Optima ſpecula apud 


maiores fuerunt Brundifina, ſtanno & aere - 


mixtis. Praelata fünt argentea. ‚ Lib. 34, 17 
— 669: Specula quoque ex ſtanno laudatif- 
ma, vt diximus, Brundifii temperabantur, 
":"donee argenteis vei cgepere & ancillae. 
"es Auscult. mirabil. cap. 63 p. 131. 
| * Philofopkical trauiact. vol. 671 P» 296. 


g, die ih noch 


— 
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„ber That sicht leicht, die Reſte Beck. de 
beyden Metalle und. den vortheilhafteſten Grad 
der Hitze, als worauf beſonders viel ankoͤmt, 
zu treffan. ‚Cine der:größten Sehwierigkeiten 

it, die Maſſe ohne Blaſen eder Loͤcher, — 
‚alle: Verkalkung bes Zinus zu gieſſen, | 
durch fonft Knoten; oder: Gruͤbchen entfiche, | 
:weldje:veu Politur nachtheilig Find.“ Won dir⸗ 

ſem Fler. it, wie ich gewiß verrmüthe ‚eine 

Belle: des Lucians 09% zu: zn * die man 


v 
7a — — — ur 


Ce — —— KEN hf cap. 51 nach 
der Zweybruͤck. Ausgabe IV’ p, 210,585 
" Bpadisa ds nnrontpa! Böriöleny mapnegEadi 
ar ) yyaımvı Jolie SıÄmumz) Hör npk- 
* ron&yrpov.r ; Maxime vero ipeculo fimi- 
‘ lem praebest animum, nihil türbido , & 
ſplendido, & centri exacti; qualesque- acce- 
perit operum [pecies, tales etiam illas often- 
.*-  datz .perverfum verd, aut alieni coloris, aut 
figurae diverfae ," nihil. Beyizeurposihaben 
‚die Ausleger nur an den Mittelpunft gedacht, 
von dem aber bier, mie fie felbft urthetlen, 
-- Die Rede nicht. ſeyn kan. Sch glaube, das 
" Mort-bedeutet bier die fehlerhaften Stellen, 
welche Feine volfommene ; Politur annehmen, 
.. wegen. der daſelbſt befindlichen Sinoten oder 
' „Grübehen. Lucian hat alſo einen ganz fehs 
. Aerfreyen Spiegel gemeint, der das Bild vol⸗ 
ie Aommen darſtellet, wie er nachher auch ſelbſt 
Herklaͤrt. Dieſe Bedeutung, des, Kunſtworts 
xrentrum habe ich ſchon oben &. 186 erwies 
ſen. Man ſehe auch — exereitat. 
7 re 
* u 2... — —V 
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bwioher nicht zu erffäten gavuſt hat. Die Fprbbe 


1 


f 
. 


! 


Yaufen fehr audgefeßr; ein daraus Yerfertigter 
Spiegel:wisd, wenn er nicht [ehr -fargfältig 
An Acht geuommen wird, bald ſo blind, dag 


:er., ohne Vorher wießer abgerieben zu werben, 
‚gar nicht dienen Fan. ‚Shen Deswegen chieng 


am Spiegel gewoͤhnlich ein Schwamm und zer: 
riebener Bimſtein (27). Aus eben dieſer Urs 
che: ſcheint man: auch“ bie Spiegel. ini,einer 


Sthachtel oder In einem Gehaͤuſe verwahrt zu 


‚haben; dergleichen man bey den meiften noch 


Miſchung aus Rupfer and Zinn iſt dem Aus 


— 


vorhandenen alten Spiegeln antrift. Dieſe 


Anbequemlichkeit war geringer bey den ſilber⸗ 


ner Spiegeln, und ich vermuthe, Daß dieſe 


dehwegen jene / verdraͤngt Haben; wie Pinius 


ſagt. Ve = 3 F * 


Beil man in manchen Samlungen von 


so 
r is. » 
— 


Alterthuͤmern noch ‚alte; metallene Spiegel ans 
—— —— 


ur ‘4 ar Te 
4 P} ! 


+ Abm Spanbeim bey Callimach. ©. 622 anz 
"0 geführt. Plato im Timaͤus T. 3 p..72 nad 
ri Stephan. ’Ausg. tanquam ſpongis parata & 
promta detergendo, eui appofite.eft,. fpeculo. 
"U Beym Tertullian: de pallio.’reibt Oniphale 


u der zum Spiegel gebraucht ward.“ Seſy⸗ 


Ti chius erflärt veoauyurov Kaoergov durch) ro 


vews) ugander Karomrponz Kin friſch oder 
neulich. abgeriebenet ‚Spiegel. 


(27) Die Beweisftellen hat: Vofflus iu ſeinen 
Anmerkungen zum Catul 82:97: and nah 


2das Blut von den Pfeilen mit dem Bimſtein, 








= —E Er: 
trift ſo wãre Es nicht uͤbeh cn imancteren 


Boſtandtheile chemiſch / unterfuchte. Aber dien 
jenigen, die und bisher davon Nachricht gege⸗ 
ben haben, A IR damit begnuͤgt, ſolche 
nuür. nach der ußerh Geſtalt zu Befajreibeh‘ und 
| abzubilden. Caylus (2° ) I ber. einzige, fo 
wear da tm, jan, . N ur s1.Spiel 
OR — — — ha say a 
en Recueil d’anziquirke. Tome V p.ı174: Weil 
- biefe einzige Unterfuchung in einen foftbaren 
tin Buche, ſteht, welches diejenigen nicht, zu bes 
ce igen pflegen ,. die Solche vornehmlich, heur⸗ 
< theilen können; ſo glaube ih Dank, zu vers 
-iubienen, wenn ich; fi e hier einrüce, „Le; mi- 
. . „‚zoir, antique. dont .yai; fait. Pexamen eft un 
er alliage in£rallique.,;..tres- aigre..&t träs,s caf- 
* d’une couleur blanchätre tirant fur le 
.,» gris. Mis au feu il ‚rougit longtews, avant _ 
inn quei.de fondre. . nes 'enflamme ‚‚ni.ne r&- 
pand point l' odeur d ail, gu il auroĩit r&pandue 
u. Sl eut contenu de l!ars£nic. : Il ne, donne 
pas non plus les feurs, que. donnent, ‚srdinai- 
„zement les alliages oü entre le zinc. D ail- 
"leurs la bafe de cet alliage £tant le Cuivre, 
il, auroit Et& jaune, fi ce demi- mötal en eüt 
„‚.$8it,partie. J’en si pris deux gros, ‘que j'ai 
2 diffoug dans l’ acide nitrenx. La diffolution 
s’.eft faite affez, rapidement, &.a pris la.cou- 
ri des diffolutions de cuivre. Ile a laiffe 
J— au fond une poudre klanchen que 
. yal. bien &dulcor&e fe Töchte;; I" ayant.ı mife 
." dans un.creufetavec un flux reductif, p ai ob- 
ftenu du plomb tr&s- doux et tres malieahle. 


site La-diffolution ſittée, j’ein.al pris tine par- 
i· die, das laquelle a. versk uab infuliep des 
Yni2 st 3 noix 


\ 


"If: 


are‘ 


4 
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viel ih, der einechemiſche Unterſuchung 
eines bey — WS Spiege veran⸗ 
— er ſtabtet 
noi⸗ de gelie‘, elle n’ ya operE -duchn chan- 
ement; la Aiffolution d’or.que jai Verse 
ür‘üne autre portion, lui a fait prehdre une. 
:?belle couleur verte, . mais il ne s’ eft point 
fait de précipité ce qui (ufht pour prouyer 
gu :iln’yani:fer nf $tein dansinahaflisge.: 
"Pat vers&: bir! 1d diffolution;retnte‘' une _ 
e gaentite fuffisaate d’ aloali volatil ‚‚(peor diſ- 
üdre- tout Te euivtk qui pouvoit y Enkilcon- 
" tefias' la diffolution et devende Whur'beau 
pleu de ſaphir, &ils’eft fait un! preeipite 
„plane. Jai decante la liqueur, & apresävoir 
“bien &dulcor@ ce precipite , jai tent@ de le 
reduire; mais ſoit Qu’ il für en trop "petite 
quantit&,  foit que Je n>euffe pas donne af- 
' Tez de feu, cela ne m"a pas &t& pofhblej; j’ai 
= done eu recours a un autre moyen. 
Jai pris le poids de deux gros de cet al- 
que jai bien ‚fait tougir dans un creu- 
. ſet qeſſai. Lorſqu ila té rouge blane, 
J 2 ai projett@ peu-ä-peu quatre gros de fou- 
; & quand la flamme s cefle, Jai poufle - 
1 * afın de donner une fußon parfaite, 
J— abtenu, par ce ınoyen, un r&gule,aigre 
& caflant, plas blanc que I’ allisze, & dans 
‘, lequel j’ ai appereu quelques aiguilles ;"eraig- 
‚nant qu'il ne für refte encore un peu de 
"euitre,, je Pai fulfdr& une feconde foist j’ai _ 
. ‚gu. pour lorsün petit regule qui Eroit de Yanti- 
'moihe presque pur. 
sc 9. reſulte de ces exp6rienices, que id matiq. 
„done des a fatfoient leurs mitoirs,. 
— GV etoit 
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ftaltet hat. Hr. Roux, der fie unternom⸗ 
men bat, behauptete, daß die Miſchung Ku⸗ 
pfer und Spiesglaskoͤnig init etwas. Bley‘ fey. 
Aber Spiesglas war den Alten, vom benen 
ich ‚bisher geredet habe, noch nicht belant. 

Iſt iviefea Metall gewiß ein Beſtandtheil ge⸗ 
weſen, ſo muß enfweber der Spiegel. aus 

neuern Zeiten feyn, ‚oder. man muß annehmen; 
daß bes Künftler, ohne ed zu wiffen, antlınds. 
nialiſches Metall gehabt habe; welches ketztere 

Boch nicht wahrſcheinlich iſt. Mir Fihlen in⸗ 
zwwifchen bie "von Roux -angeftellete: Unterfire 
hung bie Gegenwart. des Spiesglafed ht. 
- ganz. fiher zu ermeifen; deswegen erfuchte ich 

Hr. Hofr. Gmelin um ſein Urtheil, — 
er mir. hier einzuruͤcken erlaubt Xat. "we. 


‚Nach den hier erzählten, wiewohl undols 
„kommenen Verfuchen, finde ichs wahrſchein⸗ 
„lich, daß das Spiegelmetall Spiesglas ent— 
„halten habe; es wäre aber freylich zu wuͤn—⸗ 
„fehen gewefen, daß der V. nicht dabey fies 
var sein wäre, zu erzählen, daß er eis 

„nen 


| — un y alflage de cuivre, de .rögule: Wantl-: 
mnine & de plomb. Le euivre doniinaif, » 
‚& le plomb:en faiſoit la plus potite ‚pastiez 
mais on ſcait combien il eſt difficile de deter 
miner , avec quelque exaätitude, la propor- 

. tion des fubflances BORbERUE dans ces for-: 
ses d'alliages. u ER U 


— ie 


{ 


— ñ 
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„nen weißen, bräcigen, fpröben Koͤnig mit 
„einigen: Nadeln. erhalten.habe, fondern den 
„Bewejs weiter geführt hätte, daß. es naͤm⸗ 
„ich. nichts als Spiesglanzmetall ſeyn koͤnte. 
Inzwiſchen konte doch: diefer König Fein Zinn 
uſeyn, das nicht bruͤchig, und leicht von Schwe⸗ 
nfel,gelb iſt; Fein Eiſen, das vollends mit 


„Schwefel dunkler ausgefallen waͤre, uͤber⸗ = E 


haupt ſich ehr als das Kupfer mit bein Schwe⸗ 
ofel vereinigt häftez und kein Braunſtein, der 
„theils.in dleſem Feuer ,. auch wit Schwefel. 
„nicht: ſo leicht geſchmylzen wäre, theils fih 
„richt in Scheidewaſſer aufgelöfet, hatte. 


a. 
& „llebrigens bin ich doch nicht. uͤberzeugt, 
„daß das Metall kein Zinn hieltz Ds feine Auf⸗ 
‚»löfung fehr ſchnell por ſich gieng, fo duͤnkt 
„es mir fehr wahrfdeinlih, daß ber weiße 
„Ralf, der während 'derfelbigen niederftel, 
zum Theil, vielleicht großentheils, Zinkalk, und 
„das angebliche Bley wenigftens zum Theil 
„zinn war. Auch mag ſich ein Theil des 
„Zinns wirklich im Scheidewaſſer aufgekoͤſet 
„haben. Denn daß mit Goldaufloͤſung Fein 
„Purpurkalk niederfiel, beweifet nichts. Das 
Scheidewaſſer war nach allen Anzeigen mit 
Metall nichts weniger als geſaͤtigt, und mit 
„einer fo wenig gefätigten Zinauflöfung giebt 
„bie Goldaufloͤſung befantlich. feinen Purpurz 
fo wenig als die Galaͤpfel einen Niederſchlag. 
| u Große 


Ze 
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— Große: Aufklärung ‚gewährt auch dle Uns: 
terſuchung deswegen ‚nit, weil man, bad Al⸗ 
ter des ˖ Spiegels nicht weis, auch nicht, ob er: 


zu den. beken ober fehlechteften feines Zeitaltere. 


gehört habe, J — 
Die Spiegel, welche fo groß waren, daf- 
man ſich ganz barin fehen Eonte, find währs 
ſcheinlich polirte Silberplatten geweſen; denn 


ſie aus Kupfer und Zinn zu gieſſen, dazu ge⸗⸗ 


hoͤrt wohl mehr Kunſt, als man den damali⸗ 
gen Zeiten zutrauen kan; aund ich weis nicht,“ 


ob ſie vielen unferer Kuͤnſtler gerathen würs' 


den (N. 


dl 


- außer den Metallen auch Steine zu Spiegeln, 


verarbeitet und ſolche in Gebraud) gehabt has. 


ben. Wahr ift es, daß manche Steine, vors 


nehmlich glasartige, undurchfichtige von dunk⸗ 


Yen Farben, allenfald wohl dazu dienen koͤnnen, 
‚aber man wähle, melde man wolle, fo wer⸗ 
den fie- doch in Diefer Anwendung den Metäls‘ 
len nicht glei kommen. 


9 


(Bon ſo großen Spiegeln redet Seneca in 
r der Schon N. ar angufi rten Stelle. Dahin 


gehört. auch der Spiegel des Demofthenes,, 


- Yon dem Plutarch, Lucian und Quintilian 

“ inflig. oras. XI, 3, 68 p- 572 reden: Grande 
quaoddam intuens fpeculum, componere aftio- 

nem ſolebat. | —— 
| Ji 5. x " EB 


den. A. Ta N 
,.. Man liefet hin und wleder, daß die Alten, 


Diefe haben unter 
0 allen - 
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allen Mineralien, ja, unter allen ·bekanten 
Koͤrpern, die volkommenſte Undurchfichtigkeit 
ımd- eben deswegen auch ben groͤßten Glanz, 
beyde find Wuͤrkungen der Dichtigkeit und Urs 
ſachen, weswegen fie bie Lichtſtralen voͤlliger 
und regelmaͤſſiger als irgend ein. auberer-Körs 
per zurück werfen, koͤnnen. Go ger. unfere 
Glasfpiegel find ‚eigentlich: metallifche., Hin⸗ 
gegen Die Steine. haben doch wenigftens.einige, 
wiewohl oft: kaum bewmerkliche Durchſichtigkeit, 
deswegen manche Uchtſtrahlen gleichſam vers 
ſchluckt, wenigſtens nicht zuruͤck geworfen wer⸗ 
den, Die ſteinernen Spiegel kommen audy 
ben den Alten fo felten vor, daß man erkent, 
fle fing mehr zur Pracht als zum oernſthaften 
Gebrauche beſtimt geweſen. Meiſtens findet 
man nur in getäfelten Zimmern’ polirte fteinerne . 
Tafeln oder Felder angebracht /die wegen. ih⸗ 
res Spiegelglanzes geruͤhmt werben, " 


Plinius ( 8 lobt in dieſer Abſi cht den obſi⸗ 


biahifen Sir, ‚oder ben je. genanten ifländts 
ABER. 2E F hi‘ a fe Achen 
(ser) Lib, 36, .26 p. 758: In genere vier! &' 
Obfidiana numerantur , ed fimilitudinem 
Japidis, quem in Aethiopia invenit Oblidi- 
us, nigerrimi colöfis, aliquando & tränslu- 
cidi, crafhore viſu, atque in fpeculis parie- 
tum pro imagine umbras reddente, - Dieß 
letztere hat auch Iſidor Orig, 16, 15 und 4- 
zweymal wiederholet. Einmal ſagt er? poni- 
j tur in fpeculis arietum, propter imaginum 
*  vmbras seddendas, — —— 
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ſchen Achat (29). - Alles was er davon fast, 
ff dem, der. biefe Steinart oder verglafete 
Lava Fennet, gewiß verſtaͤndlich. Das Bild, 
was ich in Ver. baraus verfertigten Doſe, die 
ich ſelbſt befitze, erblicke, gleicht einem Dunfeln‘ 
Schatten oder Schatrenbilde, aber mit bein 
Unterſchiede, daß man nicht blos den Uinriß, | 
fondern das volſtaͤndige Bild deutlich: ſieht, 
jedoch mit wenigen und ſchatticht verdunkelten J 
Farben. Die Verarbeitung zu Bildniſſen und: 
Geraͤthen, deren Plintus gedenkt, ift, toegen! 
der großen Sproͤdigkeit, ſehr mislich. Ich 
habe daraus zu Kopenhagen, :außer andern’ 
Sachen, eine Schale mit einem Deckel gefehn, 
woran ber Kuͤnſtler vier Jahre gearbel itet has 
ben fol. x 
Domitian hielt ſich, als er fich nicht mehr wVv 
fi cher glaubte, in einem mit Phengit getaͤfel⸗ 
ten Zimmer auf, um jeden voraus. zu erblik⸗ 
Ten, der ſich ihm von hintenzu naͤhern würde (20). 
Ohne Zweifel iſt anter jenen Namen-ein Kalk⸗ 
eder Se el r verftehn, der 
x frey⸗ 


) Dan —— wenn man will, was ich 
ſchon im erſten Bande S. 374 gemelbet babe, 
9 Sueton. vita Domie. ‚cap. 14, P: 334: 
Tempore fuflpedi perica}i. adpropinquante, 
ſollieitior in dies, porticunm, in quibus ſpa- 
‚ tiari confpererat, ‚parietes phengite lapide 
. difinxit ,-e cnius fplendore, per we 
2. a fiexet,,. EIN 
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freylich wohl ein Bild mathen kan, abet des⸗ 
wegen ſolte man doch nicht ſagen, daß die Al⸗ 
ten Spiegel aus dieſer Steinart gemacht ha⸗ 
ben. Auch verſtehe ich das, was Pilisiusf? *), 
wo. ex von derſelben redet, hinzuſetzt, nicht fo, 
als ob jemals ein ganzes Gebaͤude aus Phen⸗ 
git gebauet worden, wozu der Stein aus man⸗ 
chen Urſachen, vornehmlich wegen ſeiner Bruͤ⸗ 
chigkeit, untuͤchtig iſt. Damals waren die 

Fenſter der. Gebaͤude noch offen, ohne. durch⸗ 

ſichtige Ausfuͤllung, nur wurden ſie mit Git⸗ 

tern und Vorhaͤngen zuweilen vermacht. Viel⸗ 
licht waren in den Waͤnden des Gebäudes, 
nz er von 

— 

5) Lib. 36, 22 p. 752: In Cappadocie reper- 

tus eft lepis duritia marmoris, candidus dt- 
‚gue.'translücens,"etiam qua parte, fülvae in- 
ciderant venae, ex argymento phengjfes sppel- 

“ ‚Jatus, Hac'.canftrgxerat aedem Fortunae, 
quam Seiam appellant‘, a Servio rege’ facre- 
tam, aurer dömo.complexus. Quare etiam 

foribus opertis interdiu clatitas. ibi. diurna 
‚erat, alio quam (pecylarium mode, tanquam 
“ iInclufa luce, non transmifla.' fidor orig. 
16, 4: Cappadociae lapis, duritis. marmoris, 
candidus atque translucidus, ex quo quon- 
daın templum conftrudtum eft s quodam rege 
: * foribus aureis, quibus claufis’claritas diurne 
erate Auch: unfer Spat ift durehfichtig, 
wenn gleich gefärbte Adern oder ‘Wellen dars 

- in vorkommen, wie 4. B. der violette und 

iſabellenfarbige vor Andreasberg. Man vers 

gleiche meine Erklaͤrung mit dem, was Sal⸗ 
maſ. æxercit. Plin, p. 164 fagter:: - 
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"son dem Plinius zedet, die Stellen, wo ſonſt 


die Fenſteroͤfnungen hätten ſeyn ſollen, mit 


Phengit ausgeſetzt oder vetmauret, der ein 


eraddes Ucht hindurch fieß,-fo DAB es daran 


auch nicht bey verſchloſſenen Thuͤren fehlen, 


und daß Plinius allenfals ſagen konte: es 


4 


ſcheine das Licht nicht hinein zu fallen, fondern . 


in dem Gebäude gleihfam eingefchloffen zu 


b eyn. 2 


Es moͤchte hier. etwas zu fehlen ſcheinen, 


wenn ich nicht auch einer Stelle des« Plis 
nius (22) gedaͤchte, wo er von einem Spiegel, 
der ein Smaragd geweſen, zu reden ſcheint, 


deſſen ſich Nero bedient. haben ſoll, um die 


Kaͤmpfe anzuſehn. Cary behauptet, Nero 
ſey kurzſichtig, und ſein Smaragd wie ein 
Hohlglas gebildet geweſen. Erſteres meldet 
Plinius ausdruͤcklich (22), aber letzteres, wie⸗ 


| wohl es auch Abat (?+) nicht unwahrfcheim - 


t ⸗ 


& concavi; vt viſum colligant. Quaprop- 
ter decreto hominum iis parcitur, ſcalpi ve- 
‚‚titis. Quamquam Scythicorum Aegyptio- 

rumque duritia tanta eſt, vt nequeant vul- 

nerari. Quorum vero corpus extenſum eſt, 
eadem, qua ſpecula, ratione, ſupini imagi- 
nes rerum reddunt. Nero princeps gladia- 
torum pugnas ſpectabat ſmaragdo. 
) Lib. XI, 37 p. 617: Neroni, nifi cum con- 
niveret, ad prope admota hebetes (oculi). 


(2) Dieſen Aufſatz des Abat findet man. uͤber⸗ 


... feßtimnenen Hamburg. Magazin IS 5608. 


(3?) XXXVIT, 5 p. 774: Smaragdi plerumgue 





/ 
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Nich findet, wird mir ſchwer zu glanhen; mei 
zu viel Zwang bazu .‚gehört,. des Plinius 
Worte ſo zu deuten, die ſich viel beſſer anders 
auslegen laſſen. Da man bey. ben Alten von 
dieſem herlichen Huͤlfsmittel fuͤr Kurzſichtige 
ſonſt keine Nachricht findet, ſo muͤſte man bey 
jener Erklärung annehmen, daß dieſer Ge⸗ 
brauch des Hohlſmaragds zufällig bemerkt wor⸗ 
ben, und daß man deswegen keinen Verſuch 
gemacht habe, anderes natuͤrliches oder kuͤnſt⸗ 
liches Glas zu gleichen ‚Gebräuche eben fo zu 
Biden, weil.man in den Wahn geflanven 
‚habe, diefe Eigenſchaft fey dein Smaragd als 
kein eigen , Dem’ damals algemein eine beſon⸗ 
‚ dere Stärkung der Augen zugefchrieben ward. 
Biel wahrfceinlicher iſt mir. die Auslegung 
Des Stalieners, die. auch Abat. nicht ganz vers 


wirft, daß nämlich ber Smaragd: eine grade _ 


polirte Fläche gehabt imd dem Nero wie: ein 
Spiegel gedient hat (35). So feinen auch 


= | — —Iſi⸗ 
(35) Accademia di Cortona VII p. 34: La ſo- L 


ftänza 8, che fecondo il racconto di Plinio, lo 
:* Ipecchio ufato da Nerone non era nè concavo, 


 me’occhialino, ma fpecchio grande e Iontano 


dail’ occhio, e pofto obliquamente ful Terraz- 
zino, e fineftra. --:Danque lo fmeraldo ufato 


: da Nerone eta di corpo; o mole eftefs, grande“ 


e-piena, e collocavafi fupino o fia inclinato, 
perche vi fi imprimeflero, e rifletteflero le 
imagini, come negli altri fpecchi , e percid 
non fi & fandamento alcuno per crederlo oc» 


In et NENNO : 
-: -&hialino, Almeno 'Rligig dice il contrario. - 


— 


>» * 


* 


% 


— 
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| <ifter und Marbodaͤus den: Minius obrſtan⸗ 
den zn haben (36). Hierwibrr laͤßt ſich eins 
wenden, daß ͤchte Smaragde zu Elein find, 
um ee. abgeben zu koͤnnen; aber die Als 
ten reden von fo groffen ind auch son kuͤnſtli⸗ 
chen Smaragden (?7), daß man gewiß au⸗ 
| ‚nehmen darf, fie Haben auch grünen Flußfpat 
| nnd, grüne glafichte Lava oder den fo genanten 
grünen Sfländifhen Achat, ‚grünen Jaſpis, 
‚andy gut gruͤn gefärbtes Glas dahin gerechnet. 
Hat man doch das grüne Glas im Klofter 
Reichenau, welches ein Schuly läng, 7 Zel 
breit, 3 Zoll did iſt und 283 Pfund 
wiegt ®), imgleichen das arofe Gefäß in 
Genua, was no dazu soll Blafen ift (29), 
bis auf unfere: Zeit für Smaragd auegeben 
moͤgen. — 
Aber fo gar aus Rabin ſollen Spiegel ges 
> ſeyn, wie Plinius chert, und ſich 
| des⸗ 


.@ 6, Orig. XVI, 7: cuias eorpus fi ä — 
‚fuerit, fieut : fpeculam, ita imagines reddit. 
Quippe Nero Caefar xladiatoram pagnhs in 

. , fmaragdo fpedtabat. 

(23) Goguei Urfprung der. Gefege und 

a : a 111. Febrieit biblioch. und | 


6°) Berker Reifen 1, 17. Andrei Briefe 

aus der Schweis. rich 1776. 4* S. 47 

and eben daſelbſt S. 65 des H. von. —— 
„singe en Urtheil Lüber: diefen. Smaragp.. 

C eyßler 1 ©. 441. — de, roree⸗ 

Be 1757. p. 9 


| a8 F 2. Spiegel. 
desfal⸗ auf Theophraſt beruft a); da doch 
„biefer Edelſtein niemals von einer Groͤſſe ges 
funden wird, wobry dieſer Gebrauch nur als 
möglich. gedadıt werden Fan. Allein Cary 
und der ungenante Staliener haben richtig den 

| groſſen Irthum des Plinius, den Hardouin 
nicht bemerkt hat, bewieſen. Theophraſt (21) 
redet daſelbſt nicht vom Rubin, ſondern von 
dem bekanten ſchwarzen — aus Chios; 
wiewohl er beyde — avSevensov, car. 
bunculus, nennet; ein Namen, der dem Ru⸗ 
bin wegen der Aehnlichkeit mit einer gluͤhen⸗ 
den, und dem ſchwarzen Marmor wegen ber 
Aehnlichkeit mit einer auögelöfchten Kohle ges 
geben worden iſt; und dieſer IcBte hat. zumeis 

‚ den, wie ber ——— Stein, zu Spiegeln 
| BR: 


| Reine 
"go, Libr. 37 € cap. 4 p 779: re, (car- 
bunculi) &in Thracia coloris eiusdem, ignem 
= minime fentientes,; Theophraflus autor eſt, 
& in Orchomeno Arcadiae' invenfri, & in 

E —— Illos nigriores, e gehen & an 
eri. = 


[ui NT) ef du Kr Eirddoe. ; kurshdsepgg. 
. dlov rd &uspeimov t0 38 O’pxouevou vis. A'p- 
axdiac. &sı d’ buroc ushaivrepog röv Xlou, xär- 
orrgæ dR EE Kuröv wordvor. Quae nafcuntur 
in Graecia, vilifimae; vti, carbunculus ex 
Orchomeno Arcadiae: eft autem ifte nigrior 
Chio (marmore); - — autem ex illo iunt. 
De lapid. $. 61. | 


+ 
J 








T. Spiegel: er : 


=. Hine: geringe Berl zur wafchichte ve 

Kuͤnſte iſt die Rachricht, tote ſolche bey’den 
ehngebohrneri Amerikanern, ehr ſie das Uns 
— hatten, den Europäern bekant zu wer⸗ 
"den, beſchaffen gewefen find. Auch fie Hate. 
ten {om Spiegel, welde fetöft die Europ&kt_ 
bewundern imuften.: Einige! waren aus der 
ſchwarzen, etwas durchſichtigen, glaſi chten Ib 
pa’ gemacht welche die: Spanier Gallien 
Galinace; bnennen,“ und mit dem ˖oben gen 
ten- Obſtoianiſchen Stein einerkey tft, den 3. 
die Röiner Zu gleichem Gebraüche auwendeten. 
. Daraus haben die Peruaner ebene, hohle nd 

erhabene ‚Spiegel gehabt. ' Anvdere haben ſie e 
wis dem Mineral gemacht, welches Incaſtein 
genant wird. (42) Diefetiff; "wie bereits · Vo⸗ 
mare, Sage, Wallerius und andere Minera⸗ 
logen er ‚Naben, 7 ein } berber = 


teutfchen Ueberſetzung, bie db n,neunften 
z algemeinen Arie der Reifen auema 
J 343... 19 s ir 
“ (+3) Bomate Mineralogie n ©. 185 und: — 
Sage — Leipʒ. ib: 8 *. ©, 23ci 
ft 


a 62) —* de una t in feinen Wei, md an 


* 


Waſlerii ema mintralog ‚ILp-183. 
lin Naturfyſtem des ET —8 eg m 
“ne. Mürnberg 1778. 8 * II ©. 4895 auch 
. wird ©. 471 Inkaſtein flat Jakaſtein zu 
— —— fen. Recherches' [uf lt Americaihs par 
= Paw’Ilp. 184; Qüänt & le" pierre des Incas, 
. Felt ühe he {are irfeni- 
ut Theil, 


— 


\ 





sale, £ 


309 r. ‚Gpisgel \ 
‚sbrr.: Maxenfit,.. ber‘ dur vogapflihe Wolitur . 
„ aunlpmt, und,deöwegen.auc, in Giyropasuftges 
fiffen,, . und. chemals ‚unter a Many 
funbheitöfteine in. Ningen getragen worden, 
Vor zwanzig Jahren trug man Heine Stücke 
gefhliffener Marcafite in Rockknoͤpfen und 
Echuhſchnallen und nante dieſe: mit Etahl aus⸗ 
gelegt; jetzt ſind ſie außer. Make, : +: Wllog 
fagt ;. der. Incaſtein ſey weich ( bruͤchig), un⸗ 
durchſichtig, und afwas bleufapbig san. habe 
t Adern, weiche ſich nicht polinen lafſen, und 
dann zerbreche er leicht an diefen Ahern, -. Die 
daraus verfertigten Spiegel, avelibe er gefehn 
hat, haben zwey bis. drey Zoll im Durchneſ⸗ 
fer gehalten, jehoc hat er auch einen vpn dut⸗ 
tehalb Schuh im Durchmeſſer geſehß.nn⸗ 
Vermuthung, welche ‚einige: —— haben, dei 
dieſe Spiegel,;gegoffen wären, ı hat. wohi eis 
gen, andern Grund, als bie Uehnlichkeit des 
gecſchliffenen ua its mit gegoffenem Erze. 
| Genif fi dh bieſes Mineral’ in. biefem 
| —— gut, und ich wolte Ze ver⸗ 
muthen, daß die Peruaner beffere Spiegel als 
die Griechen und Römer gehabt haben, hey 
denen man von dieſer Mutung bes Marcaſits 
—— fiudet. ie follen jen je on 


— “ 


her 


» — Iulfgnte comme ie r — on da fer 
.. gekuit, dant. }’ anslogue eft incannp 
\,. Mötre a ee — lesters iß — * * 
ad . R a 4r * 
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Epiehel sone, aoler in eflag ge 
habthaben: (AS): Kerne on "19% 
a Ich komnnne nun zu der Frage, ir welch· m 


Zeltalter unſere Glasfpiegel, bie aus einer mit 


einem Metälle unterlegten Glastafel veftehn, 


erfunden find. Dieſe haben einge mir ſolcher 
Zuͤwerſicht beantwortet, daß man fie laͤngſt 


ga ausgemacht halten fotte; gleichwohl findet H 
mian ſtat wahrer Beweife nur Vermuthung 


oder Waͤhrſcheinlichkeit, und ich merke, auch 
mir wird es ſchwer werden, nichts zu dem, 
mas man in den Schriften der Alten bisher 


bererkt bat, hinzu zu denken, fo fehr ich au 


den Wunſch habe, hiftorifche Gewisheit von 
Vermuthung zu unterſcheiden. Wenn ich dag, 

was ich hieruͤber zu wiſſen meine, kurz zuſam⸗ 
mienfaſſen ſolte, ſo wuͤrde ich ſagen, daß man 
- Zwar ſchon zu Sidi Glasſpiegel zu machen 
herſucht ‚hat, daß dieſe aber viel ſchlechter als 


= Sie, metallenen gerathen feyn müffen ,. weil fie 
- Yeßtere ‚nicht aus dem ‚Gebraudye verdrängt 


baben. Die erſten gebraͤuchlichen Glasfpiegel 
feinen mir Nachamungen des obfidianifchen 
teind, ein ſchwarz gefärbte Glas und her⸗ 


nath eine Glastafet mit einer ſchwarzen Un⸗ 


‚ wage getvefen. au Eyn I "Bel fpäter ni 

— De ia Vega: it, Pr re — — 
A Montamv in ber A ne den 
- Sarben zum Porzellan. Leimig 1707, 8° * 
ven BER. 3ıyı su: & 222, 


. 
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won here mem . 
Bey oder eines metallifchen Mifchung übergoß- 
ſenz noch fpäter und, wie es Scheint, zuerſt 
zu Murano, hat man Glastafeln mit, Dem 
Amalgama von Zinn und; Queckſilber belegt 
Die neueſte Verbeſſerung iſt das Gießen der 
Glastafeln, und die allerneueſte die Kunſt, eben 
fo, große Tafeln, ohne die koſtbaren und mißz. 
ichen Auſtalten, welche das Gießen erfodert, 
Blaſen und Strecken zu machen. 


Daß auf der beruͤhmten Glashuͤtte zu Si⸗ 
don glaͤferne Spiegel gemacht worden, ‘dad 
fagt Plinius zu deutlich, dla daß man’ esih 
Zweifel ziehen koͤnte (25). Uber nenn ich dieſz 
Stelle ohne Vorurtheil, »ohne! das dabeh zu 
Venken, was: andere bereits daruͤber geſagt Ha}. 
ben, blos mit Vergleichung deffen was ich 
Aus uverlaͤſſigen Nachti hten ver Alten zu 
wiſſen meine, leſe, fo Part ich Tierdtcht anberg 
als ſo verſtehn: inan hat,“ſagt er, Glas. auf 
allerley Weife zu bearbeiten oder zu veratben 
ten erfunden, vornehmlich Ja Sidon, wo'män 

1 93 J 
a 
u, S —— Br aa eu 
— Y Glasſpiegel, in zzu haben, 
——— BR Bart ar Be en Hm ä 

45) XXXVI .758. Alind yitr 
| \ ee AI SR pEe 3 — 
r,.° modonewWeliee; Sidone quondam iis oméinis 
*nouili ꝑi iquldem etiam ſpoeula excogita ve- 
‚»-waßs Haee fuit anttqua ratio vitti. 


eh . a 
fa:gat. iuilp Spiegel Harapäge machen. ahäge 
= bacht hatten a ſchaint HerMede: yon ei 
Werſuche zu ſehn,) bet micht / gang gegluͤelt if) 
ſeudern. der ſchomdamals; als ar⸗fchrieb / wie der 
aufgegeben usd nicht vergeſſen worden. 
dieſer Einfall Eocht in den: Aunſt gemacht/ fe 


Wirbel, ed 


DBerkefferungibenfelben inttigefliſentlicher Bol⸗ 
Bhndigkeitsergähkticı nichtifikehdangen habe? 
aber da grheother Neſes Varſachtẽ gar nicht d:32 
Alle von ihm erzählte Feufindumgen betreffen 
‚offenbar nur die metallenen Spiegel, unter 
deven bie fill men damals. die cneſten wuren. 
Waͤren die⸗ — zboligta Glastafeln gez 


wefen, ſonhaͤtten d Versen ea | 
fertigung. wengſtens nicht leichter :beten. ei 

brauch wegen; des Anlaufens)i dea oͤftern Ab⸗ 
reibens und beunisthigen. Einſchließung in Zus 
toralen viel; unbaquerhex, Aland: wegen: def 
Schwere und des mattenern Bubes unanged’ 
nehmer wär, upwoͤglich ſo lange immer nech 
in Gebrauch bleiben koͤnnen, ale ſie doch gewiſt 
geblieben find.s::fo ‚hästen auch ſicherlich vig 
Umſtaͤnde und Ausdruͤcke, die ſüh auf Slus 
— — eg ‚müffen:;: Da Glas 


= wid E a 
[27 


\enx Xxım,, 9 r dar: 
peculis perag anfar hoc ei 
IH maidtes Fuerunt Bru 


ag: zul: fant angetan." ; J 
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| ' . 2: Spiegel. ’ E 


fchrlange, zum: zu: Rom kiſcht heßend 


Werthe geblieben iſt, und da ſo viele anders 
Glasgeraͤthze mger: Koſtbarkeiten genant werk 
den, ſo kommen GSpiegeldoch dur uiter St 
| betaöräthen: vor. Won Pumus brsnzum · de⸗ 
zehnten Yahhußberte iſt mie beine ſichere 
Spuhr von Elasfpiegeln bebant Aaber ſert des 
Be daß! ibren einmal auf eine ungreifelhafte 
eife gedacht Af,): finden wiri ſee vft durch all 
Jahrhumderte genant — wicalnen ver 
Phiwinden endlich· ganz. nun Ey 
ori Ann De at vi ITUBRERR — 
Wierndie Sibdonſchen Spiegel —— wor⸗ 
den, wiſſen. wir nicht; aber ſoll auch ich mix 
eine Vernehthung erlauben; fo meine ich, daß 
Fe aus dunker gefaͤrbtem Glafe beſtanden und 
dem Obſidianiſchen Steine geglichen haben. 
So’ pflegt. der Gang ver Erfindungen zu fegn: 
Man hatte: damals noch Feine andere Vorftels 
Iumgivon Glabſpiegeln, als die, welche die natuͤr⸗ 
lichen Glaͤſer oder. die glasartigen Steine anga⸗ 
Ben. Wolte man. ſie aus Glas machen, fü 


fihte mah fie wie njene zu machen. Go be 


mübete man ſich/ nach Erfindaug der Druckerey/ 


Bio gedruckten Buͤcher den Hundſchriſten gleich 
... ab fo viel möglich aͤhnlich zu machen, well 


+ 


man in dem Wahn ftand, bap.biefe Erfin⸗ 


nur in ſo ern, als fe den’ Hondchrifren 


ommen Fünte, zu billigen Jen... ohne 
ss u —— daß rg 
ſehr 


J 
2* 4 I r'! —* 





ka 


treffen * ſo ur man ven mit jenem 
| 2% 


Be > 7.) Be 38 - 


fehr wein übertreffen fühle: Da wurden ße 
die Sidonfchen⸗ Gpiegel von den · vielleicht um 
ſelbige Zeit erfundenen odero verbeſſerten · filber⸗ 
men oder ehernen ſo weit uͤbertroffen, daß fie 
eben deswegen: wicht in Gebrauch kommen kom⸗ 
ten. Vielleicht wären bie Glasſpiegel früher 
erfunden worden; - wenn man fehler Glasfen⸗ 
ſter gehabt hätte, die oft, wenn fie‘ kein ht 
. von hinten: ber hindurch Taffen-Fönnen., GSpie⸗ 
‚gel abgehen, welche die beſten metallifchen übers 
treffen... Vielleicht würde man "alsdann: biefe 
altaͤgliche ——— frühen u haben, - ü 


Das Gedentheil meincr Meynung hat * | 


ner mit mehrerm: Wottgepraͤnge behauptet; — 


als Abat, aber wenn man feine Gründe ent⸗ 


kleidet, fo findet man fie ſo ſchwach, daß man 
, Yaum Neigung haben Fan, ſich:mit ihnen einz⸗ 


gulaſſen "Die Bemerkung / ſagt er daßelne 
Glastafel der beſte Spiegel Wird;,; wenn durch | 


eine metallifche Unterlage" verhuůͤtet iſt; "daß 


keine andere Lichtſtrahlen, als die vom Glaft, u 
zuruͤck geworfen werden, ins Augeı kommen, - 
3 ſo leicht, daß ſie glei nach Erfindung des 
Glaſes habe gemacht werben! muͤ en: Met 
faͤlt hiebey nicht das Ey des Eblumbus en? 
Wer weis nicht aus der Geſchichte Beyſpiele, — 
daß mancher fo oft einer Erfindung nahe ges 
weſen, daß man glauben ſolte, er hättefie - 


Kah⸗ 


277 en 7 7. 777° 0 


——— moͤchte· ¶ taurnm toties non 
ire, difſioils oſt (97). Die Sidonſche Er⸗ 
findung waͤre, ſogt er, nicht der, Erwaͤhnmug 
werth geweſen, ‚wenn fie nichts beſſers gelie⸗ 
$ert haͤtte, als was man ſchon an.bem obſidi⸗ 
anſchen Steine gehabt. hätte.- Abex ihrer iſt 
auch nur einmal ſo kurz und abgehrochen und 
foft ſpoͤttiſch erwaͤhnt worden., daß man wohl 
erletznet, mie wenig fie geachtet worden. Wenn, 
fährt er fort, die Sidoner nicht die Glasſpie⸗ 
ar erfunden haben, fo nenne man:einen andern 
rñuder; er; perfichert, den Namen deſſelben 
bey Neri, Kunkel und Merret vergebens ger 
ſucht zu haben. Das glaube id) wohl! aber 
merkte denn Abat nicht, daß er auf dieſe Weiſe 
ben Sidonern auch, die Erfindung der Taſchen⸗ 
uhren, des Branteweins und anderer Kuͤnſte 
zuſchreiben koͤnte, als deren Erfinder in Buͤ⸗ 
chern; wo man fie ehr als bey Neri erwarten 
folte, nicht genatzt find. - Noch armſeliger ift 
ber, Grund, daß viele alte Ausleger der Mo⸗ 
ſaiſchen vichee Nicol. ;de, Lyra und andere 
gemeint haben, ſchon. Moſes habe Glasſpie⸗ 
gel gekantı:: Aber mag haben diefe Commens 
atoren vnicht' alle gemeint! Wenn es darauf 
ankoͤmt, Schriftſteller zu nennen, bie gleicher 
Menynung gewefſen ſind, fo koͤnte ich eine viel 
| gröffere achluig — Maͤnuer nennen, 
ie am! br — 


en Tiebell, Bel ae Gi a 12. a 
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welche tdi angeſtellatet Unterſachung — 
ee der Glaßfpiegeligeleugnet haben. : 

"Die Meynung des Abat hat auch der Sig 
Yähber Watfon (#3), aber mit viel mehr 
Critik und weniger Zuverficht zu vertheidigen 


gefucht. Seine Gründe meine ich bereits ents 
Fräftet zu haben; abgr eine Bemerkung ders . 


dient hier nicht ibergatgen zu werden, weil 


fie einen Vorſchlag zur Erklärung derjenigen 
Stelle des Plinius (+?) darbiethet, die ich 
oben für unerklärt angegeben habe. Wenn 
"man, fagt er, annimt, daß Plinius Glass 
fpiegel gekant hat, fo verfitht ntan, mager . 
von der damals neuen Erfindung, Gold hins 
ter dem Spiegel anzubringen, ſagt. Stat des 


Amalgama von Zinn hat jemand das Anials 


gama von Gold zum Belegen vorgeſchlagen, 


welches bie Alten allerdings bereits kanten und 
J am Bergolben aumenbeten (?9), ‚Pain, ‚grins 


„next 


—* Chersical ige N Vol — Sambia 
39. p: 23°. et 3 BE; 
4) XXX, 9, p. der Nüper — — 
" certiorem — reddi auro appoſito 
— | 
[N Plin. XXXIIL Aes inaurari Argento vivo, 
5. Aut. certe hydrargyro, legitimugff erat. , Der 
erfte Namen ſcheint gediegenes Queckfülber, 
der andere aber.das was durch Kunſt geichies 
deniſt, zu bedeuten. Ich habe hievon Se 
‚tm erften Theile ©: 45. geredet, . 
* * Kk F 


6 


4 


— 


— 


| 08 | ;; Spiegel | 
nert er, ibaß andy Buͤſſon vden⸗Einfall gehakt 


hat, daß das Amalgamn von Gold wohl beſ⸗ 


fer zum Belegen, als das jetzt gebraͤuchliche, 


ſeyn moͤchte (5%). Sinveich ſcheint mir ‚mes 


nigſtens dieſer Gedanke zu ſeyn, aber wenn ich 
bie Stelle noch einmal ohne Vorurtheil leſe, 
fo fan ih unmoͤglich glauben, dag Plinius au 
eine Glastafel gedacht hat, da er allein vom 
metalliſchen Spiegeln redet, und die Belegung 
mit dem Amalgama iſt gewiß zu kuͤnſtlich, als 
daß ich ſie einem Zeitalter ohne voͤlligen Be⸗ 
weis zutrauen mag. Mix bleibt ed wahr⸗ 


ſcheinlich, daß jemand, durch ein polirtes Golby⸗ 


vᷣlech hie Lichtſtrahlen habe. colligiren und ent; 
weder auf den Spiegel, oder. auf den Gegen: 


deutlicher zu machen. 


fand. leiten wollen‘, um dadurch das Bi 


2 


* 


‚Se: Profeſ. eerrn hat wir ia den Eci 
5 bes Stobaͤus, wovon er jeht eine neue 
A 


sgabe veranſtaltet, eine Stelle gezeigt, 


welche beym erſten Anblick auf einen Glasſpie⸗ 
gel zu deuten ſcheint (52). Der Purbage 


+ 
- 


‚(°”) On pourroit trouver le moyen de faire un 
" meillebr Etamage, & je’ crois gu’ on par- 
viendtdit "en employant’de Por &- du vilar · 
Pent. Hiſt. war. fupplem. Ip. 51... ’ 
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, (3): DAoAnog 6 Tlugaripuns, dahoudy mir 


 HAsov, deyousvou alu rau Ev ro npaup Tu 


dafövvra dg wpoc ap? 


6° Tau ayr afyeiy, 


ww; 


ne 4 1. piägn 20365 


de Dbluolaus ſoll geglaubt Gabih, bleSonne 
fiyeini giasartiger Koͤrper, der das himmel⸗ 
fche Feuer oder das Weltfeuer nur auffange, 
Ed wie ein Spiegel auf unfere Erde braͤchte. 
Aber wenn man auch die Worte bey Sto⸗ 
bas⸗mit denen/ womit Plutarch (*2)Achil⸗ 
8 Tatius (3 a), Euſebius (55) und ändere, 
VERA eynung angegeben habeu⸗ vergleicht, 
# — man’ fie doch nicht mit Gewisheit ver⸗ 
Atfaͤnglich ſcheint es, als ob Philo⸗ 
die Some für durchſichtig gehalten nd 
— Arstoniinen habe, daß die ‚Körfirofen durch 
felb e verdlchtet auf unſere Erde kaͤmen; un⸗ 
gefaͤhr ſo wie eineGlaskugel fie ineinen 
— un Bringt. & a es 
a ER 
zur, 2 Be an — Ir 
u wor Pe ua. Tyy aha: We; TROMan. TR 
duxrovc Alouc vlyussIey;. ‚TU 2 76,,64 Tu :0Upa= 


‚möpä disc, x To dm. durau ruo 
0 vo "scorpoedeg: dur rix — — 
— dv dmd rau: iron xær! —E—— 
poudvyu· wor Yu. duyjv. Phitofale viſreea 

— Asturaę ſolem fecit, qui vecaeleftis ignis 
radios ree iperet, ita {umen fimul cunt calore 

36:5 ad'nos tansfundetet ; fic'vt duo quodanı pa&to 
rs Mint. foles, nempe caeleſtis ignis & quiinde 


\4 


nn 3 Man 1 in paculum transfunditurz.nifi quis 


i na en velit addere, radium a fpeculo 
“" ad nos selexum, Stob, eclog. edit. "Antrerg 
Kup 1575 föl. —2 56. 
0) De placiris KETTE 2 cap! 20. : 
— Ifagoge in Aratum cap. 19. nu 
ir €°) Lib, Exap} 81T. nie .e er eg 


a. Spigeh 


auch einige Andlchet sinken, bie daten ſa 
gar, wegen der Verwaudfchaft des — | 


Worts, an ‚einen: Trichter ‚gedacht habe 


Aber aledam hätte, bie Vergleichung mit ine 
Spiegel nicht ſtat finden koͤnnen, und will ne 
dieſe rechtfertigen und ‚annehmen, Philolaus 
habe die Sonme für einen glaͤnzenden ſplegeln⸗ 
den Koͤrper gehalten, ſo wiyd dasjenige unyer⸗ 
ſtaͤndlich, was er von durchfallenden ober hing 


an hg chtſtra and von ‚den Zn 


‘ 


fehenränmen. bed Sonnentoͤrpers ſagt. 
man nichts deſto weniger; Die legte Yusigung 
behaltgn,..fa folgt,dod daraus nach nicht, — 


‚per. Dhilofaph Ölasfpiegel.gefamt har, Cs ifk 
naͤmlich gewiß, daß. uaAoy, welches man durch 


glagartig oder gläfern überfeßt, jeden fehr glats 
ten Körper bedeutet, der Lichtſtralen zurück wers 
fentan: Urfpruͤnguch hieß fo ein naſſer Körper, 
und tor et‘ folcher einen Glanz hat, fo'ward 
&& fuͤr jeden glaͤnzenden Koͤrper und endlich ins 
fonderheit für Glas: gebraucht. G ©), Heſy⸗ 
—* ‚erklärt‘ =. UnAvee‘ and UmAov- 22 


daraus — nicht, ‚Daß. ex eisen —— ge⸗ 
bacht ihat, und zu dem iſt nur die * — 
Zuruͤckwerfimg eines ſtarken Lichts DH 

laß ges 


- Dazu unter gewiflen Umftänden. dag; 


ſchickt iſt, daß, Konte ud, muſte. man es 


3 am yfof os. wi 


(55) Salmas. ad Solin. p. TEN: Bez x 


u Bplgel, = "zii 
unten — brmerken/ chae cdeswe⸗ 
ger gleich die Kunſtizu erfinden, -burch eine uns 
rehſichtige KUnterlage daraus bequeine Spies 
ehr machen (23).. Auch Empedokles fagte; 
die Sonne ſey ein Spiegel, und die Erlench⸗ 


tag: welche unſere Erbe daher: erhaͤlt, ſey 
eine Reflerion des Weltfeuers, bie: Enfebius 
mit der ‚Reflexion, bie aus Wale: mad, 
| berzleicht er len 5 
— en ; Tun In 
2, er a) & 
2 m Mehr. über: ‚die: Weymung- ‚dea Ph jlolaus 
.findet man: in Eduard. Corſinus Unsgabe 
2 von VPiatarchs Bache de plaeitis· philoſoph. 
‚. :*i*.Florentiße. 1750. 4 * p: dr und pagl XXIII. 
* Ich ſetze hinzu, wie Ricciolt ke gefaßt hat, 
3r2 in Almageſtum novuml p. 93% Solbin non effe 
 ‚m:lomnino .opacum,; - fed tanquain eryſtallum 
„te. denſiſſimam, ita:diaphanunf eſſe, vt in pro- 
nr... funditatem. corporis folaris vifas: öfter fe in- 
> sh inuet, & radii’ad nos pröpagentät;,: 'nen ex 
ſola fuperficie, fed etiam ex centro’ foliss Die 
"Meynung des Empebocdes findet hlän erläus 
. tert in J. N.” Frobefii [pecimen polyhiftoris 
: rn ‚ heliogtapfiich ‚Teimßadil 1755. 4RPosen in 
“3 43 * p. 30 
— Herr Prof. Ween hat mir hike Mey⸗ 
"nung über dieſe Stelle des Stobaͤus ertheilt, 
ı die man hier gewiß gern leſen wird. „Der 
J— ſagt er, wird ſich ſchwerlich übers 
„reden, daß bie Worte: Hl Fi ar Kuröu 
„wupoedes nara ro eoomrpoeidsc, richtig find, 
„„wenn fie fich gleich norhdürftig überfegen 
©: affen. Was die Sacherffärung betrift,- fo 
= ide ich dieſelbe blos auf das baum, was 
wer / in 


Ne 


— 1 7 1x. Sptixgel. 


"In bar Aufgaben, welche dem Abe van⸗ 
der von Apbrodifias gugefchrieben werd 


' wird ber. mit Zinn belegten Gfnefpiegel bene | 
dacht (72), amd gleichwohl.bringt ung: die 


ge 


x D 


: dergleichen damals gewöhnlich wars, eine 


5 ’ 


* 
3 
— 


(??) Da alle griechiſche Ausgaben dieſer Pro- 


2 


ln... ac 
„in den Worten liegt. Philolaus bachtefixgt 


beißt es, die Sonne als einen. Spiegek 
‚Wir müffen und alfo einen Spiegel benke 


— 


„ebene metallene Scheibe, keine Kugel. Dem⸗ 
„nach faͤlt die erſte Erflärung von der Glas⸗ 
„kugel weg. Dieß beftätigt Eufebius, bey 
„den es heißt unAoedy: dlomor, wiemohl)es 
„ſeyn kan, daß dieſes letzte Wort eine Gloffe 
„ven einem Grammatiker oder auch von Eu⸗ 


ſebius ſelbſt iſt. Will man in der Erklaͤ⸗ 
„rung weiter gehn, fo muß man, glaube ich, 


Iblos bey der rohen Idee ſtehn bleiben, daß 


_— 


„die Sonnenftralen ‚auf-Diefe. Scheibe fallen, 


u „und von diefer zu ung: xefleckirk werben. 


sl dıngoüvrey -- nur’ ardsdzcın). Uebrigens 
„glaube ic) aber doch, daß uxAov hier durch 
„Glas und uxkossöye durch aläfern oder glass 
„artig überfent werden .muß.: Denn ss if 
„offenbar die Abficht des Philolaus die Subs 
„tanz des Sonnenkoͤrpers zu beſtimmen; 
„alſo muſte er einen gewiſſen beſtimten Koͤr⸗ 


per angeben. Das Reſuitat wäre alſo nur? 
pPhilolaus hielt die Sonne. für eine. ebene 


„Glasſcheibe, die die Stralen oder den Glanz 
„des ätherifchen Feuers reflectirte. Daß er 


„aber eigentliche gläferne Spiegel gekant habe, 


„läßt ſich allerdings nicht mit Gewisheit 
„daraus folgern. s, — — 


blematum felten find, ſo will, ich die ganze 
— | — Auf⸗ 


⁊? 
N 





aytegel. 38i8 
bien Geſchuchte dialer · Kouſt nbhtsung ein - 
Echriut avelter. Denn es iſt erwieſen, daß 
rer else in nr jener 
> Nufgabe hieber feen. Asdr! ro udAva nr 
ro Anpmoveiv ayıv, Or Eudoder Aure 
7 xolovor nasoırdow. mEDURE d’&uröv Y Dvoig 
>. Beuyns. nel Try VeAw dvamıyvundun, Arumpg 
Seanigdon "Heer Oüvyahery ol rag ldlac binrt- 
Yard TaV now rg VEAov mapRTeLMoUoK, 
BalE 17 216777020 0,.2,202,77,.278,7% aöy EnToL TV QWua- 
Po ENG VEROV ua Ourwc ylveray a Dodpr Adı- 
one So findet man Diefe Aufgabe fo wohl. 
3:4 der höchft feltenen Ausgabe des Ariftoter 
es von Aldus, Venedig 1495, in dem - 
Theile, der-auf hiefiger Univerfitäts: Biblios 
3er thefider vierte heißt, ©. 23. a. als au) in 
der Wechelfchen Ausgabe von Sylburg-S. 
292, imgleichen in der Parifer einzelnen Aus⸗ 
2,’ gabe der Probleinatum-bon 1547 in 12 des 
Tonrad Neobarius:? 'Alskavboy Adoodı- . 
u 77:72 larbına rohr or "Gvbink' dpoß- ; 
„I Ayjuare. In allen diefen Ausgaben folge noch 
+. tim Zuſatz, der aber 40 diefer Aufgaboͤnicht 
FU Au gehoͤren fcheiht, und der, wie Gylburg 
agt, in densäfteften Handfheifter fehlt. 
21 KEHe9dor Gaza muß dieſe ganze Aufgabe in 
„feinen Wendfehrift micht gefunden huben; fie - 
ʒfehlt tn feiner Ueberſetzung, die. mit:den Arie 
32 Motelifchen Aufgaben zu Varis vhne Jahrzahl 
nz, mit einer Vorrede des Martialis Cam- 


» 
— 
Lu 


pi Chasshofind gedruckt iſt, ungeachtet die 
naͤchſt folgende Bafgaber: Quam db cauſſam 

„ In Speculis atque aquis dilueidis noſtram fpe- 
eriem confpicere:valesmus, da ift: Hingegen 

| In ber lateinifchen Rasgabe des Politianus, _ 
bdie einzeln zu Paris in 4 gedruckt Be l 
i FR: en —A rOo⸗ 


* 


Pre ">" 7: 


fees Alrxauder, der in Bade Anfangres: hrit 
en Jahrhanderts gelebtiihaͤt, ulcht mr Be 


faſſer dieſes Buchs ſeyn kan. Denn dieſer bes 


hauptet z. B. die Unſterblichkeit der Seele, die 
AMexander von Aphrodiftab mit dei Ariſtote⸗ 
— — Be: er — — — I 


. (Proftant in aedibus Nicolai Beraldi) findet 
Be ſich N. 132. Eben. fo liejet man fie, audy 
in der lateiniſchen Ausgabe ‚verfchiedener 
Problematum: Amftelod. apud ‚Joan. ;Waes- __ 
r ‚bergiös 1685.12 P- 219. In allen .diefen, 
25 fehlt der Zufaßy, der hingegen in folgender 
. Ausgabe ergänzt iſt: Alex. Aphrod.; proble- 


u illuſtrata. Pariſiis 15412 12, die zu der oben 
genanten griechiſchen deſſelben Jahrs gehoͤrt, 


— 


- ‘“.,% 


von den verfchiedenen Ausgaben diefes Buchs 
findet man ©. 289. iur erften Theile ber Zwey⸗ 
bruͤckſchen Ausgabe des Arifioteles, bie Hr. 


* 


. Prof Bubhle beforgt. 


* 


— 


; \ 
7Spiegel. 315 
les leugnete; auch muß der Verfaſſer der Auf⸗ 
gaben gewiß ein Arzt von Profeffion geweſen 
ſeyn. Eben deswegen haben einige fie dem 
Alexander Trallianus, ber in der Mitte des 
ſechſten Jahrhunderts die Arzneykunſt trieb, ,: 
zueignen wollen, aber dieß ift nur eine Vers 
muthung, ber man bis jeßt noch Feine Wahrs 
ſcheinlichkeit hat geben koͤnnen, zumal da viele - 
Aerzte den. Namen Alexander gehabt haben. 
‚ Die Aufgabe, von der ich hier vede, findet fih 
auch nicht in allen Handſchriften und Ausgas 
x ben, ſo daß noch der. Zweifel übrig bleibt, ob 
fie nicht einen jüngern Verfaffer, als der übrige 
Theil des Buchs hat, zu dem gewiß viele Bes 
fißer allerley Aufgaben, bie ihnen gefielen, 
hinzugefchrieben haben. Go viel bleibt gewiß, 
daß derjenige, von dem diefe Aufgabe ift, 
fiher belegte Spiegel gefant hat, und das - 
Wort, deſſen er ſich dabey bedient hat, deutet 
an, daß nicht etwa nur eine Zintafel unterges 
- legt, fondern daß das Zinn über die Glastas 
fel gewifcht worden, als nämlich jene noch 
beiß und dieſes flüffig geweſen ift. Der alte 
franzöfifche Ueberfeßer hat gemeint, der Vers 
faſſer rede vom Fenftern, : welches doch offene 
bar falſchiſt 66ß83 ——. 
J — | Nicht 


(*°) Les problemes d' Alexandre Aphrod. — 
traduit. de Grec en Francois- par M. Herret. 
A Pakig 1555, 8 8 7 50, n. 131: Pourquouy 

zu Thel. rel- 


x 


N 
0.4 


sie Y. Spiegel, 


Nicht beffer, als jener Stelle des Alerans 
ders, geht ed der, die man oft aus dem Iſidor 
für das Alter ber Glasſpiegel angeführt hatz 
beym erften Anblick fcheint ſie ein tüchtiges . 
Zeugniß zu feyn, aber bey einer genauern Uns 
terſuchung verſchwindet ed fafk ganz. Nichte, 
fagt er, iftzu Spiegeln fo tauglich als Glas(02). 
Abat und andere, welche dieſe Worte ald ents 
fheidend angefehn haben, tragen deſto wer 
uiger ‚bedenken, ſchon dem ſechſten Jahr⸗ 
hnunderte, worin Sfidor gelebt hat, bie Kent 
niß der mit Zinn und Quedfilber belegten 
Spiegel zuzufthreiben, da eben biefer Schrifts 
ſteller an einem andern Orte die Anmerlimg 
macht, daß Queckſilber fich in Teinem Gefäße 
beſſer, ald in einem gläfernen, aufbewahren 
Yaffe (02). Es ift wahr, ein mit diefem Mies 
talle angefülletes: Glas giebt einen ganz guten’ 
"Spiegel ab, aber ich glaube, das habe man 
lange wiffen können, ohne darauf zu verfallen, 





seluient les feneftres de verre ſi fort? Peur- 
tant que la nature de l’eftain, duquel ellen 
- font bafties par dedans, fort clere, meſléo 
.. avec le verre eler auffi de lui mesme, re- 
luyft d’evantage; & le quel eftain ontrepaf- 
Sant fes raions par les petits pores du verre, 
: & augmentant Hodbleinent la face exterienre 
.  dudit verre, ia rend grandement clere. 

4 Orig. ib. 16,15 39% 00 oo on 
(6 Orig. XVI, 18 p. 396: Servatur autem . 
‚ . melius in vitreis valis; nam cäeteras mate- 

rias perforat. 0 Be 





( 


— 


das Zim it. Queckſilber zu Amalgama ga J 


machen und damit Spiegel. zu belegen. Die 


erſte Stelle, "auf welche es hier eigentlich aus 


komt, verliehrt ihren. Werth, wenn man fieht, 


daß fie aus dem Plinius genommen und falfch 


abgeſchrieben iſt. Diefer erzählt, ba man 


Ran Glaſe allerley Farben und Geftalfen ges“ 


"en: koͤnne, und ‚dag keine Materie folgfamer 


aber dazu geſchickter fey, als Glag(5?). Eben 


dieß fagt Sfidor, wie gewöhntich, mit denſelbigen 
orten, nur fat‘ fequacior, lieſet an bey um 
hie Worte; ſpeculis aptior, und da iſt denn 
he. Erwähnung der Spiegel ganz — 
und zum vorhergehenden. und nachfolgenden 
anpaflich, daß man glauben. muß/ nicht, 
Hndern einer. feiner ÄAbſchreiber habe fe ale 
weichung, welche. die Aehnlichkeit der pielleicht 
abbreviirten Wörter -veranlaffet hat, ge⸗ 
. EI Über. wenn manauch glauben | 
— $la: u ‚il, | 


— 


—* Lib. ss, ra6 p. 739: Fit &album-& mur· 


minum, aut hyacinthos fapphirosque imita- 
m, & omnibus aliis caloribus. Nece 
„.; alia nunc materia fequacior „ aut etiam. piäu- 
09° ie accommodatior. Maximus tamen honos 
2; in candido translacentibus, quam proxima 


‚wir eryſtalu Amilitagline, - 


vreInzwiſchen muß dieſr Leſeart beym afdor 
| EN ſeyn; denn Schon Vincentius Bellov. 
— Fſo an äh. 6 eap. 77 p. 415. Des | 


. in Mlinius Worte führt —— T:cap. 4 
beuıpnazgetmad vnkußerklan:; ı7Nee æſt ·materia 


ai Tequacis vel pitturae, feilicet — — 


a ig. 


t 


Odptik gefhrieben (5°). 
iich ſelbſt Glasſpiegel zu finden, ' aber Ich habe 


will, daß Hrdor ſelbſt die Ernmäkmung”des fu 


feinem Zeitalter üblichen Gebrauchs des Glaſes 


zu Spiegeln unſchicklich eingefchaltet hat, fo - 


laͤßt ſich doch daraus nicht abnehmen, wie: bie 


Glasſpiegel im ſechſten Sahrhunderte gemacht 


- worden. 


In dem ganzen Zeitraum vom Iſidor bis 
"sum eilften Jahrhunderte ſind mir noch keine 
Nachrichten, die hieher gehoͤren, vorgekom⸗ 
men. Aber ums Jahr 1100, wie man we⸗ 
nigſtens nicht ohne Wahrſcheinlichkeit vermu⸗ 
:thet,- hat dee Araber Albasen feine befante 

In ötefer vermuthete 


ſie vergebens geſucht, jedoch muß ich bekennen, 
daß ich das Ruch nicht ganz durchgeleſen habe. 
Da wo er ſeine catoptriſche Lehren anfaͤngt, 
nennet er oft eiſerne Spiegel, worunter woll 
die aus dem beſten Stahl zu verſtehn ſeyn 


moͤgen. Bey Erklaͤrung einer gewiſſen Er⸗ 


ſcheinung ſagt er, wenn etwa jemand den 
Grund derſelben in der dunkeln Farbe bes Eis 
ſens fuchen wolte, ſo möchte er & mit fllbers 


en Spiegeln verſuchen (59). Solte er bey 


u Fu —— dieſer 
(6*) Opticur theſaurus Alhazeni: Arabis,» item 


Vitellonis libri 10. Omues infaurasi a Free 


rieco Rianero. Baſileae 1572 fol. > 
ı..(06) PR ?92, 103; 106, Speculunrferreum. — 
x:.ıSed dicet sliquis, cauflam. huius:zei fle ni» 
.< geedinem Tpetali Fertei, gie 'Narumaquod 
On nes rang li zuivengst Roc 


dieſer Gaegenheit nicht viel mehe aläferne | ges: 

nant haben, wenn ihm diefereberi ſo befanti 
als jeue geweſen waͤren? Anfaͤnglich nennet ee 
nie Spiegel ohne dabey zu feßen: von Eiſen, 
von Silber/ hernach aber nenhet er fie — 
ein ſolches Beywort. 


Nr Alles dieß finde ich eben fe in des Virello 


Optik (ST), die er in der Mitte des dreyzehn⸗ 
ten Jahrhunderts und zwar in Italien, wo da⸗ 
mals die Aünfte faſt allein bluͤheten, ſchrieb (8) 
Er hat freylich zwar alles aus bern Alhazen! 
genommen , aber er .hat auch manches eigene, 


auch Verſuche uͤber die brechende Kraft des u 


Glaſes, aber nie, fo viel ich bemerkt habe, der 
—— i erwahnt. Ob Jordanuo Nemo⸗ 

Tarius oder Nemorarius, der auch im drey⸗ 
| zehnten Jahrhunderte ein Buch de -fpeculorum 
Aatura ſchrieb, derfelben gedacht hat, weis ich 


nicht, weil ich ſolches zu ſehen nie Gelegenheit 


achubt. habe. Sch vermuthe, — eg fo noch gar 

— gedruckt worden. . 

Inzwiſchen iſt das ceeichut Jahrhundert 

deeſee worin ich die erſten ganz en 
aften 


noe non 6 t in eauſſa, palam — eo-eft, quod 
oeo ſpeeuli ferrei, argenteo —— eadem 
aceidit probatiq. —— 
cn) pag. are: 195, 16, 197. Gesalum · ö 
ferro mund: 
0) Berl, ai. hifler. N B 
Bela 25 


..* 


ʒecx | Su 


haften. Erwaͤhnungen der mit Zinn oder Bley 
belegten Glasſpiegel antreffe. Johannes 
Peckham oder Peccam, ein Engliſcher Fran⸗ 
Afcaner Moͤnch, ber zu Oxford, Paris uub 
Rom lehrte und 1292 flarb,: ſchrieb ums 
Jahr 1279 eine Optik, die unter dem Titeld 
Jehannis Pifenj perfpectiva communis einiges 
mal gedruckt iſt (°P)... In diefer nennet ‚er, 
außer ben. Spiegeln son Eifen ‚und Stahl, 
and) von polirtem Marmor, nicht nur die gläs 
dremn Spiegel oft, fondern er "jagt — daß 
Fi fie, 

0) Fabricius in Bibtiöth. medii; ‚aevi IV D; 
331 fagt, ‚fie. ſey zu Venedig gedruckt. Wolf 
„Aa, Unterricht von mathematifchen Schriften 
‚. führt eine Ausgabe an, die. 1624 zu Cöln 
“auf ı1 Bogen in 4 gedruckt iſt. Durch bie 
Freundſchaft des Hr. Prof. Reuß babe ich 
. aus der Univerfit. Bibliothek folgende feltene 
Ausgabe vor mir; Perfpeltiva Joannis pifani 
angiici viri religiofi vulgo communis appel- 
lata - - In $ymnafio Lipz&nfi emendata atque 
in figuris quam diligentiflime redtificata. 38 
„. Blätter in Kleinfol, mit Moͤnchsſchrift und 
breitem Rande, worauf die'groben Zeichnuns 


+ 
— 


gen abgedruckt find. Am Ende ſteht: Ex- 


:3, plicit perſpectiva piſani communis dicta in 


- „ felici gymnafio Lipfenfi emendata revifaque. 


„..Imprefla arte &-follertia Bäccalarii Martini 

Herbipolenfis, an. dom. 1504. Man vers 

. „gleiche wegen diefer Ausgabe, und des Nas 

mens Pifanus, der dem Peckham von einigen 

angedichtet zu ſeyn fcheint, ( Scheibel) Eins 

leitung’ zur mathematiſchen Bücher kent⸗ 
niß. ©t. 9. ©. 280 u. 284. 


— 





. 
J 


daß 


. SU sea 


Hinten wit Wiley überzogen wuͤrden, und 
das Wild nicht erfolge, wenn man ſolches 


mwieter wegkratze (70). Roch deutlicher redat 
Dincentius Bellov. (72). Er ſagt, Bin 
E- —Bley 


v 


0) Prapon,:; Si ses: in fpeenlo oſtenduntur 
radi 


os reflexos, vt iam patet igitur # . 
| PIE. 


er 
— er quam fpecies in profun 


‘ingreditur fpeculi, impeditur, non expedit 


viſionem, quoniam reflexio eft a denfo per 


L, 


primum‘ huius, quie!’deafüni'elt‘,‘ propter 
quod fpecula vitrea ſunt plumbo Tabdutte. 


Quod fi ve quidam fahulantur dyaphoneitas 


effet effentialis-fpeculo, non fierent ſpecula 


de ferro & calibe, ‘& a dyaphoneitdte re- 


motiſſimis. Nec etiam ‚de: marmore ‘poljto, 
cuius contrarium, tamen. videmus. In ferro 


autem-& kuiusmodi prppter intenfionem ni- 


redinis, non eſt efficax Ipeculatio. Ir qui- 


i busdam tamen lapidibus debilis coloris multo 


.t 
‘ + 
’ 
’»- 
Ei ( 
a 


clarior eſt fpeculatio quam in vitrie. 
Propos. 4. In fpeculis vitreis plumbo «bra- 
fo nibil apparere.. : '...:üı  .h 
2) Specul. natur. II, 78 ps 139: Metalla vi- 
demus;efle fpecula, quando polita ſuht & 
terſa, wt.ferrum, argenstum.et-talia,  Idem 
qnoque videmus de quibusdam, politis lapidi- 
bus. - - ‚Argentum bene politum inter. omnie 
metalla meſius eft fpeculum „-quia in colore 
magis accedit ad diaplianum. - - ‚At. inter 
omnia melius eft fpeculum iex vitro & plam- 
bo ‚ quia vitrum: propter transparentiam me- 
lius recipit radios, plumbum non habet hu- 
midum folubile ab ipfo , vnde quando fuper- 
funditur ‚plambum vitro calido - _ efhicitur 
in altera parte terminatum, valde radiofum. 


(tlg 


Pr “ 
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322 . Sbiegel 
Bley werde über bie heiffe Glastafel gegoſſen 


Aus deihfelbfgen Zeitalter gehören auch hieher 


die Zeugniffe des Raimundus Lulltus (72), 


des Rogertus Baco (73), des Antonius 


von Padua (7%), auch des Vicephorus 
Gregoras (7°), ser .. dem Jahre. 1369 
—— iſt — N . Dr — 


rv ve ' rl 


nn (3) Ars. Magna eop ie pP. 817 in. Lullii opera 


quae ad, invenram ab info artem perrinens. 
Argentorati. . 1607: 8 *: In Ipeculo vitrum- 
exiftit. inter. plambum & aerem & figuram 
five colorem qui ei praefentatur, 


A » Opus mwaius: edidis S. Jebb. Londini 1738. 
fol. * pag7346::: Imago maior fit per reflexio- 
nem a ſpeenlo, quia fpeculum denfum efl, et 

.“ hibet plumbum ab altera fui parte, quod 

Aãmpedit fpeciei, & ideo fpeculum hebet vnde 
recipist imaginem & reddat,. i 

.e (1A) Dowinica-P. pofl paſcha pag. 310: Specu- | 
lum nihil aliud eft quam fubtilifimum vi- 

‚2: etrunmi.In Francifei. Afliietis. & Antohil 

-*-ı Paduani opera. Lugduni, 1653: fol. * 

m ar Nicephori feholia in Synefium hinter Sy- 


© nefil opera inserprese Dion yſio Patavid.. Lu- | 


tetiae 1612. fol. * pag. 4193: 30) var do af 

' deAwy naronrba u) En a 8& Aline 

"Bine - Sunt enim ex — ſpeeula. K exn 
.rchalybe &-alie materia, ns = 
(#6) Man zeigt in’ der Samlang zu Saint⸗ 
Benys einen fo genanten alten En vor, 


‚der dem. Birgil al baden fol. Er iſt 


v.ngpal, hat, ehr Ihn Mabillon fallen laſſen, 
"24 9 W- dir a i⸗ an der u 
ge 
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Das waͤrklich dieſe Erfindung nieht otetäte. .. 
ter ſeyn koͤnne, ſchließe ich auch daraus, Ba. 
noch im vierzehnten Fahrhunderte in Frank 
reich die glaͤſernen Spiegel ſehr ſelten, hinge⸗ 
gen die metallenen noch algemein gebraͤuchlich 
geweſen ſind, ſo gar daß auch der, den die 
Königin Anna von BretagneGemahlinn 
Königs Ludew.XI, ‚hatte, von“ Mekall 
war (77). Metallene werden auch noch im 
Orient und Perſien, 150° fic) freylich alte Ge⸗ 
broͤuche am laͤngſten erhalten, verfertigt und 
Ru I er A r | = gebraucht, 
: 2 ehalten und 30 Pfund gewogen. Er ift 
i urchfichtig und gelbgrünlich. Nach anges . 
;  ftelleter Unterfuchung hat man gefunden, daß. 
er ein Eimftlicheg nut vielem Bley gemachtes 
*. Glas (ey, und da er von den älteften Zeiten - 
:,, ber in Diefer Samlung gemefen ift, fomuß 
der Zufatz des Bleyes zu Glas fehr alt feyn. 
Aber ob ? und wie? diefer Spiegel belegt wor⸗ 
den, das, ungeachtet es dabey das wichtigfte 
zu ſeyn jcheint, finde ich nirgend angezeigt. 
72, Mud) in der Tofcanifchen Samlung ſoll eben 
0... ein ſolches Stuͤck, auch unter dem Namen 
des Spiegeld des Virgils, vorfommen. ©. 
se Vieil Kunſt auf Glas zu malen. Nürne 
berg 1779. 4. 9 1©. 23, und: Hifkaira de P. 
y;. Acad. des Iciences à Paris, Ann&e 1787 pag. 
Al2. Pe nen — 
* ae 
cer) Died ineldet Villaret in ber Fortfeßung 
2 nu, DER. von Velly. angefangenen' —— de. 
i;; France, Tonie XI, Paris 1763. Grosdunbez. ® 
P Iq9. — ii — 


Ä 


F 
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— und die glaͤſernen fi nd dort. eyft feit 
ben Anfange des Europäifchen ‚Handels: ber. 
kant. So gar zieht man jene dieſen vor, weil 
fie nicht fo zerbrechlich ind ,.. und ſich in dem 
trocknen heiffen Clima .befjer.ald das Amalga⸗ 

ma der leßtern erhalten follen. (7°). 
- Bon beim Fortgange-diefer Kunſt weis ich 
nur noch folgendes anzuführen. Anfaͤnglich 
goß man geſchmolzenes Bley. oder vielleicht 
auch Zinn ,:.auf bie nad) heiſſe Glastafel, fo 
wie fie aus dem Streckofen kam. Mit dieſem 
Verfahren koͤmt dasjenige uͤberein, wie ſeit 
undenklichen Zeiten in oder um Nuͤrnberg die 
erhabenen Spiegel gemaät “werben; Ihbem, 
man in dfe nod) glühende, Glasblaſe durch das 
Mohr. eine metalliſche Miſchung ‚mit etwas 
4 oder Weinſteinſalz, welches bie Verkal⸗ 
ng verhindert und den Fluß befördert, bringt; 
die Blafe einigemal herumſchwenkt und fie, nach⸗ 
dem fie.ahgefühlt worden, zu-Eleinen runden 
Spiegel zerſchneidet. Diefe Kunft ift eine 
alte teutſche Erfindung; ; denn fihon Porta (7?) 
and Barzöni (9), die begde im Ynfange- 
bes ſechszehnten Jahrhunderts lebten, - haben 
i fie befänkben, und beyde ausdruͤcklich geſagt, 
ſie 


— Voy B de Chargip.. Rouen 1228. ” * 


PR 
7® Ma nat 618. Z Zehn, 
Kr 2 Ha PT 3686. fol. m̃ ‚ul 


5) — univerfah Bile, 145 p. 983. 


ehesten Dentſchland aͤblich Oli. 
ben: oft neugierige Auslaͤnder fie zui erlernen ges 
wuͤnſcht, mbifiäi:zingebilvet,-. die Teutſchen 


Ir 
— 


machten ein Gehelinmiß daraus.· Bob. Boy⸗ 
BEN) machte allecicy Verſuche, daB Werfahs 
var zu lernen, und der Secretair der Engliſchen 


Coderär der Wiſſenſchaften fürchte es / durch bin - 


Gefandten des Königs Earls IL, der fi. (ume 


Jahrn 670 ?) An Fraukfurt:auf hielt, zu erfahy 


ren, wie Leibnitz (32) erzaͤhlt, ohne ſelbft 
davon unterrichtet zu fenn.: Man nante fie 
dle Kuuſt, Spiegel ohne Folio zu bereiten, und 
ſchaͤtzte ſie degwegen. beſondersweil man 


glaubte, fie koͤnne von jedem Liebhaber der Cat⸗ 


r) De vtilitate 


* 


> 


‚£#%):Mifeellanea Berelisenfio, Tom. I, Pag; 3635 a 


or 


a 


r 


1, RRR- 
taͤgli 


Waare eine ausfuͤhrliche 
haben! —— Gelegenheit dazu, rn würde 


id, i 
kerley Verfucht auſtelle 


optrik 


⸗ 
R 


bon 16064 bereits gedruckt worden. RE 


arte Noribergenfi .fpecula: vitren ‚confi- 
ciendi fine foliis. Dieſe Stelle finde ic) auch 


im Aiſtoriſchdiplomatiſchen Magazin für 
das Vaterland. Nuͤrnberg 1781. 818 1. 
ars eingeräckt.-wo aber Darüber nichts weis F 
ed iſt, al& daß diefe Arbeit noch 


auf den Ölashätten gemacht werde, 


—— — * — 1— 
* — — z 
Pr y je " 

rege 3 - 


—— mi: ep 
mentalis. Lindaviae.- 1692. 4%, Exereit. 8. 
98. 46, 48 p. 536: "Die Urſchrift ift zu Lons 


. Möchte uns Boch: der Herausgeber daräber 
en oem ‚Äedigen Kandel mit diefe 


[4 
£. 


auch ebene Safeln 24 Oplegel zu: machen. 


— 


be 1 I u} ‚Spiegel: 


! vw... 


‚opti gebraucht werben; um fi erhabens 
‚und hohle Spiegel nach Belieben felbft zu mas 
den. Jene Rachricht des Leibnitz ſcheint Herrn 
von Murr (83) zu dem kleinen Irthum ver⸗ 
leitet zu haben, als ob die Kunſt erhabend 
Spiegel ohne Folio zu machen, erſt 1070 z321 
Nuͤrnberg erfunden worden; ich merke dieß an, 

weil ich vermuthe, es werbe ihm nicht. unan⸗ 
genehm ſeyn/ daß :icy :diefed. Verdienſt ‚feiner 
Baterſtadt anderthalb Jahrhundert aͤlter ma⸗ 
che. Dieſe Heinen erhabenens Spiegel, welche 
zwar ein verkleintes, aber ein noch deutlicheres 
Bild als unſere gewoͤhnlichen geben, werden 


vermuthlich auch. noch gemacht; wiewohl fie | 


nicht mehr fo häufig als vor ungefähr 30 Sahs - 


ren in Teutſchland herumgetragen werden, ba 


J 


man fie, wenn ich mich recht erinnere, Schfens 


augen nante. Sie waren in ein bemalted. runs 
des Brett eingefugt, hatten einen fehr breiten 
Mand, : Der, den ich noch aufgehoben habe, 
hält 13 Zoll im Durchmeſſer. Vermuthlich 
hat der durch die vermehrten Spiegelhätten 
bewuͤrkte geringe Preis der Heinen. ebenen 
Spiegel jene um alle Nachfrage gebracht. Nach | 
dem Porta fol die Mifchutig dazu Spiesglas, 
Bley und Colophoninm ſeyn; nad Garzoni 
aber: ift fie. vna miſtura fatta di piombo, 
dagno, marchefita Fe argento, e tartara;- toels 
ee ches 
(3). reibung der meckwurdi reiten 
— 1776 5 © 737 » | 
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8 ime der teutfehen, Ausgabe ©. 028 Tele. 
elend durch: Biep, öinn,, Seiierftein, Gil a 

‚ber: und Weinflein überfeßt iſt. Vieleicht 

iſt hiebey noch folgende Heine Anmerkung nicht 


ganz zu verachten. Das Colopphonium, welches 


‚auch in manchen andern Faͤllen zum Loͤthen ange⸗ 
wendet wird, hieß ehemals Spiegelharz, unh 
ward unter djeſem Namen noch im Anfange 
dieſes Jahrhunderts verkauft. Friſch hat die 
-Urfache diefer Benennung gar nicht, und Jar 
<obfon unrichtig angegeben, nämlich weil es 
auf dem. Bruce eine glänzende ,. ‚fpiegelnde 
.. habe; aber dag gilt. von allen Harzen. 

€ Wahre Urſache iſt der. oben angegebene 


— und ſeit dem dieſer wenig: mehr beß 


Sant iſt, fo wird es nach dem Gebrauch, welcher 

| jest ber befantefte ift, Beigenharz genant. 
Anſtat bie Glaotafel mit geſchmolzenem 
| Metalle zu begieffen, fcheint man: fie eine Zeit 
Jang mit dem vorher zugerichteten Amalgama 
von Zinn übergöffen oder auf eine andere Weife 
bekleidet zu haben; vielleicht fo wie: Boyle 
Hohlglaͤſer inwenbig belegen lehrt: (22). "Uber 
fon Porta fah’die Arbeit zu Murano faft 
fo vertichten, wie fie noch jetzt geſchieht. Man 
‚breitete. das zu duͤnnem Blech gefchlagene Zinn 
ge; eben ms, I, begoß es mit Queckſi lber, 

0 

en. * FE e Vorſchri — man 
ni Se * En Darf arit fi GErdkers 
A 1. Mahler. Jena 1778, 8 * ©. 421. 


NR 


g 
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ſolches mit einem. Haſenfuße ober mit der 
Hand ein, und wenn das Zinn getraͤnkt war, 
bedeckte iman’es ganz mit Papier, und legte dle 
kurz vorher ſauber abgewiſchte Glastafel oben 
darauf, druͤckte dieſe alsdann mit der linken 


Hand an, und zog mit bee rechten das zwi⸗ 


ſchen dem Zinn und dem Glaſe liegende Pas 
pier behutfam heraus, worauf: denn ‚die Ta⸗ 
fel mit Gewichten beſchwert warb (35). An⸗ 
dere gleichzeitige Schriftfteller erzählen bie Sds 
che etwas Andere: (9°). Aber: fo: viel bleibt 
gewißt, :daß:das Belegen mit-Zinfolio bereits 
im ſechszezuten Jahrhunderte zu Murano ges 
braͤuchlich geweſen, und alfo:niel ätter ift, als 
Job: — —2 gemeint hut — 


(sy Mag. — xvn Pr ‘'p ir. Noch, = 
licher —* Zahn die ganze Eadhe:a.a. O. 
. Auf gleiche Weiſe lebrt Hartſoeker gehegene 
Spiegel belegen in Actis Berolin. I p. 202. 


— (85) Wecker de fecretis lib. X, p. 572. ſcheint 


zu ſagen, man muͤſſe dad getraͤnkte Zinblatt 
auf die Glastafel fo vorfichtig-Iegen, daß 
ſich Feine Luft dazwiſchen ſetze. Nach Gar⸗ 
zoni wird das Zinblatt uͤber. eine gl — 
Steintafel ausgebreitet, und nach dem er⸗ 
quicken mit der Glastafel bedeckt. | 
”" (87) Ada laborasorii cheimici Altdorſini. Noiib, 
= I710! . pag. 244? “Amalgama ex’ partei 
| Jevis & partibus 3 Mercurüi vivi ad poflicam 
peculorum fuperficiem obducendam vsuale. 
 Habetur‘, quamvis 'Veneti hodie ex terhpore 
2 tale corificiant — tae futurae ſpeculi fu- 
| 0: irn Birk, 7 Blirficde 
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Ob G6Higens biefe-dreige Erftnbung Ben Vene⸗ 
bigetn gehöre, wie viele neuere, vornehm⸗ 
lich Italieniſche Schriftſteller verfichern, das 
kan ich weber beweiſen noch widerlegen; gewiß 
aber iſt es, daß ſie bis zum Ende des fieben⸗ 

zehnten Jahrhunderts ihre Spiegel uͤber ganz 
Europa und nach beyden Indien verkauft has 
ben. Nach dieſer Zeit ſind in mehrern Ländern 
die Spiegelhuͤtten verbeſſert und neue angelegt 
worden, und die in Frankreich gemachte Er⸗ 
findung, dad Glas wie Metall zu viel groͤſ⸗ 
ſern Tafeln zu gieſſen, als man bis dahln 
durch Blaſen und Strecken hatte verfertigen 
koͤnnen, war dem Abſatze der Venediger auf 
mehr als eine Weiſe nachtheilg. 
Schon im Jahre 1654 ſuchte man zwar 
in Frankreich Spiegelhütten zu errichten, wozu - 
Euſtache Brandmone ein Privilegium ers _ 
Es 1:17: 

I rficiei interiori laminae Joviali tenuiori 
‚Mercurium vivum fuperaffundendo, illius 
mesatus in momento Jubintrente,- atque amal- 

| game relinguente ; sefidüo fluido mox deter- 

— 0 Be Kr 

Fr deucht, dieſer hat ſich bie Sache fo 

I vorgeftellet, als ob die Glastafel erſt mit 

Folio belegt und Darauf das Queckſilber aufs 

egoffen würde. Eben fo befchreibt auch 

— —* das Vrefahren in Algem· Begriffe 
der Chemie, nach Poͤrners Ausgabe. ILS. 

635. Das — nebräulichke habe 9 Ans 

— zur Technologie S. 348 kurz an⸗ 
gegeben. | zz > 


IN 


deren Vorftcher damals 
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hielt; ‚ober. dieſe Unternchmung hatte keinen 
Fortgang. Als Colbert ſich bemuͤhete Fabri⸗ 
Zen und- Manufakturen anzulegen, erboth ſich 
Nicolas de Noyer Spiegel nach Venedig⸗ 
ſcher Weiſe zu verfertigen. Seinen Vorſchlag 


benutzte Charles Rivtere, ſieur du Sees 


ni, Kammerdiener des Koͤnigs, ließ ſich dazu 
die Volmacht ertheilen und verkaufte dieſe her⸗ 
nach theuer dem du Noyer, der darauf im J. 
1665 die Beſtaͤtigung und 12000 Livr. Vor⸗ 
ſchuß auf vier Jahre erhielt, mit der Bedin⸗ 
gung, daß er nn Arbeiter aus Venedig ver⸗ 
ſchaffen ſolte, die, wann ſie acht Jahre im 
RMeiche gearbeitet haͤtten, das Indigenat ers 
halten ſolten. Mit ihm traten mehrere in Ge⸗ 
ſelſchaft, vornehmlich Poquelin, der bis 
dahin den ſtaͤrkſten Handel mit Venedigſchen 


Spiegeln getrieben hatte und Arbeiter aus 


Murano verſchafte. Die Hütte ward im: 
Dorfe Tourlaville bey Cherbourg in Baſſe⸗Nor⸗ 
mandie, wo genugfames Holz war, angelegt. 
Nach Colberts Tode, dem Louvois gefolgt 
war, ‚ward im J. 1684 dieſer Gefelfchaft, . 
— de Bagneux 
‚war, auf 30 Jahre verlaͤngert. | | 


Raum. aber. waren fuͤnf Jahre von dieſem 


Zeitraum verfloſſen, ſo meldete ſich Im Jahre 
1688 Abraham Thevart ey Hofe mit dem 


geß neuen : Vorſchlege Spiegel zu aieden, 


er 


- 
— * 
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und zwar viel uber, als man fie jemals ge⸗ 
habt hatte: Dieſer fand, nach genauer Unter⸗ 
ſuchung, Beyfall, und noch im demſelbigen 
Jahre erhielt. er zur Benutzung feiner Erfin⸗ 
dung die königliche Volmacht auf 30 Jahre, 
die jedody erft 1693. und 1694 in die Vuͤcher 
der Gerichtshoͤfe eingetragen ward. Die Eis 
ſten Spiege Imurben zu Paris gegoſſen, und er⸗ 
hielten bald, zum Exftaunen aller Kenner, bie 
‚Höhe von 84 Zoll bey einer Breite von so Zoll, 
Um. die ungehenren Koften zu vermindern, 
' ward die Gießerey nah St. Gobin, einem 
Schloffe in Picardie, verlegt. Um allen Strei⸗ 
tigfeiten mit dev: aͤltern privilegirten Geſelſchaft 
vorzubeugen, war dem Thevart ausdruͤcklich 
vorgeſchrieben, nur Spiegel, welche wenig⸗ 
ſtens 60 Zoll hoch und 40 Zoll breit wären, 
zu verfertigen, Da bis dahin die größten nut ' 
485 bis so Zoll Höhe gehabt hatten; dagegen 
ſolte die alte Gefelfchaft allein bie. kleinern Spies 
el liefern, auch ſich nie der. von Thevart ers 
| ie ei Werkzeuge bedienen: Aber fo wenig 
es ehemald den Orfeßgebern gegluͤckt ift, die 
Graͤnzen der Zeugs und Tuchmacher, dur 
Beſtimmung ber Werkzeuge und Waaren, una 
ſtreitig zu machen, fo wenig ward durch jene 
Verorduung verhütet,. daß ſich nicht beyde 
Geſelſchaften beeinträchtigen ſolten. Deswe⸗ 
en ward endlich im J. 1695 beliebt, unter 
Kurt des Frangois ———— beyde Ge⸗ 
BE Theil. Mm ſelſchaf⸗ 


33. — J 


ee her der 
— — ee — St. Gobin verkaufte. 
Aber denno m; fie; gleich ſo ſehr herunter, 
‚Daß fie im Sin 1701 nicht mehr ihre Schul⸗ 
den bezahlen konte, und einige Defen ganz eins 
gehen laffen-miyfte,, Dabey war das ſchlimſte, 
Daß viele der von Ihnen, abgebankten Arbeiter 
zu den Ausländern giengen, : die bereits. auf 


Zie Franzöfiice Erfindung: eifenfüchtig waren, - 


and nun ſolche zu nußen ſuchten. Inzwiſchen.“ 
verſichern die Franzoͤſiſchen Schriftſteller, daß 
ihnen dieß. nicht gegluͤckt ſey, und daß deswe⸗ 
gen die meiſten Arbeiter wieder. a Franke 
xraich zaruͤck gekehrt wären, als ſich im S. 1702, 
aunter Anfuͤhrung des Antoine d' Agincourt, 
‚eine. neue’ Gefelfchaft gebildet hatte, der. durch 
Aluge Sparfamkeit die Einrichtung viel verbefs 
fexte, und den Gewinn beträdhtlich vermehrte, 
Seßt werden ſowohl zu St. Gobin,, ald bey 
Sherbousg. Spiegel.fo wohl gegoffen ald.geblar _ 
fen, ‚und im Jahre 1758 ward der Preis ders 
felben um ein betraͤc liches herunter geſetzt, 
vermuthlich um die Concurrenz der ansländir - 
fihen Hütten, -unter denen mauche den Franzoe⸗ 
ſiſchen nichts nachgeben, zu ſchwaͤchen. | 
8 Das ifl.die aus Savary (38) mb gr: 
vihy (8?) — zufammengezegene Geſchichte. 
— Wahrk- 
“o IIT.p. 37 Art, Glace. Daraus uͤberſe 
—— Natur⸗ und a 
— —— I ©.:893. *F 


⁊ m * 
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 Mobefgcinlich: erwartet man noch eine etwas 
ausfuͤhrlichere Nuchriht von dem Erfinder, 
pon feinen erfien Verſuchen una Schickfalen, 
aAber biefe habe ich noch nixgend auffinden Eins ° 

zen, jo viel ih auch darnach geſucht habe. 

Aleberall :finde ich nur, er fey fieur Abraham. 
‚Thevart geweſen, da doch die Geſchichte die 
muichtswuͤrdigen Thaten und Uebelthaten ſo 
Menden: Hoͤflinge deſſelbigen Zeitalters aufbe⸗ 
wohn haät. 


Das was die Kunſt eigentlich durch dieſe 


Erfindung gewonnen hat, befirht. darin, daß 


ſie, wie geſadt, num viel gröffere Spiegel lie⸗ 
fern kan. Denn wolte man ehemals jehr. große 
Tafeln blafen, fo wurben.fie zu diinn.:.; bg 
das Gieffen;fobert auch fo fehy Miele koſthare 
Geraͤthſchaften, ‚fo. viele geſchickte Weblunte, 
ſo fehr langweilige und muͤhſame Arbeit, und 
uſt mit fo viel Gefahr verbunden, dag nur - 
Jehr felten Spiegel von außerorbentlicher Groͤſſe 
gluͤcken, und va bie meiſten Tafeln bach wies 
7 EN — J — 21 ‚der : 
“ (#9) 'Diftionnaire geögraphique de la France, 
Anmſterd. 1762 - 1770. föl.® V. p. 415, mi 
aber alles wörtlid) aus dem Savary genom⸗ 
men ift.. Einige Zuſaͤtze finden ſich pag. 672. 
. Der Verf. vermweifet noch auf die Artikel St. 
Godbin und Tourlaville; aber erfterer fehlt, 
x. Und der Ya oder legte’ Theil endigt ſich 
mit dem Buchflab:S. . 7.00.05 
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der'in kleinere, die man auch hätte blafen Eins 


sn, zerſchuitten werden muͤſſen. Die gegop . 


ſenen gerathen nicht ſo eben und glat, als die 


heblaſenen; alſs muͤſſen fie ſtark abgeſchliffen 


werden und deswegen ſehr dick ſeyn. Die uns 


geheure Maffe zu einem ſolchen Spiegel fteht 


gefhmolzen in einem glühenden zerbrechlichen 


- thönernen Hafen, der aus dem Glasofen ge 
nommen und über die-flanf geheißte — 


| Platte ehoben werben muß, um-bie Maſſe 


> 
2 


auf diefe zur Tafel zu gieffen, mit der man 


fo gleich zum Kühlofen eilen müß. Wird fie 


einmal fehlerfrey gefunden, ſo muß fie abges 


— 


ſchliffen, polirt, facettirt und belegt nırben, 


welches letztere geineiniglich erft an dem Orte, 


gefchieht, wo man für fo eine theure Waare 


Dieſe grofen Schwier — wobey jeder 
—** in Erſtaunen geraͤth, und bie fels 
tene Gelegenheit für fo ein koſtbares Pracht⸗ 


ſtuͤck einen Abnehmer zu finden, find Urſachen, 


welche die Kuͤnſtier wieder zum Blaſen zuruͤck 
geführt haben, und manche find fo glücklich 


daß fie Tafeln blafen innen, welche ehemals 


nur gegoffen werben konten; Tafeln die 64 
brabanter ae .. und 23 Zoll breit‘ = 


) 


&inen Kaͤufer erwarten fan, um nicht noch mehr 
3m berliehren ‚ wenn fie PR der a zerbre⸗ | 
* Gen folte | ne 


geworden, diefe Arbeit dergeftalt zu verbeffern, 


1. ſpicel — 3% 


. Die — Glesmaffe von mehr die 109 
Pfund wird vom Blafer und ben Schwenkern 
zu einem groffen glühenden Sacke ausgedehnt, 
vom Fertigmacher und Kanzelfteiger zu einer ho⸗ 
len Walze geformet, die wenn fiegeöfnet worden, 
im Streckofen durch Stveichen mit dem Platz 
eiſen, durch Zerren mit breiten Zangen und 
durch manche andere Handgriffe, die man 
noch nicht jedem zeigt Mr Freuen Tim aus⸗ 
gebildet wird. 
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7 — F 


Kunſt in Glas zu ſchneiden 
u und zu aͤtzen. — 


07 will mid nicht an die Geſchichte der 
J Kunſt in Steine zu ſchneiden wagen, als 


welche bereits von Leinigen gründlich gelehrten 


Kennern bearbeitet iſt; nur will ich erinnern, 
daß ſchon die alten Griechiſchen Kuͤnſtler auch 


in Glas fo wohl erhabene als vertiefte Figuren 


gefchnitten oder gegraben haben, wovon mat 
noch Beweiſe in - Samlungen antrift; wiewohl 
‚manche Släfer wohl nur nach Art der Paften 
geformt feyn mögen; denn auch diefe Kunft iſt 
fehr ale (1). Auch auf Glastafeln und Hol⸗ 
glaͤſer fcheinen fie allerley flache Zeichnungen 
» und Verzierungen eingefchnitten zu haben, fo 
wie jeßt auf Trinkgläfer und Kelche Namen, 
Wapen, Blumenwerke, Landſchaften und 
ganze E00 —8R werben (?). 
an 


() Traitè des pierres gravfes par. Mariette. 
Paris 1750. fol. * I. p. 92, 210. 


(2) Wenn idy nichtiirre, ſo find Die beyden — 


ten zu Niſmes gefundenen und in Caylus 
Recueil d’ antiquités II p. 363 ——— 
Slaſer von si eu 


N 


fhneiben , dem berühmten Natter glauben, 
daß die Alten dazu, eben diefelbigen Werkzeuge 
angewendet haben, welche noch im Gebrauche 
ſind (2). Sie haben ohne Zweifel auf. gleiche 


Weiſe über einem Werktiſche eine horizontale 


umlaufende Welle mit Steinzeigern, oder dem⸗ 
jenigen Werkzeuge gehabt, welches die Schrift⸗ 


/ 


fteller dad Rad zu nennen pflegen (4). 


Wenn man hierin nicht irret, fo iſt das; 
was Plinius (5) von der mannigfaältigen Bes 
arbeitung des Glaſes fagt, ganz verftändlid. 


Es wird, iger, am Made gedrehet und wie . . 
Silber gegraben. Ich denke, erfteres ſey fozu 
verſtehn, daß das Glas, wie Stein, vertieft - 


iind erhaben amade gefchnitten worden; wies 
wohl es feyn mag, daß man auch ans Glass 


maſſen mit vem Rade Holfachen oder Gefäffe, 


| gi aus — gebilber: hat (2. Bey dem 


letz⸗ 

60) Traist de la möthode aueique de grauer en 

pierres fines comparte avec la mêthode moderne 
par Laur. Natter. Londres 1754. fol.* 


| My Ich fage: die Schriftfieller; denn nie habe. 


ch diefe Benennung bey Kanfilern gehoͤrt; 
— wie man auf den meiſten Glashuͤtten das 
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Man kan es dem gelehrten Kuͤnftler im Stein⸗ 


—* 


Wort Sritte gar nicht kennet, welches doch 


in Schriften algemein gebräuchlich ift. 


C).XXXVI, 26 pag. 758. Aliu f fatu figura- 
- tur, aliud torno teritur, aliu — modo 


- ‚caelatur. 
Mm 


Na 
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letzten Auodruck des Plinius müuß man nicht 
an Grabftidel denken, dergleichen die Silber⸗ 
ſtecher brauchen; die Vergleichung geht nicht 
auf die Werkzeuge, nicht auf die Weiſe zu ar⸗ 
beiten, welche freplich bey Glas und Silber 
verfchleben fegn maß, fondern, auf die darges 


41 


ſtelieten Zeichnungen, naͤmlich ſolche, die nur 


in der Oberflaͤche ſeicht eingeſchnitten ſind, und 
auch dieſe haben die alten Kuͤnſtler, wie unfere 
Glasſchneider, am Werktiſche mit dem ſchar⸗ 


fen Made eingefhliffen. - 


Nichts deſto weniger behaupten viele, daß 
das Glasſchneiden, nebſt den dazu gehoͤrigen 
Werkzeugen, erſt im Anfange des vorigen, 
Jahrhunderts erfunden worden. Man nennet 
ſo gar den Erfinder Caſpar Lehmann, der 
anfaͤnglich nur in Eiſen und Stein ſchnitt, 
aber ben: glücklichen Verſuch machte, auf gleis 
che Weife auch in Erpftall, und hernach ſo gar 
in Glas zn ſchneiden. Er war in-Dienften - 
Kayſers Rudolphs IT, der ihm im Zahre . 
"1609, außer groffen Geſchenken den Titel: 
eines Kammer-Edelgeſtein⸗ und Glasſchnei⸗ 
ders, und einen Freyheitsbrief ertheilte, daß 


niemand dieſe von ihm erfundene Kunſt außer 


ihin treiben ſolte. Er arbeiteten in —— und 
hatte 


—8 Dabin dehören die enlices — * Mars 
tal XIV, 94 und die Kelche, welche oft 
Kiga wenn.der Künftier Die letzte Aus⸗ 
_. ‚anbringen Baer 


A 


! 


a h e 
r * 
— 


hau⸗ einen Gehuͤlfen, Zacharias Belzer; 


aber unter ſeinen Schuͤlern brachte Georg 


Schwanhard, der aͤltere, die Kunſt am wei⸗ 
teſten. Dieſer war der Sohn eines Tiſchlers, 


Sans Schwanhard zu Rothenburg tm Hen⸗ 


nebergiſchen, war gebohren 1603, und reis 
(ie 1618 nad) Prag zu Lehmann, um bey 
hm das Glasſchneiden zu erlernen. = Diefer 


gewann ihn fo lieb, daßer, ald er 1622 un⸗ 


verheurathet ftarb,, den Schwanharb zum Ers 
ben einfeßte, ber darauf aud) vom Kayfer Rus 
dolph II eben dasjenige Privilegium erhielt, 


was fein fchrer gehabt hatte. , Inzwiſchen A 


zog Schwanhard nah Nürnberg, mo er für 
viele vornehhme Herren arbeitete, und dadurch 
‚biefer Statt den Ruhm verfchafte, daß fie 


die Heimat diefer vermeintlich neuen Kunft ſey. 
Im Sahre 162 arbeitete er auf Befehl Kays 


m 


ſers Ferdinand II zu Prag. und Regensburg, 


. and erhielt von dieſem den Titel eines kayſer⸗ 


lihen Kunftfactore, Er ſtarb1667 und hintere 


ließ zwey Söhne, welche beyde das vaͤterliche Ge: 
web fortießten. Der ältere, der bes Vaters Vor⸗ 
namen hatte, ſtarb ſchon 1675, aber der andere, 
- Heinrich, übertraf Bater und Bruder. Nürns 
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L 


berg hat hernady noch mehr gefchickte Meifter in _ 


dieſer Kunft gehabt, die foldye durch Verbeſſe⸗ 


rung der Werkzenge und Erfindung vortheilhaf⸗ 
ter Handgriffe gu viel höherer Volkommen heit 
gebracht haben N — 


Si 


ms Dorieſe 


* 


_ ⸗ 
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Dieſe Fathend ber Kunſt wird auch daburch 


beſtaͤtigt, daß Zahn von ihr, als von einer 
» ganz neue Sache redet, die Damals vornehms 
lid) in Nürnberg getrieben worden. Er bes 
fchreibt den Werktifdy und die uͤbrigen Werks 
zeuge, giebt von allen eine Zeichnung, die er 
fuͤr die erſte zu halten ſcheint (3). - Aber aus 


— 


dem, 


(7) Dieſe Nachrichten findet man in Sandrart 


teutſcher Akademie, erſten Bandes zweytem 
Theile S. 345, wo auch die eigenen Worte 
des kayſerlichen Privilegiums vorkommen. 
In der von Doct. Volkmann beſorgten neun 
Ausgabe iſt wenig davon beybehalten worden; 
im dritten Haupttheils zweytem Bande ©. 
378. Zu den vielen Fehlern und Mängeln 
Diefer neuen Ausgabe, Die zum Theil in 
Sötting. gelehrten Anzeigen 1772 ©. 779 
und 812 gerügt find, gehört aud) noch bie 
Auslaffung mancher fehr ſchaͤtzbaren Nach⸗ 
richt zur Geſchichte der tentſchen Känftlers 
Mer diefe bearbeiten will,. muß durchaus 
die erfie Ausgabe zur Hand haben. Man 
vergleiche auch Doppelmayr Nachricht von 
Nuͤrnberg. Künftlern ©. 231, 232, 237. - 


''(8) Oculus artificial. III pag. 79. Non ira pri- 


4 


den innetuit pulcerrimum artifictum. quas« 
cunque imägines etjam eontrafslturas, quas- 
cungue figures, notas & feripturas curiofis- 
Time. in vitra incidendi;'praecipue autem vi- 
tra potoria illo folent ommri. "Norimbergae 
‚nado:fnit ertifex , qui imaginescontrefaätus 


ras astifciofisfime iisdem.ingidendo exhibuit. 


 Vids tale vitrum potorium- ab eo elaboratum 
. non adeo magnum. cuiusdam principis — 
Ze ——— 


maRiae 


* 
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dem, was ich zuerftangeführt habe, fieht 
‚ man, daß diefe Erfindung den Neuern nicht, 
. ganz gehört, und daß man den Alten Unredt 
thut, wenn man fie ihnen ganz abfpridt. 
Sie ift vergeffen und wieder erfunden worden. 
So hat auch Caylus hierüber geurtheilt (?). 


:5 Noch merke ih an, daß es ſchon vor dies 
fer Erfindung‘ Künftler gegeben hat, welche 
. mit. dem Diamant Zeichnungen in Glas gerife 
fen oder geſchnitten haben, die algemein bes 
wundert worden find. Ohne mid) in die Ges 
ſchichte des Diamants einzulaffen, welche mehr 
Materialien fobert, als ich noch zur Zeit vor⸗ 
raͤthig habe, darf ich doc) behaupten, daſ 
fon die alten Künftler Diamantſtaub zum 
Schleifen ober Schneiden anderer Steine ans 
gewendet haben. Plinius (10) ſagt dieß fo: 
u | deut⸗ 
— maniae efögiem- nitidiffime ac perfeäift me 
| praefentans pretio 40 imperialium ab eodem 
— —— multo autem mäigris adhuc pre- 
tii alia ab eodem artifice confetta audivi arte 
fingulariffima , qua incidendo ‘ac interendo 
; ⸗ãta effigiet i imagines, vt non intritae ac im- 
1. pręſſae compareant velut in iis vitris, quae 
communiter distrahuntur ac venduntur, fed 
emineant & extent: elatiores, perfettiflime- 
que fint expolitae. Zahn meint hier das 
Bildwerk, welches: auf Gläfer für gemeine 
si .„Sihenfen- im Kuͤhlofen aufgeſetzt oder einge⸗ 
„ :brant: wird, 


"OU pag. ‚363. 


1 
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deutlich, daß man nicht daran zweiſeln kan, 
und Solinus (21), Iſidor 12) und Albers 
tus M. (73) haben es eben ſo deutlich wiebers . 
‚holetz auch Mariette fieht dieß für ausge⸗ 
"macht an (14). Gleichwohl ſcheint ed nicht, 
dag. bie Alten bereits den Verſuch gemacht 
haben, dieſen Edelſtein mit feinem eigenen 
Staube oder dem Diamantbord zu ſchleifen; 
‚ih meine, ihn zu facettiren ober zu brillantts 
gen: Aber ob fie bereit damit in Diamant 
Figuren gefehnitten haben „darf. ich nicht. ente 
feheiden, indem die größten Kenner. darüben 
uneinig find. Mariette (15) leugnet edg 
Tlarrer (6) hingegen ſcheint es nicht ganz 
au leugnen, unb Riög (!7) ——— es fuͤr 
gewiß. 


© 9) Lib, er 4p. 773: ———— a fcalp- 





toribus, ferroque .inchuduntur, nullam na — 


uUuritiam ex facili cavantes. 
(**) Cap. 52 p. 59: Fragments feslptoribug 
in vfam infigniendae culuscunque modi gem- 
| mae expetuntur. ° 
(*?) Adamantis fragmentis feal tores pro gem- 
mis: Anfigniendis‘ — isque vtuntur. 
Orig. XVI, 8. 
9) De miner. lih. Pr 3: Hie lopie penetrat 
focrum et ceteras gemmas omnes, praeter 
chalybem, in. qua retinetur. \ 
€**) I pag. 90 und p. 150 5 


f * pr © 156. ' i ’ 
(26) in der Vorrede pag. xv. | 

(7) Ueber den Nutzen ‚der pefänittenen 
- Steine. Altenburg 1768. & * ©. 42. Die 
. 


} x 


«u a. 
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gewiß. Aber letzterer wuſte von’ dieſem Ge⸗ 


genſtand nicht mehr, als was er bey jenen, 
Schriftſtellern geleſen hatee. 


Zu meiner Abſicht gehört: mehr die Frage, 
ob die alten Griechen und Roͤmer berelts eins 
gefaßte Diemantfpfittern ober Spitzen zum 
> Graben in andern. Steinen gebraucht haben, 
‚ Daß: manche alten Künftler damit Ihrer Arbeit 

nachgeholfen ober bie letzte Ausbildung geges 
ben haben, das meinte wenigſtens latter 
manchen alten Steinen angefehn zu haben (1%). 
Uber wenn dieß auch iſt denn ich wenigſtens 
muoͤchte fo einem Kenner nicht widerſprechen, 
ſo muß ich doch geſtehn, noch keinen Beweis 


gefunden zu haben, daß die Alten auch fun 


Glas mit Diamant gefchnitten haben, Viel⸗ 
‚mehr wiſſen wir noch bie Mittel, deren ſich 
die alten Glaſer und Fenſtermacher bedient 
baden, um Glas zu zerſchneiden; fie brauch⸗ 
4 er a  < 
wenig Blog, der fo gern andern Fehler vor⸗ 
ruͤckte oder andichtete, mit den Materialien, 
‚worin bie Alten gefchnitten haben, befant 
geweſen ift, ſieht man ©. 44, wo er fagt, 
‚bie Alten Hätten auch in’ Ambra gegraben. — 
Alſo auch wohl in Käfe! Er hatte in feinem 
franzöfifchen Schriftfieller ambre geleſen, 
wuſte aber nichts von dem Unterſchiede zwi⸗ 
ſchen ambre gris und ambre jaune. | 
C**) peg. 10, 360 u. ſ. w. Eben dieß verfichert | 
auch H. DEU in H. Meuſel Mufenm für 
RKuͤnſtler. St. 13, e | 


s 
. 
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tes Schmirgel, bie hästeflen. Gtahffpigen, 
auch. ein glühendes Eifen, womit fie die ges 
| machte Ritze nach Belieben fortleiteten 19). 


Erg im ſechszehuten Jahrhunderte findet 

man des Gebrauchs des Diamauts zum Schrei⸗ 
‚ sen ta Glas erwaͤhnt. Franz I, König son 
Frankreich, welcher Naterkunde, Kuͤnſte und 
neue Erfindungen liebte (20), ſchrieb mit dem 
Diamant feined Ringes, auf feinem Schloſſe 
Chambord folgenden Keim in eine Slasfcheibe, 
um feiner. Geliebten, der Anne de Piffelen, 
— Eſftampes feinen. EN zu ver⸗ 
| ſtehen zu geben: 


Souvent femme Varia, 
‘ Mal habil qui s’y fie, | — 
Der Geſchichtſchreiber hat dieß nicht ſo wohl 


wegen der Warnuhg, die wahrlich nicht new 
war, ſondern vielmehr. deswegen aufgezeichneh, 


weil man es damals noch für fehr Fünftlich hielt 


in Glas zu ſchreiben —— Ums Jahr 1562 
war 


| en ge Vieil bie Runft auf lad zu mäbfen, 
Nuͤrnb. 1780. 4. 111 &. 19: 


3 es ent Geſchichte von sranke. vaı ©. 


er de Vieil II 8. 19. Aber ich weis nicht, 
“ woher er. dieß Gefchichtchen genommen hat. 
Mezeray, Caftelnau und Kaboureur ha⸗ 
ben nichts davon; auch findet L PR: — 


e —— 
F 


4. 
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war es berrits fehr gewoͤhnlich, daß auf Ve⸗ 
nebigſche Glaͤſer, als die beſten, welche da⸗ 
wals bekant waren, ‚mit Dem Diamant Laube 
werk mb andere Zierathen geriffen wurben (22): 
uch in dieſer Kpnft.war Bedrg, Schwan⸗ 
her „..per.ältere, ein groſſer Meiſter (23), - 





and noch in nenern. Zeiten hat. der Augsburgis _ 
She Kuͤnſtler Jobgann Koft Zrinfgefhirre 

mit der⸗ Diamantſpitze ſehr Eünftlich gefhnite: 
ten, welche Ranfer Carl Vl gekauft hat (2%). - i 


Naun komme ich zu.der Kunft auf Glas zu 2 
aͤtzen, welche mich eigentlich zu diefem Aufſatze 
ER: ER ne ‚ders 
+» Gälanteries des.rois de France. Bruxelle , 
. 2094. 8, Ip. 145, wo aber. alled aus Va⸗ 
rillas genommen if. Bellay foll in feinen _ 
“ "M&moires der Herzoginn gar nicht gedacht 
_ haben. Dem Bayle muß diefe Anekdote nicht 
u dekant gewefen feyn; fie ift forift von der Wit, . 
zrrchhaßer fie wohl in feinem weitläuftigen Arti⸗ 
kel:: Duchefle d’ Etampes würde angebracht 
haben. : Vielleicht findet fie fich in des Branz 
x : tome.Dames. galantes. Die Belantfhaft  ı 
des Königs mit dieſer Dame fieng ſich 1526 
— — S. Daniel Geſchichte von Frankr. VIII 
= « 328, * X * 
62) Matheſius ſagt in feiner, funfzehnten 
..Predigt ©. 902: auf bie ſchoͤnen und glat⸗ 
ten Venediſchen Glaͤſer reiffet man mit De⸗ 
mant allerley Laubwerk und ſchoͤne Zuͤge. 
642) Doppelmayr S. 232. 
620) Von Stetten :Kunfigefchichte von Augs⸗ 
Mn burg 1 ©. 434. 2 u — 


* 
Mr. 
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veranlaſſet hat. Weil diejenige Säure, wch 
che Kieſclerde, und alſo auch Glas aufloͤſet, 
erſt im Jahre 1771 von dem Ehemiker Scheca 
le (25) im Flußſpate entdeckt worden, fo folte 
man denken, daß die Kunſt mit derſelben auf 
Glas zu aͤtzen, wenigſtens nicht aͤlter ſeyn 
koͤnte. Sie iſt auch wirklich von vielen als eine 
neue Erfindung bekant gemacht worben (20). 
Gleichwohl ift ed erweislich, daß fie ſchon im 
Fahre 1570 von den oben genanten Kuͤnſtler, 
Beinrich Schwanhard erfunden worben: 
Man weis nämlih, daß diefer damals, ale. 
von ungefähr Scheidewaffer auf feine Brille 
gefallen, und diefe davon angegriffen war, 
ein. Aetzwaſſer Tennen gelernt hat, womit er 
auf Glasfcheiben Schrift und Zeichnungen bes 








\X | * 
(25) Abhandlungen der Schwediſchen Aka⸗ 

Ei demie. XXXIII ©. 122. Es verdient-anges 
merft zu werden, daß ſchon Henkel in feis 
nen kleinen Schriften. Drefden 1744: 8 ©. 
594 und 599 ben Flußſpat für eine falzige ° 

Subſtanz angegeben bat. - 2 

(*°) Monatfchrift der Akademie der Rünfte 

| zo Dein Berlin 1788. 4. Schriften der 

rliniſchen naturforſchenden Geſel⸗ 
ſchaft. IS. 319. Halle fortgeſetzte Magie. 

‚ Berlin 1788. 8 ? 1:5. 316. Cr fagt, bie. 
Erfindung ſey aus England, wo-fie fehr ges 
heim. gehalten worden; -aber die Ehre dee 

| — Erfindung gehoͤre dem H. Rlap⸗ 





“ 
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wuͤrken konte (27). Wie Schwanhard dies 
ſes Aetzwaſſer zugerichtet hat, das finde ich 


nirgend gemeldet; aber noch kennen wir keine 


gleich andern Metall und Stein einwerts 


* 


iu: pmat,. dabey aber. jede angebrachte, Schrift 


andere Säure, als die aus dem Flußſpate, 
welche alles Glas angreift (28); uns es iſt 


an ſehr 


7) Sandrart teutſche Akademie 1,2. 348. 
— „Heinr. Schwanhardt bat auch mit feinem: 
ſubtilen Verftande dasjenige, mas man bies 


ber für unmöglich gefchäßt, ergründet, und 


> 


| „ein. ſolches Corroſiv erfunden ,. dem dasfonft ' 


»ſo barte erpftalline Glas gehorſamen, und 


„und erhoben fidy äßen laſſen muß, da es 
Doch ſonſten aller ftarken Spirituum: befte 
Behaͤltniß bisher ‚gewefen.. —— -. 
yltheils nackend, theils bekleidet, auch allers 
' „band Thiere, Blumen und Kräuter gan 
„natürlich ‚gebildet und es im Erheben:fehr 


| hoc. gebracht: „,.: WVerftümmelt ſteht diefe 


- Nachricht in. der neuen Ausgabe HI, 2.©. 
...379. Eben diefe Worte, aber auch mehr nicht 
: findet: man bievon in Wagenfeilii commentar. 


nt ee Norimbergenfi.. Altdorfiil16g7, 4 


£ 


'Pı, 154. Doppelmayr -©,. 250. fagt: 


: » Nach. 1670. fand er unvermuthet, als . 


" „feine Brille, worauf Scheidewaffer ge= 
„kommen war, ganz mat, als ein Weis 
„ches Glas, geworden, auf gläferne Echeis 
3 „ben zu äßen, auf welchen fich der Grund 


ganz bel ergab. „._. 


(?°) Ic) fage: alles Glas; denn manches wird 
rn Br manchen Saͤuren zunäiufii, Sep Galze 
— 12,9. LEI EITIEECT ERS und 


II. Theit 


\ 


— 


⸗ 


| r 
„bat bereits volkommene Menfchen s Bilder, 


/ 
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" ehr. ‚ baß feine Bereltung ben 
ütiejentge gr ift, welche 1721 als ein Ges 
iß einiger Kuͤnſtler bekant geworben iſt. 

1* Erfinder has jeboch. eine andere Anwen⸗ 
— davon gemacht, als die jetzt uͤhlich iſt. 


Anſtat daß man nun das Glas mit einem 
 Bienif bedeckt, und in biefeh bie Zeichnungen 
reiſſet, welche, man einaͤtzen will, .fo hat er 
hingegen die Zeichnungen mit Vireiß bedeckt, 
amd. den Grund vom Actzwaſſer anfreſſen laſ⸗ 
„fen. wobutch denn ‚glatte, helle Zeichnungen 
"al, ingftem Grunde: haben entſtehen muͤſſen. 
Vernuithlich machte /er aö.fo, um ſeint Erfin⸗ 
"dung-von der laͤngſt vorher bekanten Kunſt, 
mungen vertieft. eiuzuſchneiden, zu unter⸗ 

fgeipen,. Abex hätte er das, was ihm ein 

Bufelkanboth „richtig: zu beuntheilen:gereuft, 

* eer die Naturkunde Mit einer Entdek⸗ 

g vᷣereichern koͤnnen, welche bundert Jahre 

en einem — zum groͤßten Ruhme 

gereicht hat. gieng Ihm, wie der Spin⸗ 

Amen en —2 die gefundenen Bank⸗ 

u = nicht" beffer, ' gls zur Seren ihres 
eng anzuwenden verſtand. 


—— zaͤhnte dieſe alte Weiſe — u 
— Kuͤnſtler, Ken, Rlinds 


worth, 
% a, * Krane | 
ET.) orsrifn ©. Baume 
In Samt. v1 IL 6, R2.. : 





2: Runſt in Gm zei 549 


worth , der in dieſer Art Arbeit groffe 57 * 
ſchicklichkeit beſitzt, und bathz ihn, ſie ebenfals 


zu verſuchen. Er zeichnete auf: eine Glastafel 


mit Oehlfirniß und Malerfarbe einen Baum, 


brachte die Tafel nach der gewoͤhnlichen Weiſe 
ülbber die Saͤure, und nahm nachher bie. Farbe 


wieder weg, wodurch dann eine helle glatte 


Zeichnung auf mattem Grunde entſtanden iſt, 


die viel beſſer als Die vertieften. Zeichnungen krs z 


fheint. Ich empfehle diefes Verfahren, weil 
ich glaube, daß es zu groſſer Wolkommenheit 
gebracht werben könne. Dlefer Meynung war 


auch ber beruͤhmte Strafburgifche Künftler, 


H. Renard, deffen Thermometer mit glaͤſer— 


nen Sealen, worauf: die Grade und Zahlen 2 


eeingeaͤtzt find, algemeinen Vey fall erhalten 


haben, als ich ihm hier auf ſeiner Wanderung 


aus feinem —— Waterlande, davon OR 
richt gab. 


* a 


Vermuthlich haben —— — und ſeine 


| — bie Zurichtung dieſes Aetzwaſſers ges 


heim gehalten; denn erſt im Jahre 1726 iſt 
die Vorſchrift dazu bekant gemacht worden; 


doch Fan es wahl feyn, dag ſchon eine Ältere in 
irgend einem ſo genanten Kunſtbuche verſteckt 
ſteht. "Im dem genanten Fahre ſchickte Doct. 
Joh. Georg Weygand aus Goldingen in 
Curland an die Herausgeber ber, Breflauer 
Samiung sur Vatut ⸗und Mediein⸗ Ge⸗ 


Nuaeo | ſchich⸗ 


— ⸗ 
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a: Kuuſt in Glas zu atzen⸗ 
1, eine Vorſchrift, die ſich von dem da⸗ 


mals ſchon verſtorbenen Doct. Watch. Pauli 
aus Dreſ den herſchreiben folte, welcher, wie 

eldet ward, auf dieſe Weiſe, mannigfal⸗ 
tige Figuren , Wapen und Landſchaften in 


“ 


Stas geaͤtzet hat?” )- Man fieht daraus, daß 
en ee h — amals 


damal 


"x n ; TE — 
6)17. Januar. S. 107° Inpention von 


"seinem ſcharfen Aetzwaſſer, womit man in 


paͤdie XI ©. 078 eingeruͤckt. 


nitri per deftiltationem vereits in ben Res 


3 
„cipienten herunter gegangen, fo treibt man - 
thm zuletzt mit ftarfem Feuer, und gießt 
„ihn wohl dephlegmirt (weil ex das ordiz 
„naire Glas angreift) in eine Waldenbur: 
„giſche Flaſche; nachgehends ſchuͤttet man 
„einen pulveriſirten Boͤmiſchen grünen Sma⸗ 
„ragd (ſonſi Hesphorus genant,. we cher pul⸗ 
veriſirt in der Wärme grün (euchtet) darein, | 
„fest es wieder 24 Stunden in warmen Sand; 
inzwiſchen nimt man ein mit einer Lauge 
„non allem Tett fauber und rein gemachte 
„Glas, und verwahret, oder faffet daſſelbe 
„rings um des Glafes Rand mit Wachs fan 
„ber ein, daß die Zarge ober Bort ungefähr 
„eines Singers hoch fey; nachgebends giels 
„jet man bag obige ſcharfe Aetzwaſſer alfo 
„darauf, daß daffelbe fein gleich allenthal: 
„beit bedeckt. ſey, laͤſſet es darauf je laͤnger 
„je beſſer ſtehn, ſo greifet es dann das Glas 
„an, und bleibt das mit Schwefel und Ber 
„nis gezeichnete erhaben und anaglyphiſch 


N: Rrünig in feine Fronomiſche Encyclo⸗ | 


x 


S 


4. Runſt · in Wilas zu Aczen. Zar 


damald eine ſehr ſtarke Salpeterfaure — 
worden, die allerdings auch die Flußfpatfäht 
entbindet ; wiewohl jeßt dazu gemeiniglich VBi⸗ 


triolfhure gebraucht wird'(®). Daß der in der 
Vorſchrift genante Boͤhmiſche Smaragd . 


oder ber Hefphorus grüner Flußſpat ift, iſt auſ⸗ 


fer Zweifel, und wird aus der Geſchichte di _ 


fer Steinart, die ich hier, ſo weit fie mtr jeßt 


bekant iſt, einruͤcken will, no gewiffer. 


In den Schriften der alten Mineralogen 


— 


iſt der Flußſpat nicht beſonders, und entwe⸗ 


“der gar nicht genant, oder er fteht unter ihr. 
zen natuͤrlichen Gläfern und Chelfteinen, und | 
in deu Schriften der erfien Syſtematiker unter 


ben Quarzen, Kalk: und Öyps: Spaten der⸗ 
geſtalt verſteckt, daß man ihn nicht herans 


‚finden kan. Gleihwohl ‚haben ihn bie alten 
"teutfchen. Verg⸗ und ‚Hütten, Sente wenigftend 
‚bereitöim ſechszehnten Jahrhunderte unterfchier 


"den und Fluß genant,. weil fie ihn nämlich 


‚brauchten, um ſtrengfluͤſſige Erze in Fluß: zu 
= N bbrin⸗ 


C() Unſer H. Klindworth Äberzieht das. Glas 


mit dem Aetzgrunde der Kupferſtecher, aber 


in den chemiſchen Annalen 1790. 2. 14r - 


wird dazu eine wäflerrichte Auflöfung, ber 


— Hauſenblaſe, oder auch ‚ein Terpentindhlfir⸗ 


niß mit etwas Bleyweiß vermiſcht, empfoh⸗ 
len. Ebendaſelbſt findet man eine volſtaͤn⸗ 
dige Anweiſung zu dieſer Kunſt. 

— - ' f Anz “ vo. \ 


/ 
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ER m Kunſt in Spesen 


Pringen, Agricola tk der erſte, walcher bie 
ſes angemerkt und den teutſchen Namen in 

bnor uͤberſetzt hat, welche Benenuung, ſo 
wie manche andere, die er zuerſt nach teutſchen 
Woͤrtern gemacht hat, z. B. aus Quarz Quar- 
zum, aus Spat, Ba wismuthum; 2in- 
cum, cobaltum u. a, hernach algemein anges 
nommen find (39). Golte ich eine Stelle der 
Alten. ‚angeben , die ich anf Flußſpat denten 
moͤchte, ſo wuͤrde es die bey Theophraſt ſeyn, 
wo er ſagt, daß gerbiſſe Steine, wenn ſie den 
Silber⸗ und Kupfererzen und den Eiſenſteinen 
zugeſetzt wuͤrden, it Fluß konimen (21). Der 


erſte Syſtematiker, der dieſe Steinart, als 


eine beſondere Gattung en iſt 
Eronſtaͤ dt. 


Außer dem’ metallurglſchen — iſt 

ter —— mn beswegen befant ges 

Wwor⸗ 

es Bermanma 16. — ſunt gemms- 

‘rum fimiles, * d minus duri, fluores,, liceat 

mihni verbum.e verbo exprimere , noftri me- 
tallici eppellant, nec, meo iudicio , inepte; 

- fi quidem ignis calore, vt glacies folit * 

queſeunt & fluunt. Varü autem & — 

colores eis — 





keln erwärmt wird, mit einem blaͤulich geünen: 


. Schimmer teuchtet. Es Fan ihımer ſeyn, da 
unter den mannigfaltigen Steinen, von. denen 


die Alten mit großer Bewunderung erzaͤhlen, 
daß ſie im Dunkeln leuchten, auch ſchon der 


Flußfſpat gewefen iſt; wiewohl die meiſten 


de dos ben Tage eingen ommene Ede noch eine; 


— 


/ 


EHI oben S. (07. — 
ꝛ) Die meiften Stellen der Alten, welche 


derfelben gewiß. nur ſolche geweſen find, - wele: 


Zeit beybehalten, ober ſo genante Lichtmaguete 
ſind (23). Aber die Bemerkung, daß der 


Flußſpat nach ber Erwärmung leuchtet, ſcheint 
erſt damals bekant geworden zu ſeyn, als Mer. 
kuͤnſtlichen Phoſphore die Machforſchung bir: 


— 


Nalurkuͤndiger erregten, und.biefe ſich bemuͤ⸗ 
heten, auch in ihrem Vaterlande Steine zu 


⁊ A E 2 
>. dy 


hieher gehören, find von Du Say, Boſe 
und Cohauſen gefamlet worden: Man fehe 
des erfiern Auffaß ber das Licht der Dia⸗ 
. manten in den pbyfifcben Abhandlungen 
. der Parifer Afademie XI ©. 38, und des 
leßtern Difcours fur la Jumiere des diamans, 
der hier zu Göttingen 1745 auf En Bogen 
in a gebruct ift. (Lushen worden "phäsphörle 
accenſum a Cohauſen: Amftel: 3717: &* ‘ 


A {1 ‚N . F on, a 
" ; Rua4 — EN 
* 
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Zu > ||: 170 


| . 


worden, mel er die Farben einiger Sen  _ 
kat, und den unkundigen als foldye verkauft: . 
wenigſtens gezeigt werden konte (22), uud audi} 
deswegen, weil er, wenn er dag erſte mal im Dun⸗ 


m 


— — dem ungefaͤhr ums Jahr 
1630 bekant geworbeneh Bolognefer Spat in 
feiner Fähigkeit zu Teuchten, gleich. ſeyn moͤch⸗ 
‚ten. Belantli wird biefer dazu durch eine 
EEGaleination vorbereitet. Da verfuchte man alfo 
qaͤhnuliche Steine, und ‚unter biefen auch den 
„0 Flußſpat der in Teutſchland nicht Selten if: 


Ichh glaube, die Bemerkung it im Jahre 
3 875 gemacht worden. Denn in biefem Jahre 


- machte Eisholz ten Mitgliedern der nafurs- 
forſchenden Gefelſchaft belant, er kenne einen. 


Phofpher, der fein Licht weder von der Sonne, 


noch von ber Flamme: erhalte, fondern der, 
wenn er auf einem Bleche über glühenden Kohlen - . 


erwärmt würde, mit einem bläulich weiſſem 
Lichte leuchte, fo daß 'man ſo gar durch Aufs 
fire Ben eime leuchtende Schrift dars 


fielen Damals kuͤndigte er nur dieſe 


neue Srfndung an, und verfprach, fie bereinft 
befant zu machen. Sch zweifle, daß bieß 
geſchehn fen; wenigftens finde ich in den Schrif⸗ 
ten der re hierüber von ihm Feine wei⸗ 
tere Nachricht, auch nicht in dem. 1681. wies 
berholten RR — erſten Tu (34), 


r 7 


— £ IN Joan. Sigtsn.. ‚Elsbolkii de — qua- 


zwor- obferuatio.‘ Berolini, 5676- 4 eIin Bogen. 


Gene De phospharo, ‚Jiguido obfervasid. Berol. 


077. | 
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2. Kunſt in Glas zu aͤtzen. sy 
ESẽd viel ich weis, iſt der Wittenbergiſche 


Profeſſor Rirchmater der erſte, welcher das 
Geheimniß im Jahre 1679 vexrathen hat (8). 


x i i N Beyde 
1677: 3 Dog. in 4. und De ghosphoris obfers 


variones, quarum priöres binae antea iam «di» 


rae, tertia vero prima nunc vice prodis. Berol. 


1681. 2 Bogen in 4. * Diefe Ausgabe ents 
haͤlt die beyden erften Aufſaͤtze und noch eine 
“neue DObfervation. Der erfie Auffatz ſteht 


aud) in Epkemerid. ac. nat. cur. Dec. l. an. 


8. obſ. 13 p. 32. Die Stelle, weldye hieher 
gehört, if ot ende: Phösphorus fmarsgdi: 
nus.: Is fplendorem fuum non ex folarıbus 


radiis, aut ex illuminato aere colligens; ſed ex 
‚2. igne ipfo. Eius fcilicet particulem fi lami- 


nae argentese aut cupreae imponsas, adhibit | 
carbonum fubtus calore, fplendorem ex cae- 


",.  ruleo albicantem mox pertipies , ‚adeo st, fi 
materiam illem in notas aut literas digefleris, 


legere nitentem commoda fcripturam. poflis. 
Quare vero tertip huic ( phosphoro ) id no- 


men .indiderim, & qua ratione parandus 


: jpfe fit, alteri fervo oecafioni. 

(3°) Geor. Cafp. Kirchmaieri de phospheris & 
natura. Iucis, nec non de igne commentatio 
"  epiftoliea. Wittebergse 1680. 4 ® p. 7. Ante 
annos paucos admodum inventus mineralis 


aAalicvius, vifu & pröprietatibus in quibusdam 


fimilis finaragdo , ab artifieibus duobus mihi 
peramice nofis vfus eft!i Conficiendi ‘phos- 
F phori & repraelentandi modus levis "atque 


% 


revis ille, Recipe q. v. mineralis viridis, 


ſmaregdum pene referentis; contere in pul- 
2 ‚-verem, agas:mäadelstcommuni, pulvis infter 
— F Nuiz N ro * ‚ve 


Far 4 


sse 2. Runſt in Glas zu äben. 


WBeyde neunen biefen: Phofphor den ſmaragdi⸗ 
ſchen, fo wohl weil die Aiten viel hon leuchtenden 
Smaragdenreben, ald auch weil der grüne Fluf- 
fpatoft für Smaragd ausgegeben it. Kirchmaier 
nennet diefes Mineral auch Hefperus und Vef- 

_ perugo , und jener Namen iſt nachher oft dem 

lußſpat gegeben worden; ſo wie auch oben 
in der Vorfchrift des Aetzwaſſers. Gleichwohl: 
muß Kirchmaiers Nachricht nidyt fehr bekant 
geworben fen, Denn der Jeſuit Caſatus 
Tante fie noch nicht, ald er 1684 fein Bud 
vom euer ſchrieb, indem er darin nichts weis 

“ser als‘ die eigenen Worte des Eifholzes ein: 
ruͤckte (36). So gar dem ſel. Leibnig und 


e-  magnitudine vel orbis, vet msioris plani ali- | 
-”  euius\manubrio inftrufte literäs, quafcun- 


— LUpl. 1688. 4. * p. 353. En 


\ 





zu: Kumfhrie Wine’ ʒu Ahern BL I, 
Am Berlin mbißsdiefe Bemerkung tod. tm. J. 





27:0 gen igeweſen ſeyn; äubemierfterer fie ie .. 


den Schriften der Akademie als eine phyfslad 
liche Neuigkeit melbet (27). — 


ZZuuletzt merke ih noch an, daß bie Verar⸗ 
heitung bes derben Flußſpats zu Geraͤthſchaf⸗ 
ten und artigen Zierathen in Derbhſhire im 
Jahre 1765 angefangen hat (28). Man nen⸗ 
net die daraus verfertigten Sachen in England 
par ornaments, auch wohl zuweilen blue-john. 
Manche ſchoͤne Farben ſollen, wie man ſagt, 
erſt durchs Feuer hervorgebracht werden. 
Aber das müfte doch nur eine ſehr vorſichtige 
Erwaͤrmung ſeyn, da bekantlich der. Flußſpat 
bey einer ſtarken, vornehmlich ſchnellen Erhit⸗ 
zung zerſpringt oder decrepitirt, wie er denn 
auch dadurch unduchhfichtiger wird. — Nach⸗ 
‚ dem ich dieß ſchon gefchrieben habe, fehe ih 
"Yon 


(837) Mifeellanea Berolin. 1710. vol. I. p. 97. 
Die fo genante Flußfpaterde oder phofphes 
refcirende Erde, die man in neuern Zeiten in 
Ungarn in der Gefpanfchaft Marmoros ges 
funden hat, welche jett einige für eine mit 
Phofphorfäure getränkte Erde halten, bat 
fhon der Schwede Hiaͤrne in Prodrama hift, 
nat. Sueciae genant. Henkel hatte fie noch _ 
Buy geſehn. S. beffen Fleine Schriften. 
« 599. | 


„e a) Watlon’s chemical effays. UI P- 277. 


— 


558 
von uugeführ, daß 


2. Kunſt in Slas zu dem 


Raſpe H dieſe Her⸗ 


— ber en En . gaͤnzlich 


"eo A deferiptive catalogue of engraved geme 
by James Taſſie. London 1791. æ vol. in 4* 
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EGeſchichte der Erfindungen. — 


9. „Johannis Mathaei Lunenfis libellus de 


rerum inventoribus. Ex recognitione 
Aug. Juſtiniani episcopi Nebienſis. M. 
Antoni Sabellici de rerum & artium in- 


ventoribus poema...Hamburgi. In biblio- 
. Polio Michaelis Heringii. Anno Pa 


76 Geiten in 8 *. . 


Se Verfager Johannes Matthäus(ıtidt 
Matthaͤh) war aus Luna, einer Stade fi 


‘ 


Toſtaniſchen · Juſtinianus fagt In det Vor⸗ 


rede er ſey ein groſſer Redner: md: Kenner 


der Alterthümer geweſen, er habe ein Buch 
geſchrieben De. mulieribus claris welches 
nah: Conr. Geſners Bibliothek, S; zug, F 


zu Paris 1523 gedruckt worden; Obvdieß 
bie. Ausgabe ſey, welche Juſtinianus verſpro⸗ 


in quo üluiten viri reccnfentlik,"br-zuSp 
1578 gebruckt worden, ſteht auch in . 4. 
Tabriois eonlpectus shelayri Alitterurii Imliae, 


hen hat, weis ich nicht. Sein Peplus aljacı 
ri 


u Ham. 
1 


Be! 


4 


sg  . . diblidgraphie. 
Hurabargt1436, BEI ME tete 
lateiniſche Poefien von ihm find in Joͤchers 
Gel. Lexicon genant, u 


Das Werkchen de inventoribus hat er, . 
wie Zuftinlamıs in ber Vorrede meldet, nur 
angefangen, aber nicht völlendet, und. es ſcheint, 
als ob Iegterer es aus ber Handſchrift zu- Paris 
1520 zum erften mal bat Drucken laſſen, we⸗ 
nigſtens hat feine Vorrede diefe Sahrzahl (*). 
Dieſe erfte Ausgabe habe ich niemals gefehn, 
nd fo gar der Hamburgiſche Nachdruck, der 
"gar Feine Zufäße oder neue Nachrichten. hat, 
iſt jetzt fo felten, daß ich ihn nicht anders als 
aus der Herzoglichen Bibliothek zu Wolfenbüts 
tel habe erhalten können... Leſſing haite durch 
bad, was er von biefem Buche in feinen theus 
wen: Bolleftaneen a ©. 142: fagt, meine - 
Mengierde vermehrt, die Matthaͤus fon des⸗ 
‚wegen hatte, weil er. älter ald Polzdor. Vers 
| gilius/ und; Sardus iſt. Inzwiſchen ſehe ih 
drum, daß das Werkchen eine kunſtloſe Rhap⸗ 
ſodie aus den alten Schriftſtellern, ehne Ans 
- zeige. der Quellen iſt; jedoch belohnt ein Ab⸗ 
ſchuitt⸗/ der. S. 37. Inveata Chriſtianõrum 
u Be 
= 6 Reimmann in Hiftorie litterar; entediin- 
„  Yläna p. 212 giebt das Jahr 1620 an, aber 
dad iſt vermuthlich ein Druckfehler. Aönig 
En ze — PD» SIG nennet vichtiger das Jaht 


— ES } 
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2 Bibliogeaßbie . 468 


uͤberſchrichen iſt, die Nachſuchung, indem bau 
ſelbſt einige neuere Erfindungen. mit einigen 
Nebenumſtaͤnden erzählt find, melde Adtung 
verdienen. - Groͤßtentheils hat fie Leffing, der 
doch von dem Verf. nur dasjenige anführt, 
was er bey Joͤcher gefunden hat, excerpirt; 
naͤmlich 1S. 94, 95, 119, 213, 371 
373, IIS. 171, 174, 351, 392, 403, 
Um aber ben Liebhabern der Erfindungenges 
ſchichte das Nachfragen nach dieſem Matthäus 
unnöthig zu machen, will ich dasjenige, mas 
man bey ihm von neuern Erfindungen Tiefet; 
und nicht ſchon pon Leſſing beygebracht ift, hier 
ganz einruͤcken. 
Albertus cognomento Magnus, ordinis 
praedicatoriĩ ſacerdos, primus bombardam 
bombardulam, ef ſclopum manualem exco- 
gitavit. | en 
“Branca Siculus Cataneus, chirurgusetphy: 
ſicus acutiſſimus, ſuo ingenio et arte auresi | 


Du =“ 
N — 


niaſos, et labra, quibus caeſa fuerant, inftau? 


rabat. Huius diſcipulus fuit Baltazat Pavor _ 
uius Siculus, quem nos, dum Paduae morat: 
Temur; nafum reficientem vidimus, et prä 


viribus quandoque iuvimus. —— 

N BE ee Se ae a a De I HEDER 26 
 . Horolokium cum fonitu inventum eſt. a 
Chrifianis ‚ihicut et damipana. :; Nam veterss 
non habebant:nifi aquarium et larıum, => 
“ u — | u \ 2 Tri. 
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R Tribula, feu percuflorium, illud; quoin - 


area teruntur: frumenta. 


Ferreum illud: cornu, in quo ad pectus 
lancea ipfa infefta reponitur, — — | 


\ 


Acus verforia, inftramentum illud , quo 
ad lapidem ‘fyderittın (qui magnes dicitur) 
navigationem moderantur.. 


Ompana priınum in ‚urbe:Nola,- quae 
oft Campaniae in Italia, conflata fuit; unde 
ecetiam nuncupatur. ° 


Iwmpreſſuta literarum in’ Germania poſt 
Chriſti adventum comperta fuit. Nam ante 
fidem Chriſtianam, Saturnus Italos literas im- 

rimere docuit, ut refert divus Cyprianus in 
*8* de idolis. RR eo 

Patinae ligneae pro caedendis carnibos ex- 
cogitatae fuerunt tempore Frederici Romani 
regis, et ge. qui inter fandtog. 
divum Dominicum ordinis praedicatorii fun- 
datorem retulit. , ‚Non. multo poft tempore in 
Italia inventus eſt fe Flagellantium .. ordo, 
‘Nam homines nudi, ac bini, et longo agmine '_ 
er urbes, oppidaque, et Br eig ale 
* terga verberabant, qua de cauſa poene 
omnia pacata. funt et ſedata. Hoc virorum 
confortium Jacabus Columna Rom. fedis Car- 
dinelis inſtituit. Hoc quoque tempore nn 
un | iudi- 


* 


% 


> 


" 
N 


— 


\ 


; voge Dei perempti ſint. 
in Sicilia vie fuit Nicolaus pileis, Meffanenfis ĩs, 
qui, vitam in mari dugie, : nec diu extra aquas 
 efle poterat; hic multa de maris fecretis.pate- 


N ; = 
3 


1 


. Diiographi Sn 46. 
—E— factum et, ut Galli onmes ; ef! reli⸗ 


N 


Zioſi er fäeculares, : in Sicilia una die; unague 


. fecit hominibus, poſt matris execrationem 
hanc inhamanam vitam ſottitiss. 

- Conficere chartas, vela, et veſies e ex x cot: 
tone feu bombice, Chriftiani excogitävere. .. : 


. Conficere undones: ex ferico Chriftiani | 
‚docuere: nam. primi undones ex ‚barbis hir- 


corum facere folebant, ficut etiam..nunc ut 
elurimuin fiunt, unde Martialis in diftichis, :. 


Non nos Iana didit, Bu olentis barba ı ma- 


riti. — 


Candolae ex fevo i in — Fern primum 
fadtae font, quibus veteres non- utebantur, 
cum eas nefcirent, | Ber | 

Aves domare ad venandum nobis, ut aſio- 
nem, noctuam, ululam, et eaetera id genus, 
Chüiftiani. infituere- ‚Nam veteres canibus 


* tatum ‚utebantur ad aucupahdum, - unde et 


. multi feriptores de venatione fcripfere. — — 
In aurificina nullum inventum eſt recens. 


- Confpicilla ſeu ſpecilla. quae et ocularia 
juxta vulgus appellantur, e tenui ‚vitro, chris 
Rtallove, aut berillo facere, per quae infir- 


I Chi - . Doro... mior 


* 


Hoc etiam tempore 


— 


mior. — mölins. gernit , invegtam wagiz 
antiquum, quam.noyurk arbitror. — — 


10. Polydori 7‘ ergili ,: Vrbinatis — rerum 
:  inventoribus’libri VIll; & de prodigis _ 
“ Libri IR Cum indicibus locupketifimis. 
“. Lugduni Batäv. apud Franc: Hegerum, 
. 3644. 565 Seiten in’ız, und das Bud) 
“ de prodig. 209 ©eiten ohne Vorreden 
und Regiſter. J 
Der Verfaſſer (1) gab zuerſt nur drey Rider 
‘ de rerum invent. herans, und zwar im Jahre 
1499, als er noch in feiner Vaterſtadt Urbino 
lebte; wenigſtens iſt die Dedication unterſchrie⸗ 
ben: "Urbini, nohis Augufli 1499: Er rühmt 
fi) darin der erfte zu ſeyn, welcher die Ges 
ſcchichte der Erfindungen zu. bearbeiten übers 
nommen hatz und bie Verdienft fcheint ihm 
zuzukommen, wenn man naͤinlich die laͤngſt vers 
lohrnen Schriften einiger Griechen (2) nicht 
mitzaͤhlen nk in vermuthe ich, daß 
Leſſing 
2) S. Didiohnaire hiftör.'& critiguie par Bayke. 
« —* p. 460. Fabrteii — ) — 
2 theca - —— — vol, vi P» 5- — 
. gien. 13 
—E Die Anzahl ve griecifeen Schriften‘: ze 
pi supyuarwv tft qröfler, als man vermu⸗ 
tben alte; Schade, daß. feine übrig: gehlie⸗ 
ben tft! Diejenigen, welche mir befant ges 
. worden find,“ find folgende, wovon bie —— 
ſten achte vom Ülemens- ne 
mat. I p: 308 Bus nz Bo 
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2 tus, beſſe Kiniup, gthenaüis, Strd, 
30, Eile er. Mfieatiig, end 


en Fhschoras 6 wehkdas-anführt. Vote 
. p.. Xi. —— en 
a —— Geus reg x, nachdem Suini, 
. Vous pas! du". 
gi — Dinias, ©, — 355. 
A4. Clemens Alexandn, frames I. - 
“ r3gPlinkai:in Hißge; nat" VII, 156: weldye ben: | 
J hen — Schriftffellen. apa as geſchoͤgft 
en or: — ef 
1. O) Boten in 


— | — 
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hrey Vaͤcher gleich wit großem Bea aufr 

genommen wurden, fo. vermehrte er fie im 
‚Sahre 1517, als päbftliher Bediente in Engs 
land, noch mit fünf Büchern, fo daß nun das 
"Berk aus acht Buͤchern beſteht. — 


Sehr wenige Schriften haben. das Süd. 
gehabt, durch einen Zeitraum von mehr. als 
zwey Sahrhunderten, in verſchiedenen Laͤnbern, 
ſo oft nachgedruckt und uͤberſetzt zu werden, 
als dieſe, und wenn dieß ein Beweig bex ins 
nern Guͤthe eines Buchs wäre, fo müfte das - 
Vergiliſche nicht im fünfzehnten und-Faum {m 
fruchtbaren ſechszehnten Jahrhunderte feines 
gleichen gehabt haben. Neu war freylich das 
Thema, und koate deswegen die Aufmerkſam⸗ 
keit ber Gelehrten reißen. Wahr iſt es auch, 
daß der Werf. zu den gelehrteften Männern | 
feiner Zeit gehört, und daß man, wenn man. 
auf diefe Ruͤckſicht nimt , viel brauchbares bey. 
ihm antrif& Cr handelt vom Urfprunge der 
Religionen, der Grammatif, Dichtlunft, Mus 
fi, Mathemalik. Uxgnzamiffenfhakt,: Kriege⸗ 
kunſt, Mahlerey, des Ackerbanes u f. w. 
Er erzählt die.Verdienfte derer, welche jene 

Wiſſenſchaften und Künfte zuerft bearbeitet und 
mit den erſten Erfindungen: bereichert ‚haben. . 
Inzwiſchen iſt Boch alles nur aus den Schrif⸗ 
‚ten ber Griechen und_ Römer, die er anführt, 

‚ genommen Border and mgih fehlen die wich⸗ 
u 
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‚ töften Chlindungen der Neuern gaͤnzlich, wie-⸗ 
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wohl einige am Enbe des dritten Buchs kurz? 
genant find. Die-fünf legten Bäder enthäls. 
ten ausfuͤhrlicher die Geſchichte der velgisfen 
liken eigen ſind. 


* 
— 


— 


GBebraͤuche, vornehmlich derer ,;die ben ECatho⸗ 


”r 


Aber weder die Neuheit bed Thema, noch 


die Ausführung deſſelben ſcheint dem Bache al⸗· 


lein ben ausgebreiteten vieljaͤhrigen Beyfall be⸗ 


wuͤrkt zu hahen. Vielmehr ſcheint dieſer den ins. ⸗ 


geſtreueten Urtheilen uͤber Aberglauben, uͤber 
den Stotz und die Ausſchweifung der eheloſen 


braͤuche aus dem Heidenthum, uͤber den Bil⸗ 
berbienft.umb anbere ©ogenftänbe beriReliglon, 


bie freyer und richtiger ſiad, als man fie bamals 
. noch von catholifchen Schriftftellern gewohnt - 


war, zuzuſchreiben zu ſeyn. Selbſt da, wo 


Venrgil die durch Luther veranlaſſete Religions⸗ 


verbeſſerung erzählt, "redet er beſcheibener und 


J 


‚mit mehr Unpartheylichkeit, als damols feine 
Glanbensgenoſſen zu. reden verſtanden oder zu 


reden wagten. Dazu kam, daß der paͤbſtliche 


of, ber Boch fonft den Verfaffer, dein es in 


England ſo gar noch nach ber Reformation nicht 


misfiel, ſchonte, jenk freye Urtheile dadnrch 


oͤffeutiſch duͤgte, daß er Im Jahre 1576 eine 
Ausgabe In ae welche von 


‚ x 
-. — 


—— über die Abbanft der cathoitſchen 
ebraͤu —— 


den vermeinilich irreligioͤſen Aeußerungen ge⸗ 
ODo3z3 - reinigt 


568. 2. Bibliographie: | 
— war, and welche allein den Rechtelaͤnbi⸗ 
genJu Aeſen erlaubt ſeyn ſolte, dagegen ſalle 
andere Ausgaben in den indicem expurgatori-, 
um..gefeßt wurden. Dieß muſte beit Buche 


zur Empfehlung dienen, zumal in einem Zeit⸗ 
alter, da man noch nach ſolchen Keimen der 


Auf klaͤrung luͤſterner war. Den Proteſtan⸗ 


te muſte es deſto angenrhmer feyn; je mehr 
esdiet mfältigen zu verdraͤngen ſuchten (2), 
und nwuͤrklich ſcheinendier meiſten Ausgaben 

von· Proteſtanten· veranſtaltet zu ſeyn.“ Da⸗ 


mals konte and ein Buch feiner. Güte uch leich⸗ 


teetbenerbe werden, als jetzt, da, bey der 
Ueberſchwemmung neuer Bürher ,: vielerley 
zum Theil meykantiliſche Kuͤnſie noͤthig find, 
elnem nuch wuͤrklich guten Buche einen ausge⸗ 
breiteten und N —— 
me ron. —— — 


a — "Mich | 


“e) Dabin‘ gehört. das die; zu "harte uitheit, 


lches fthon Yayle hus Petrus a fandto Ro- 


31. 3: — ehronigi'Ademari p. 326 


— hat, Imperitifimum vocat eum 


\ 


22 Ha iljum) et vanitatis —— doctiſſimut 

| — Ponop. evang. fer. eap. 98, atque ho- 
minis huius ſeripto, quod de rerüntinventori- 
bus ſin ait, nibil extare noſtra aetateſin Incem 

a ediram pluriös qnod — magis;aut futili- 


bus. perfluat ęanie urias: Bayle Bi tzt hinzu:e 


1 j. era da gu’il'ne plait pass igots. 
©) B:ambece bat fiber diefes Buch zu Ham⸗ 
burg in den Sahren 1657 u. 58 Worlefangen 


J gehal⸗ 


‘ 








er Drajreiht 79 
Meraͤus (9) ſtellet ach, als ob: er glau⸗ 


je. baß die vom Pabſte gemisbilligten Ste 


Yen in ven Wergiliſchen Säriften von’ Ketzern 
eingefchoben wären & aber · das ift ein Argwohn 
oder Vorwand, momit' man ben em den 
Son geſcheüten dreiſten Curhökfen ge 


erten 


— 


Bepfaͤll zu verleiden pflegt. I9 finde die bes 


— e Stelle b. 4 cap. 13: 0, vocem me. 
rem atque ſolutarem! fi- bent mült 
Hodie ſeſt quoque homines tantum eſſe per- 

| pendeßen Re (1 proptẽres, quod ſacerdotio 


raedie fürt, Sb unverätdert in allen mie 

| —R "Yaagabenit Wahr · aber iſt 
es vaß aintge proteftantifche Ausgaben dieſe 

| Mörte echt bemerklich zu machen gef t has 

Ba In Vet Frobenſchen Ans dade danüf2g. 


©: E36 feht dabey am Rande: vocem notd 
| niöffis: — cibus nor conteriireidamts “Fit 
ankfarter Ausgabe der teutſchen Ueber⸗ 

Yon usgſteht S. 414 for o, wie 
I bliche und beylfame Red, wann ih⸗ 
rer gecend beugt du PR idee 


— F — un 


5 — wie er an der wnege zu 


Erodromus hiſt. litterar. vieldet. 


Libros de inventi rer. haeretiei. — 
x zunt; ſed purgati prohlerunt Romse 1575 & 


3: 1585: - Außarium de feripe. ecchf.in Fabricii - . 


„Bihlioehike eccleſiaſt. Hamburgi —— fol. * 
Ir 98. 
= 204 


— 


se 3 Bibliographie. 
tiges- Tages ſolches ermeffeten. 1 ‚ Die 
derbe Parenthefe ift aflerdings ein Zufaß, der 


ſich weder in der Urſchrift, noch in den a 
- — der Ueberſetzung findet. 


Wie Übrigens. bie verſchie denen Ausgaben 
von einander: abweichen, wie ber Verf. von 
Zeit zu Zeit Berbefferungen und Zuſaͤtze gemacht 
bat, dad genau zu unterſuchen, habe ich nicht 
der Muͤhe werth gehalten, und se benz. bißs 
herigen Gebrauche des Puchs ſind wir dergleichen 
Aenderungen nicht vorgekommen. Der kurze De 
inventoribus rerum diverſatum catalogus, der 

in den neuern Ausgaben voran ftcht, fehltin den 
ältern,, auch noch. in der Hom J. 1558. Der 
teutfche Ueberſetzer Alpinus ift, nach Zoͤchers 
Gel. Lexic. Profeſſor der Rechte zu Ingolſtadt 
geweſen. Sein Teutſch iſt ſelbſt fuͤr ſein Jahr⸗ 
hundert hoͤchſt elend, kan aber zur Geſchichte 
des ER Dialects dienen (7 ).. Biel ‚befs 


” Rn : — — — 3 4 


R 3; will toumdershalben die aͤſte vẽriode 
- abfchreiben. „Wie irdifche Teuffel, das iſt, 
„der lüften, oder. die hellifche Genfter, woͤl⸗ 
Rliche die‘ heyigene eter, Fuͤrſten hbiſer welt 
„hayſſend, wie ſie? vor zeyftene ihre warſa⸗ 
— Agung trhbent — die Goͤtzen, ſe den 
»loͤdtlichen menſchen geaignet warend, 
„vnd mit Zauberſchen Einften, ‚jest fuͤr gutt 
geiſte dann für himmliſche goͤtter, oder 
„fuͤr feelen der dapfferſten Taten vnnd ei 
„mt 


— 
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ſer ſind in erer Art einige Holzſchnjtte ig der 
Ausgabe: von 10 37, Unter: dieſen iſt quch 
eine Landeharte von Griechenland und Syrien. 


„fuͤr die, Damm für andre, ſich ſelbs .auße 
 „gabend , da habenn ſy fo ein groſſen ivrfal ; 
„in der menfchen herzen gepratht, -basfie 
vinn einer kurzen zeit, den mereren thayl 
Bder⸗ menſchlichen gemäthern, von ded waren 
BvGottẽs ehere gentzlich abgerdendt habend. 


Pu: — * 


⸗ 
t 
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. Mer mir. befanten Ausgaben; 


‘ Be — 
werk“ j 
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-3899. 2? olydöri Vergilii Vrbinatis de inventoti-. 
bus rerum Hbri tres; opus Chriflophorus de ' 
Penfis imprefüt, pridie Calendas Septembris. 
4 Go wird der Xitel diefer Ausgabe, die 
son allen die erfte ift, indes Mettaire annal. ° 
- zypograph, nach der beften Arnfterdamer Aus: 
.. gabe von 1733. I p. 602 angegeben, "auch von 
Bayle und Sreytag in Apparatu litterar, IL. 
- Ps 1244 und von andern. wiederbolet. Gleichwohl 
ſagt Schöttgen in Fabricıi bibl. lar. med. aevi 
„VIp. 5, daß diefe Ausgabe in 8.fey, und 9. 
Denis ſagt in Annal. typograph. fupplemento. 
Viennae 1789 in 4. * I p. 476: P. Vergil. de 
rerum invent, -libri 8. ‚Praefatio ad Ludor. 
:Odaxium „.e qua locus & annus editionis inno- _ 


[3 


teſeit. Urbini. 2499. 8: ‚Aber ſicherlich find. in 
u —Dos die⸗ 


- 


ai 


\ 


= Mettaire:1l; 'p; 168. * 


l 
572 z Verzʒeichniß. — 


diefer Ausgabe sur brey Bucherns der Druck 


Get it auch micht Ürbino: Dus Format _mäg 
das ehemals gewöhnliche Großoctgn aber Kleine 


quart ſeyn. 


1503. de Intentaubhe. rerım , per Fahaniem de 
ı Cereto de Tridino‘, :slies Taniuum, Nenet. in 4. 


i509. Argentoraci 66 Blätter.iy a und, 6 Blaͤt⸗ 
ter Vorbericht. Dieſe Yu abe, eben diejenige, 
welche Sreytag II p. 1244 genau ängegeben 
hat, habe ich aus hieſiger Univerfitäts s Biblios 
thel vor mir. IE 7 

15i2. Der Titel iſt gaͤnzlich wie in der vorigen 
Ausgabe, nur lieſet man noch daſelbſt: Ex ſe- 
cunda zecogni ione. - Se ‚fehlen die Borreden 
des Hieron. Gebuiler und dei’ Verlegers 
Matth Scuwerius.. aus gi Ende ſteht: 
Argentorati, in officind Mathiat Schurbtii Se- 
leftenfis. Art. Do&. menfe Junio anno 1512. 


“ , "Regnante Caeſ. Maximiliano. P..F. Aug. Die 


. Anfaugebuchftaben find, wie in den erften Druk⸗ 
Een, nur Hein, um ausgemahlt zu werben. 
Titel, Vorrede bea Verf. und Inhalt machen 
4 Blaͤtter, und das Bush felbit hält 64 Blätter 
‚in 4. Diefer Auggabe, die ich felbit beſitze, 
„gebenten Aettaine JI.p. 232 und. Steytag 


—* . 1245. — 


Aber auf unfgrer Univerſitaͤts⸗Bibliothek iſt 
"ein noch neuerer Abdrück, deffen ich fonjt nicht 
“gedacht finde. Der inhalt ift ganz, wie in der 

usgabe von 1509, aber am Ende fehlt die. von 
FSreytag angegebene Schlußformel; nirgend ift 
“eine Jahrzahl zu finden. Das Titelblatt ift 


i Bon mit geblämten Leiften eingefaßt. Die Atıs 


angsbuchſtahen find im diefer bunte Stöcke, 
h ee welche 





/ Fr 
Verzeichniß. Er 7 


wveiche hingegen Ai der erſten nie Hein ob, 
um aisgemahlt zu werden. Auch iſt das For: 
mat etwas groͤſſer, ſo daß dieſer Abdruck atur 

aus 6 und * Blättern beſteht. Allen dieſen 


droy Ausgaben iſt des Sabellici carmen de ari- 


(um ihventoribur angehenket. ei, 
“ ur 


1516. ur Fentorati. ex aedibus een, in 4. 
Dieſe ee finde ic) nur ned) von Säftt- 
‚gen genant. . —— —D re Era Br 


316 Vergil. de inventoribus — ‚po 

——— axᷣommdrinte in. vico: Divi — 

zb interlignio lilii aarei. Paril- 2. Meftaire 
1 Pr. 287. 


üsher bat. Jene fuͤnf Bücher haben eine Des 
dication au den Bruder des Verfaſſers, die qu 
London d. 5 Decemb. 1517 unterſchrieben 
wie Payle in Diction. IV p. 460 nıeldet. Sie 
finder fthr-Aud) ‚dor erh vierten Buche in dem’ 
Es i En der von 1644 ſteht aber 

nter derſelben nicht; wie in andern, I Te 
"finder 1518 ,: welches ein Druckfehler iſt. 


1 zer. Folyd. V: irgihi Usbinatis- ee ner; ER ö 
bri 2 


 eiusdem de rerum inventoribus 


in 
gedibus Foannis Frobenji. Raſi M: 


le 
zajre IT p, 619, ber auß ber. Beh trebe 44 > 


merkwürdige Stellen eingeruͤckt hat, fo wie auch 
Boyle in Di&ion. IN. p. 462. Diefer, gebenft 
diefer Ausgabe auch” in feinen Lettres. III p. 

857. Auch finde ic) eine bafelfche Aiudgnbe in s | 
von diefem Jahre, genant. 


15253. Polydori Pergilii Vrbinatis de rerum inven. r | 
. toribus libri octo, per autorem fumma eura re- 


..... 


—— &: ——— ——— ———— ma- 


num , 


N 


—W “X 
| 17 iſt die erfte Ausgabe ber fünf icten Bäder j 
edruckt worden, ‚oder die erſte, welche acht 


u 


572. Vendhn . 
zum lupoſitam. Eme lecor, non te pothite- 
bit impenſae. Bafileae.apud Joxu. Frab. anno 
1515. Diefe Ausgabe, die auch Muittaire 
im Regiſter S. 320 nennet, befindet ſich auf 
der Söttingifchen Bibliothek. Das Titeiblatt 
iſt mit einem Holzſchnitte eingefaßt. : Diefes 
und ber Inhalt nebft hes Verf, Dedication mas 

chen 6 Blätter aus, dad Buch ſelbſt aber hält 

355 Geiten tn Kol. Am Ende ſteht: Bafileae. 
ex sedibus Joan. Frobenii menfe Julio, anno 

„3523. — a. ee 

* 509. Paris. ex officina Rob. Ssepkans. 4. Messaire 
WE pı 731. Schoeitg. p. 5. u 
| 232. —_ — libri 8, per audtorem tertio ism sc 
„ diligentios:recogniti & locupietati; qua re ille! 
_ + eöntentus tum demum fuprenam manum im- 
: pofuit; eiusdem in dominicem precem -con 
mentariolim. Bafilese per Joan. Bebelium. 
‚Messaire Regiſter z320. 
1536. Baſileae apud Ashelium. Conr. Geſneri 
lock. | Were 
1537. Paris. apud Rob, Stephanum. 4. Mest. III 
P- 275 a | 

1537. Polydorus Vergil. Vrbinas. Von den er⸗ 

"fyndern der dyngen. wie vnd durch wölts 

“de alle ding, nämlidyen, alle. Künfteh, 
Handtwerfer, auch all andere Händel, 
geyftliche vnd weltliche ſachen, al Pollis 
ceyen, Aeligiones, Orden, Leremorien, 
vnnd anders betreffende, von dem may⸗ 
fien,. bis-auff das’ myneſte, nichte außge⸗ 
Iaflen, von Anfang der Welt ber, bie 
auff Hefe onfere Zeit, geubt vnd gepraucht, 

Durch Polpd. Verg. von Orbin, ins Buͤ⸗ 

‚ den aygentlih im Katein  befchri ven, 


— 








——— newlich zur mareum Tatte⸗ 
- am Alpinum, gruͤntlich, vnd auffs fleife 


igft ine Teutſch transferirt.und.gepracht, . 
| # ſchoͤnen figuren durchauß gesyeret, *. 


dem Menſchen nuͤtzlich vnd kurtzweylig ap 
. Iefen. Getrudt zu Augſpurg durch Kai 
ti Stayner. Außer Titel, Vorrede und 


fern ne Blätter | n Folio. Nad dem 
‘ Kapvf. Privileg; folgt. des ‚Neberfeßers Debicas 
"ton an dei Magiftrat von München, die Augfs 
- burg 1536. b. 27 Der.’ unterfchrieben iſt. Ein 
"  Wobk erhaltenes Eromplat bat unfere Uninerfis 
taͤts⸗ Bibliotheh 


1583. iſt zu Venedig eine italienifche Weberfehung 
in & berausgelommen von Pietro Lauro, 


| i 1544. follen bie drey erften Bücher franzofiſch 
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Argentaril, Geldwechſler 316. 

Armenifcher Stein wie. er von Lazuli antrföehen 
- 178. 188. 191° 


Arſenik war den Alten unbelant 209.. 


Arundo feriptoria Bauh. ‘49 — 
— oder Zimmermann, Nachricht von ifor 


819 
Afıa ‚proconfuleris 5 | u : 
Aſtraba, Gteigbägel 116: 17 | 


Atlantis, Befchreibung ber bortigen Mauren 365 


Aitalifche gen e waren geſtickt 64 

Auguft , Kayſer, errichtete Xeihäufer 311 

Aurichalcum , deffen Geſchichte 380. 382 

Aurikeln, waun ie befant ki 298 
245 Ave 


——— 
* 


k 


4 


— 
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609. -Ziventes-Kegifter 


Aves variae., Perihbrker.sgo  : Fe 
Azul der Araber 191. 194 — Fass 
Azurym, Lazur 195 — 


- in — 
* — nn +‘. — 
B. —— 


| Bankiers bie Ältsften. in. Roma16. J 


Bardi, Lombarden 351 | 

Barnabas Interamnenſis ſtiftete die — 
Leihaͤuſer 320 

— erfand. die Weinotxfͤſcuns 

mit Glaͤtte 

Been, die ftat Spiegel gedient azı). "bie zum 
Wahrfagen dienten (272) 

Ferne — Tomitanus befoͤrherte die Leih⸗ 


Pie Glas —— alten, woher e8 die Farbe habe 


u Wiäufhibeweite, die älteften 216. 27. f obolt 


Schmalte. 
Blue-jofin, Sadıen aus. Flußſpat ER 
Blumen unferer Garten; ihr Vaterla 
Blumenliebhaberey ihre Geſchichte ® 


Bologneſer Spat, wann er befant geworben 554 


Bow - dye hieß anfänglich, in England. Scharlad) 46 
Brandt. entdeckte das Kobpltmetalk 224 .-. 


»  Bfatenwender, der vom’ Rauche getrieben, wird 


Brauer. muften für ben Gebrauch des bie 
“ bezahlen 171 J 
Braunfchweigifche Naturalienfamlung 197 


ı Bretfpielblume ihre Gefchichte 300 
Buchdruckerey fuchte anfänglich Die Dächer ben 


Handſchriften gleich zu machen (304) 

Butter, ihre Beftandtheile 270. 0b. ſie ben Hebräe 
ern bekant geweſen 272. ihre Erwäht nungin gries 
chiſchen Schriften 273. in lateinifchen Schrif3 

ten 384. Urfprung de twen Namens * 


E 
3 
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der merkwuͤrdigſten Yadhen. 507 


ihr Altefter Gebrauch 291. Butter dere 
‚ ten war flüffiger als die jeßige 393: Seltenheit .. 


derſelben im alten. Norwegen 395: iſt * in 
heiſſen Laͤndern ungewoͤhnlich 293 


Butyrum, wann dieſes Wort zuerſt boridun ara 2 


* 289. — . — J — ud en 
® * 


- bäufer 335 
Gala, inf 411 EZ 
Calsıninarig lapis, —— — * > 
Calamine, Galmey 4ıı ——— 
- Calamus, Schreibfeder 7 — 
Ealigenftein 206 En en 
Camarine hatte Holzloſſen 1. 159 e ee 
‚ Capreini, Lombarden 351 | = 5 


F A — — J 
u Cadus it die Eochtnillvflanze 29 “= 
Cadmia, bie serfihiebenen Bedentungen dieſes 


Worts. 205. 381 
Caerulsupn der Alten, was es geweſen 190, 207. 


2 ſchrieb wider rhiniclslen se Reihe 


- Eapperon Nachricht von ihm 300 


Carbunculus, bin, auch Marmor (298) . 


Carmoifi, Carmeſin, Ableitung diefer Mörter is 


Carpio von Karpen en 48 

Cafanae fenoris 317. SE WE 

Catureini 351 ı 

Centrum, was es in Steinen, Holz und Spier 
geln.bedeutet 186.' (285) 


Char, chare der "Enplänber iſt Selmo alpinuz gap 
Charlatan, Urfprung des Wortd 0° 


Childerichs Grab und Aufeifen 144° -  :T 
Chirurgis eurtorum , warn erfunden 366. 


Chryfacolla ber Alten 207 | 
Citrinatio aeris 389 a a 


imis, calimia,, cadmia 388 - . 
— > Steigbägel - 113 


Coba- 


N 


* * 


ae er ren 


Cobalus ; ein Ber ggeiſt 214 ee 
Coburger, Oberaukfeher der — in eyen. — 
Ricberlanden 354° i 
Cocrinella 1: en ee ‚ 
; Coecus ceti a1: 


x 


Pr tdiveytes —* 


t 
f 


 Coceus ilicis war 2 Alten hefanta wie its . 


famlet worden und noch eingefamlet wird. Io 


Coccus radicis ben Alten unbekant at, lieffen „die | 
Kloͤſter famler gi hieß Johannisblut 24 mars 
A fein Gebraͤuch aufgehört hat 20 


Eocheniue Erklärung derſelben 2* wann fie be es 
"Sant gewotden 28 Wette Äber-ihren Urferung 3 
wie ihr Preis gefallen 27. ihre Berfälfchung, 
ig7 gefiäbte.und ungefiebte 27 wird nad, St. 
Dominge gebracht 35. Polniſche Cochenille ober 
teutfche war ſchon im 12ten Jaͤhrh. bekant 23. 
Coeur. Tacä- dachricht von ihm — | 


Collybiſtae 316 
Colophonium, Spiegelharz G 7a 


Eonterfey, was es bedeute: 41 
Coppus, Kopf, ein Maag 23 
Crax ele&or 247 

Cuprum Urfprung bed Worts 385 


‚ - Cyanüs der Alten ift Kupferblau 188 


Diamant, wann er zum Schreiben in Glas ans 


x 


€ — — gutes Kupfer 209.383 auch —* 

383 u 
— der Alten ob der Karen fm gs 
er — 

Democritas son Abdera, beſen chemiſche Shrife 


tn 376 
Dentelles, woher der Namen 233. 233: 


Deputati muften bie verwundeten aus bem Treffen 


bringen 116 


ewenbet worden (341) Se — veſchlif⸗ 
dena) . Fi. 


j w oo r > 
— — 


Din 





der —E Sud «7 ER 


| Dindons, Kalekuter 259 | 
une ſuchten die Leihaͤuſer zu hiatertrein 


n 335 
Drat ward atifänglich gefchmtedet 60 war chemals 
felten. 62 zu plaͤtten 70. 83 


Dratzieherey ihre Geſchichte 60 * alteſter Dr — a! 


68 Dratmähle 74. Dratzieher 69 Dratfchmiede. 
69 Dratmüller 69. Dratarbeit der Alten 73... 
© Mltek der Gold⸗ und, Silberdräte 63.66 _ 
WDrebbel erIanD. bie Zinſolution zu —* 4 · 


- E32 * * 
yo. ® E 
> v 


ebenen, Eraſmus, erfand die —* des 
Dfengalmanes 391 

Ecarlate, Bebeutung bes Worts 40 

ẽcbatana hatte ſieben Mauren 362 

Edeifteine ‚ber Alten noch —* — falige 
find: oft Flußſpat 553 

Eifen giebt auch blaues Glas 211 — 

Elbflöffen die aͤlteſten 107 

— ob. es ein befonderes Metall geweſen 


ol; Nante das Leuchten des Stußfpatd' 554 ° 
Empedoclee hielt die Sonne für einen Spirgel. 


IT) : 
een: Gräß ; — 173 
Ephip En bedeutet erſt plemcetn- bernach 
attel 9 
Erde, phofnbörtfeirende 557 | | 
Erfindungen entflehen oft fpäter als man vermu⸗ 
then Tolte 103 Griechen die ihre u bes, 
. fchrieben haben z6 nn 
Erzalaun, weiſſer Bitrlol 396: 1:0: - 
Eſchel, eine Art Schmalt⸗ 303 Urn deb 
— 223. | 


‘ * RR 
./ a 
s . | 
Li u Pasta Fra a — 
7 F 


arbe, blaue, Schmalte, ihre Geſchichte a02 ⸗ 
aͤrbemuͤhlen zu Schmalte, die erſten 216 
aftenfpeifen ım Orient find von denen in zen 
„ verfchieden. 416 > 
Benfter der Alten ohne Glas 208. (299: — 
enſterſcheiben, alte blaue 213 | 
ne wann fie zu Slinten gebraucht wor⸗ 
e 
Fird’ acchaf woher der Namen 84 
Filatim wad es bedeute 86 ⸗ 
Filigranarbeit ihr Alter 85 - 
Fiſche find ſchwer zu characteriſiren 412 waren 
bey den Alten die beliebteſten Speiſen 415 
— ua erfunden al ® 
ern wann fje erfunden 88° 
en ihre Geſchichte 155 * bie-Aiteflen d zu van⸗ 
holy 157. Floͤſſen der Römer 162 in‘ Teutſch⸗ 
- land 164 in Frankreich 18ö68 
se deffen Urfprung 170° .: 
m. Flußſpat, wer jenen aa gemacht hat 


guhſn wann er bekant geworben 558: fine Ver⸗ 

arbeitung in England 557: .. 

Zlußfpaterde, —* wann ſie betant ge⸗ 
worden 557 


Fournier Antoine, verbefferte bie, feine Drat⸗ 


zieherey 78 
— ſtifteten die- erſten Leihauer 3 
983.1 fante.und liebte Kuͤnſte (349) fhrieb mit, 
Diamant in, Glas (344) _ 
‚ Fritillarie  melesgris wann ſie befant ‚gemorötn 
300 Frit. imaper. 305. perſiea go... . — 


oe Togr& ug Fe 


— die geſchicteſten im ıöten Zahrfundere 
“97 „ 


— Galit⸗ 


\ 


der meighen Sad. os 


Galitzenſtein, uUrſprung des Worts 396 | — 


Gallinae africanse 243: 239 numidicae 243 
Gallinazo iſt Lava (299) 


Gallopavo , erſte Erwähnung deſſelben 207 — 

Galmey war ſchon den Alten befant 380 wer zuerſt 
Zink daraus gemacht hat 400 

Galmeyſchlacken wann ſie zuerſt auf Be ge⸗ 
nutzt 


——— woher der Namen (327) 


Geruch dient zu Kentniß der Metalle ar). R 
Gefundheitfteine (306) . 
Glas war lange ſehr theuer (354) blanes der ls 
ten woher es die Farbe hat’2ıo welches Kon 
- :&äuteit angegriffen wird‘ .547 wann darin zus 
er mit: Diamant gefchhitten (341. 33), sh 
von Flußſpatfaͤure aufgelöfet 548 
Glasmalerey in Holland alt 216 ' 
@tasfchneiden ; Geſchichte der Kunft (3 36) 


Glaͤtte warm and wo fie zuerſt zur einverfäl 


ſchung gebraucht 436 


2 Gogkelgut, weiſſes 397 


GSöbeltn verbeſſerte den Sarah 4 


Golddtat zu. Kleidern 6 


Granum i. e, Cöceus er ee 
Grute, was e8 bedeute 171: 
Grutin, waß e8 bedeute 79. 


Gruntg eld 171, 174 s es Re 
- Guernfen Lilie wann fie bekant Re 308 ° 


‚von Gulich verbefferte ben N 44 
Guiney cocks 2% 


| 9. 5 ——— 
Hageloheimer, Kunſtleri in Dratzießen — 
ushuͤhner woher fie zuerſt gekommen 269 
Seid. Held Kuͤnſtler in Lahnarbeit 78 
Henneberg bat fuh Gewehrfabriben gehabt us 
— iſt ie 55 556. 
J Hippa- 
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Hippace, Pferdekaͤſe 275 
Holglaͤſer den Alten unbekant (296) - — 
Holz erhielten bie Römer aus Nfrifa 162 
Holzfloffen, ihre Geſchichte 155 * f. ‚Släffen. 
die eriten in Teutichland 100 
olzmangel, beffen Geichichte 157 _ 
omer ob er Spiegel gelant (274) _ 
, Yftten Dichte woher ‚der Namen 387 
Hufe der Pferde, wie fie bie Alten Tehärtet has 
ben 136. 139. 140 
Hufeiſen , ihre G Mdichte 123 # den Griechen und 
Roͤmern unbefant- 130 noch nicht überal ges 
bräuchlich 137 vornehmlich feit Plafterung der 
Etraßen nöthig 138 Childeriche iſen 194 
ſilberne 152 erſte Erwähnung ber ufeifen 147 
Huffchmiede waren nicht bey ben alten Armeen 
136 


‚HAbner, Sadinnife, ihre Geſchichte 238 * find 
nicht die melengrides: und gellinae- Africanae 
"239 find aus Amerika ——— 245 erſte Er⸗ 
wähnung derſelben 246 wann fie in Italien be« 
kant geworden 251 iz England 253 in Sranke. 
reich 255° tn Tentfchland 261. in Üſen und fe 
rifa 263 Urfprung ihrer Namen 208 

Hunde ver den Eqlitten — Socken 108. 


Icht yologie der Alten u weg bearbeite — 
uropa ge racht 


Jeſuiten ſollen die Kalekuter aa 
aben 250 

Incaſtein ift Kieß (299 

Indianiſche Hühner = a f. Hühner 

Indig un deſſen Gebrauch verbothen wor⸗ 


—* ĩas Erfinder deö Steigbuͤgels im Ohr 
Br wie weit * Beugung den Alten bes 


Intex- 





der BETTEN Ein 
Antexere, infuere ifteinerleg ügı  t t Re 
Joͤckel was es bedeute. 397: ne en 
Sohannisblat iſt Kermes'2ä :  .- 
IH 3 Tafel ſoll chemiſche Zeichen enthalten‘ — 
Juden werben wogen des Wuchers verfolgt: 927 R. 


— „Herzog v. Braunſchw. war groffer Me⸗ 
alu 398. 394- 396 voerboth die —2— des 


en 03 
Inno Braurhte.Zeirieh Sie el-(a74) : ua 
Jus grutiae, Urfprung bed amene 170." : 
rer 
a bi ER a <a —— 


ie deffen Beftanbtheili2 271 ehr.als Butter bes 
ant 289 
Kalekuter Ihre Geſchichte Ba ‚Hübner — 
Kamele hatten auf Reiſen S 123 be 
Kanten, ihre! Beteltung und —— PETE 
Spigen. Urfprung des Namens 232 
Karpen 412 * ob fie die cyprini der Alten 417 
oder Lepidoti' Yı9 erſte Erwaͤhnung des Namens 
435 ihr Vaterland 427 Verfegling nach Eng⸗ 
land 429 nach Dänemark 432 nach Preuſſen 
433 Ableitung des Worts ‘423. 425 werden duch 
im Meere gefangen 422 0b fiegunge haben Af7 
Spiegelfarpen 434 Salımo carpio 426 
Kanferfrone , Gefchichte diefer Blume zot 
Kermes, deffen Gefchichte 1* deffen Gebrauch 
ner Den den a zur —— 36 Urſprung des 


Kermes: "Eiche g — — 


Kieß diente fat Feuerſtein "ga ILS Fre 


a! machte das Keuchten, des Flusſpats 


befant 5 


Kleider — heſtickte, thr aitet 63 ganz aus 


Goldſtuͤcken ae 

Klippen, —R 232 a . 

Sinüppeln, woher das Wort 233° 
1. Theil. Pe NAobolt 


— 


aobolt Veſchich 8 Minerals 203 ẽwar dein 
Alten unbe 2054 wann zuerfi in Spanien 
efunden 209 wann zuerft bekant Bewerten 213 
ae —— * — bemac f 
nig wer folchen „satt 224 
Sei oltglas f. Schmalte 


son, Bönigerg, Graf ‚ erhielt de Dretzug⸗ 


lehn 81 
— der Beine aus Bangekder. Steigbo⸗ 
e1 10 Br a, 
Se, Fritillaria 300 — 
BRüffelar PRO def Scharlach 44. F 


— — * at: & 
2. [7 H 2 » ‘ 4 Bi — * 


Lac eoneretum, was es ſey 288 
Lack, Urſprung des Worts 39 
de Röleeiad: waren, (con den Alten bekant 


207 
Lahn, d ſen Verfertigung und. Ylter 7 Ta 
Lan phiof ‚ bie, erften — gebe 78. | 

ana philofophice 386 
apis. calaminaris 388. 3990 -...., 
pis armenus.IQL.. 188. 178 = 
pis.lazuli ſ. Lajurſtein 
Laven blaue, dienten zu Moſaike 213. 
Lazurftein, wo er gefunden wird 176. Kenze 
‚ des Achten 178. Alte gefchnittene 187. Ar —*8 
des Namens 190 dient zu Ultramarin 176 
Kebmann, neuer Erfinder des Glaeſchneidens 


(338) J 

Reibrenteh,, Anfang derfelben 347 “: x 
xLeibbaͤuſer 309° die erſten errichtet pon Baraabas 
Juter. 320 chronologifches aan berfel: 
ben im ı5ten Bes  Berdienfte des 
"Bernardinus von Seltre 32 reit- über ihre 

, Rechtmäßigkeit 335 ‘ihre Be tigut auf der 
———— Ahrchenverſamlgag 337 Leihh. — 

Re 


— Br 
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röten Jahrhunderte 339: wmarum möntei pie 
tatis heiffen 342 die erſten im‘ Ventfohland\ ggg 


Zeinewand mit Gold gemebt oder gefticht — 
Lepidotus ob Kar er 420 — 
Liſium Sufianum % = | 


Lombaͤrde, woher der Namen 350° 
Lomentum:was- e8 bedeute 207 J — ne 
Leontius wann er gelebt 192 


J — F —* 
der merkwuͤrdigſten — „sr -. 
in den Niederlanden 350 in Frankreich 355 a 


Lioniſche Dratprbeit = e > P — en o | 


Lerchenholz ließen a — * von = Alpen Toms | 


men 161 
Zuggold was eh fen 4 . 
RER — * Inge sorgegogen ur s 


m 


Magneliſche Kuren 4zz2838 F 
Magnetnadel ihre 463 , ° ö 
Marcafita aurea, Zink, ‘398. 400 —— 409 
Marperger, Nachricht von ihm 466 u 
Marſchalf, Nic. Nachricht von ihm 430° 
|  Mofeal, Leonard, bat die erften Karpen nach 
England gebracht 429 
 Maulthiere ehemals *. Pferde zum reiten ge⸗ 
braucht 125. 130 
Mays iſt aus Amerika gekommen 266° 
« Meleagrides-der Alten, ——— 239 
Menſarii 316 — 
Menſae numulariae nicht Leihhaͤuſer are: Ze, 
a Spitzen, Urſprung des Namens 232. 


Melfing, deffen Geſchichte * 
Mefiinghätte am Harze, wann fie errichtet 389 
Metalle koͤnnen nach dem Gerud) gefant werden 


Urſprung ihrer chemifchen Zeichen 369 . 


- Alter derfelben 371 ihve äftefte Bildung 373 
F m Benennung Be Age Böttern 359, nit : 
F r 2 
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Bil, ihre Beftandeheile 220 :°° 
Mineralien, ber Alten ſchwer zu befinnien 205 
Mithras, deffen Gehetnniffe 360. 


Modelbuͤcher, Verzeichniß der ätteften 234: 236 


Mons pietatis, woher; der Namen entftanden 342. 
M. fidei, aluminarius, religionis, farinee uf. We 
346 vacabilis 346 redimibilis 347° 

Mühlenkopf, ein Manß:24 

Mumien haben ſchoͤne plane Barden 210. 213 

’ 
Dee — zn. a: | 


er 


Napoli, bdortiges Leihhaus 340 


Nicht, Hüttennichts, woher ber Same 7 
al; en toflanze’ 30 3 


von a brachte die erfen Karpen nach Dre 


fen 
Nüenberg, dortige Leihhaus — 
Numularii 316. er 


er 20 ; O. * 
Dbfidianifcher Stein war Lane (292) N 


| — — eine Art Spiegel (326) 


fenbrucy Galmayiſcher war ben len: — 
389 884 wann: er zuerſt un. bei. Harze ge⸗ 
braucht worden 391 — 

Ofengalmay 387 

Opuntia, Nadheicht von Biefee-Dlanze 30 

Opus phrygianum 2238 . 

Oviedo, Nachrichten von beffen Schriften. 90 . 


Oxe, Peter, brachte die erſten Krebſe und Kate 


pen nach Dänemark 432 


or. 


SE ; nur es bedeute 387. u on 


14 


P. 
Maris, dahin Zufuhr: bes Soizes auf Sie. ‚ 


' Pauli radirte in Glas 55 


a bicalcaratus 244: 


a, 
“ . er 
— der 


"der mertiobsbigfen Sehen. sis | 


peintades, Perlhuͤhner 240 

Relethronius bat die Srethededten erfunden 90 u 
Perlhuͤhner hießen: meleagrides 23 

or daſelbſt iſt das erſte VNlhhans errichtet 


‚Yiengit der Alten war Spat (29 3) 

"Pferde Hatten anfänglich nicht Eufeifen, ‚litten 
deswegen, auf Reifen an den Hufen 131 man 
lobte die mit feften Hufen 136. 140 mit Gils 
ber befchlagen 152 knieten beym Auffleigen 111 
“hölzerne zum voltigiren 109 ° 

men ihr Alter 91 

Peccam, Nachricht von ihm (32020 

Philolaus hielt die Sonne für. Glas (809) 

Phrygianum opus 228 

‚ Phrygioniae veſtes 65.228. © 2: — 

Phrygier ſtickten mit der Nadel 228. a 

Phrygiones, Stider 228 .... 1. e il 

Pigne ; Nachricht von ihm 197 er 

ole ift alte Benennung 443. - 

Planeten ihre Bezeichnung und Götternamen a7 

Plaͤtten der Metaldraͤte 70 

Plaͤtmaſchine ihr Alter 71 

Polianthes tuberoſa, Tuberoſen, me Seföihe 

298 = 

Paliphilus ift Fr. Colamns 119. mn 

- Pompholyx was es bedeute 386 

Porzellan dei Chinefer, woher den Bine garde 

‘.2I0. 211 

* Poflilena, Bedeutung des Worte 08 Ä 

; — alte Verordnung wegen ihrer Sat⸗ 

el 97 ie ee 

pe der Alten, deſſen Geſchichte 35 Perfiſcher 

37 ward mit Hermes gegründet 11. 38. 

Putien, Urſprung nu 268.: 
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F — Ableitung des Worts 17 


Quereus iieis, woran Kermed 4. 7. 


R. 


— — —— 443 Rad ber Steinſchnei 

r (337 

Rahm, Schmant, Ale ent 276 

Ranunkeln ihre Gefchichte 

Rathsherren ritten bemalt m 

Regalien „emp, anfaͤnglich Yeloatnugungen gewes | 
en 370 


; — Sattel unb. Decke bey den ·Alten Abs 


Neittneihte, die beym: Auffleigen balfen 111. 118 

Renard, deffen vorzuͤgliche Thermometer 549 

Robin, ein nefchichter Gaͤrtner 297 > 

Rohr, weldyes zum Schreiben diente, ift nad uns 
rn wo dab beſte wuchs 48 welches jetzt 

das 

— (on ohenilte nad geſchickt ha⸗ 


ben 
Nom. Dortigss Leihhaus 3 339. ' 
Aoft ſchnitt kuͤnſtlich in Glas ED — 
Audolf, Erfinder der Dratmü üble 
Muß aus Butter 281. - 
Ruseellai , Hieron. ift Alexius bedemont. 108 


De e Buufier, deſſen Wette über ——— 3 


. 


: Rs De 8. , ; 
Safer, Schmalte, woher ber Namen 223 deffen 
Geſchichte — e Anfang der Derfertigung 218 
Salmo carpio 436 


Salomon ließ Holz Adffen 158 


Sammetroſe, ihre Sefhichte 3 or 


Sander, Chriſt. feine —* um den Harz 
95° 
—— Sandixc, 








". de mertwurdigſten Sachen. sig 
Sandix, eine Farbepflanze der Alten 37 :: — 
Saphir der Aiten en Lazur 182. 185 Ken⸗ 
„jeden des heutigen 184:  —- I: 
Sattel waren in den älteften Zeiten unbefant 90 
ſind im vierten Sahrh. erfunden 95 Schwere 
berfelben für Poſtpferde 97 fcheinen von Perſern 
‚ gefunden zu ſeyn 100 Sattel. des Zul, Caͤfars 92 ; 
Sattel tragen eine Strafe 100 we 
Seals, Gteigbägel LIE - : . .u.. . | 
 Scandilie, Steigbägel 120° u | 
Scanfuae, Steigbägel 116 >.) ; | 
.. Scarlstum, Urfprung des Namens 39 Alter beffee 
ma tn ne 
„Schachblume, ihre Geſchichte 300 u 
Scharlach Urfprumg des Namens 39 Alter gr . 
Verbeſſerung durch Zinfolutlon 43: - — — 
Scheele erfand Flußfpatfäure (386) 
Schemel zum Auffteigen aufs Dfevd ti .. - 
Schiespulver, deffen Erfindüng a3z3z3. 
Schiffe, die erſten waren Fiſſen 157 — 
Schlacken, blaue, dienten Ju Moſaik 2ı2 
Schmalte, Urfprung des. Worts 123 Geſchichte 
derſelben aaa 0... — 
 Schmaltum, was es bedeute 1233. 
Schneeberg hat-bie aͤlteſten Fůrbewerke 216. 217 
Schockenzieher in Nuͤrnberg — 
Schreibfedern 47* deren Alter. unbekant 57 ältefte 
_ Erwähnung 56. EN 
en und Bimflein zu Reinigung der Spie⸗ 
gel) ee I 
Schwäne, Recht folche zu Balten 1 . 2 
Schwanhard gefchikter Glasſchneider (339) 
“Seoleciön Pinig — 
Scythen kanten Butter 275 ed | 
Seefiſche ob fie von Flußfifchen unterſchieden 421 
Sella, ber Sattel —— u 


Sellare , inſellare, auffatteln 100 . u. 5 
Selliers, Urfprung des Worts oo - — . . 
0 Zus Rra - Sidbon, 


« 


68 :.. .} Zwegtes: Kegiſter 


— * Glashuůtte ſoll Spiegel gemacht 

: n (302) 

Eieben, warum diefe Zahl heilig 359 

Eilper, wann man angefangen, es zu Faͤden und 

Draͤten zu ziehen 66 | 

Silberdrat r Stickerey 66 

Sınaltum , was es bedeute 123 | 

Smaragd fol zu Spiegeln gedient haben (295) 
le unächter (297) böhmifcher ift ölnfipat 


en, Schwediſch Butter 290 
Sonde der Wundärzte von Nefculap — 
Sonne, ˖Meynung der Alten von ihr (310. 311) 
warum fie goͤtlich verehrt 357 | 
$par ornaments aus Slußfpat 557. , 
Spartium der, Alten, welche Pflanze 124. 
Speculatum cubieulum. Horatii (373) 
Speltrum ift inf 411 u 
‚ Spiauter, Spialter 411 
Spiegel 467* die erfien waren von Metall (269) 
welche alle dazu am tauglichiien (276) Spies 
gl aus Silber, (277) von Kupfer, Meffing, 
old (282) chemifche Unterfuchung eines alten 
Spiegels (287): von Stein (291) nr Phengit 
4293) von Smaragd (295) von Rubin (297) 
in ber alten Amerikaner (299) Glasfpies 
die erſten, welche gemacht worden (301) 
Die zu Sidon gemacht 302 ob fie ſchon Amal⸗ 
am. gehabt: (307) die Fleinen Nürnbergifchen 
piegel (324) Erfinder der gegoffenen Spiegel 
(330) neuefte Verbefferung ber Glasſpiegel (334) 
Spiegel des Virgils (322) Spiegelmafle, wels 
che Die befte (284) 
Spiegelhütten die erften in Frankreich (329) 
Spiegelkarpen, wann ſie bekant geworden 434 
Spiegelmacher in Rom machten eine Zunft aus 
(281) Spiegelharz, ‚woher der on (327) 
Spiesglas ben Alten — (as9) en 
er pi: 


f 





8 © we a j 2 u ; 
der merkwuͤrdigſten Sachen. 619 
Spitzen ; ihre Erfindung 225° wie Re 


gemacht 
werden 935 Gpflkenmanufaltur in Frankreich 
229 Spigenmobell ücher die älteften 234" 


—8 — ältefte Geſchichte derſelben 318. | 


344 

Stärke x — deren Bereitung und. Erfindung 
202 * 

Staffa, Steigbägel 107.199 - AR, 

Stannum ift nicht immer Zinn (284) - 

ı Stapeda , Stapedium, Steigbügel. 207: 

Stspes 107 —— 107 | 

Stapf, Staf, Fußſta 


Steigbägel, ihre an; 102 * . Hötfemittel. 


um Auffteigen vor Erfindung der. Steigb. 108 


ktefte Erwähnung berfelben im, 6ten Jahrh. 


114 wann fie in Siegeln. vorfommen 120 Steig: 
bügel ber Geiftlichen von Königen gehalten 121 
Steinfchneiden ‚. Gefchichte der Kunſt (336) 
Steinzeiger. zum Stejnfchneiden.d337) . - 
Sterndeuterey ihr Urfprung, 358 
Stickerey ihr Alter, 64 . 5 
Stipa tenaciſſima iſt Spartum der Alten 125 
Strara, Pferdedecken 1° 
Stratores, Reitknechte 111 2 
.Stüchwerfer in Nürnberg go 
Subfelares find uicht Steigbuͤgel 120 
Suppedanes 110 
Sivanhart erfand in Gas. zu. itgen: N 


! 


Sweert ein gefchichter Gärtner 297 2. ie 
Sylveſter, wilde Cochenille 27 koͤmt t zuweilen 12 lee _ 
ns nad) Europa 35: 

74 


Tahernae — waren keine Leihhaͤuſer 816 


— — patula, wann ie befant geworden 


Zeiefepe utachen metallene Spiegel nothwendis 
* = Kı 5 | | The⸗ 


> 4 


N 





co Stweptes' Regifter m 


Thevart erfand Glasfpiegel zu giefſen 630) 
Thiere, wilde, ſterben endlich aus 245 
Thier⸗ holte die aͤchte Cochenille nad St. Dos 





mingue 35 
Then zu Deinigunggpes Weins und Waſſers 440 
: Thon baggerten ſchon die Griechen 160 Dr 


Tiberius errichtete Leihkaſſen 312 
Tobak, deffen Geſchichte 266 Te 
Tombat, deflen Geſchichte 379 . 
eye — Macheihten von N 
m 326 
Kontinen Anfang derſelben 347 
Trains de bois 169 ° 
Transmarinum,, viträmmarinum 181 
 Traperitae 316 au 
Treffe‘, goldene maffive find fehr alt 609 
Truthenne, Urſprung des Namens 268 
Tuberoſen ihre Gefthichte 298 er 
Zürfen, wann fe-befant geworden 15 =  , 
Tuͤrkiſche Huͤhner, woher ihr Namen 268 
Tuna, Cocheni Ipflanze 30 : 
. Zuttanego, Zink 111 
Zutia 388 wie fie gemacht wird: 390 
u. = 
Miteamarin, Bereitung dieſer Farbe 176 urſprung 
des Namens 181 Proben der Aechtheit 180 jet⸗ 
ziset Preis 181 ob es die Ehinefer gekant har 
en 2II 
Ungeugold 82 
‚ana erfand das PR ber Epigen 230. 


V. | 
vValentinian diente dem K. en ſtat Swemꝛel 
III 
Venedig, dortiges Leihaus 341 


Wergil Polydor, Nachrichten von ihm und Sub 
gaben en in 564 oe bi 
el» 
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N 
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Wahrſager aus einem Becken (272). 
nn 


ee — 


| Ne > 


der imrtesirdgften Satin = ‚Ca | 
 Nermeil, vermillon , rfarımg bes Worte 12: 


- Vermiculus, Kermes , vermiculate 13. _:..: 


on Fiußſpat 356 ' 
Veſtes phrygioniae 65. 228 —— en 
Vırgile Spiegel1322).  -° ° 
MWisriol! weißer, .marm .er. belant getnorden.294 ' 
wann fein Zinfgehalt ur benerft mn J 
- 397 ber mi nimt zu 398 — 
—— aufs Pferd 109. 


2 
— 
* — w ba Ip ro rt 
4 Re „ eo — 4 wor nat 
7 


en. die Oberherſ⸗ haft. ie Zu 


Waiferlinfen, — 172. 175 Zr; 
MWafferpendälen 446 


| — wann erfünden 445 neue Derbeffe 


rung 
— waren: Leihhaͤn 


fer 3 
Weine Härten fchon bie Alten mit Vich und Goyps 
——2— — mit Giaite in Frankreich erfune 


den 435:. 
Wire. making 84 


Wiſmur den Alten BARS, 209 5 
Wochentage nach den Planeten benaik.363;.. ee 
Wucher, ae er befördert. worden a i. 


Z. 
ae mit It Gofbbrat-iu. befeftigen, war Hänge be 


173 
Zuen, ältefte Erwähnung des Worte 221 Ableis 
tung des Namens 223 


er * 
2 rg en: 


darſtoe⸗Selo hat Zimmer mit Vernſtein und 


Pa getäfelt 187 


von Golddrat 63 geſtickte Attaliſche 64 
| eis und ER 64 3: 
inz 


— x 








{ 
623. Zweyt. Regiſt. d. merkw. Sathen. 
Zinauflbfung , ſie zuerſt. zur Faͤrberey ange⸗ 


wendet 43 
Zink, deffen Ve ſchichte 978° erfie Erwähnung 
beffelben 398. 401 Seltenheit-im 17ten Jahrh. 
403. Urfprung des Namend, 410 wer ihn zuerft 
 Salmey en 407 das meiſte komt — 


Binfnitrel deffen Gedichte 394 - 

innigen. find. Spitzen, Kanten 236 . — 

Zinfen warum ſolche verbothen worden 309 ' 

Zofimus Panopolit. was ef geſchrieben hat 389. 
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—— Verbeſſexungen. 

©. 29,3. 15 fiat: 1540 lied 1589. 
— .180 vorletzte 3. ſtat: fie lies: es a 
— 231 3. 16 ftat: Utthof lies: Uttmann. : 
— 268 3.:18 ſtat: das lied: daß 
— 306 letzte 3. fiat: Muͤllers lies: milers 
— 356 3. 19 ſtat: vor lies: von 
— 371 3. 3 flat: Leſeart lies: Screibart 
se 454: —— — lies: Aurei. | 


L R 
wi sr 5 vi’ 


=» 


. 


— VE 


ach 3 DEE — 









. 8 
vg I 
. 


a 





